— „; 

RER | 

> 27 37 

——— NE 

rm Se 7 8 
— 4 * 


* ar 


— 
— 
0 


— * JE 
— * * # 
RE 
— 


—— 









f 


Yj 
trlterert t 


— - 


BIBLIOTHECA 
REGIA 
MONACENSIS. 





wg een 


<36623563450015 
<36623563450015 


Bayer. Staatsbibliothek 








(Die Geschichte 
| der 


Bundes- Sestung 


Mainz, 


historisch und militärisch nach den Quellen 
bearbeitet 


Don 


A. A. Schaab 


b. R. D. Vizepräsident des Ktreisgerichts zu Mainz, Mister des 
grossh. hessischen Ludwigs-Ordens erſter Klassc. 


———— 


Mainz, 1835. 


Auf Kosten des Verfassers. 


Due 27 Dass 
’, » = x 

er fi 

43. 





Wiesbaden, gedruckt bei Ludwig Riedel 


— — — — — — — — — — — 









— 6 
Ta } '3 —F Re Tr . * ——— 
>. ER 


les deutschen 
ARTEN BUNgEA — 
A — 


— — 





— — 












7 " 


. 
rs n hi» File. 
‘ A — — * 
- * hd 
( \ 
e oslheim 
] 
l 








r 
M y 
[2 a 4 





Diese Geschichte 
der 
Bundes = Sestung Main; 
| weihet 
in tietſter Ehrfurcht, 
nach erhaltener Allergnädigsten Genehmigung 
Ihro Majeltäten 


dem Raiser von Oestreich, 


Franz den I. 


und 


dem Königbon Preussen, 


Friedr. Wilhelm dem IL. 


Den 

erhabenen Vorbildern aller Tugenden, die den 
Menſchen, wie den Fürften zieren; deren Gerech— 
tigkeit und Weisheit alle Ihre Völker mit gleicher 
Liebe umfasst und Die durch das eng geichlun- 
gene Band Ihrer Freundfchaft über diele Völker, 

wie über under gefammtes deutiches Vaterland 
und dessen erfte Bundesfeftung Mainz, meine 
theure Daterftadt, Glück und Segen verbreiten. 


Möge Sie die göttliche Vorfehung uns 
noch lange erhalten! 


Der Verfasser. . 





Vorwort. 


M.: ein und ein halbes Jahrhundert fehlen und zwei 
Sahrtaufende find feit der erften Anlegımg der Feſtung 
Mainz abgefloffen. Keine | Feftung der, Welt kann ſich 
eines folchen Alters. rühimen. Eine Dauer durch eine 
folhe lange Zeitperiode beweilt die Wichtigkeit - des. 
Punkts, auf den fie erbauet iſt. Bald nach dem erſten 
Erſcheinen der Roͤmer am Rhein, unter dem Triumphi⸗ 
rate, 38 Jahre vor Ch. Geb. , hatte ein roͤmiſcher 
Feldherr dieſen Punkt bemerkt und ihn zur Anlegung 
eines feſten Lagers abgeſteckt. Dem tiefblickenden jungen 
roͤmiſchen Helden Nero Claudius Drufus war es 
vorbehalten, auf ſeiner Stelle in kurzer Zeit ein Siainen 
erregendes Werk von roͤmiſcher Befeſtigung anzulegenn. 
Die Feſtung Mainz war bei’ ihren Entſtehen eine 
Schutzwehr Galliens und Italiens gegen Anfere Biter 


im alten Germanien. Erft mit dem des ei 
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römifchen Reichs verlor fie dieſe unnatärliche Beſtim⸗ 
mung und wurde eine Vormauer unſers deutſchen 
Vaterlandes. Jetzt iſt fie durch europaͤiſche Ver⸗ 
träge feine erſte Feſtung, dem ganzen deutſchen Staa⸗ 
tenbunde angehoͤrig und von ihm zwei feiner erſten Glies 
der zur Vertheivigung anvertraut. Durch die neuen 
Feftungsbauten, welche während adıt Jahren in ihrem 
Landrayon aufgerichter wurden, ift fie zum Nang ber 
erften Feftungen der Welt erhoben und von diefer Seite 
eine Linie um fie gezogen, die fchwer zu durchbrechen 
und für ſich allein ſchon jede feindliche Annäherung durch 
Schus und Trug abweifen wird. 

Die Veränderungen, welche die Feſtung Mainz in 
biefer großen Periode von beinahe zwei taufend Jahren 
erlitten und ihre Schickſale in mifitärifcher Hinficht, geben 
dem Gefchichtsforfcher ein weites Feld zur Bearbeitung. 
Bis jest iſt darin nur wenig, man darf fagen, nichts 
. gefcheben. | 

Die Umgebungen der Stadt Mainz von ber Nords, 
Weſt⸗ und Oftfeite gewähren ihr von dieſen drei Seiten 
eine natürliche Befeſtigung, und machen ſie durch den 
Rheinſtrom und eine leicht auszufuͤhrende Unterwaſſer⸗ 
ſetzung unangreifbar, Durch die Verbindung der Feltung . 
Kaftel mit der von Mainz ift der Uebergang über ben 
großen Fluß gedeckt und daburd find Die daraus ent 
fpringenden Vortheile ber Verproviantirung gefichert. 
Nur, die Süpfeite hat einige Ueberhöhungen, aber. auch 
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die größte, die bes hechtsheimer Berges befindet ſich 
außer der Kanonenſchußweite. 

Im Winter von 1827 bis 1828 gab ich im hiefigen 
Kunftvereine einige Borlefungen aus dieſer Gefchichte, 
welchen auch der Föniglich preußifche General von Cars 
Ioviz, damald Vizegouverneur der hiefigen Feftung, beis 
wohnte. Wie diefe aufgenommen worden, beweiſt das 
Vereindblatt vom Monat März 1828, worin gefagt 
wird: „Sn noch zwei folgenden Vorlefungen wird Hr. 
Schaab diefen höchftwichtigen Aufſatz vollenden und im 
diefem Denkmal feines Fleißes der Nachwelt ein Werk 
hinterlaffen, das nicht fo Leicht durch einen andern mit 
der Gründlichfeit und Genauigkeit konnte durchgeführt 
werben und das, was fonft in der Kenntniß verloren 
ging, nun zu bleibendem Andenken erhält.“ 
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D. Vortheile feſter Plaͤtze muͤſſen immer noch für ent⸗ 
ſchieden angeſehen werden, wenn auch die neuere Kriegs⸗ 
geſchichte, beſonders die der Jahre 1806 und 1807 Bei⸗ 
fpiele lieferte, wo mehrere Hauptfeftungen fchnell hinter 
einander fielen. Die Stadt Mainz, ald Feftung, hat 
eigne Vorzüge, die aus ihrer topographiſchen Lage 
entfpringen. Der Punkt am Nheinfirom, worauf fie 
liegt, hat fi in den Zeiten, welche wir erlebten, fo 
wichtig bewiefen, daß die großen Mächte, welche. ben 
Kongreß zu Wien bildeten, ihn Feiner einzelnen Macht 
anvertrauen wollten, fondern ihn dem ‚Ganzen anges 
hörend erflärten. Mainz wurde eine Feflung bes ges 
fammten deutfchen Staatenbundes. Auf gemeinfchaftliche 
Koften aller deutfchen Staaten wurden feither vor ben 
alten Feftungswerfen und zwifchen ihnen neue erbauet, 
welche jegt eine neue Feftung um fie bilden und fig ihrer 
großen Beſtimmung näher bringen. Bon biefer neueften 
Befeftigung werde ich nur wenige Worte reden, Mein 
Zweck ift, eine kurze Fortifications⸗ und Militaͤrgeſchichte 
der aͤlteren Befeſtigung zu liefern und in chronologiſcher 
Ordnung hiſtoriſch und militaͤriſch zu zeigen, wie die 
Stadt Mainz durch bie Ausdehnung und Wichtigkeit 
ihrer Feſtungswerke dahin gefommen, daß fie. einer ber 
fefteften P läge ber Welt und bie Hauptfeftung des 
deutſchen Staatenbundes geworden. Dadurch iſt ſie der 
erſte Vertheidigungspunkt am Rhein und Deutſchlands 
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wichtigfte Vertheidigungslinie. Diefed Verhaͤltniß ift ber 
fonderd für alle ihre Bewohner von der höchiten Wich- 
tigfeit und wenn ed auch fchon großes Ungluͤck über fie 
gebracht hat und noch bringen kann, fo hat ed doch im 
Jahr 1689, bei der von dem franzöfifhen Kriegsminifter 
Louvois, fhändlichen Andenkens, befohlenen Verbren— 
nung aller Staͤdte am Oberrhein, die Stadt Mainz 
von einer wahrſcheinlichen Zerſtoͤrung gerettet. 

| Die Gefchichte der Befeftigung ‚von Mainz, womit 
ich Auch die des ihr gegenuͤberliegenden Kaſtels verbinde, 
zerfällt in vier Perioden; die römifche, h mittelalterliche, 
neue und neueſte. Die erſte beſtund bis zur Voͤlker⸗ 
wanderung und begreift einen Zeitraum von fuͤnfthalb 
hundert Jahren, die zweite dauerte durch die lange 
Epoche des Mittelalters, während acht vollen Jahrbun⸗ 
derten, die dritte beſteht jetzt noch uͤber zwei Jahrhun— 
derte, die vierte fing mit dem Jahr 1826 an. Keine 
dieſer Befeſtigungen hat mit der andern etwas gemein, 
keine entſtund aus der vorhergehenden oder diente ihr 
zur Grundlage, jede ging aus ſich ſelbſt hervor, jede 
hatte andere Vertheidigungslinien. Die erſte war keine 
Befeſtigung der Stadt zu nennen, ſondern ein fuͤr ſich 
beſtehendes Bollwerk. Ein Staunen bemaͤchtigt ſich unſer, 
wenn wir die gigantiſchen Werke der Roͤmer erblicken. 
In wenigen Jahren vollbrachten ſie, was jetzt noch der 
Zeit und der Zerſtoͤrungswuth der Menſchen trotzt. Ueber 
fuͤnfzig Plaͤtze wurden in einem kurzen Zeitraum. an beis 

ben Ufern bed Rheins befeftigt. \ 


— —— — 


Erste Periode. 


Römische Befestigung. 


Julius Caͤſar theilte nach feinen glüdlichen Feld⸗ 
zügen bie in Gallien und Germanien eroberten Länder 
in Provinzen.  Germanien theilte er in Ober» und Nie 
dergermanien '). Die Scheidung war bei Bingen ober 
bei Andernach. Die Gegend von Mainz gehörte zur Pros 
vinz Obergermanien. 

Acht und dreißig Iahre vor Chriſti Geburt marsat.sor 
» Martins Vispaſianus Agrippa, der tapferfte der Feld» Geb. 
herren Augufts, dem, Beifpiel von Cäfar gefolgt und 
mir feinen Legionen über den Rhein gegen die Deutfchen 
gegangen ). Vorher foll der umfichtige Mann, der ben 
ruͤckwaͤrts und zur Seite wohnenden Völkern nicht traute, 
auf ver Stelle des nachherigen Kaftrum Maguntiacum, 
ein verfchanztes Lager fur feine zurüdgelaffenen Truppen 
haben abſtecken laſſen. Damals und fpäter nod) beftund 
gewöhnlich das römifche Heer in den beiden Provinzen 
Germaniens aus fechd bis acht Legionen, beiläufig fünfs 
zig taufend Mann °). 





1) Dio Cassius Rom. Hist. Lib. LIII. 309. 

2) Dio Cassius Rom, Hist, Lib. XLVIII, „Agrippam — bel- 
„lam gerentem, cujus causa etiam secündus ipse inter 
„Romanos rhenum transivit.,, - 

3) Zu jener Zeit mußte nah einer vom Auguft, 13 Zahre 
vor Ehrifti Geburt, erlaffenen Verordnung ein Reiter 
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angriffspunkt der Germanen auch das Hauptbefeftigungss 
werk entgegen gefest werden, hier mufte das Gentrum 
bes römifchen Lagers feyn. | 

— Dreizehn Jahre vor Chriſti Geburt ließ daher Dru⸗ 
ſus auf dem Berg, dem Einfluß des Mains in den 
Rhein gegenüber, das größte Kaſtell — castrum magun- 
tiacam — die römifche Feltung Mainz erbauen. Den 
Namen erhielte es wahrfcheinlich von dem gegenüber in 
den Rhein einfliegenden Main — moenus, — Der Par, 
nad dem dieſes Kaftrum Maguntiacum erbaut mwurbe, 
gehört zu den regelmäßigen. Er war von der Form eines 
römifchen Lagerd genommen, ein längliches Viereck mit 
abgerundeten Eden. Diefe Form und feine andre paßte 
zur Richtung und dem Umfang des Berges, auf dem ed ers 
‚baut wurde. Diefe Richtung geht von Sübdoft gegen Nords 
weit, ober ber jegigen neuen Anlage anfangend, bis ing 
heilige Thal. Die beiden langen Seiten ded Kaftrums 
fiefen fich yaralfel von Suͤdoſt gegen Suͤdweſt. Nach 
den römifchen Gußmanern, welche man bei der Anlegung 
‚ber Feltungswerfe im fiebenzehnten Jahrhundert ober dem 
Bienengarten, bei der heutigen Albansfchanze, bei der 
Gitadelle, bei der alten Stadtmauer des Käftrichd und 
der Aleranderfihange entdeckte, Lief die lange Nheinfeite 
des römischen Kaſtrums von dem obern Bienengarten 
anfangend, bei der Windmühle, der Stephandfirche vors 
‚bei, durch die obere Gaugaffe und das Küftrich, nach 
dem runden Pulverthurm, durch die Alexanderſchanze 
big gegen das dofleinfce Haus. Bei der Albansfchanze 
lief die furge Seite von Oſten nach Süden, und bei. der 
heutigen Joſephsſchanze oder dem fogenannten Rinfenberg, 
die von Norden nad Süden hinauf. Die obere lange 
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Seite Tief durch die Felder des fogenannten Falten Loches, 
In diefen Richtungen Tiegen jegt noch die Fundamente 
der Mauern des Kaſtrums unter der Erde. Es war 
fein fo planlofes, unregelmaͤßiges Viele, wie es unfer 
Fuchs") in einer Karte darftellt. Die Länge des Kaſtrums 


1) Alte Gefh. v, Mainz. I. 321. Fuchs war im Sahr 1732 


in Mainz -geboren, wo fein im Jahr 1750 verftorbe- 
ner Vater Furf. Artillerie» und Stückhauptmann ge- 
weſen iſt. Auch biefer war ein thätiger Aufſucher römi« 
her Refte und hatte diefe Liebe auf feinen Sohn ver». 
erbt. Er murde Benebdiftiner im Klofter zu Geligen- 
fladt und von dem Minifterium des Kurfürften Emme⸗ 
rich Joſeph mit der Bearbeitung der älteften Gefchichte 
son Mainz beauftragt. Im Jahr 1769 fing er damit‘ 
an, und in den Sabren 1771 und 1772 erfchienen die 
beiden erften Theile feines fhönen Werkes. Die Koften 
trug die Staatskaſſe. Nach dem am Alten Suli 1774 
erfolgten Tode des guten Fürſten theilte Fuchs mit feis 
nen Gönnern, den Miniftern von Grofhlag und von 
Benzel das Loos der Verfolgung ; eine Eriminal:Un- 


| terfuhung wurde gegen ihn verhängt. Man beihuls 


digte ihn, einige Urkunden aus den Landesarchiven, zu 


u denen er zugelaffen gewefen, feinen Ordensbrüdern zum 


Behufe einer Dedüktion mitgetheilt zu ‚haben, und er 


ſtarb am 19ten Zuli 1782 im Klofterarreft.. Sein Werk, 
das in 4 Theilen beftehen follte, blieb alſo unvollens 
"3. .deb Wenn auch fein Plan der römischen Zeftung Mainz 
‚und. feine. Beihreibung,derfelben durch feine feurige Zan- 
> taſie mit vppotheſen verwebt wurde, fo bleibt doch 
fein Pan der erfte, der geliefert worden, und feine 


unverdroffene Mühe und Beharrlichkeit m Aufſuchen 
als hoͤchſt rühmlich ju achten. 
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vom. Bienengarten bis in die Nähe vom. bofleinifchen. 
Haus betrug 652 Ruthen, feine Breite aus dem Mittel 
punkt von der Höhe. ber Gaugaſſe, bis ‚außerhalb dem. 
Gauthor, zu den. Aeckern neben der rechten Seite der vom. 
Miünferthor zum Neuthor um bie Stadt führenden 
Chauffee, 203 Ruthen und fein ganzer Umfang ungefähr 
4647 Ruthen, jede zu zehn Schub gerechnet ). Inner⸗ 
halb dieſem Umfang ſtoͤßt man aller Orten auf, römische 
Mauern und merfwärbige, römifche Nefte. Noch im vorigen 
Sahr.1833, als man im Monat Juni die Fundamente zu 
dem bombenfeften Pulvermagazin, hinter der fogenannten 
double Tenaille, welcher Bezirk im alten römifchen Ka 
ſtrum gelegen, ausgegraben hat, traf man faft bei jedem 
Schritte auf roͤmiſche Münzen, Gefäße, gebrannte Steine 
und. Gußmauern; man traf einen Fußboden aus gebrannten 
neben, einander geſetzten Steinen und neben ihm ein römis 
ſches Bad, deſſen Heizuoden auf hohlen gebrannten Säu- 
len ruhete. Die Hütte. des koͤnigl. preußifchen Wall 
meifterd, welcher die Aufficht über die Arbeiter hatte, 
war ganz mit römifchen Reſten angefüllt. 

Das mainzer Kaſtrum war ringsum mit zehn und 
mehreren Schub hohen Mauern nad ber Art der römi 
ſchen Befeftigungskunit umfchloffen. In allen Seiten 
diefer Mauer waren in Diftanzen. von 125 bid 140 
Schub und bei: ven Winkeln, welche. fie. bildete, halb 
ansfpringende- Thuͤrme angebracht, um. von ihrer: Höhe 
berab die mit Mauerbrechern anrennenden Feinde durch 
Wurffpiefe , Pfeile und Steine nicht allein von vornen, 
ſondern auch von, ben Seiten und beinahe im Rüden 


1) duchs a. Geld. v. Mainz, L. 319. 
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-  befchädigen und zurüdbrängen zu Können *), was auch 


jegt wieder in ber neueften Feftungsbaufunft durch bie 
montalembertifchen Thuͤrme bezweckt wird, Schon der 
römifche Baumeifter Vitruv erwähnt diefer vorfpringens 
den Thuͤrme zu Augufis Zeiten, wo gerade unfer Kaftrum 
erbaut wurde, und bemerkt, daß fie nur einen SPfeils 
ſchuß von einander entfernt gewefen ?). Die tiefern und 
breitern Fundamente diefer Thuͤrme fand Fuchs ®) vor 
den Mauern unferd Kaftrums. Endlich waren bei bers 
felben Strebepfeiler von 75 Schuh Die, in abwech—⸗ 
felnden Diftanzen von 28 und 17 Schuh angebracht. 
Noch im Jahr 1770 hat man bei der Aufräumung des 
äußern Grabens des Linfenbergs -gegen den Hauptftein 
hin, vier folcher Strebepfeiler entdedt *). 

Die Mauern des Kaftrums waren durchaus zweifach 
geführt und jede Latte eine Die von 5 Schuh. Im 
einem gleichen Zwifchenraume von 5 Schuh liefen fie 


1) Vegetius de. re milit. lib. IV. cap, IE „crebiores turres 
in ipsis angulis ediderunt propterea: quia si quis ad 
murum tali ordinatione constructum, vel scalas, vel 
machinas voluerit admovere, non solum a fronte, sed. 
etiam a lateribus et prope a tergo, veluti in sinum 
eircumclusus opprimetur.“ Sn der Ausgabe von 1606 
find ©. 232 Abbildungen folher Thürme. 

2) Vitruvius de architectura Lib. L. cap. V. „turres sunt 
projiciendae in exteriorem partem — intervalla turrium 
ita facienda, ut, ne longius, sit alia, ab alia emissione.“ 

8) Fuchs. a. ©, v. M. L 323. 

4) Fuchs i. a. W. I. 319. Unfer Hutter bat in feinem Tas 
ſchenbuch 116, die. Form unfers röm. nalen in einer 
 fhönen Adbildung dargeftellt. 
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parallel hinter einander, Der fünffchuhige Zwiſchenraum 
war mit Schutt ausgefüllt und feft eingeflampft. Die 
beiden Mauern mit dem zwifchen ihnen eingeftampften 
Schutt hatten alſo an unferm Kaftrum eine Dice von 
15 Schub. Dadurch waren fie mehr, ald wenn fie von 
einer Steinmaffe gewefen, gegen bad Umftürzen und 
Zertrümmern -burch bad Widerrennen mit Mauerböden 
gefichert, weil, wenn auch durch biefe ein Stuͤck um⸗ 
geftoßen worden, bie hintere Mauer durch den dazwi— 
ſchen geftampften Schutt unverlegt geblieben wäre, und 
die Belagerten Zeit gewonnen hätten, dem Feinde an 
dem bebroheten Ort das Eindringen zu wehren )). 


Ale Mauern waren nad den Segeln der foliden 
römifchen Bauart aufgeführt. Es waren ſogenannte Gußs 
mauern. Bon Außen hatten fie behanene Quaderfteine, 
die bei der erften Mauer größer ald bei der zweiten 
waren. Bei der legtern folgte immer auf zwei Lagen 
Duaderfteine eine Lage dicker gebrannter Steine. In der 
Abdachung des Eitadellgrabend,. den man den Altes 
weibergraben nennt, in der Nähe der Windmühle, find 
diefe Doppelmauern, mit dem eingeflampften Schutte, 
noch jetzt ſichtbar und jeder kann ſich von ihrer Dicke und 
der roͤmiſchen Bauart uͤberzeugen. 


Vegetius de re milit. Lib. IV. cap: HI. beſchreibt ſchon 
diefe römifhen Befeftigungswerfe: „Quemadmodum mu- 
ris terra injungatur egesta — murus autem, ut nun- 
quam possit elidi, hac ratione perfieitur, Intervallo 
vicenum pedum interposito ‚. duo. extrinsecus parietes 
fabricantur, Deĩude terra, quae de fossibus fuerit 
egesfa inter iIlos mittitur , Yertibüsque densuthr.|, 


\ 
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Bei der erften Anlage des Kaſtrum Maguntiacum 
war dieſes, wie die andern von Druſus angelegten Ka— 
ſtelle am Rhein, noch kein vollendetes Werk, keine vol— 
lendete Feſtung oder Kaſtrum, ſondern es war nur ein 
Winterlager; — castrum hibernum — vermuthlich nur 
mit Wall und Graͤben umgeben. Wir wiſſen, daß zu jener 
Zeit die Soldaten zu den Feſtungsbauten verwendet 
wurden. Auguſt und ſeine großen Feldherrn hatten da— 
bei den Zweck, den Soldaten in Friedenszeiten eine Be— 
ſchaͤftigung zu geben und fie von Meutereien abzuhalten?). 
Doch gaben oft diefe harten Arbeiten den Soldaten Vers 
anfaffung zu Befchwerden und felbft zum Aufruhr 2. 

Die XIV. Legion war mit dem Stab der II. die 
erfte Befagung des Kaftrum Maguntiacum, und wurde 
auch deſſen erfte Erbauerin. Diefes beweifen noch die 
vielen gebadenen Steine mit ihren Legionzeichen, die im 
den Fundamenten des Kaſtrums ausgegraben murden 
und noch ausgegraben werden. Die XIV. Legion war 
ſchon zur Zeit der Republik eine der beruͤhmteſten 
und hatte in den 3 Welttheilen Europa, Aſien und 
Africa gedient. Julius Caͤſar hatte ſie 58 Jahre vor 
Chriſti Geburt bei ſich im galliſchen Krieg 9. In dem 





4) Vegetius de re milit. Lib, II. cap. IV. „Dux autem 
„debet esse attentus, ut in omnibus legionibus, sive 
„auxiliis vel vexillationibus a tribunis, vicariis, prin- 
„tipibusque, si qui turbulenti, vel seditiosi sunt mi⸗ 
„lites—aut ad castella urbesque deputet muniendas « — 
Nic. Berger Lib. I. de publ. et milit. imper. Rom, viis, 
Scet. X, Nr. 4, Lipsius de milit, rom, Lib.: V. Dical. 6 . 

2) Taeitus Annal, Lib, I, cap. XXXI. 

3) Jul, Caesar: de bell. gal. Lib, VIII. ‚cap. IV., Lib. VII. 
eap. ult, ’ 


f 2 


18 


darauf erfolgten bürgerlichen Krieg diente fie demfelben 
in Afien, Africa und zulegt in Spanien ). Auguft vers 
legte fie nah Mainz. Bei feinem, im Jahr 14 nad 
Chriſti Geburt erfolgten, Tode war fie noch in Mainz 2). 
Sm: folgenden Jahre Fam fie an die Wefer ?) und nad) 
den bort befiegren Deutfchen wieder nad) Mainz, wo fie 
bis zur Regierung des Nero im Jahr 60, den langen Zeits 
raum von 70 Jahren blieb. Damals fchiete man fie nach 
Brittanien *), dann nad Stalien %) und endlich wieder 
nah Brittanien %. Nach vielen Jahren, nemlich im 
Jahr 69 fehrte ein Theil davon nad) Mainz zurüd, dem 
im folgenden Jahre 70, die übrigen nachfolgten,, und 
nun wieder die Befagung des Kaſtrums ausmachten ”). 
Wie Fange fie noch hier gelegen, läßt fich nicht beftim- 
men. Tapfer, immer fiegreich, erbielt fie die Namen: 
die zweifache, Die friegerifche,, die fieghafte — gemina, 
martia, victrix, 

Das Kaftrum Maguntiacum hatte vier Thore ober 
Dforten, wovon eined dem andern gegenüber lag, wie 
es bei allen römifchen Feftungen der Fall war. Das 
vordere Thor war dad Prätorifche — porta praetoria — 


1) Jul, Caesar de bell. civ, Lib. L cap. X, et XXVI. Hir- 
tius de bell. afr. cap. XXXIIII. 559 et cap. XLV, 541. 
cap, LX. LXXXI 


2) Tacitus Annal. Lib. I. eap. XXXVL. 
8) Tacitus 1, c, Lib. I. cap, LXX. 

4) Tacitus 1, c, Lib. XIV. cap. XXXIV. 

5) Tacitus Histor. Lib, IV, cap. XXXV, et Lib. V, cap. XIX. 
6) Taeitus Histor. Lib. IL cap. LXVI. | 

7) Taeitus i. a. W. Lib, IV, cap, XXXV, Lib. V. cap. XIX. 
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und wie überall gegen Sonnenaufgang und den Feind ), 
alfo gegen Germanien gerichtet. Es lag im Mittelpunft 
der Rheinfeite des Kaftrums, beiläufig da, wo jekt auf 
der obern Gaugaffe das Haus des Hrn. Siegliz ſteht, 
und hatte den Namen von dem mitten im Kaftrum ger 
legenen Prätorium, der Wohnung des Kommandanten. 
Diefem Thor gegenüber, auf der Landfeite, war das 
hintere Hauptthor, in der Richtung gegen Sonnenunters 
gang oder nach Gallien und hieß die Decumanifche 
Pforte — porta decumana — von der zehuten oder 
legten Legionsfohorte, welcher befonders deffen Bewachung 
anvertraut war. Bon diefer Pforte follte man das ums 
liegende Land uͤberſehen können —). Es lag vor bet 
jetigen Außenwerfen ded Gauthors, wo man wirklich die 
Umgegend überfehen ann. Das britte Hauptthor zur 
Rechten des Prätorifchen hieß das rechte Hauptthor — 
porta principalis dextra — und fund in der Gegend 
der heutigen Albansfchanze. Ihm lag in graber Linie 
gegenüber das Iinfe Hauptthor, — Porta principalis sini- 
stra — in der Gegend, ber heutigen Aleranderfchanze 
und der Richtung gegen den Hauptſtein. Diefe beiden 
Thore lagen nicht in der Mitte der kurzen Seiten des 
Kaſtrums, fondern fie waren darin bem Rhein zugerüdt. 


1) Vegetius de re milit. Lib. I. cap. XXIII, „Porta autem, 
quae appellatur praetoria, ad orientem spectare debet, 
ad locum, qui ad hostes respicit,‘* Hyginus Gromati- 
cus de castramentatione 1025. „Porta praetoria sem- 
per hostem spectare debet.“ 


2) Hyginus a, a, D. ‚Porta decumana eminentissimo loco 
eonstituitur, ut regioner castris subjaceant.“ 
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Fuchs) redet noch von zwei andern Thoren des Kaſtrums, 
und nimmt irrthuͤmlich feinen Beweis aus einem alten 
Plan von Mainz, worauf er unten am Fuße des Berges 
der heutigen Citadelle eine Drufuspforte — porta Drusi — 
bemerft fand. Dieſe ift aber eine Pforte unferer. alten 
" Stadtmauer und nicht des römifcen Kaſtrums. Sie 
hieß die Dietherpforte und wurde erft im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts weggeriffen. 

In faft gleichen Entfernungen vom Kaftrum Maguns 
tiacum ließ Drufus noch zwei Haunptfaftelle am Ober 
und Nieder- Rhein erbauen. Das erfte, Kaftellum Argens 
toratum, — Straßburg, — war gegen die Sweven, das 
zweite, Collonia Agripina, — Köln — gegen die Bataver 
und die nördlichen Germanen gerichtet. Da ihre Ent 
fernungen von einander zu große Räume ließen, die 
durchbrochen werden konnten, fo mußten Zwiſchen- 
yunfte gewählt werden, um die Kommunikation zu fichern, 
und die großen Feltungen durch Fleinere zu flanfiren. 
Wo ed möglich war, wählte man die Muͤndungen der 
Fluͤſſe. So deckte zunächft die linke Eeite von Mainz, 
das Kaftell Bingen — Bingiam — am Ausfluffe der Nahe 
und die rechte Seite, das Kaftell auf der. Höhe von 
Dpvenheim, — Bauconia — wovon man bie. Ebene von 
Worms und das rechte Nheinufer auf eine weite Strede 
überfehen kann. 

Befeftigungen an vortheilhaften Punkten, Grüns 
dung einer gewiffen Ordnung im bürgerlichen und mıli- 
tärischen Wefen , waren bie großen Pläne, welche 
Drufus ausführen wollte. Ueber fünfzig Kaftelle ent 





1) Alte Geſch. von Mainz. I. 327. 328. 
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fanden nach feinen Anordnungen an den Ufern bes 
Rheins I. Wiloniffe verschwanden, römifche Einrichtuns 
gen, römifche Feſte, wurden eingeführt, deutjche Juͤng⸗ 
linge zu römifchen Soldaten abgerichtet, und zu ben 
Legionen gezogen. Drufus wollte nicht nur fiegen, er 
wollte auch die römifchen Provinzen gegen das Eindrine 
gen der Germanen fihern, ja, wo möglich, ihr Land 
zu einer. römifchen Provinz, und fie felbft dem großen 
Reiche für ale Zukunft zinsbar machen. Nach feinem 
Man follten ihnen fogar die Mittel benommen werden, 
ſich jemald der römifchen Herrſchaft entziehen zu koͤnnen. 
Eitle Pläne, für die Ewigkeit erfonnen, fehen fie oft 
die fchon in ihr Nichte verfallen, die fie erfonnen haben. 
Sie haben Aehnlichkeit mit denen Napoleons, die Fein 
Menfchenalter erlebten. In der That ficherte jedoch dieſes 
Syitem einer befeftigten BVertheidigungsfinie und Ver—⸗ 
fchmelzung der Völker durch bürgerliche Einrichtungen, die 
Herrfchaft der Römer am Rhein über vierthalbhundert 
Ssahre. | 

Den naͤmlichen Plan, den Drufus bei der Anlegung 
feiner” großen - Bertheidigungslinie auf der Iinfen Rheins 
feite befolgte,, wollte er auch auf der rechten Rheinfeite 
zur Dedung des Kaſtrums Maguntiacum in Ausübung 
bringen. Seinem Scharfblid fonnte es nicht entgehen, daß 
diefe Feſtung einer Schugwehre gegen die Katten und 
ihren Bund. bedürfte, die fie gegen ihre Streifjüge und 
heimlichen Ueberfaͤlle ficherten. Zugleich hegte er den 
Plan, daraus von Zeit zu Zeit die Germanen zu übers 


1) Florus Epitom, rer. rom. lib, IV, cap. XIF, „Nam per 
rheni ripam quinquaginta amplius castella direxit,** 
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fallen, wo er nothwendig die Nheinlinie von ihren Vers 
theidigern fchwächen mußte. Ehe er alfo im Sabre 744 
2. v. nach Erbauung der Stadt Nom, und zehen Jahre vor 
oe. Chriſti Geburt, feine Legionen die Winterquartiere bezies 
hen ließ und nach Nom reifte, um bort die Ehre des 
Triumph und die Prokonfulwürde zu erhalten, hatte er 
noch an den Ufern des Nheind gegen bie Katten, wie 
Dio⸗Caſſius erzählt ), ein Kaftell erbauen Iaffen. 
Unftreitig ift es das nämliche, welches er feinem Ka⸗ 
frum Maguntiacum gegenüber an dem rechten Rheinufer 
anlegte, das fpäter dem, auf feinen Trümmern erbau⸗ 
ten, Ort Kaftel den Namen gegeben hat. Die, allda in 
Menge ausgegrabenen, Denkfteine von Soldaten der XIV, 
Legion und die Münzen Augufts, überprägt mit dem Ans 
fangsbuchftaben von Tiberd Namen, find davon urfunds 
liche Beweife und thun zugleich dar, daß dieſes Kaſtell 
bei Tibers Negierungsantritt fchon geftanden habe. Dies 
ſes Drufuskaftell, oder die heutige Feftung Kaftel, war, 
wie bie andern Kaftelle nach den Negeln bes römifchen 
Feſtungsbaues in Mauern und Thuͤrmen, jedoch in Größe 
und Umfange nach Heinerem Maaßſtabe, ald die Haupt 
faftelle erbaut. Es diente zugleich ald Bruͤckenkopf 
zur Deckung der über den Rhein gefchlagenen Schiffbriicte, 
und ficherte jo den Römern den Nheinäbergang zu allen 
Zeiten. 


Da dad Drufusfaftell hauptfächlich gegen die Kat: 





1) Rom. histor. Lib, LIIE. „Drusus vicissim iis contemtis 
„eastellum contra eos ad Lupiae et Alisionis flaviorum 
„confluentes, aliudgue in Caltis apud ipsum Rhenum 
„eentruxerat.,, 
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ten und die germanifchen Nachbaroölfer, die den Kattem 
bund bildeten, gerichtet war, fo mußten auch, nach Drufus 
Pan, bei fo leicht hier möglichem Ueberfall an Borwerfe 
gedacht und diefe fo weit thunlich vorgefchoben werden. Es 
mußte alfo auch die nahe Bergfetteeine Scheidemand werben, 
die jenen Bölfern ihre Wanderungen in biefe Gegenden 
unmöglich machte. Dort an der Nidda, einem Heinen 
Flüßchen, das oberhalb Höchft in den Main fließt, wo 
fhon die Natur eine Vertheidigungslinie des Kaſtrums 
Maguntiacum vorgezeichnet hat, und. hinter ihm anf dem 
hohen Rüden ded Taunus, follte eine Grenzwehre ent⸗ 
ſtehen, die nicht zu durchbrechen waͤre. 

Die Befeſtigungsart der Berge war ganz verſchieden 
von der in der Ebene. Jene folgte oͤſtlich und weſtlich der 
Bogenrichtung ber Gebirge und beftund aus verbimbdenen 
Berhauen, Gräben, Wällen, Mauern und Eignalthürmen, 
diefe aus Gräben, Ringwällen, Querfchanzen, Pfahlwerfen, 
und war von Diftanz zu Diftanz, befonderd an den Lebens 
gangspunften, durch Feine Kaftelle gefichert. Den Ads 
fluß der Nivda in den Main deckte ein eigenes Kaſtell. Auf 
dem Taumus felbit hatte Drufus ein Kaftell erbauten laſſen. 
Menigftend fagt Tacitus ), daß Germanicus, ded Drus 
fus Sohn, über die Reſte des väterlichen Schutzwerks 
auf dem Taunus ein Kaftell habe <anlegen laffen. Dieſe 
doppelte Vertheidigungslinie, an ber. Nidda und auf dem. 
Taunus, war, nad, der damaligen Art den Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, ſehr feit. Ihre rechte Flanke dedte der Main, die 
linke und bie Fronte war durch bedeutende Werle und 


I) Annal, Lib, I. cap. LVI. „Posito castello super vestigia 
paterni praeshlii in monte Tauno,,, j 
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durch. das Gebirg ſelbſt gefichert. Beide, und beſonders die 
letztere, machen ben fogenannten römifchen Pfahlgraben, — 
Vallam romanum — over die römifche Limes, aus. Shre 
Reſte ſiehet man jet noch in einer großen Ausdehnung. 
Durch die vier Thore des Kaftrumd Maguntiacum 
gingen‘ genflafterte ‚Heerftraßen. Die Hauptheerftraße lief 
durch. das. rechte. Thor, — porta dextra — den Rhein 
hinauf nach Oppenheim . Worms, Speter, Rheinzabern, 
Selz, Straßburg, bis nach Mailand und Rom. Gie 
ging: zumächit. beim. Kaftrımm zwiſchen der weißen Mauer 
anden Weinberge der ehemaligen Karthaufe und dem 
Weg der abgerißnen Fuͤnfwundenkapelle, bis an das. 
Kreuz oder die alte Landwehr, dann bis zum laubenhei⸗ 
mer: Steig, gewoͤhnlich die SHeerfteige genannt, diefe 
hinunter über Die Haide von Laubenheim bis and Rheins 
ufer bei Nackenheim und fo weiter. Im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert war diefe gepflafterte Heerftraße 
noch. ziemlich gut erbalten und. man nantite fie die Eis 
chelſteinſtraße, ‚die alte Heerftraße, die Königsftraße, die 
bohe Straße . Ein Stud diefer römijchen Heerjtraße 
bat man im Sahr 1769 ‚bei der nadenheimer Haide, bei 
Anlegung des neuen. Dammes ausgebrochen. Durch das 
linke Thor des Kaſtrums, — porta sinistra — ging die 
Heeritraße den Rhein hinunter, am heutigen Hauptftein 
und dem Fuße des heidesheimer Berges vorbei, nad) 
Bingen, Boppart, Koblenz, Andernach, nad dem. Ries 
derrhein oder Untergermanien. Ihre Reſte fand man bei 
der Erbauung der Meranderfchanze an der Seite gegen 
den Hauptjtein. Aus der defumanifchen Pforte Tief bie 


— 


1) Fuchs Alte Geih. v. Mainz, I. 338. 33% 
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Heerftraße in das Innere der Provinz; endlich aus der 
prätorifchen Pforte die vierte himmmter nady dem Rhein 
bis zur Schiffbruͤcke und über den.Nhein durch das Drus 
fusfaftel bi8 an die Nidda. Bei Grabung der Fundas 
mente der Häufer auf der heutigen Gaugaffe traf man 
fhon oft auf: das Steinpflafter diefer römifchen Heer« 
ftraße, and über dem Rhein vor Kaftel fieht man an 
vielen Orten ihre Spuren und fie heißt noch die Stein 
ſtraße. Sie läuft mit der franffurter Chauffee fat in 
paralleler Richtung, doch etwas mehr gegen das Ge⸗ 
birg hin. | 
Diefe römifchen Heerftraßen hatten an den meiſten 
Orten. eine Breite von 16 und nur an einigen eine von 
47°/, Schuh. Ihre Bauart war im ganzen römifchen 
Reiche die nämliche, nur ihre Beftandtheile an Stein 
und Kied waren nad) den Dertlichfeiten verfchiederer 
‚Art. —— 
Die beſtaͤndigen Maͤrſche der roͤmiſchen Soldaten 
machten ſchon unter Auguſt die Erbauung guter Heers 
firaßen am Rheinftrom nothwendig. Sie befchleunigten 
den Marich und erleichterten jede Zufuhr. Unter 
Auguſt's Nachfolgern im Kaiferthum wurden fie immer 
in gutem Zuftand erhalten und mit Meifenfteinen in 
gleichen Entfernungen von taufend zu taufend Schrits 
ten befest. Auf diefen Meilenfteinen war der Name bes 
regierenden Kaifers und die Stunden der Entfernungen 
vom Hauptort eingehauen. Mit dem Tod der Kaifer 
wurden biefelben verändert. In jeder Provinz wurde 
eine Stadt zum Hauptort erffärt. Das ftädtifche Mus 
feum zu Mainz befist einige diefer Meilenfteine. 
Auguft gebührt die Ehre, die große Idee ber Ers 
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bauung von Heerftraßen im ganzen römischen Reiche aufs 
gefaßt und ſolche ausgeführt zu haben. Sie fiel in die 
Epoche der Gründung der Feſtung Mainz durch Drufus, 
alfo in die der höchften Macht des römifchen Reiches, und 
die Heerftraßen verftelen wieber-, ald diefes in Verfall ges 
rieth. Sie liefen durch ganz Obergermanien, das unter 
Andernach bei der Aar anfing, den Nhein herauf bis zu 
den Helvetiern und vom Rhein bis zu den Bogefen fich 
ausdehnte, alfo über 50 Meilen in ber Lange und 15 
in der Breite umfaßte ). Sie waren mit denen von 
Gallien, Belgien und Germanien bid zum Meere vers 
bunden. 
Bei dem Ausgange aus ber befumanifchen Pforte 
ded Kaſtrums Maguntiachm befand ſich auf der rechten 
Seite der große Wafferbehälter, worin ſich das dur 
die Wafferleitung, deren Pfeiler wir noch fehen , berges 
führte Waffer ergoß, — Drusilacus — Drusilocus — 
jet heift der Plak der Entenpfuhl und liegt links, gleich 
vor dem äußern Schlag des Gauthord. Das Baffin 
wurde in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
aufgegraben und fechsedig befunden. | 

Das Druſusloch oder der große Wafferbehäfter am 
der becumanifchen Pforte war ein Beftandtheil ded Kas 
firumsd und es ift daher auch hier der. Ort, einiges von 
dem Kanal, der dad Waffer dahin leitete, zu ſagen. 
Derfelbe war über mehrere hundert fteinerne Pjeiler von 
einer Quelle des, zwifchen Fintheim und Heidesheim liegen⸗ 
ben, Berges geführt, Diefe Quelle ift eine halbe Stunde 
von Fintheim entfernt und wird noch von den Laudleuten 


1) Schocpflin Alsat, illust, I. 144, 
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bie Königsquelle, oder der Königs, nnd Kunigsborn 
genannt. Jetzt hat fie mehrere große und kleine Auds 
brüche, bie vermuthlich durch die Verftopfung ber alten 
entftanden find. Der ftärffte Ausbruch ift im Fuhrwege 
zwifchen Fintheim und Heidesheim. Die Urquelle fcheint 
der neunte Ausbruch den Berg hinauf zu feyn, weil man 
an diefem noch gebrannte römifche Steine und Stuͤcke 
von Begräbnißtafeln findet und der Pater Fuchs ) allda 
ſechs Schuh tief in der Erde einen gebrannten Legions 
ftein mit der Inſchrift XIIII G. M. — Legio XIIII 
gemina, martia — entbdedte. Wahrſcheinlich war die 
Urquelle hier mit ſolchen Steinen gefaßt und die Wafs 
ferleitung größtentheild von den Soldaten ber XIII, 
Legion erbauet worden. Bon biefer Duelle an wurbe 
das Wafler in Kandlen auf. Grundmauern den Berg her⸗ 
unter und wie es fcheint, unter der Erbe, um bie Bes 
nugung ber Felder nicht zu hindern, bis in das Thal 
fortgeführt. Erſt am Fuße des Berges, wo ſich das 
Erdreich immer noch gegen Mainz hin feuft, entbedt 
man bie erftien Fundamente der Pfeiler, von welden, 
nach Fuchs ?), noch über 500 unter der Erde fteden 
follen. In der Nähe von Brezenheim und Zahlbach, wo 
ed bis ind heilige Thal, — sacra valis — immer tiefer 
geht, ftehen bis zum Wildgraben noch 62 Pfeiler in ges 
rader Linie über der Erde, von denen einige die Höhe 
von 30 Schuh haben. Alle ftchen auf Diftanzen von 
15 Schuh von einander. Die erftern vom Fuße des 
fintheimer Berges an, 54 an ber Zahl, haben eine 


1) Fuchs Alte Gefh. von M. I, 153. 154 8346, 
2) Fuchs i. a. W. I, 859, 
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hleihe Diele don 19°, Schub: Die darauf folgenden 6 
haben dagegen im Fundament eine: Dice von 15 Schuh 
und ſtehen in einer Entfernung von 16 Schuh von eins 
ander. Der 61. Pfeifer war 17 Schuh und der 62. 24 
Schub di, weil letzterer auf der linfen Seite des Milde 
grabend ftand und nicht allein die größte Laſt des. über 
den Graben auf 40 Schuh: gefprengten Bogend tragen, 
fondern auch wegen ber Tiefe des Erdreichs eine- Höhe 
von beinahe 128 Schuh haben muſte. Der Gegenpfeiler 
auf der rechten Seite des’ Wildgrabend hatte, aus gleis 
cher Urſache, die naͤmliche Dide von 24 Schuh und 
wurde in Gegenwart: ded Pater Fuchs im Jahr 1770 
ganz ausgebrochen *). Bon hier an fleigt det Berg 
auf einmal fehr in die Höhe und demungeachtet fand man 
noch beinahe- alle Fundamente der: Pfeiler bis zum -Drus 
fusloch. Einige find laͤngſt von den Eigenthuͤmern der 
Felder ausgegraben worden. Das legte wurbe vor etlichen 
und 60 Jahren bei dem Druſusloch ausgebrochen.‘ Alle 
Pfeiler beftanden aus Gußmaliern- vor einer felfenartigen 
Feftigfeit und Fonnten nur mit Anwendung großer Ge⸗ 
walt zertrümmert werden. Bon: Außen waren fie mit 
zugehauerten weißen Quaderſteinen bekleidet, die ſchon zu 
den Zeiten, wo Pater Fuchs fie unterſüchte, alſo in den 
Jahren 1769, 70 und 71, bis auf zwei von den Lands 
leuten der Orte Zahlbach und Brezenheim weggebrochen 
und zu ihren Wohnungen verwendet waren. 


Die ganze Laͤnge der Waſſerleitung betrug 5731 
geometriſche Schritte oder 28655 Schuh von der Quelle 








1) Fuchs Alte Geſch. v. Mainz I. 850. 
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an‘). Das überflüffige Waffer hatte feinen Ablauf aus 
dem großen Waflerbehälter in einen tief in der Erde 
liegenden, mit breiten Steinen eingefaßten Kanal, von 
5 Schub Höhe und 4 Schuh Breite, der ed mitten Durch 
das Kaftrum den Berg hinunter in den Rhein Teitete. 
Unter den Häufern der Linken Geite der Gaugaffe hat 
man die Spuren. diefed Kanald entdeckt. Bon einem 
andern Kanal fand der Furf. Ingenieur + Obriftlieutnant 
Fontana im Jahr 1704 die Reſte oben der Aleranders 
ſchanze bis vor dad Altmünfterflofter herab *). 

Serarius irrt ſich im feiner Unkenntniß der vis 
mifchen Alterthüämer, an zwei Stellen feines Wers 
kes ?) , wenn er in den Pfeilern der MWafferleitung 
die Reſte der alten Stadtmauer von Mainz erblidt. 
Unfer Weihbifhof Würbmwein *) widerlegte ihn durch 
die einzige Frage: Wo die Fundamente von ben übris 
gen Pfeilern feyen, Die dann rings um die Stabt 
laufen müften? Schon die im heiligen Thale vermehrte 
Höhe und Dice diefer Pfeiler hätten ihn eines andern 
befehren follen. 

Nach Tritheims Onpalen des Klofters Hirfan *) 





1) Fuchs Alte Geld. v. "Mainz 1. 847, 

2). Fuchs im a. W. I. 306. In der ungedrudten Ehronit 
des Jakobsberger Klofters, welche ich befige, heißt es: 
„Anno 1366 jndietione 13 mensis Decemb. Valzo locat 

„8 jugera agrorum et vinearuni jure hereditario Hen- 
„uekino Clusemann sita apud Drusenloch penes eclesiam 
„Sti Nicomedis,“ Ä | 

3) Rer. mog. Lib. I. cap, VI, XV. 

4) De Baptisterio Mogunt. 29, 

5) Annal. Hirsaug. Edit. S. Gal. I. 44. 
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folfen die Normänner im Sahr 893 diefe Wafferleitung 
zerftört haben. Wenn an diefer Zerfiörung etwas Wahs 
res ift, ſo kann fie nur von dem 'verflanden werden, 
was von ter früheren Zerftörung der Vandalen und Huns 
nen übriggeblieben. - 

Fuchs ") meint, die Feftung Mainz habe immerbatb 
ihrer Ringmauern feine gute, zureichende Wafferquellen 
gehabt und die Römer hätten daher von außen her gus 
tes, gefundes Waffer einleiten muͤſſen. Hätte er das 
Waſſer der Brunnen in der heutigen Citadelle, auf der 
Eisgrube und der obern Gaugaffe, welche in den Ring 
mauern bed ehemaligen Kaftrumsd liegen, mit der der 
fintheimer Quelle verglichen, er würde eines fo gut, wie 
dad andere gefunden haben. Die Haupturfache zur Ers 
bauung der Waſſerleikung Tag nicht im Mangel guter 
Duellen im Umfang des Kaſtrums, fondern im großen 
Spyftem ber Römer, ihre Macht in ben Provinzen in der 
höchften Größe und Glanz, wie in der Hauptftadt, durch 
folche Erftaunen erregende Bauwerfe, die durch Feftige 
feit den Elementen trogen follten, zu zeigen. Eine Nebenabs 
fiht war, die Regionen zu befchäftigen und vom Muͤßig⸗ 
gang abzuhalten. Durdy die Erbauung von Wafferleituns 
gen war zugleich von den vorfichtigen Feldherrn für eis 
nen großen Waffervorrath, ein Haupterforderniß zur Er 
haltung der Gefundheit der Mannfchaft und Neiterei, ger 
forgt. Diefe Sorge fennen wir ſchon aus Julius Caͤſars 
Kriege in Gallien. Auguft hatte eine Wafferleitung zu 
Rom erbaut *). Auch fein Stiefſohn Drufus war von 


1) Alte Gefh. von Mainz. I. 848, 
2) Dio Cassius Rom. histor, Lib, XLVIH, 
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diefen großen Plänen befeelt. Eine Feſtung von ber 
Größe und Wichtigfeit des mainzer Kaftrums erforderte 
zu ihrer großen Anlage auch große Hilfsmittel, große 
Bauwerke. Sie follte nicht ungeſchmuͤckt daftehen, Durch 
die Erbauung eined erfiaunenswärdigen Werfes, einer 
zwei Stunden langen Wafferleitung wollte Drufus zugleich 
fein Andenken in Mainz erhalten. Noch jest nad) 2000 
Sahren machen diefe Pfeiler die nächfte Umgebung. der 
Stadt Mainz hoͤchſt merfwürdig, noch jekt gehören fie 
zu den herrlichiten Denfmälern, die Deutfchland aus jener 
Zeit befigt, noch jetzt beweifen fie, obgleich ihres eignen 
Schmuckes beraubt, obgleich hager, Gerippen aͤhnlich 
und verftümmelt, ein großes Meifterwerf römifcher Baur 
funft. - Wir wandeln um fie herum, ftaunend, bewuns 
dernd und trauern um- die Vergänglichfeit aller menſch⸗ 
lichen Werke, die nach und nad) in ihr Nichts zerfallen. 

Ale diefe gigantischen Arbeiten hatte Drufus in dem 
furzen Zeitraum von 3 Jahren, vom Sahr 13 bis zum 
Jahr 10 vor Chriſti Geburt, begonnen, wenn aud) noch 
nicht ganz vollendet: Den Winter des letzten Sahre 
brachte Drufus in Nom zu, und er erhielt dort die Ehren 
für feine Thaten. Im Frühjahr kam er wieder an die 
Ufer des Rheins und zog mit feinen Voͤlkern hinunter, 
einigen noch nicht unterjochten- germanifchen VBölkerfiämmen 
entgegen. Ein unglüdlicher Sturz mit dem Pferde, wos 
durch er einen Schenkel brach, machte feiner ruhmvollen 
Laufbahn im 30. Lebensjahre ein Ende‘). Die Nachricht 


1) An welchem Orte, ob in der Wetterau, in der Nähe des 
nachmaligen Arnsburger Klofters, diefes gefhehen, dar 
über ift fchon vieles geſagt worden Gewiſſes läßt ſich 


32 


von feinem Tod brachte über das ganze römifche Reich 
eine allgemeine Trauer; man glaubte, dad Glüd des 
Baterlanded ſeye mit ihm zu Grabe gegangen. Geine 
Leite wurde nad; Mainz und von da nadı Rom ge— 
bracht. Die Vornehmften der Städte, wodurch der Leis 
chenzug ging, begleiteten fie. Sein Bruder Tiber war 
ihr bid nach Mainz, fein Stiefvater Auguft bis nad) 
Pavia entgegen gekommen und fchloffen fich zur Begleis 
tung an bis nach Rom *). Hier wurde dem verblichenen 
Lieblinge des Baterlanded die größte Ehre erwiefen. 
Auguft und Tiber hielten ‚Öffentliche Reden bei feiner 
Leiche und durch Gedichte verherrlichte man fein Anden⸗ 
fen ?). Auch die Legionen im mainzer Kaftrum, Zeugen 
feiner Thaten, wollten in Öffentlichen Beweifen der Vers 
ehrung feines Andenfens gegen Roms Bewohner nicht 
zurüdftehen. Bald ftanden drei Tenfmäler in und um 
das römische Kaftrum von Mainz, die für ewige Zeiten 





mit hiftorifhen Gründen nichts fagen., Im Zahr 1700 
- Soll ohnmweit Homburg ein Sarg gefunden und zum 

Shlofbau allda verwendet worden feyn, worin eine 
Todtenurne und auf dem Dedel die Worte geftanden: 
Hic jacet Drusus — Hier liegt Drufus. — (Neuhof in 
ſ. Nachr. von Alterthüm. ©. 36.) Die römifhen Schrift⸗ 
fteller, welche die Weberbringung von Drufus Leiche 
nad Rom genau befchrieben haben, verdienen wohl mehr 
Glauben, ald eine Snfhrift, die entweder irrig ges 
lefen worden, oder von einem andern Drufus zu ver 
fteben ift. | 

1) Dio Cassius Rom, hist, Lib. LV. 

'2) Suedon in Augusto. Lib. V. Cap. I, Pedon Albinovanus. 
; Elegia in mortem Drusi Neronis. 
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diefe öffentliche Dankbarkeit gegen ihren, wie einen Gott 

verehrten Helden, bezeugen follten. Zwei davon unters 
lagen ſchon der Zernichtung der Zeit, das dritte fteht 
noch wie ein Feld, den Unbilden der Zeit und der Men 
fchen trogend. Das erfte war wahrfcheinlich irgendwo 
im Innern des Kaftrums aufgeftellt. Es hatte fic bei 
beffen Zerftörung erhalten und wurde bei ber Wieder 
erbauung ber Stabtmauer von Mainz, im Jahr 1200, 
und bei der Errichtung des Zollthurms des Zolls Bilze 
bach an der Bockspforte in ihrem Außern Winkel einges 
mauert. Im Jahr 1688 ließen die Franzofen, als fie 
faum in ben Befig der Stadt und Feſtung Mainz ges 
fommen waren, biefen Zollthurm nieberreißen und dort 
die Bocksbatterie anlegen. Dabei wurde das fchöne Denk⸗ 
mal zertruͤmmert. Grafto Hügel, ein ausübender Arzt 
in Mainz, der fich fpäter in Koblenz niebergelaffen, ein 
fleißiger Sammler tömifcher Alterthämer, fagt ) „daß 
„er ein traurender Augenzeuge der Zerftörung dieſes 
„Denkmals gewefen feye.’’ Fuchs ließ davon eine Zeich⸗ 
nung, bie er aus den. Papieren des Faiferl. Generals 
von Thüngen, ehemaligen Kommandanten von Mainz, 
erhalten, in Kupfer ftechen und feiner alten Gefcichte von 
Mainz beifügen ). Diefe Zeichnung ſtimmt ziemlich ges 
nau mit der Befchreibung überein, die Serarius ) und 
der Trierer Annalift Brouver ), die es beinahe hundert 


1) Collectaneorum naturae ‚ artis et antiquitatis specimen, 
1. 7. | . 

2)1.70. 

3) Mog. rer, L. I, cap. 15. 

4) Aunales Trevir. I. 132, 
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Jahre vor feiner Zerftörung. fahen. und bewunberten, 
davon gegeben haben. Nach benfelben war das Stand» 
bild des Drufus in Lebensgröße auf einem Iänglich vier 
efigten Stein halb erhaben eingehauen. Der Held war 
ganz geharniſcht vorgeſtellt, der Kriegsmantel uͤber den 
linken Arm zuruͤckgeſchlagen, über dem Haupt die Haut 
eined gehörnten Thiers, dem Sinnbild des Herkules 
ähnlich, in feiner Rechten einen Spieß .und in der linken 
den Schild. Auf den vier Seiten waren. bie. Worte eins 
gehauen „in wiemoriam Drusi Germanici — zum Ans 
denfen des Drufus Germanicus., — Bor etlichen und 
zwanzig Jahren wurde im hiefigen Gafthof zum römifchen 
Kaifer ober dem Brunnen im Hofe das Fragment eines 
Denkfteind eingemauert gefunden, worauf in drei furzen 
Linien :über einander die Worte. eingehauen find: „in 
memoriam Drusi Germanici,, — „zum Anbenfen Drufus 
des Deutfchen,,,— Diefer Stein befindet fich jetzt im ſtaͤdti⸗ 
ſchen Muſeum und fcheint zu einem andern Denkmal zu 
gehören, das hier zur Ehre des Drufus errichtet worden. 

Das zweite befannte Denfmal, das zur Ehre Dru- 
ſus bei dem römifchen Kaftrum errichtet worden, ift der 
dreiedigte Altar, welcher vor der becumanifchen Pforte, 
unweit des Drufenlochd , in ber Richtung gegen ben 
Eichelftein geftanden, vor dem die Legionen ihre feierliche 
Kriegsäbungen gehalten und die galliſchen Städte jähr- 
lih an einem beftimmten Tage ihre öffentlichen Opfer 
brachten . Auch won biefem Denkmal hat: und der Arzt 


1) Suedonius in Claudio. cap, I., wo er fagt: „Caeterunı 
exercitus honorarium ei — Druso — tumulum exci- 
tavit; circa quem deinceps stato die quotannis miles 
decurreret, Galliarumque civitates puüblice supplicareht.,, 
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Erafto Hügel aus einer Handzeichnung des hiefigen Bes 
nedictinerd Diefenbach eine Abbildung geliefert ), die, 
unfer Soannis ?) und Fuchs ?) in ihre mainzer Gefchichtör 
werfe übertragen haben. Sein Fundament hatte auf 
jeder der drei Seiten eine Länge von 4 Schub. Die 
unterſten Funbamentfteine hat man. im Jahr 1731 bei 
der Anlegung der neuen Vorwerke gefunden und ausge 
hoben. Der Benedictiner Engler behauptete, das Monus 
ment feye bei ber Zerftörung des Jakobsberger Klofterd 
durch die mainzer Bürger im Jahr 1329 gerftört worben. 
Wahrfcheinlicher ift die Meinung von Serarius ), ber 
ed durch Alter und Zeit verfallen, endlich von den Eigen 
thümern der Aecker zerftören läßt. 

Das dritte und Hauptdenfmal des Drufus ift der 
von feiner Form genannte Eichelftein, der, einem Felſen 
gleich, durch Feftigfeit bald zweitaufend Jahre der Zeit 
und den Menfchen widerftanden und ihnen noch Jahrtau⸗ 
fende wiberftehen wird. So mie er urfprünglich im In⸗ 
nern bed großen römifchen Kafteld erbaut worden, fo 
ftebt er heut noch im Innern ber Citadelle. Vieles iſt 
ſchon über ihn gefabelt worden, aber eine nähere Unter⸗ 
fuhung hat immer den 'römifchen Urfprung bewiefen, 
Wenn auch die Stellen ber römifchen Gefchichtfchreiber 
Eutrop 9), Sueton ®) und Dio Eaffius ”) nur. — 

1) Collectaneorum naturae etc. a. a. D. 


2) Script. rer, mog. III. 839 

8) Alte Geſch. v. Mainz. 1.69. _ 

4) Rer, mogunt. Lib, I, cap. XV, 

5) Brev, hist. Rom, Lib, VII. cap, VIII. „Post hunc Clau- 
dius fuit, Paternus Caligülae, Drusi, qui * Mo- 
guntiam monumentum, habet,;, 

a. a. O. | 

7) Lib. XV, „Druso Honorarii ad ipsum Rhenum tumulidati,,, 

3* 
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von einem dem Drufus zu Ehren bei Mainz und am 
Rheine errichteten Denfmal reden und ſich beffer auf 
dad Dreifeitige vor der bdecumanifchen Pforte des 
Kaſtrums anwenden laffen, das in der Form eines Altars 
'erbauet, die Kennzeichen der Erhabenheit und des guten 
Geſchmacks der edeln römifchen Baufunft bewiefe, mit 
denen alle Denkmäler der Römer von Afien bis Spanien 
errichtet waren, fo hindert dies nicht, eine rohe Stein⸗ 
maffe für ein dem Drufus zu Ehren erbautes Denfmal 
zu halten, denn man darf nie die Natur und ben Be 
griff eines römischen Denfmals von der Abficht trennen, 
welche die römifchen Legionen in Mainz bei der Erridy 
tung eined ihrem Drufus für die Ewigfeit beftimmten 
Denfmald hatten. Es follte fein Werk des feinen Ge 
ſchmackes und der edein Baukunſt feyn, ed war nicht in 
Rom, der Hauptftadt des Reichs, nicht in deffen Nähe 
errichtet, wo der verfeinerte Römer, gewöhnt nur Meis 
ſterſtuͤke der griechifchen Baufunft zu fehen, ein ganz 
anderes Denkmal verlangt hätte; ed war in Mainz, 
weit’ von Rom, auf der Grenze Germaniend, in der 
Nähe roher Völker, wo die römischen Regionen bei einem 
dem Helden Drufus zu errichtenden Denfmal den Zwed 
haben mochten, durch einen Steinfoloß deren zu allen 
fünftigen. Zeiten! nah Mainz kommenden Römern ſein 
Andenken zu erneuern und den Germanen der Nähe und 


: der Ferne, die er unter das römifche Joch gebracht, fein 


Andenken zu verewigen. Einem Felfen gleich-follte ſich 
diefeg Denfmal roh und ungeftaltet hundert Schuh aus 
der Erde erheben und ſo durch Hoͤhe und Umfang impo⸗ 
niren, durch Feſtigkeit der Ewigkeit trotzen. Dieſe Idee 
des Außerordentlichen, des Abentheuerlichen paßte zu den 
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Gefühlen, die man fich von ben .außerorbentiichen Eigen 
fihaften des geliebten Helden ‚machte Den römifchen: - 
Urſprung fpricht fein Welen unverkennbar aus. Seine 
Maffe ift die. der roͤmiſchen Gußmauern, aus Stein, 
Sand, Kies und Kalf unter und uͤbereinander gefchättet 
und geftampft, von: Außen-mit ERS, geſetzten behaue⸗ 
nen Steinen bekleidete.. 

So ftund der Eichelftein über kinteln Jahrhunderte 
faſt unverſehrt, wo ihm bie erſte große Gefahr drohte. 
Im Jahr 1528 verbreitete ſich in Mainz die Kunde, ber 
Landgraf Philipp von Heſſen und der. Herzog Johann 
von Sachſen ſeyen im Anzug gegen bie Stadt. In ben 
erften Angft glaubte man fie ſchon vor den Stabtthoren; 
man ging zu Nath und es wurde beſchloſſen, vor allem 
die Gräben und Wälle des Jalobsbems zu erneuern und 
zu vergrößern, damit ‚er. als ein eignes Bollwerk zur 
Beſchuͤtzung der Stadt diene, ‚Ein Aufgebot erging au 
Jung und Alt in der Stadt und an die Landleute der 
umliegenden Orte, um an dem Werke zu arbeiten. Zus 
erft follte der obere Theil des heidnifchen Monuments ’) 
abgetragen und planirt werden, um zur Bertheibigung 
zu dienen, Man fing gleich mit der Arbeit an und das 
Monument verlor viel. von feiner. obern Zufpigung. 
Glücficherweife zogen fich die beiden Fürften zurüd. Eine 
noch größere Gefahr drohete unferm Eoftbaren Monument 
im Juli 1552, bei dem Einfall des Markgrafen Albrecht 
Son Brandenburg in. die geiftlichen Staaten am Rhein. 


1) So nennt der hiefige Benedictiner Manger unfern Eichek 
fein in feinem ungedrudten Lehn⸗ und las ine 
des Jakobsberger Klofters- Ä \ 
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Schon Hatte der Kurfuͤrſt Sebaftian von. Heufenftam den 
Befehl zum gänzlichen Abbrechung des Eichelfteins gegeben, 
ſchon hatte man angefangen, e8 ind Merk zu fegen, 
als Albrecht erfchien und das Monument rettete. 

Seitdem hat urifer Eichelftein drei harte Belagerun⸗ 
gen ausgehalten, vielen! Bomben⸗ und Kanonenkugeln 
widerftanden. Jetzt fteht er feiner Außern römifchen Bes 
kleidüng beraubt, ganz nadt, an Höhe. und Umfang vermins 
dert und boch 'verbärgt fein Gußgemäner und feine felfens 
artige Feſtigkeit, daß er noch unfern ſpaͤten Nachkommen 
das: Andenken Druſus, des Erbaners der: Stadt Mainz 
und ihrer erſten Feſtung, erhalten und ein Gegenſtand 
ihrer: Bewunderung bleiben werte, Nach der ſchweren 
Belägerung von Mainz im Jahr 1689 ließ ber Kurfuͤrſt 
Anfelm Franz von Ingelheim mitten durch den Eichel 
ftein eine fchmale fteinerne Wenbeltreppe von 60 Tritten 
durchbrechen. Dadurch fleigt man nun in feinem bunflen 
Innern zur Höhe, wo man der herrlichften Ausficht 
nach Oſt und Nord genießt. Die Oberflaͤche ift mit 
Sigbänfen und einem Geländer umgeben. 

Drufus gehört zu den größten Männern, bie je 
auf dem Schauplag der Melt groß aufgetreten find, 
Mainz wird ihn immer ald feinen Gründer ehren. Rom 
befittt fein Denkmal von ihm, Mainz befigt deren nody 
zwei, in dem Eichelftein und ben Pfeileru der rs. 
——— 

Bis zum Jahr -60 Chriſti Geburt ging im 
Kafrum Maguntiacum Feine erhebliche Veränderung vor. 
Es erfreute ſich mit ganz Obergermanien einer ungeſtoͤr⸗ 

Sateöo.ten Ruhe: In diefem Sabre wurde feine Erbauerin, die 
XIV, Legion, nachdem fie ununterbrochen 73 Jahre darin 
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geftanden,. mit ber II. Legion nach Britanien beorbert, 
am unter dem. Oberbefehl: des Generals Suetonius 
eine Empörung zu unterbrüden), Täcitus fagt: man 
behaupte, es wären. dort 80,000 Britanier in einer 
Schlacht gefallen 9. Im Sahr 68 rüdte die IV. — 
XVIII. Legion in das Mainzer Kaſtrum ein. Die IV. Le 
gion war: kaum ein, Jahr in Mainz, ald fie wegen ben 
ftürmifchen Vorfällen in Rom, und dem Sturz der Kaifer 
Dtto ;: Galba und Bitellins dahin zuruͤckkehren mußte. 
‚Asch in Mainz ſahe es damals betrübt aus. Der darin 
kommandirende Horbeonius Flaeus war ein. an Geiſt 
und: Körper ſchwacher Mann, alle. Kriegezucht war bei 
den Legionen verfchmunden und der Geift- ber Empörung 
unter ihnen verbreitet. Sie zerbrachen die Bildniſſe des 
Gafba: und - vier, Danptleute der XVIII. Legion, welche 
fie fchügen wollten, wurden in * BAUTEN, und beld 
darauf hingerichtet. Er 

Dieſe Uneinigfeiten in der — und in a Ober, 
germanien, benugte Claudius Civilis, ein tapferer. Bas 
taver, um feine Landsleute von der Herrfhaft der Roͤ⸗ 
mer zu befreien. : Er wurde zwar anfangs von dem 
braven General Bocula geſchlagen und verlor den beften 
Theil, feines Heeres, allein. ed gelang ihm doch die galtis 
fhen Bölfer, die Katten, die Ufipeter und Mattiafer 
für feinen Aufftand zu gewinnen. Alle Kaftelle am Rhein 


‘J) Tacitus Annal. Lib, XIV, cap, XXXIV, „jam Suetonio 
| quartadecima legio cum vexillatiis viceeinariis — decem 
ferme millia armatorum erant,,, 
2) Annal. Lib, XIV. cap, XXXVII, „elara antiquis victoriis 
per ea die laus parta. Quippe sunt qui octoginta millia 
Brittanorum cecidisse tradunt.,, 
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Famen dadurch in bie Hände der Verfchwornen. Die 
Befagung von Mainz Fonnten fie aber nicht auf’ ihre 
Seite bringen, fie blieb ihrem dem Kaiſer geleifteten 
Eide getreu. Aber auch unter ihr hatte der Geift der 
Eimpdrung die Oberhand und ging fo weit, daß ein 
Haufen befoffener Soldaten ihren alten fchwachen Kom— 
mandanten Hordeonius Flacus ded Nachts in feiner >> 

3.69. nung überfielen und umbrachten. 

Die mit Civilis verfchwornen Völker waren indeſſen 
vor Mainz geruͤckt und hatten es foͤrmlich belagert. Sie 
hoben jedoch dieſe Belagerung wieder auf, und liefen 
auseinander, als fie erfuhren, daß der gefuͤrchtete, brave 
General Bocula mit drei Legionen von unten herauf im - 
Anzug ſeye 9. 

Während dies am Rheine vorging ‚ wurde zu Rom 
ber Kaifer Vitelius umgebracht. Civilis, der nach feiner 
Niederlage die Maske der Verftellung angenommen hatte, 
ging nun offen zu Werk, Im Einverftändnig mit den 
gallifchen Befehlshabeen Glaffiens, Tutor und Sabinus 
verwidelte er fogar einige am Nhein zuruͤckgebliebene 
römifche Legionen in die Verſchwoͤrung. Freiheit war. ihr 
Lofungswort. Tutor ließ in Mainz die römifchgefinnten 
Oberften umbringen ?) und die Befagung der gallifchen 





1) Tacitus histor, Lib. IV. cap. XXXVII. „resumoto Vespa- 
siani sacramento ad liberandum Maguntiaci obsidium du- 
cebantur— Discesserant obsessores mixti ex Catis, Usipiis 
Mattiacis exereitus sacietate praedae.“ 


2) Tacitus hist, Lib. IV. cap. LIX. „Divisae inter Tutorem 


et Classicum curae Tutor solida manu — occieis Magun. 
tiaci Tribunie. 25 
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Herrichaft den Eid der Treue ſchwoͤren. Sogar beit 
braven Vocula ließen fie durch: einen gedungenen Mens 
chelmoͤrder, Emilius Longinus, den. der Verſchworne 
Claſſicus eigens nach Mainz ſchickte, umbringen *). Die 
Verſchwornen ließen nun die Kaſtelle am Rhein ſchlei⸗ 
fen, nur das Kaſtrum Maguntiacum wurde verſchont. 
Mehrere Legionen wurden nach Trier gefuͤhrt; auch die 
XIII. ſollte aus Mainz dahin abgefuͤhrt werden. Das 
pizentiniſche Reitergeſchwader — ala;picentina — war 
zu ihrer Begleitung beordert. Diefes brave Korps Fränfte 
die, entehrende Behandlung / welche dieſer kegion wieder⸗ 
fahren, die mit errißner Fahne marſchieren mußte und 
ber Me wurde, fie fonnten biefe ſchmachvolle 
Behandlung einer gefangenen Legion, zu der ſie gehoͤrten, 
nicht ertragen und beredeten ſie mit ihnen nach Mainz 
zuruͤckzuziehen, was dieſe auch thaten, obſchon der gal⸗ 
liſche Verſchworne! Claudius Sanctus Alles anwendete, 
um dieſen Ruͤchzug zu verhindern. Auf dieſem Zug be⸗ 
gegnete ihnen Voculas Meuchelmoͤrder, Emilius Longi⸗ 
nus, den fie auf der Stelle toͤdteten. Nach ihrer Ruͤck—⸗ 
kunft in Mainz brachte es die pizentiniſche Ala auch 
bei den andern darin zuruͤckgebliebenen roͤmiſchen Trup⸗ 
pen dahin, daß fie dem roͤmiſchen Adler wieder aufpflanz⸗ 
ten und von neuem ihrem  Kaifer Treue ſchwuren. 
Tacitus bat ung diefe fehöne Handlung der pizentinifchen 
Reiter⸗Ala überliefert?). Diefes brave Korps hatte feinen 





1) Taecitus 1. c, LXII. „ac *forte obvio interfectore Voculae 
Longino, conjectis in eum telis initium solvendae in 
posterum culpae fecere.,, 

2) Histor. 1. c. „Vulgata captarum legionum fama cuncti 
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Namen von Picenum, in der heutigen Mark Ankona, 
am adriatiſchen Meere, das die Römer im J. 269 vor 
Chriſti Geburt. erobert hatten. Gamans hat einen Grab⸗ 
ſtein beſchrieben, welcher in einer alten Mauer zu Kaſſel 
eingemauert war und folgende Juſchrift hatte: 
© IVLIO. CE F. vor "en: 
VALENS. DEC. ALE PI « Ten. 
"GENTINE: "AN. RA? —B 
ESEHFO *— se 


Hier liegt Eains Julius Balend) von der voltini⸗ | 

* ſchen Burgertlaſſe Decurio ‚der ‚Pigentinifchen 

Ala, alt 48 Jahre. Sein Ebe lieg ben, Dent⸗ 
Br ftein fegen.« u“. —— 

Kr Bon dieſem Augenblich an, wo esömifshen Krieg 

voͤlker i im Kaſtrum Maguntigeum bie Ablex; wieber aufpflanz 

ten und von den Empoͤrern abftelen;) nahm : die Sache ber 

Römer am Rheine eine günftige Wendung und man: fonnte 

die Empörung des Civilis für unterdruͤckt halten. Kaiſer 

Vespaſian, von allem unterrichtet, was am Rheine und 

im Kaſtrum Maguntiacum vorging, beorderte ſogleich die 

in Britanien liegende XIV. Legion eilig dahin zuruͤckzu⸗ 

kehren. Nach einer neunjaͤhrigen Abweſenheit kam ſie alſo 

Sahrzo. wieder im Jahr 70 in. das von, ihr erbaute Kafrum. 

Zugleich ließ er die IL, VE, VIII. amd XXII. Legion 

in Gallien und an den Rhein vorrüden. Die Voͤlker des 





qui paulo ante Romanorum nomen horrebant, proeuren- 
tes ex agris tettisgue et undique effusi , insolito spec- 
taculo nimium fraebantur, ‘Non tulit ala Picentina gau- 
dium insulantis vulgi, sptetisque Sancti — aut 
minis Magunciacum abeunt,,, 
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Eivilis wurden jetzt von dem roͤmiſchen Befehlshaber Ser» 
tilius bei Bingen angegriffen und gänzlich: zernichte, 

wodurch nun der Römer: Br am — wieder | 
hesgeftellt war... 

Im Jahr .79 * auf 5 a Kaifers. Zieue⸗ Jahr 79 
die XIV. Legion, nachdem fie wieder 9 Jahre im Kaſtrum 
Maguntiacum gelegen, von der XXII. Legion, welche 
die. Namen, die erſte, ſtaͤndige, getreue, roͤmiſche, 
fromme, — primigenin, ſiclelis, ramana, pia — Ffuͤhrte 
abgeloͤßt "Sie war utiter Tiber im Jahr 70 mit: ber 
III. Legion aus — zur elagerung von un 
geihidt worden. mp, m SEN. 

Während der: Megierung des Kaiſers — — 
nur die zwei Jahre von 96 bis V8. dauerte, war der 3.9608. 
Huge Trajan, nachheriger Kaiſer, Befehlshaber am Rhein; 
Als vorſichtiger Mann ließ er alle bei der Empörung bed 
Civilis zerſtoͤrte Kaſtelle wieder herftellen und fogar auf der 
rechten Rheinſeite am Main : ein ſtarkes Kaſtell anlegen; 

Noch ift es nicht‘ ausgemacht, ob dieſes Kaftell am Aus 
fluffe des Mains in: ben Rhein oder am Ausflug der 
Nidda in den Main erbaut wurde. Hier und dort fand 
man römifche Fundamente und Denkfteine ). Trajau 
wollte, daß man biefes Kaſtell nad). feinem Namen Tr 
jans Feſte ‚- — Trajani — nenne ?). 


1) Zuchs Alte Sri. v. DM. 1. 404. 195, 
2) Fuchs Alte Gefh. von Mainz. II. 232. 233. Merian To- 
pog. archiep. Mog. 8. 
8) Amianus Marcellinus, Rer. gest, Lib. xvi. 463. „mo- 
. nimentum, quod in Alemanorum sole conditum, Tra- 
Janus suo nomine voluĩt appellari, dudum violentius 
oppugnatum tumultuario studio reparatum est,,, 
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Zugleich ließ Trajan, als: er: Kaiſer geworben, bie 
von Druſus angelegte erfte Bertheidigungslinie feined Kas 
frum Maguntiacum, den fogenannten Pfahlgraben, weis 
ter hinaus durch den Odenwald fortführen. und an die 
Donau anſchließen, ihn auch an ie ‚Orten 


durch Anlegung'Eleinerer Kaſtelle ſichern. 


Das groͤßte Werk; welches Trajan bei dem: FW 
— Magunutiacum ausfuͤhrte, war seine. Bruͤcke aus 
Steinen, die er uͤber den Rhein in: der Linie von 
Druſus Schiffsbruͤcke und dem Bruͤckenkopf ſeines Kaſtells 
erbauen ließ. Im Monat Maͤrz 1800 mar der Rhein 


ſo niedrig, daß die franzoͤſiſchen Ingenieurs des Bruͤcken⸗ 


und Straßenbaues, die Pfeiler dieſer Bruͤcke unter⸗ 
ſucht und ausgemeſſen haben. Nach dieſer Ausmeſſung 
hatte die Bruͤcke eine Breite von 54 Fuß und die Diſtanz 
von einem Pfeiler zum andern war:64 Fuß, fo daß auf 
100 Fuß ein Pfeiler kam, Die Eden der Pfeiler beſtun⸗ 
den aus Qunber, dad Junere aber aus großen und Kleinen 
Steinen. — Am 5ten Januar 1819 waͤlzte ein Fafıler 
Schiffer einen von dem Außerften Pfeiler. der Faftler Seite 
abgefallenen Quaderftein aus dem Nhein ans Ufer und 
überließ ihn nachher der hiefigen ſtaͤdtiſchen Sammlung 
römifcher Denkſteine. Duch den Wechfel aus. dem 
Naffen ind Trodene bat er ſich .feirdem geipalten. Er 
ift ein Bauftein der XXII. Legion und einer der gewoͤhn⸗ 
lichen, Denkfteine, wodurch die Legionen die von ihnen 
vollendeten Bauwerke zierten, wovon unfer ftädtifched Mus 
feum mehrere befigt; er it 4 Schub lang und beinahe 
2 Schuh breit. Auf feiner Vorderfeite fteht in einem läng- 
Lichen Rahmen Leg. XXII, auf der Iinfen, kurzen Seite 
des Rahmen it ein, wie zum Opfer ausgefchmüdter Stier 
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und auf ber ‚rechten: ein Kapricorn eingehauen. Durch 
die auf den Denkfteinen dieſer Legion vorfommenden Fahnen 
weiß man, daß ein Stier und ein Kapricorn derfelben 
Feldzeichen waren. Diefer Stein beurfundet die XXII. 
Legion, als die Erbauerin der fteinernen Rheinbruͤcke bei 
Mainz. Es war bei den Legionen allgemein hergebracht, 
daß nad) der Beendigung einer Baute die Legion, welche 
fie vollbrachte, einen oder mehrere Steine einzumanern 
pflegten, worauf die Nummer der Legion mit dem Namen 
ihres Genturio oder Kompagniecommandanten, eingehauen, 
oder bei gebadfnen Steinen eingebrannt wurden. Dadurch 
ftifteten fie fich ein Denkmal ihres Fleißes. 

Kaifer Trajan war am 28. October 97 von dem ak 
ten Rerva aboptirt, zum Mitregenten und Reichsnach⸗ 
folger ernannt worden, Nerva ftarb am 27. Senner 98 
und doc blieb Trajan noch ein ganzes. Sahr an ben 
Ufern des Rheins, um feine großen Bertheidigungsplane 
allda in Vollzug zu fegen. Die hiftorifche Glaubwuͤrdig⸗ 
feit fpricht demnach dafür, daß unfere fleinerne Nhein- 
brücde von Trajan um die Sabre 97, 98 und 99 erbaut 
worden, wo er den Rhein nicht verlaffen, ſich dort am 
thätigften zeigte, das Vertheidigungsſyſtem des Kaifers 
Claudius aufgegeben, alle Kaftelle auszubeſſern befohlen 
und die Germanen durch ftete Einfälle in ihr Land zu 
fchreden angefangenhat. Dazu war ihm eine ftändige Brüde 
über den Nbein bei Mainz nothwendig. Der plaufible 
Grund, welder ihn bewogen, eine fteinerne Brüde über 
die Donau in Ungarn zu bauen, galt am Rhein bei dem 
Kaſtrum Maguntiacum noch im höheren Grabe und bie 
Nothiwendigfeit war hier noch dringender zur Ausführung 
feiner Pläne. Auch hatte die fleinerne Rheinbruͤcke bei 
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Mainz die nämliche Baueinrichtung ‚ wie feine Stein⸗ 
bruͤcke über die Donau. 

Die lange Dauer ded Friedens, Trajans Gut: 
muͤthigkeit, Nachficht und Milde hatten die Aufficht über 
die Kaftelle am Rhein vermindert und die firenge Kriegs: 
disciplin in einigen Verfall — als er am 19. Au⸗ 
guſt 117 ſtarb. 
sun Kaifer Hadrian, der gleich nach Trajans Tod zum 
Kaiſer ausgerufen wurde, brachte neues Leben in die am 
Rhein angelegten Feſtungen. Er handelte gleich anfangs 
nach anderen Regierungsgrundſaͤtzen, als fein großer Bor 
fahrer. Er dachte nicht an Eroberungen, er wollte manche 
fogar aufgeben, den Krieg vermeiden und den Frieden 
zu erhalten fuchen. Sein Syftem, das er befolgte, war 
ſchon das von Caͤſar, Drufus und Trajan, allein er 
wollte ihm eine größere Ausdehnung, geben. : Nach ihm 
follten überall die Grenzen des ungehenern Reiches ge; 
fihert, e8 follte mit Feftungen gleichfam umfchloffen wers 
ben. Die fteten Streifereien der germanifchen Stänme 
follten in ihren eigenen Landen durch feite Damme ges 
hemmt und dadurch ihrer rohen Tapferfeit wenigfteng 
auf einige Zeit ein Ziel gefeßt werden. Die am Rheine 
angelegteit Kaftelle hatten ihren Nuten fchon bewiefen. 
Die bid an die Nidda und auf den Taunus vorgerücdte 
erfte Vertheidigungslinie des Hauptfaftrumd Mainz war 
noch nicht. angegriffen worden. Died war Grund gemug 
für den vorfichtigen Habrian, der ſchon ald Süngling von 
22 Zahren den Oberbefehl in Oberbeutfchland geführt 
batte, nicht allein alle Kaftele am Rhein und datunter 
vor allen den Gentralpunft Mainz, fohdern auch jene 
erfte Befeſtigungslinie auf ber rechten Rheinfeite in einen 
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formidablen Zuftand zu fegen, und fie fo weit es möge 
lich auszudehnen. Bor allen fuchte er das Kaſtrum Mas 
guntiacum durch zwei in feiner Nähe anzulegende Kaftelle 
zu verftärfen, und ließ auf den beiden höchften Seiten: 
punkten, nämlich auf der Höhe vor dem heutigen Weis 
fenau gegen Oft und auf der Höhe des heutigen Haupt 
fteind gegen Weft folche erbauen. «Das erfte nannte man 
das Oberfaftell — castellun superius — das andere 
das Unterfaftell — castellam inferius, — Das obere 
war zweimal jo groß ald das untere und feine Entfers 
nung vom Hauptkaftrum mehr ald nochmal fo ftarf, wie 
die des unteren. Jedes hatte die Form eines rechtwink 
ligten Oblongs, von dem bie lange Seite gegen das 
Hanptfaftrum gerichtet gewefen. Noch am Ende bes fünfs 
zehnten Jahrhunderts. entdeckte man die Grundmauer des 
oberen Kafteld in großen Quaderfteinen von römifcher 
Conftruction. Bon ihm erhielt die Berghöhe oberhalb 
Weifenau, aufder ed erbaut war, ben Namen das Burg- 
ftättel, auch die obere Burg. Auf die römifchen Fundas 
mente wurde die jegige Weifenauer Kirche und die Kirche 
und Kurien des Bictorftiftd erbaut. Die Fundamente des 
unteren Kaſtells wurden bei Anlegung des Hauptſteins 
um das Jahr 1714 ausgegraben. 

Neben dem Oberfaftell, gegen den heutigen Heilig. 
kreuzerberg hin, war das große Marsfeld. — campus 
martis, — Die ganze Ebene, bis an den Berg, und bie 
zum Drufusloh, vor dem heutigen author, nannte 
man noch viele Sahrhunderte den Marsberg, — mons 
martis — Lagerberg. — mons eastrensis. — Es war 
der große Lager» unb Ererzierplag ber römifchen Sol 
daten. Hier machten bie Legionen ihre gewöhnlichen und 
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ungewöhnlichen Kriegsübungen und feierlichen Paraden, 
‚bier wurde die römifche Marfch. und Schlachtordnung in 
Ererzierhbungen ausgeführt. 

Die gewöhnlichen Uebungen beftanden größtentheils 
aus Defurfionen und Schwenkungen im Gefchwindmarfch 
nach dem Schall der Trompeten, immer ia gefchloffenen 
Gliedern und meiltend durch viertaufend geometrifche 
Schritte). Die römifche Schlachtordnung hat Flavius 
Degetius ?) aus dem Beijpiel einer Legion anſchaulich dars 
geftellt. Jede beftund an Fußvolk in der erſten Schlacht⸗ 
linie mit den Antefignarien us . » . 2215 Mann, 
in der zweiten Schlachtlinie au . « » 1710 » 
in der dritten Linie mit der 10. 

Reſervkohorte WE OO. 0 0 0 0 5 65 





zufammen >... 6190 Mann. 

Auf den zwei Flügeln fund die Neiterei und zwar auf 
jeder a ee re ee a ae 
alfo auf beten » 2 2 2 2 2 20. 70 

Im Ruͤcken waren bie fremden Hilfstruppen mit 5400 Mann. 
Sede Legion beftand aus 10 Kohorten und jede war 555 
bis 600 Mann ftarf. Sie erfegten die ehemaligen Manis 
pel oder Genturionen von 190 bis 200 Mann, wovon 





1) Livius Lib, XXVI. Cap. LI, fagt vom Grerjierreglement 
des Scipio Africanus: „Primo die legiones in armis 
quatuor millium spacio decurrerunt: secundo die arma 
eurare et tergere ante tentoria jussit: tertio die rudibus 
inter se in modum justae pugnae concurrerunt: prae- 
pilatisque missibillibus jaculati sunt: qnarto die quies 
data, quinto iterum in armis, decursum est,,, 

2) De re militari. Lib. IL Cap. XV, 
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nun drei .eine Kohorte bildeten. Die erfte hatte in ber 
Zahl der Mannſchaft und an Anfehen ven Rang vor 
allen I, und war noch einmal fo ftarf, als die andern; 
die tapferfien Männer wurden dazu gewählt; in ber 
Schlacht marſchirte fie im Mittelpunkt und an ber Spige, 
daher fie auch die milliarifche Kohorte genannt wurde, In 
ihrer Mitte hatte fie den Adler der Legion und die Bil- ' 
ber ber Kaifer, welche ihrem Schuß befonderd anvers 
traut waren. Sie machte zwei Korps aus, wovon bag 
eine, das tapferfte voran und weil fie vor dem Adler 
und den Fahnen marfchirten, die Antefignarien hießen. 
Immer machte fie ben erften Angriff und ihre Tapfer⸗ 
keit entfchied nicht felten allein ben Sieg ; oft mußten fie zur 
Unterftüßung des einen oder ded andern Flügels herbeieilen. 

Der Adler und die Bilder der Kaiſer waren ber ganzen 
Region gemein, dagegen hatten die Kohorten, welche Die 
beiden Flügel bildeten , noch beionbere Feldzeichen — 
signa, — Ihre Träger nannte man die Verillaren, Diefe 
Seldzeichen trifft man jegt noch häufig auf den Legionens 
münzen der Kaifer und den Denffteinen der Regionen. 
Durch dieſe Zeichen der Flügelkohorten unterfchieb fich 
vorzüglich eine Legion von der andern. Ich führe deß— 
falls nur einige der im Kaftrum Maguntiacum gelegenen 
Legionen an, nämlich die der Leg. J. XIV. und XXII. Die 
erfte hatte zum Feldzeichen den Pegafus und den Kapris 
corn, die XIV. die Siegesgoͤttin mit den Löwen zu ihren 
Füßen und den Kapricorn, die XXIL den Kapricorn 
und ben Stier. 


1) Vegetius de re milit. Lib, IL, cap, VI, „scd prima co- 
hors reliquas et numero militum et dignitate prae- 
cedit,,, 
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Der erfte Flügel jeder Legion führte das erfte, ber 
zweite bad andere Legiongzeichen. In der Schlachtords 
nung wurde das erfte Legiongzeichen «vor der vierten 
Kohorte in der zweiten Linie, und das zweite vor ber 
ſiebenten Kohorte in der dritten Linie getragen. Die Gen: 
turien oder Manipel hatten eigne Feldzeichen. Zu biefen 
rechnere man den Helmfchmudf des Genturio, ber ſich 
durch die Farben der Federn auszeichnete. Die Reiterei 
hatte die Standarte als Feldzeichen. 

Die vieredigte Formirung, — agmen quadratum — 
war die gewöhnliche der Schlachtorbnungen., Wenn fid) 
die drei Kohorten der zweiten Linie der Iinfen Flanfe der 
erften Linie und vie drei Kohorten der dritten Linie der 
rechten Flanke der erften Linie anfchloffen, fo entftund 
die einfache Schladhtordnung — acies simplex, — Die 
im Mittelpunft der zweiten und dritten Linie ftehende vierte 
und fiebente Kohorte beftunden jede aus 600 Mann, die an⸗ 
bern aus 555 Mann, Die Hilfstruppen — ausilıarıi — 
zu Fuß und zu Pferde vertraten die Stellen der heutigen 
leichten Truppen. Sie wurden zum Plänfeln vorgejchoben 
und zogen fich, wie ed der Fall ergab, in die Zwiſchen⸗ 
räume der Kohorte und hinter diefelbe zuruͤck. Diefe 
Sclachtformirungen waren befonderd unter den Antonis 
nen und ihren Nachfolgern üblich. 

Daß Kaifer Hadrlan auch der Erbauer eines Central⸗ 
kaſtells zwiſchen den heutigen Orten Praunheim und Hed⸗ 
dernheim geweſen, laͤßt ſich noch nicht mit hiſtoriſcher 
Gewißheit behaupten , allein man kann es doch jetzt 


1) Annalen des Vereins für nafjanifhe Alterth. und Ge- 
ſchichtsforſch. I. Heft 46. 47. 
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ſchon mit vieler Wahrfcheinlichfeit annchmen. Hadrian 
war ſelbſt im Jahr 121 an den Rhein gekommen ‚ und 
hatte die eroberten Provinzen Germaniens durchreift, 
Er überzeugte ſich von den Vortheilen einer verlängerten 
Befeftigungslinie in den eroberten befumatifchen Feldern, ” 
und ließ daher im Jahr 122, zu mehrerer Sicherung des Ka⸗ 
Krums Maguntiacum und ded Drufusfaftelld, deffen erfte 
Bertheidigungslinie, die Bergrüden ded Taunus, von neuem 
durch frifche Aufwerfung der Wälle und Aushebung feis 
her Gräben bis zu 12 und 15 Schuh Tiefe, durch Eins 
fihlagung von Pfählen, und Verfchließung aller Zugangss 
thäler durch Minen und Verhaue, verftärfen 9. Sn 
waldigen Gegenden war diefe fefte Limes von Wichtige 
feit und zur Abhaltung des erften Angriffs hinreichend, 
fie wurde aber abjchredend dadurch, daß in gleichen Diftans 
zen und an den gefährlichften Punkten Kleine Kaftelle ers 
bauet und unter ſich und mit den übrigen Befeftigungen 
in Verbindung gefegt wurden. Alle waren nach einem 
und demfelben Plan erbauet, entfprechend ihren Zwecken, 
als Schugwehr gegen Ueberfaͤlle und bildeten in ihrer gan⸗ 
zen Ausdehnung den fogenannten Pfahlrein — limes ro⸗ 
manum — ?), 


Dieſe feſte Linie fing am Rhein, unterhalb Wies—⸗ 


1) Tacitus Annal, Lib. J. cap. 50. 

2) Aelius Spartanus in Hadriano, Cap. XU. „Per ea tem- 
pora et alias frequenter in plurimis locis, in quibus 
Barbäri non fluminibus sed limitibus dividuntnr stipi- 
tibus magnis in modum muralis saepis funditus jactis 
atque connexis Barbaros separavit, Joh. Müller vier 
und smanzig Bücher allg. Geſchichte J. Band, 7. — 
58. Kapitel. 
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baden am, und lief öftlich nach dem Taunus, bann wei— 
ter hinauf über Bugbach, Gröningen, bis Afchaffenburg, 
wo fie ſich dem Main anfchloß und fo gleichjam bie Vor⸗ 
wache der alten Linie an der Nidda bildete. Bom Main 
"bei Afchaffenburg ging fie über Obernburg und die Berg- 
rüden des Hercynerwalded, heutigen Odenwaldes ) bie 
an den Nedar und von da weiter durch den Niedgau bis 
Pforring an der Donau. Weſtlich vom Taunus lief fie 
durch das heutige Herzogthum Naffau, nach Ems, hinter 
Neuwied nad) dem Bergifchen,, bis nach dem Unter⸗ 
rhein °), 

Wer erftaunt nicht über biefe Länge einer VBertheib’- 
gungslinie, auf unwegfamem Boden und überdie Schnelle, 
womit fie, unter taufend Schwierigfeiten, in der Nähe 
eines mächtigen, ſtets fchlagfertigen Keindes ausgeführt 
wurde. Diefed gewaltige Römerwerf, man darf faft 
fagen, dieſes Niefenwerf wird noch lange in feinen. 
Trümmern der Gegenftand gelehrte® Unterfuchungen der 
deutſchen Alterthbumsforfcher bleiben; noch viele Sabre 
werden ablaufen, ehe man mit Beftimmheit feinen Lauf 
bezeichnen, ehe man alle Grenzen der decumatifchen Fel⸗ 
der wird beftimmen fönnen. 

Laͤngs der ganzen Befeftigungslinie waren von Dis 
ſtanz zu Diftanz Wachen aufgeftellt, an Punkten, wovon 
man das umliegende Land überfehen und beobachten 
Fonnte, Kein Wachtpoftien war vom andern über eitte 


* Fried. Knapp, jetziger geheimer Staatsrath zu Darm⸗ 
ſtadt, ſchöne Abhandlung: — ii des Oden⸗ 
waldes. Heidelberg 1813. S; 53. 

2) Bon Gerning Annalen ıc. Heft 2. 10. 


53 


Viertelftunde entfernt. Um bei ihnen bie Mannfchaft 
gegen jede Jahreszeit zu fihern, waren gebedte Wacht 
thuͤrme in runder und edigter Form errichtet, die zugleich 
als Begräbnißpläge dienten U. Zur Ausführung dieſer 
großen Befeftigungsbauten hatte Hadrian aus. den Baur 
leuten, welche fonft bei dem Heere zu folchen Arbeiten 
gebraucht wurden, befonbere Korps BE: bie uns 
Kohorten und Eenturien beftunden. 

. Sn diefem Zuftand von innerer und — Be 
feftigung blieb dad Kaſtrum Maguntiacum ruhig waͤh⸗ 
rend der zwanzigjährigen Regierung des Kaiſers Hr 
drian. Diefer Ruheftand dauerte nach feinem, am 20. 3. ısr 
Suli 137, erfolgten Tod fort unter feinen Nachfolgern, 
den beiden. Antoninen, wovon der erfie Antoninus 
Pius, der Fromme, bis zum.:1. März; 161 und ber 3.16 
zweite Marc Aurel Antonin, der ‚Weile, bis zum 17. 
März 180 regierte. Während bdiefen : glüdlichen Zeiten, 3. 100 
einer Epoche von 60 Sahren, und wenn. man Trajansd 
fhöne, ruhige Zeiten binzurechnet, einer Epoche von 
beinahe 90 Sahren, blieben die römifchen Rheinprovinzen 
im Flor und in einem blühenden Zuftand. Zeugen dieſes 
wachfenden Wohlſtandes find jekt noch die Reſte von 
großen Gebäuden, die ſich von allen Seiten um das 
Kaftrum Maguntiacum uud ihm gegenuͤber anf der an⸗ 
dern Nheinfeite erhoben. 

Das Kaftrum Maguntiacum oder die römifche Fe 
fung Mainz hatte, wie die andern römifchen Kaftelle am 
Rhein, bei ihrem Entftehen Feine ftändigen Einwohner.. Sie 
war dad Hauptwinterlager ber XIV. und II. Legion und 


— — 


1) Knapp i. a. Werke. F. 55. 
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ihrer Hilfstruppen. Nur vom Ende des zweiten Jahr⸗ 
hunderts an, findet man Votiv⸗ und Grabſteine, die eine 
buͤrgerliche Einrichtung, ein roͤmiſches Munizipium, vor⸗ 
ausſetzen. Aus den fruͤhern Jahren kennt man nur Grab⸗ 
ſteine von Legionen. Erſt unter Trajan ſcheint der 
Grund zu der buͤrgerlichen Anſiedelung bei dem Kaſtrum 
gelegt worden zu ſeyn. Dieſer kluge Fuͤrſt ſuchte ſich 
Freunden und Feinden wohlthaͤtig zu beweiſen. Den 
Veterauen der Legionen gab er Ländereien in ber Nähe 
der. Kaftelle, den. Eingebornen und Fremden erlaubte er, 
ſich allda niederzulaſſen. Dadurch entftanden um alle 
Käaſtelle gemeinſchaftliche Anſiedelungen, dadurch einzelne 
Meierhoͤfe. Die Nähe und die Mauern der Feſtung dien⸗ 
ten den Angeſiedelten zum Schutze. Die mannichfaltigen 
Beduͤrfniſſe mehrerer Tauſenden von Soldaten in der 
Feſtung ſicherten den mit Früchten und Weinen handeln⸗ 
den Germanen bei dieſer Niederlaſſung augenfaͤllige Vor⸗ 
theile. Wie im Mittelalter unter den hohen Mauern der 
Staͤdte die Pfahlbuͤrger und unter den Burgen die Ko— 
lonien ſich anſiedelten, fo bauten ſich unter den Maus 
ern der roͤmiſchen Kaſtelle einheimiſche und Eingewan⸗ 
derte an. Dieſe Anſiedelungen unter den Mauern der 
Hauptkaſtelle wurden Städte — civitates, — in der 
Folge ſelbſt mit Mauern eingefchloffen, durch Handel und 
Induſtrie ihrer Bewohner blühend, reich und mächtig; 
die bei den fleinen Kaftellen an den Grenzen aber Dörs 
fer — viei. — So entjtand die bürgerliche Stadt Mainz, — 
eivitas maguntiaca — municipium maguntiacum, — auf 
‚der oͤſtlichen und nördlichen Seite des Kaftrums, ben 
"Berg herunter bis in die Gegend der heutigen Auguftis 
ner⸗ und Schuftergaffe- Auf die Art und Weife, wie 
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biefe neue Munizipalſtadt durch germaniſche Meberfiedes 
lungen von jenfeitd des Rheins und durch römifche Ins 
faffen entftanden ift, mußten ſich Die Bewohner in’ zwei 
Gattungen von Bürgern theilen, nämlich in römifche und 
in eingewanbderte deutfche. Letztere waren meiſtens Leute, 
die aus ber Nähe des Taunus herüber zogen und wurden 
daher, nach dem Mufter der römifchen Zünfte, von ber 
Gegend, woher fie kamen, taunenfifche Bürger, — eives 
taunenses — genannt. Steinerne Urkunden Tiegen hiers 
über vor unfern Augen, welche ich in meitter Geſchichte 
der Stadt Mainz, wohin dieſe ae gehört, lies 
fern werde. 

Wie unter den Mauern das Kaſtrum Maguntiaeum 
eine Anſiedelung Eingeborner und Eingewanderter von 
der Hoͤhe oder dem Taunus entſtanden war, ſo bildete 
ſich aus gleicher Veranlaſſung, unter dem Kaſtell Druſus, 
auf dem rechten Rheinufer, Mainz gegenuͤber, eine An⸗ 
ſiedelung, die aber nicht aus Eingebornen und Roͤmern, 
oder ihnen untergeordneten Taunenſern beſtand, ſondern 
aus Anbauern von dem in der Nähe wohnenden Volks⸗ 
ſtamm der Mattiafen, der fich in die Umgegend von 
Wiesbaden gezogen hatte. Als diefe Anfiedelung zu einis 
ger Bedentug heranwuchſs, nannten fie die Bewohner 
die Mattinfenftadt, — eivitas mattiacorum — nach dem 
Beifpiel anderer Anfiedelungen, die unter den Mauern 
römifcher KRaftelle des Iinfen Rheinufers entftanden waren, 
und die fich nach dem Volksſtamme ihrer Bewohner nann⸗ 
ten. Diefer, Mainz gegenüber erbauten, Mattiafenftabt 
erwähnt Fein römifcher Schriftiteller und fie ift in Ger 
maniend alter Geographie unbekannt. Jetzt ift durch 
urkundliche Zeugniffe alter Steinfchriften, die auf ihrer 
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Stelfe ausgegraben worben und die ſich in den Öffentlichen 
Mufeen zu Mainz, und Wiesbaden befinden, ihre Eriftenz 
außer. Zweifel geſetzt 1). Diefe fhägbaren Steinfchriften 
werden durch das, was die römischen Schriftfteller I von 
den Mattinfenguellen und Waffer jagen, beftätigt. Im 
meiner. Gefchichte der Stabt Mainz werde ich beweifen, 
sie mächtig ‚die. Mattiafen geweſen, ald der Kaifer. Bar 
lentinian mit ihrem zu Wiesbaden reſidirenden König 
Mafrian ein Buͤndniß gefchloffen, und wie dadurch wahr 
fcheinlich wird, daß nur jener feine Theil diefes deutſchen 
Volkſtammes unter der Römer Joch gekommen, der dem 
Bezirf von der Höhe des Taunus herunter bid an die 
Ufer des Rheins bewohnte, der größere Theil aber jens 
ſeits des Taunus geblieben, den Kern des Volkes aus⸗ 
gemacht und nie unter der Römer Botmäßigfeit gefallen 
ſey. Bon jenem, den Römern unterworfenen Theile Dies 
ſes Volfed, dieſſeits des Pfahlgrabens war die Civitas 
Mattiaforum unter: den Mauern des Drufuskaftells, heu⸗ 
tigen Feftung Kaftel, die Hauptitadt. Durd) die Mitte 
des Kaſtells und die Mattiafenftadt lief die Heerftraße 
nad) der Nidda. 
Sp wie die Anfiedelungen unter dem Kaftrum Mas 
guntiacum und vor dem Kaftell des Drufus entftanden 
ift, fo entftund eine vor und um dad Gentralfaftell, zwis 
fhen den heutigen Orten Praunheim und Heddernheim, 





1) Unferm Prof. Lehne gebührt das Werdienft, diefe Ent 
deckung im rheinifch. Archiv, Jahrg. 1810, Heft 2. ©. 
145 zuerft befannt gemacht zu haben. 

2) Plinius Hist, nat. Lib, 31, eap, 17, Amianus Marcelli- _ 
nus. Lib. 29, eap. 4. 
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ungefähr A Stunden vor Kaftell. Auch biefe war mit 
einer. feften. Mauer umgeben und der Ort heißt noch jetzt 
das Heidenfeld 9. Es lag in dem Plan des Kaiſers 
Hadrian, befreundete deutſche Volksſtaͤmme in die Nähe 
feiner Kaftelle- anzuziehen, von ihnen den Boden bauen - 
und den Beſatzungen ihre: Bedürfniffe liefern zu laſſen, 
daher gab er ihnen ‚und den Veteranen. Ländereien mit 
vielen Beguͤnſtigungen. 

Unter Marc -Aurel’8 ſchlechtem Sohn Kommodus 
deſſen ſieben Nachfoigern -Pertinar, Didius Julianus, 
Septimius Severus, den Gebruͤdern Caracalla und Gaͤta, 
dem Opilius Macrinus, Heliogabalus und Kommodus, 
welche von 180 bis 223, folglich. nur 43 Jahre regierten 3 180- 
und durch die Kriegsheere zum Throne erhoben und. wier 
der ‚heruntergeftärzt wurden, zum Theil Scheufale ber 
Menfchheit, verlor zwar: dad Neich an Stärke und Kraft, » 
allein unfer Kaftrum Maguntiacum war zu weit von 
Rom entfernt, als daß deſſen fittenlofer Zuſtand und die 
Gräulthaten feiner ruchlofen Beherrfcher auf es fehr nach⸗ 
theilig. hätten wirfen koͤnnen. Alexander Severus, der 
von 223 bis 236 über das römifche Kaiferreich herrfchte, 3. 
ein trefflicher Fürft, ging im Jahr 236 unterhalb Mainz 
über den Rhein, um die Alemaunen anzugreifen; allein 
‚eine unter feinem Heere ausgebrochene Meuterei zwang ihn 
zum Rüdzug und zu einem fchimpflichen Vergleich mit dem 

Feind. Sein Feldherr Mariminus nährte bei dem Kriegäheere 
den Geift des Aufruhrs und dem guten Fürften und ſei⸗ 
ner tugendhaften, einfichtöyollen Mutter Mammea wur⸗ 

1) Annal. d. Vereins für naſſauiſche Alterthumsk. und Ge 

ſchichts forſchung. Heft I. ©. 48. 
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ben in ihrem Zelt , ohnweit dem Kaſtrum Maguntiacum, 
bei dem heutigen: Bregenheim — sieila — vicas britta- 
horum, — die Köpfe abgefchläagen, 
3.07% Naach der im Jahre 270 erfolgten‘ Erhebung Aures 
3.571. lians zur Kaiferwürde durchbrach im folgenden Jahre ver 
Allemannenbund die große römifche Befeftigungslinie, ging 
Äber den Rhein und bemächtigte ſich mit Hülfe der, im 
-römifchen Solde geftandenen, germanifchen Huͤlfsvoͤlker 
des größten Theils von Ober⸗ und Nieder⸗Germanien. Der 
Sm. tapfere Kaifer Probus jagte im Jahr 277 'die'verbundenen 
deutfchen Völker über den Rhein zuruͤck und ficherte die 
alte Befeftigungslinie durch verftärfte Mauern”), wovon 
noch an der Donau die fogenannte Teufelsmauer Nefte 
darbietet. Wo die Allemannen die Linie durchbrochen und 
wo fie Probus wieder durch Mauern verftärfen ließ, 
3.306 laͤßt ſich nicht mit Zuverlaͤſſigkeit beftimmen. 

Waͤhrend der langen Regierung des Kaiſers Kon: 
ftantind wurden die Kaftelle am Rhein ausgebeffert und 
eine Flotte auf diefem Strom unterhalten ,- um jeden 
Uebergang der Franken zu verhindert. Erft unter Kons 
ftantind Söhnen drangen bdiefelben über den Nhein und 
"befegten beide Ufer von Helvetien bis zum Meer und 

33 damit auch das römifche Kaſtrum Maguntiacum, 
Noch unter Kaifer Konſtantius gelang es feinem Feld: 
3. 6. herren Julian, nachherigem Kaifer, fich bis Köln durdhzu- 
ſchlagen. Auf feinem Zug bis Goblenz fand er nichts 
als zerftörte, im Schutt liegende, Städte, Der Winter 
zwang ihn zum Ruͤckzug; während deffelben ergänzte er feine 
Legionen und hielt fiein beftändiger Hebung. Mit dem Früh: 


1) Vobiscus in Probo. Lib, 17, cap, 1, 
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jahr 337 ging er wieder voran. - Die Allemannen ſammel⸗ 3. 37. 
ten ihre ganze Macht, "gingen bei Strasburg Über den 
Rhein und es erfolgte hier das bekannte Treffen, worin 
Julian Sieger blieb. Nach diefem Gieg ging er .bei 
Mainz über den Rhein, um die Allemannen in ihrem eige⸗ 
nen Lande zu verfolgen, Er drang: den: Main hinauf, 
ließ in Eile die zerftörte trajanifche Fefte— munimentum 
Trajani — wiederherftellen ), kehrte aber, nachdem die 
Gedemuͤthigten um Frieden baten, und er ihnen einen 
zehnmonatlichen min DEREN den — 
zäh au El 
Seirdem wurden: die — * —* 
Feinde der Römer Am Rhein und beit jedemn Anlaß wies 
derholten ſie ihre’ Ueberfaͤlle. Von dieſer Epoche an muß 
man das Ende ber‘ — —— jenſeits Re — 
annehmen. 2 ee <e 
Im Winter 366 wiege bie Aulemannen unter — I. 306. 
Heerführer Rando uͤber das Eid des Rheins, Überftiegen 
die Mauern des Kaſtrums Maguntiacum, das Valenti⸗ 
nian von Truppen entbloͤßt gehabt, und kehrten mit rei⸗ 
cher Beute uͤber den Rhein zuruͤck?). Kaiſer Valentini— 
an war damals in Trier und eilte an den Rhein, ſetzte 
bei Worms hinüber und jagte die Deutſchen bis an dem 
Bodenfee, worauf er nach Trier zuruͤckkehrte. Im fol 
genden Sahre 369 Fieß er die Mauern von Mainz wieder 3. 30. 
ausbefjern, Im Jahre 370 war das Kaftrum von Mainz 3. zo. 
wieder in Gefahr, von einem andern Allemannenftamme, 
der zwifchen dem Main, der Nebnig und der Zauber 


1) Amianus Marcellinus.-Lib. XVII, cap. I. 
2) Amianus Marcellinus. Lib. XXVIL, cap. X, . 
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wohnte, unter ſeinem wilden Fuͤrſten Makrian erſtiegen 
und zerſtoͤrt zu werden. Schon waren ſie uͤber den Main 
gedrungen, hatten die Mattiaken aus Wieshaden und der 
ganzen tauniſchen Provinz vertrieben und ſich dieſſeits des 
Pfahlgrabens feſigeſetzt, als Valentinian und. fein Sohn 
Gratian 371 mit einem Heer unterhalb Mainz, am Hei 
denfahrt bei Budenheim zur Nachtzeit über ven Rhein gin⸗ 
‚gen und beinghe den: WAGEN ig, — Lager aufgeho⸗ 
ben haͤtten. 

Jetzt begannen bie. ae: ein großes 
Hiftorifches Ereigniß, in feiner erften Veranlaffung noch 
unenthuͤllt. Rohe, wilde Völferfidmme, die von der Jagd 
amd der Beute ihren Feinde; lebten, ohne einen Aderbau 
zu treiben, verließen aus. Mangel an ı Lebensmitteln: ihre 
Wohnungen und: firömten aus Oſten und Norden nach 
dem Süden hin. Ein Volk wälzte fich auf das -andere 
und: fo Bolt auf Boll. Das abenbländifche Kaiferthum, 
unter deffen Joch, während feiner-Größe, ſich die mächtige 
ften Reiche der. Welt: gebeugt, wurde zerträmmert und 
feiner Weltherrfchaft ein Ende gemacht. ‚Sein Untergang 


zog den feiner Provinzialftädte nach ſich, die das Schid- 


fal der Hauptſtadt theilten. Während der langen Dauer 
diefer Wanderungen verwilderter Voͤlker liegt die Ge; 
fchichte der Feſtung und der bürgerlichen Stadt Mainz, 
forvie die des ihr gegenäberliegenden Drufusfaftels und 
feiner Mattiafenftadt, in der allgemeinen Finfterniß jener 
barbarifchen. Zeiten. Gleichzeitige Gefchichtfchreiber -man- 
geln und fpätere fchrieben im Geift ihres Zeitalters ohne 
biftorifche Kritik. 

Kur fo viel wiffen wir, baß bie Hunnen, oder 
Bölfer am ſchwarzen Meer bei der Mündung bed. Don; 


⸗ 


61 


fluſſes, die Voͤlkerwanderungen ſollen veranfaßt haben, daß 
diefe rohen Menfchen, mit thierartigen Geſichtszuͤgen ’), 
im Jahr 376 auf ihre Nachbarn im Weiten zubrängten und S. »6 
daß die Allemannen vom. rechten Ufer des Dons fich anf 
die Gothen in der heutigen Moldau und Wallachei wars 
fen, und dieſe aus ihren Wohnungen trieben. Bei ihrem 
weiteren Vordringen durch das heutige Oeftreich, Baiern 
und Schwaben, wo die Vandalen und Sueven wohnten, 
vergrößerten ſich die Schaaren, weil alles nach dem ſchoͤ⸗ 
nen Italien und Gallien lüftern wurde. An den Alanen 
und ihrem Heerführer Respendial fanden fie tapfere Ges 
noffen ihres Bundes und vereint drangen fie ungehindert 
in Gallien ein. Die römifchen Feflungen am Rhein 
waren von Kriegsvoͤlkern entbEößt, fohin außer Stand, den 
wilden Horden den Uebergang über den Fluß zu wehren. 
Ein Schwarm folder Menfchen hatte auf einmal das 
fchöne Land uͤberſchwemmt. Der heilige Hieronimus 2) 
ald Augenzeuge befchreibt das durch diefe Voͤlker über 
Gallien gebrachte Unglüf mit den Worten: - „Gallien 
„wurde von unzähligen rohen Bölfern überfchwenmt. 
„Alle Länder zwifchen den Pyrenden und Alpen, zwiſchen 
„Sem Weltmeere und dem Rhein haben Quaden, Vans: 
„dalen, Sarmaten, Alanen, Gepyden, Heruler, Sachſen, 
„Burgunder, Allemannen und Panonier verwuͤſtet. Die 
„ſonſt edle Stabt Mainz wurde. eingenommen, verwuͤ⸗ 
„ſtet und viele Taufende von Menfchen in der Kirche gemor⸗ 
„Det. Eine langwierige Belagerung richtete Worms zu 
„Grunde.“ | 
1) Ammian Marcelliaus. Lib. XXXI, cap. VII 
2) Sn feinem 91. Brief an Ageruchiam. Tom. I, Epist. XI. 60. 
„Maguntiacum, nobilis quondam civitas capta atque 
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Auch die Kroniften erzählen, daß unter der Negies 
rung des Kaiferd Honorius der König der Vandalen Eros 
chus vereint mit Sueven und Alanen, die ihre Wohnuns 
gen verlaffen, in Gallien eingefallen, zu Mainz auf einer 
Brüde über den Rhein gefegt, und am 31. December, 

3. a06.dem letzten Tage des Jahres 406 in diefe römifche Haupts 
feftung eingerüdt feye, wo er mehrere taufend Menfchen, 
die fich in eine Kirche geflüchtet hätten, habe umbringen laffen 
und Stadt und Feltung, nebſt mehreren anderen Städten 
bis auf den Grund zerftört hättet). Diefe Zerftörung hat 
fiher auch dad Drufusfaftel und feine Mattiakenſtadt be⸗ 
troffen. 2 8 

3.1. . Sm Jahre 441 lag Mainz noch in feittem Schutt, 
Diefes bezeugt und Salvian ?). Im diefem Zuftand der 
Verwüftung und gänzlichen Entvölferung konnte es nicht 

3.852: zehn Fahre darauf durch Attila, im Sahr A451, nochmals 
verheert worden feyn, als diefer bei Altbreifach über den 
Rhein fol gegangen ſeyn. Man findet auch nirgende, 
daß er gegen Mainz oder Worms gezogen fey. 

$. abo. Sm Sahre 460 ließ Egidius, der römifche Feldherr 
in Obergermanien, ben bie Franken auch zum ihrigen 
wählten, den Rheinftrom aufs neue befeftigen und in dad 
ausgebeſſerte Kaftrum Maguntiacum Befagung legen. 

Die AMlemannen hatten fich in dem zerfiörten und 
verlaffenen römifchen Provinzialftädten am Mittelrhein 


subversa est, et in ecclesia multa homiĩnum millia tru- 
eitäta,« 

1) Albertus Stadensis. Aimonus princ, Lib,. III, Trithemius 
in Annal, Comp, 88, i 

2) De Gouvernatione Dei, Lib, VI, cap. 118, 


feftgefet und darin durch das ganze fünfte Jahrhundert 
behauptet. Erft durch Clodowigs Sieg. bei Zulpig, im 
Sabre 496 wurden fie daraus nach Schwaben und in die — 
oberen Rheingegenden verdraͤngt. Auch dieſe Verdraͤn— 
gung verlaͤngerte das allgemeine Elend und die daraus 
hervorgegangene Barbarei, die nur wenige lichte Blicke in 

die damalige Geſchichte unſerer Vaterſtadt geſtattet. 

Von Clodowigs vier Soͤhnen wurde der aͤlteſte 
Theoderich Herr von Auſtraſien, folglich vom ganzen rhei⸗ 
niſchen Franzien. Unter ihm und feinen ſchwachen Nach 
folgern erhob ſich Mainz nach und nach wieder aus fei- 
nen Trümmern. Der auftrafifhe König Theodebert I., 
der mainzer Bifchof Sidonius und ded Königs Tochter 
Berthora hatten ſich vorzüglich um diefe Erhebung bes 
muͤht ). 

Sm Jahre 612 ließ ſich der fraͤnkiſche König Dago⸗s. bie, 
bert 1. die Wiederherſtellung der Stadt Mainz beſonders 
angelegen ſeyn und ruͤckte mit neuen Anbauungen bis an 
dad Ufer des Rheines vor. Beinahe hundert Jahre ſpaͤ— 
ter, im Jahr 712, ließ der mainzer Bifchof Niechbert 
oder Siegbert die neue Stadt mit Mauern umgeben und 
darin drei Kirchen einfchließen 2. 3. 719 


1) Der gleichzeitige Fortunatus Venantius. lib, IX, Carmen 
IX. fagt davon: 
Reddita ne doleas felix Maguntia casus 
Antistes rediit, qui tibi ferret opem 
Porrigit ecce manum genitor Sidonius urbi 
Quo renovante loca prisca, rnina perit, 
2) Ich würde bier eine Karte der römifchen Befeftigung von 
Mainz beigefügt haben, wenn ich der von unferm Prof. 
Sehne darüber gelieferten etwas zuſetzen fönnte. 
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Zweite Periode, 


Mittelalterliche Befestigung, 


Karl der Große liebte die fchönen Umgebungen vor 
Mainz, bielt fich gern in feiner Naͤhe, und beförberte 
dadurch fein Wiederaufleben. Innerhalb der Sabre 793 

83 bis 803 ließ er die Pfeiler von Trajans ſteinerner Rhein⸗ 
bruͤcke ausbeſſern und erbaute daruͤber eine hoͤlzerne 
Bruͤcke. Kaum war fie im Jahr 803 fertig geworden, 
als fie wenige Tage darauf ganz abbrannte, 

—5— In den Jahren 858, 872 und 881 ſoll die Stadt 

Er Mainz durch Erdbeben fehr gelitten haben ). 

9.898. Im Sahr 893 wurde Mainz von Kaifer Arnulf bes 
lagert und erobert 9. Sechzig Sahre fpäter hatte die 
Stadt unter ihrem: Erzbifchof Friedrich eine harte Bela 
gerung von Kaifer Dtto ausgehalten. Die Veranlaffung 
gab die Uneinigfeit zwifchen dem Kaifer, feinem Sohne 
Ludolf, Herzog in Schwaben und feinem Tochtermann 
Conrad, Herzog von Lothringen, genannt der Weife, 
Beide hatten den mainzer Erzbifchof Friedrih, der mit 
dem Haufe Lothringen verwandt, bei vielen guten Eigen 
fchaften aber ein unruhiger Mann war, auf ihre Seite 
gebracht, und er hatte fich öffentlich als Gegner feines 
Kaiferd gezeigt. Dtto wollte im Jahre 953 das Dfters 
fett in Ingelheim feiern, weil er aber den Ort nicht für 
binlänglich befeftigt gegen einen feindlichen Ueberfall hielt, 


» 





1) Joannis Rer, Mog. 1. 77. 
2) Joannis a. a. O. 
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nad; Mainz begebeit. Dort angekommen, wurde‘er vor 
ben Thoren länger aufgehalten, als er es mit‘ feinem 
faiferlichen Anſehen verträglich hielt. .) Durch diefe 
Kränfung hatte der Kaifer die volle Ueberzeugung von 
der feindlichen Verbindung des Erzbiſchofs mic den Glie—⸗ 
dern feiner Familie und befahl daher: feinem Sohn: und 
Schwiegerfohn, die Urheber der Verſchwoͤrung anzugeben, 
widrigenfalld er beide für Feinde des ———— er⸗ 
klaͤren wuͤrde I | 

Allerdings war Erzbiſchof Friedrich — — dd 
heimen Bund mit den Söhnen des Kaiferd feinen Pflich⸗ 
ten gegen dad Reichsoberhaupt zu nahe getreten, wein 
er auch dabei den Zweck hatte, zur Erhaltung der Deuts 
fchen Neichöverfaffung dem kaiſerlichen Sohne Deutſch⸗ 
lands Krone gegen italienifche Politik zu ſichern. 
In der Abſicht, den Erzbifchof wegen feines Betra⸗ 
gens zu züchtigen, ging Dtto nach; Sachfen, rüiftete ſich dort 
zu einer förmlichen Belagerung der, indeffen durch: die 
Verfchwornen befegten, Stadt Mainz. Im Frühjahr 953 3, 4% 
erfchien er mit einer aus Sachſen, Franken und Los . 
thringer zufammengezogenen flarfen Heeresmacht vor ders 
felben ?). Der Erzbifchof Friedrich hatte fich bei. der ers 


I) Continuator Reginonis ad a. 958, ‚‚ubi aliter, quam Re- 
gem decebat, diutius ante portam exspectans, Frideri- 
co Archiepiseopo, jam cum filiis: N, vix ür 
bis ingressum ebtinuit,“ 

2) Witichind Corb, Lib. IL. 662. 

3) Continuator Reginenis ad a, 958. „Rex: audiens, mogun- 
tiam, metropolim Franciae, regiamque tivitatem ini- 
micis suis deditam, qua potuit felocitate cam adiit, 


u. 
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fien Nachricht von dem Anzug ded Kaiſers in bie Hefte 
Breifach: geflüchtet, ein Zufluchtsort, wie. ber fächfifche 
Chronift ſich ausdruͤckt, für alle jene, welde: fi; gegen 
Gott und den König empört hatten. Dort blieb er ben 
ganzen. Sommer und erwartete ben Ausgang ber Bela⸗ 
gerung*). Mit Heftigkeit angefangen, wurde fie mit ebenſo 
großer Erbitterung fortgefegt; die andie Mauern gebrachten 
Sturmleitern wurden von den belagerten Bürgern niederges 
worfen und verbrannt. Selbft vor den Thoren der Stadt 
Schlug man fich bei jeder Annäherung der Belagerer. 
So zog ſich unter täglichen Gefechten, die Belage 
zung in die Laͤnge und hatte bereis 60 Tage gedauert, 
als beide Theile den Frieden ſehnlichſt wuͤnſchten. Die 
Soͤhne ;baten um Gnade und ſchuͤtzten zur Entſchuldigung 
vor, fie. hätten nie eine feindfelige Abficht gegen den Va⸗ 
ter: gehabt; was fie gethait, wäre ur gegen ihren Oheim 
Heinrich, Herzog in Baiern, ald den Urheber des Fami⸗ 
lienzwiſtes gerichtet gewefen ). Kaifer Dtto verlangte 





*“’  -Collectaque ‚suorum- fidelium multitudine tam Franco- 
rum, gquam. Saxonım et Lothbaringensium. firma eam 
obsidione  circumdedit.“. 

1) Chronographus Saxo ad a, 953. „Quo audito Fridericus 
Archiepiscopus moguntia cessit et eivitatem inimieis 
Hegis tuendam comınisset, ipseque Brisacum castellum, 
latibulum Deo Regique semper rebelantium intravit, 
totamı fere aestatem rei eventum ibi praestolando,‘“ 

2) Witichind Corbeiens, Lib. III. cap, XVII. 653. „plus- 
guamı civile, et omni calamitate acerbius bellum coep- 

tum; multae mächinae muris admotae, sed ab urbanie 
destructae, et incensase; crebrae ante portas pugnae, 
ceauro forinsecus wiationes fusa; cunctando enim res 
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aber vor aller Ausſbhnung und als Bedingnig feiner 
Gnade die Auslieferung der Rathgeber ſeiner Söhne und 
ihrer vornehmften Anhänger. Dadurch zerſchlüg fi ſich alle 
Ausficht einer Vereinigung. Unterdeffen führte ‚Herzog 
Ludolf für bie belagerte Stadt . Mainz einen glüdlichen 
Streich aus. Er wußte, daß fein Onkel. Heinrich feine 
Mefivenzftadt Regensburg verlaffen und feine Völfer feis 
nem Faiferlichen Bruder zur Belagerung von Mainz zuge 
führt hatte. Unverjehend zog er mit. feinen Leuten, das 
bin und wirflich wurde fie ihm von feinem Freunde Arnulf, 
Pfalzgrafen von Baiern, einem Sohn Arnulfs bed Bhr 
ſen, Herzogs in Baiern, uͤbergeben. Arnulf haßte den 
Kaiſer Otto und noch mehr ſeinen Bruder Heinrich, weil 
er nicht vergeſſen konnte, daß Otto ſein väterliches Erbs 
theil, dad Herzogthum Baiern, nach dem Tode des letz⸗ 
ten Herzogs Berthold feinem Bruder Heinrich mit Ueber⸗ 
gehung feines Baterd übertragen hatte. Als man dem 
Kaifer Otto von der. Uebergabe der: Stabt. Regensburg 
unterrichtete, hob er erboßt die Belagerung von‘ Mainz 
auf und marfhirte: eiligſt mit allen feinen Völkern nad, 
Baiern, um die Belagerung von Regensburg zu begins 
nen. Bis Weihnachten war er davor gelagert; er mußte 
aber wegen des Winters und weil die Dienftzeit der mei⸗ 
ſten feiner Leute geendigt geweſen, auch dieſe — 
aufheben und ſich nach Sachſen zuruͤckziehen. 
Ottos Belagerung von Mainz war eine harte Probe 
der mittelalterlichen Befeſtigung der Stadt, welche fid ge⸗ 





universae variavere dum dominatorem regni foris intus 
sucessorem metuebant. Obsidio itaqgue dum zexaginta 
dies ferme excederet, sermo fit de pace.“ wer 
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gen das Reichsoberhaupt felbft zu beftchen hatte und Die, 
opne großen Nachtheil für die Bürger, diefelbe in der 
Achtung des Erzbiichofd und an Anfehen im deutſchen 
Reiche fehr erhob. | | | 


S 1m In den Sahren von 1021 bis 1031, während Ari 
101.69 auf dem erzbifchöflichen Stuhle von Mainz gefeffen, 
wurde die Stadt erweitert und ganz mit Mauern ums 
3, 1osı fchloffen. Sein Nachfolger Bardo feste von 1031 bie 
= 4051 den Bau fort. In diefent Zuftand der Befeftigung 
blieb Mainz über ein volles Sahrhundert bis zu dem 
ſchrecklichen Mord, den die mainzer Bürger an ihrem 
Erzbifchof Arnold von Seelenhofen, am Tage Jdhan⸗ 
3. 1160. ned des Taͤufers, den 24ten Juni 1160, verübten, 


Kaifer Friedrich, bei dem diefer Erzbifchof in gro 

93. 165. Bem Anſehen ftand, fam drei Jahre darauf, im Jahr 1163, 
nad Mainz und hielt wegen dieſes Mordes , der bid. das . 

hin unbeſtraft geblieben war, ein ſtrenges Gericht. Die Urhes 

ber wurden theild hingerichtet, theild ausder Stadt verbannt, 

der legtern hingegen ihre Freiheit entzogen und alle ihre Befe⸗ 
ftigungswerfe an Mauern und Thärmen im Monat Mai. ges 
fchfeift. In diefem Zuftande der Zerftörung ‚blieben fie big 

zum legten Lebensjahre des. Erzbifchofs Conrad I., eines 

3. 1200. Pfalzgrafen von Witteldbach oder dem Jahre 1200, wo 
fie mit Genehmigung oder vielmehr auf Befehl des. Kats 

ſers Philipp von Schwaben wieder aufgebauet und bie 
Stadt dabei vergrößert wurde. Man ſchloß nämlich dem 
oͤſtlichen oder obern Theil der Stadt, zeither Seelhofen 

‚ genannt, von der jeßigen Holzgaffe an, wo ein Stadt⸗ 
graben war und der noch. auf dem Graben heißt, 

bis an die Vilzbach, damals eine Vorſtadt, ober dem heus 
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tigen Bocksthor, indie neuen Stabtmauern e ein und führte 
diefe bis an den Nhein fort. 

Das diefe Wiedererbauung der mainzer Stadtmaus 
ern im Jahr 1200, alfo im erften Jahre des dreizehnten 
Jahrhunderts, gefchehen, beweißt eine koſtbare ftädtifche 
Urkunde vom vierten Juli oder St. Udalricustag diefes 
Sahres, worin dieStadt anerfennt, von dem St. Peterſtift 
fünf Mark zur Wiederbauung der Stadbtmauern, welche 
man dermalen vornahm, als eine Entfhädigung fir die 
Steine erhalten zu haben, welche einige Kanonici bes 
Stiftd von jenen der alten Stadtmauer eigenmächtig zur 
Erbauung ihrer Häufer genommen hätten *), 

Diefe Mauern find nun diejenigen , welche jetzt 
noch zum Theil unfere Stadt umgeben und die mit ihe 
ren Gräben und Thuͤrmen über drei volle Jahrhunderte 
bis zur. Anlegung unſerer heutigen Fejtungswerfe, bie 
Befeftigung der Stadt Mainz ausmachten. Der obere 
Theil diefer Mauern zu beiden Seiten des Gauthore, bes 
fonderg die hinter der ehemaligen gelben Kaſerne, bis zum 
Pulverthurm, fliehen größtentheild auf roͤmiſchen Fundas 
menten und in ihrem unterm Theil find Grab und Les 
gionfteine, Städe vtzn Särgen, Saͤulen und, auf roͤmi⸗ 
ſche Art gehauene, Quaderſteine eingemauert. 

In ihrer Ausdehnung, ihren Thoren und Thuͤrmen 
erhielt die Stadt von Zeit zu Zeit betraͤchtliche Vergroͤße⸗ 
rungen und Vervollkommnungen. 

Mit der Erbauung, Unterhaltung und Bertheibi; gung 
ber Stadtmauern und überhaupt des ganzen ftädtifchen 
Befeſtigungs- und Vertheidigungsweſens, hatte ed in den 





1) In Joannis rer. mog. II, 471. 
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rheiniſchen Städten Mainz, Oppenheim, Worms, Speier 
und felbft in einigen des nördlichen Deutfchlands ein 
eignes mittelalterliches Verhaͤltniß, welches in dem erften 
Entftehen der Städte Deutfchlands und feiner damaligen 
politifchen Berfafjung feinen Grund hatte. Es war 
Grundprinzip aller freien Städte Deutfchlands, daß ihre 
Bewohner ſich durchaus zu feinen wehrlofen Dienften ges 
brauchen Tiegen und diefe nur von den Bauern und bem 
börigen Mann verrichtet wurden. Diefe allein mußten 
ale Burgwebren, Burgfeſten, Schanzgen und Gräben 
machen, Pfähle eingraben, Wartthürme und Gebüde ers 
richten. * Solche Arbeiten wurden jederzeit den zunaͤchſt 
um bie Stadt wohnenden Landleuten uͤbertragen und ſie 
erhielten dafuͤr entweder baare Bezahlung, oder es wur⸗ 
den ihnen gewiſſe Rechte und Vortheile in der Stadt 
eingeraͤumt, woraus oft Pfahlbuͤrgerſchaft und Vorſtaͤdte 
entſtunden 9. Aus dieſem politiſchen Grund und allges 
mein bei den rheinifchen Städten hergebrachten Berhälts 
niß, bat die Stabt Mainz jederzeit und noch am Ende 
des fuͤnfzehnten Jahrhunderts, ald die Burg zu Nieder—⸗ 
‚ulm mwiederhergeftellt und die Wartthirme um Mainz von 
dem Kurfürften Berthold von Henngberg erbaut wurden, 
nur auf eingelegte Proteitation und gegen Revers zu 
dieſer Herſtellung und Erbauung eingewilligt und ſich zu 
einem Beitrag verſtanden, dabei aber ausdruͤcklich ihre 
uralte Freiheit ausbedungen. Eben ſo hat ſie im Jahr 
1434 die zur Zeit des Huſſiten Krieges ‚ gegen bie ſoge⸗ 
nannten böhmifchen Brüder, bei St. Jakob und bei St. 





1) Deyer Einleit. in d. Lübecker Verord. 50. 
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Alban errichteten Schanzen und Befeſtigungen zwar auf 
ihre Koſten, aber durch gedungene Landleute aus ihrer 
ſtaͤdtiſchen Mark beſtellen laſſen und dieſen verſprochen, 
ihnen die Freiheit, ſich in der Vorſtadt Vil zbach anzıs 
ſiedlen, nicht erſchweren zu wollen; dadurch es dann auch 
geſchehen, daß damals, dieſe zuvor wenig bevoͤlkerte 
Stadtgegend, mit vielen, zumal leibeigenem Landvolk 
beſetzt wurde, ſo daß deßfalls von Kurpfalz Reclamatio⸗ 
nen erfolgt find, aber eben daher ſich auch die Gering⸗ 
ſchaͤtzung dieſer Gegendbewohner unferer Stadt bis auf 
den heutigen Tag im Andenken und den Spitznamen Bilzs 
bächer erhalten hat. 

Die Erbauung der Hauptmauern von Mainz wurbe 
bauptjächlich von ſolchen Gemeinden und Dörfern aus—⸗ 
geführt, welche die eigentliche mainzer Mark, Megunzere 
marf — marca moguntina, marca moguntinensis — 
wie fie in den Urfunden heißt, bildeten. Ihnen, lag die 
Pflicht auf, zur Erbauung der Stadtmauer und ihrer 
Bertheidigung mitzuwirken, dagegen hatten fie aber auch 
das Recht in Friedengzeiten bei dem Oberhof in Mainz 
Recht und im Fehdezeiten Schug und Wehr zu füchen 
und freies Markrecht nebit freiem Kauf und Verfauf darin 
auszuüben. Die Mauern waren daher gezackt oder ger 
theilt, und die Abtheilungen hießen Zinnen, ald Nach⸗ 
ahmung ber römifchen Velten in Spanien. Jedem Ort 
war eine Anzahl Zinnen zugetheilt, was manche durch 
einen eingemauerten Stein bezeidyneten. Eltvill hatte 
deren vier, wie: ein eingemauerter Stein bewieß, welchen 
Fuchs aus der alten Stabtmauer vor dem Peteräthor 
hatte ausbrechen laſſen. Er bat davon eine Abbildung 
gelirfert, wußte aber nicht, was er aus den Worten: 
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„eives Eltville‘ habent I11] cinnas“ machen follte H. 
Bodmann hat ein Fragment einer in den Anfang bes 
13. Jahrhunderts gehörenden Urkunde aufgefunden und 
in feinen rheingauifchen Alterthümern ?) abdruden laſſen, 
welches die Zahl der Zinnen beftimmt, die einzene rings 
um. Mainz gelegenen Landgemeinden bei der Erneuerung 
ober Ausbefferung der Stadtmauer zu übernehmen hatten, 
nämlich der Koͤnigshof Tribur und die dazu gehörigen 
Drte XXX. Zinnen — pinnas, — Bifchheim am Rhein 
VI, Seylfurt und Rüffeldheim VIII, Oppenheim und 
Dienheim XVII, Nierftein und die dazu gehörenden 
Drte XX, Nadenheim X, Lörzweil VHI, Bodenheim, 
das größere XI, das Fleinere VI, Bifchheim am Main 
VII, Zornheim VIE, Nordheim VI, Mommenheim X, 
Selz X, Walheim IIII, Sorgenloch III, Ulm und die 
dazu gehörenden Orte XXIV, Udenheim XII, Saul 
heim das größere XIV, das Eleinere Ik, Igelesheim V, 
Schmabenheim X , Bodelnheim XII, Algesheim XVI, 
Singelheim und was dazu gehoͤrt XXV, Heidesheim V, 
Wackernheim IIII, Budenheim IIII, Drais II, Finthen II, 
Gonſenheim III, Brezenheim und was dazu gehoͤrt XII. 
Das uͤbrige fepit an ber Urkunde. 


Daß mit dem benachbarten Rheingau eine aͤhnliche 
vertragsmaͤßige Verbindlichkeit zu Unterhaltung und 
Vertheidigung einer beſtimmten Anzahl vou 
Zinnen der mainzer Stadtmauer befanden habe, 
beweißt das befannte Weisthum und Recht des Rhein⸗ 





U) Alte Geſch. v. Mainz I. — * 
Mi © * 
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gan *), worin.ed heißt, Auch hant unſers Herrn Mann, 
„Burgmann, Dinſtmann und: Houemann zu Meng die 
„Fryheit daß fie keufen und virfeuffen follent:ynwenbig 
„der Stait, und follent die von Meng keyn Gefeke oder 
„Gepott über fie machen, Ungelt oder Zolle von yne 
„zu nemen und. tft Ine das Ryngauw darumb wieder 
„schuldig, obe ſie Noit anginge, Ire Stait zu beftellen, 
„daß ſie yemand beſezen wolde, ſo ſal das Ryngauwe 
„„zwo Zynnen beſtelen mit zweyn ae 
„Mannen 2.’ 

Diefe ypolitifche Anftalt der Stadt Mainz, bie bes 
nachbarten Drte durch Ertheilung verfchiedener Freiheiten 
zur Erbauung ihrer Stadtmauer und theilweifen Verthei⸗ 
digung derfelben nach beftimmten Zinnen. verbindlich zu 
machen, war. Mainz nicht allein eigen, fondern fie. bes 
ftand auch in den Städten Oppenheim, Worms, Speier 
und mehreren andern. Bon Oppenheim befige ich bie 
Urkunde, wodurd im Jahr 1200. die Stadt dem Abt und 
Gonvent des Klofterd Eberbad für feinen Hof und Güter, 
Freiheit von allen Abgaben ertheilt, weil fie auf ihre 
Koften, bi8 zur Summe von XXVIII Marf die Stabts 
gräben und Mauern verbeffert hätten. Hinſichtlich der 
Stadt Worms, deren. Berfaffung mit der yon Mainz 
fo niele Aehnlichkeit hatte, bezeichnet eine Urkunde des 
Biſchofs Burkard V. 9 , und die zornifche Chronik ?), 
bie Drte, welche die Stabtmauern von Diſtanz zu 
Diſtanz zu unterhalten hatten. Cine gleiche Bewandt⸗ 





1) Bodmann Rhein. Alterth. II. 80%. 
2) Sekhanat. Histor. Worm. IE, 211. 212. | 
8) Seite 32. | 
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wi hatte ed mit ben Stadtmauern zu Speier ). Daß 
diefe Marime auch im nördlichen Deutſchland üblich ges 
wefen, bemeifen die Stabtmauern der Stadt Eifenadh, 
deren Erbauung Graf Ludwig IV. von Thüringen begons 
nen und woran alle zu Ludwigs Herrfchaft gehörige Dorfs 
fchaften Theif nehmen mußten, fo daß ben einzelnen ein ' 
beſtimmtes Sthd zu bauen und zu unterhalten zugewiefen 
wurde ?). | 

Während der Kreuzzuͤgen Fam die Sitte, die Stabts 
mauern durch die Theilnahme der Landnachbarſchaft zu 
erbauen und nach beftimmter Anzahl von Zinnen vertheis 
digen zu laſſen, noch mehr in Gang. Damals geſchah 
auch der Angriff oft im gefchloßnen Landsmannſchaften. 
Man denke an die Belagerung von Nice. Diefe Sitte 
wurde in der Folge auch bei andern Gegenftänden ans 
gewendet. Sp war es im Mittelalter und noh am 
Schluß des 15. Jahrhunders zu Mainz üblich, daß in 
den Stiftöfirchen die Kapitularen die Fenfter mußten 
machen und unterhalten laffen. Ihre Wappen wurden 
daran aufgehängt. In einem Stiftöprotofoll des hiefigen 
Victorftiftd vom Sahr 1496 heißt ed: „Es wurde dem 
„Adolf Rauw auferlegt, daß er fein Fenfter, welches er 
‚au machen bat, das dritte in der Reihe habe ꝛc.“ 

Die Stadbtmauern von Mainz find aus weißen 





I) Lehmann Speier. Ehron. 18. 

2) Chron, thur. seu Isenac, bei Schättgen Ser, R, J, I. 87. 
Johan. Rothe Chron, thur, in Menken Ser, R. Ger, II, 
1616, Aus diefen Schumacher vermifhte Nachrichten 
und Anmerk. zur GErläut. der fähfifhen, befonders der 
eiſenach. Gefch. III. 34, 
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Mauerſteinen, in einem foliden Mauerwerk aufgeführt, 
und hatten innerhalb und yon außen einen glatten Speids 
bewurf. Shre Höhe war ungleich und an der Nheinfeite 
höher, als an der Landfeite und betrug an jener 36 bie 
40, an biefer 28 bis 35 Schuh, fammt der Bruſtwehre. 
Jetzt ſtecken die der Rheinſeite durch die Erhoͤhung des 
Erdreichs 6 bis 8 Schuh in der Erde, wie eine neulich 
geſchehene Ausgrabung einen alten Speißbewurf von 8 
Schuh aufdeckte. Die Dicke der ganzen Mauer iſt 5'/, 
Schuh, die der Bruftwehr ein ſtarker Schub und laͤuft 
oben in einen ſpitzen Kamm aus, 

An der innern Seite der Mauer find in Entfer- 
nungen von 6 und 3 Schuh unter dem Schluffe rothe 
Zragfteine eingemauert, über welche bis zu der Höhe von 
3 Schuh Feine, oben zufammenlaufende Bogen gefprengt 
find, wodurch Die obere Fläche der Mauer um 12/ Schuh 
vergrößert wird, fo daß diefe hinter der Bruftwehr 6 
volle Schuh hatte, um gemaͤchlich und ohne Gefahr auf 
ber Mauer herumgehen zu fönnen. Die Zinnen befinden 
fich in der Bruftwehr in der Form von. oblongen Oeffnun⸗ 
gen, in Diftanzen von 11 bis 12 Schuh. In der Mitte 
von zwei Zinnen iſt immer eine fchmale Schießfcharte. 
Unter der Bruftwehr, in Entfernungen von hundert und 
mehreren Schritten, befinden ſich Vorfprünge nad; Außen 
und JInnen, welche meiftend auf 6 bis 7 eingemauerten, 
überwölbten Tragfteinen ‚ruhen, wodurch ein Vorbau in 
einer Länge von 30 und einer Breite von 12 Schuh ent 
fteht, welche Borbaue man Legen, auch Ueberzimmer, oder 
wie die Urkunde in Gudenus ) fagt: Vberzimber nannte. 


1) Cod. Dipl, I. 580, 
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Einige davon ruhen nur auf vier, andere auf mehrern 
Tragfteinen und eben. fo. vielen Wölbungen. Alle hatten 
zwei ober drei Fenjter und waren oben gebedt. 

Diefe Mauer umfchloß ringsum die Stadt und bils 
bete auf der langen NRheinfeite, an der Gaupforte rechts 
und links, und gegen das Gartenfeld eine gerade Linie, 


- am den andern Orten richtete fie fi; nach den Krümmungen 


der Anhöhen unferer Stadt, an denen fie unten herlief. 


In der Stadtmauer befanden fich vier Lands und 
zehn Waflerthoren oder Pforten, nebft mehreren fleinen 
Thürchen oder Pförtleind. Die vier Landthore waren: 

1. Das Gauthor oder die Gaupforte, oben in ber 
Höhe auf der Süpdfeite der Stadt, etwas mehr rechts, 
ald das heutige. Es erhielt den Namen Gauthor von 


. bem Gau, wohin es führte, indem das ganze Land von 


Oppenheim bis Bingen zum Nahgau gehörte. Gegen 
Welten war 

2. Das Münftertbor, etwas mehr rechts von dem 
heutigen, von dem in feiner Nähe gelegenen Altmünfters 
nonnenklofter genannt. Auf der nämlichen Weſtſeite, naͤ⸗ 
her gegen den Rhein war | 

3. Das Petersthor neben dem neuen Haus, dag 
jest das letzte der hintern Dleiche gegen den Rhein if. 
Diefes Thor hatte feinen Namen von der Gt. Peters 
ftiftgfirche, weiche vor ihm auf der Stelle der heutigen 
Baftion Damian lag. Es führte nach dem Garteufeld 
und den unterhalb Mainz liegenden FE Auf 
der Süpoitfeite der Stadt lag noch 

4. Die Diet oder Dietberporte — porta gentilis — 
die Thiet, Theut — porla plebeja — fpäter nach dem vilzba⸗ 
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cher Dialeft die. Dietberpforte genannt, Jetzt ſteht dort 
das zweite Haus ber fönigl. preuß. Kaferne, dem Wirths⸗ 
haus zum Goloftein ‚gegenüber. Cie wurde erſt vor 40 
Jahren abgeriffen, ald diefe neuen Häufer erbaut warden, 
Noch im Jahr 1790 war dort auf einem bledyernen Stra» 
Benzettel die Aufichrift; „An der Dieteröpforte,“ . 
n ie ging man zur Wilhelmiterpforte ©: 00, © 

Die 10 Waſſerthore ‚lagen: gegen den Rhein PR 
wäreıt nad) der, Reihe, vom, Anfange der Stadt, wo en e 
fid von ihrer. Vorſtadt Bilgbadı trennt, 

1. Die obere oder große Bockspforte, auch Bil 
badherpforte genannt, da wo jetzt noch das Bocksthor'iſt. 
Sie. hatte von dem in ihrer Nähe — — 
a zum. Bock den Namen. 

Die neue Thurmspforte, vorher die Holzpforte 
ne „ jetziges Holztbor. Der Thurm, unter dem fie 
durchgeht, und der jetzt noch wegen ſeiner Feſtigkeit zum 
Hauptgefängniß der Stadt dient, war einer der letzten! 
Thuͤrme, die in die 'Stabtmaner — wurden und vg 
daher der: Neuthurm⸗ TE er Y 

a. 8, Die Wingeltspforte - — > ie — Win⸗ 
gertspforte, — hatte ihren Namen von dem Weit, } der 
durch fle in die Stadt geführt” werden mußte. Sie iſt 
fhon feit einigen Jahrhunderten zugemauert und befand 
ſich in der Nähe bes’ jegigen Kaͤlberſchlachthauſes. — 

2 Lie Echmiedpforte oder das Schmidpfortchen, 
Echmytborlin N) — porta fabrum. — Sie iſt jetzt noch 
eſen In ERFAHRT, Zeiten mar fie durch eine eiſerne 





22 


1) .Gudenus Cod, Dipl. V. 1094, 
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Kette: gefperrt. Sie war, wie die Beigatgfer, t fein 
eigentliches Stadtthor. | 
5. Die Sifchpförte, jegiges Fiſchthor ‚ von dem 
Fiſchmark, der in ihrer: RR ri worbeit und — 
m wird, genaunt. — BE I 
B. Das Eifenthürchen hatte von bem dort fonft ges 
wöhntic gehaltenen Eifenmarf den Namen. Sn den alten 
fädtifchen Handſchriften heißt es auch das Izzelinsburg⸗ 
thor ‚vielleicht von einem gewiſſen Izelinus, der in der 
Nähe wohnte, wie man aus alten Grundzinsregiſtern 
beweiſen Fan, oder auch von der über ihin. erbauten 
Burg, da. man das Wort Izilnes auch anderswo, wo 
eine Burg war, findet. So heißt es in einem kleinen 
Praͤſenzbuch des hieſigen Victorſtifts bei der Verzeichnung 
ſeiner Güter in. Winternheim, im, Burggrund, im dem 
Silne, inwendig des yzilnes. Dieſes Eiſenthor lief unter 
dem großen feſten Thurm durch, wie man noch ſiehet, 
und wurde erſt im 16. Jahrhundert zugemauert, als man, 
zur Erleichterung des Transports der Waaren aus dem 
ſtaͤdtiſchen Kaufhaus, das jetzige Eiſenthuͤrchen erbaute, 
7. Das rothe Thor. Es wurde im Jahre 1833 ab⸗ 
geriſſen J 
8. Die Lohpforte, Lopernforte, auch Kärnterräpforte 
genannt, am Ausgange ber jegigen Bauern, fonft Kam⸗ 
mergaſſe. Sie hatte ihren Namen von den Lopgerberit, 
welche die jegige Lehrgaffe bewohnten. Dermalen fteht auf 
ber Stelle diefer Pforte das neue Haus, welches der 
Bruͤcenmeiſter Pahl erbaute. * 
9. Die Schluͤſſelpforte. Ein tleines laͤngſt zuge⸗ 
mauertes Pfoͤrtchen. 
10. Das Muͤhlenthor, Molenpforte. — porta mo- 
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laris, — Durch fie ging der gewoͤhnliche Weg nach den 
Rheinmühlen. Sie hatte einen ſtumpfen, oben mit einer 
Bruftwehr und mit. Schießfcharten verſehenem Thurm, 
wovon jeßt der. untere Theil‘ noch ftehti;: ALS im Jahr 
1738 das Zeughaus allda erbäuet wurde, hat man bei 
obern Theil des Thurms abgeriſſen ). 

Kurfürft Danieh Heß gleich, nach ſeinem im gDahẽ 
1555 erfolgten Regierungsantritt, die neue Kanzlei erbauen, 
und unten durch ein. Thor führen, welches den Namen 
Schloßthor erhielte. Es wurde erſt in den Jahren 1813 
und 1814 mit dem Kanzleigebaͤude weggeriſſen. ln 

In der. Stadtmauer von der. Rheinfeite befanden 
fich unterhalb der Bockspforte dasifogertännte kleine Bocks⸗ 
pfoͤrtlein, das man noch allda in der Mauer ſieht und 
laͤngſt zugemauert iſt. Im feiner Nähe war auch die: Zoll⸗ 
pforte mit ihrem Thurm, dann die Fercherpforte, dem 
Wirthshaus zum Bock gegenüber, hinunter das jetzt ver⸗ 
baute Metzlerpfoͤrtchen, endlich das u zugemanerte 
kleine Heiliggeiſtpfoͤrtchen. | —AA Ba | 

Außerhalb den Stabtmaitern Gatten die drei erſten 
Hauptlandthore noch aͤußere Thore oder Pforten, zu wel⸗ 
chen Bruͤcken uͤber die Stadtgraͤben fuͤhrten. So war vor 
der Dietherpforte das Wilhelmitter Thor oder Wilhelmit⸗ 
terpforte, von dem Wilhelmitter Kloſter, das in ſeiner 
Nähe gelegen, genannt. Vor den Gau⸗ und Muͤnſtertho⸗ 


ren lagen noch zwei Pforten, die aͤußere und die mittlere. 


Impoſant muß das Anſehen einer ſolchen Stadt⸗ 
mauer, durch die vielen aus ihr hervorſpringenden, groͤßern 
und kleinern, in mancherlei Geſtalten und Formen erbau⸗ 





VY Gudenus, Cod. Dipl. I, 457. 


80 


ten Thuͤrme geweſen ſeyn Die größten befanden ſich Aber 
den: Stadtthoren, Die smeiften waren. vieredig, von der 
Höhe des Holzthurms und harten oben an den vier Ecken 
Bat ne mit — De ene, Thuͤrm⸗ 
Bei bee — Biefer: Eiseenaneripirme 
fange ich wieber, bei dem Gauthor an 
1.1) Die: drei Gaupfortens Chürme: Die Urnpförte 
hatte. einen inner, einen mittlern: und einen. -Außerit 
Thurm. Unter jedem ging‘ man unten durch, jeder war 
alfo ein Stadtthor.. Don .einem.zum andern gingen Briis 
den über bie, tiefen. Stabtgräben.; Der mittlere hieß der 
Bruͤckenthurm, und das unter ihm durchgehende Stadt 
thor, das Stockburgerthor; er iſt der, welcher noch ſteht, 
und nach der Anlegung der Feſtung der Stockhausthurm 
genannt, wurde. 2. Der Thurm in der Stadtmauer weſt⸗ 
lich vom Gauthor, hieß. die weiße Windmühle Er iſt 
viereckig, ſpringt anf drei Seiten aus der Stadtmauer und 
fteht noch. Der Ite hieß die runde Windmühle. Er iſt der 
ſchoͤne noch ſtehende runde Thurn, unter dem Namen der 
Pulverthurm befannt. Der Ate, war: der Spikthurm. Der - 
Ste, ber Bachthurm, beide etwas ruͤckwaͤrts von dem heutigen 
Altmuͤnſterthor. Der 6te, die Neurinkel, in dem Winkel, 
der Bon da aus nad) dem Nhein hinlaufenden Stadt» 
maner. Der ‘Tte, der Paulusthurm, in. der Nähe ber 
St. Paulus⸗Pfarrkirche. Der Ste, der Altmuͤnſterthurm, 
ober der. Altmuͤnſterpforte. Der Gte, der noch ſtehende 
Brandthurm. Der 10te, der Taubenthurm. Der 11te, 
der Judenthurm. Der’12te, der Petersthurm. Der 13te, 
endlich der Grinsthurm; diefer war der letzte und ſtund 
in ber Nähe ber Martinsburg. Er hatte feinen Namen 
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von einem ihm gegenüber im Nhein im Mittelalter ge 
degenen Sand, welches Wort mit dem celtifhen Gryn 
gleich bedeutend if. Der 14te öftlid vom Gauthor ger 
legene Thurm, mar der lange Thurm. Der 15te der 
Franfens oder Kattenthurm. Der 16te der Königs oder 
Zuderthurm Bon ihm wurde der Berg, auf dem noch 
die Windmühle fteht, der Zuderberg genannt. Er ftund 
am Ende der heutigen Blikhehle. Bei biefem Thurm 
machte die Stadtmauer einen ausfpringenden Winkel 
nad; dem, auf hundert und mehrere, Schritte außerhalb 
der Stadtmauer in ber Richtung nad; dem Jacobs⸗ 
bergerffofter ftehenden Neudedertfurm. Der 17te der 
Stoders oder Städerthurm. Der 18te der Dietherthurm 
über ber Dietherpforte. An der Rheinſeite war der 19te ber 
Bodspfortenthurm, welcher bei der Anlegung der neuen 
Feſtungswerke zerftört wurde. Der Wte der Zollthurm, auf 
dem der. Zoll Vilzbach erhoben wurde. Er ftel mit der 
ganzen Borftadt Vilzbadı in die neuen Feſtungswerke. Der 
2ite der Neuthurm über dem heutigen Holzthor. Wegen feis 
ner Höhe und Feftigkeit ift er dad Gefängniß der fchwerften 
Verbrecher. Der 22te der Fifchpfortenthurm oder Fiſchthurm. 
Er dient jegt zum Gefängniß der wegen Schulden Einfiken: 
ben. Der 23te der Eifenthorthurm. Er ift ein Feſtungsge— 
bäude und für die Militärgefangenen beftimmt. Der 24teder 
rothe Thorthurm. Auch er diente früher zum Gefängniß, 
wurde endlich ganz baufällig und im October 1833 von der 
Stadt dem Holzhändler Kern überlaffen, welcher ihn mit den 
Fundamenten wegreißen ließ. Hier zeigte es ſich augenfällig, 
daß er nicht ‚gleichzeitig mit der Stadtmauer war er 
bauet, fondern erft zehn Schuh über der Erde mit ihr 
verbunden worden und gibt und die Vermuthung, wo 
6 


8 


nicht Gewfßheit, daß auch die andern Rheinthuͤrme erft 
fpäter ald die Stadbtmauern waren erbaut worben. 
Der 25te der Mühlpfortenthurm, von dem noch der untere 
Theil fteht. | 
Am 12. Auguft 1574 wurde die Stadtmauer ads 
gemeffen und ihre Länge betrug, in Ruten von 16 Werks 
ſchuh, von der Gangolfskirche 
bis zum Münfterborr » . .» 34°/, Ruth. 
Bon da bis an den Rothentfurm . 57 — 
— — zum Eiſenthorthurm . 47 — 
— — zum Fiſchthurm . 51 -- 
— — zum Schmibtpförthen . 16 — 
— — zur Wingeltöpforte = 15 — 
— — zur Holzpforte —— 
u Bodspforte i 16 — 
— — zum Bollwerk an d. Hundshaſſe 31 — 
— — zur Dietherpforte 51 — 
— — zum Zuckerthurm. 20 — 
— — zur Gaupforte . 91 — 
— — zum neuen Bollwerk . 94 — 
— — zur Altmuͤnſterpforte — 
— — oberhalb der Peterspforte 105 — 
— — zum erſten Thuͤrchen der Mar⸗ | 
mn Un 
ihr ganzer Umfang .» Br — 
oder A359 Meter 28 Gentimeter. Diefe Ausmeſſung der 
Stadtmauer ift der Stabtaufnahme vom Jahr 1595, 
welche fich in unferer Stabtbibliothek befindet, beigefügt. “ 
Auf der Stadtmauer waren 13 Schilderhäufer, 
worin ſich 13 Wächter zur Lofung der Schreckwacht * 
fanden. 
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Nebſt diefen feften, breifig Schuh hohen Mauern, 
ihren Thürmen und Legen bildeten eine zweite und dritte 
Vertheidigungslinie der Stadt, zwei Reihen von Gräben 
und Wällen, die rings um die Landſeite der Stadt und in 
parallelen Richtungen und Biegungen mit der Stadtmauer 
und um fich felbft liefen. Die Entfernung des erften Grabend 
und erſten Walled von der Stadtmauer war auch Die des 
zweiten von der erfteren und mag jede Aber hundert 
Schritte betragen haben. Die Gräben waren ſo tief, daß 
man fie nur über Brüden yaffiren fonnte. Dabei waren 
fie mit Gebüfchen und Hecken überwachfen und die adolphi⸗ 
fche Horde konnte bei dem verrätherifchen Ueberfall in 
der Nacht vom Simon und Juda Tage 1462 diefes 
Gefträuch nur mit RN wegſchaffen, um ae 
zu koͤnnen. 
| Die aͤlteſte Karte von Mainz, ‚gezeichnet von: God 

fried Maſſkopf und zugeeignet, nach Laurenzi Tag 1575, 
dem Kurfürften Daniel Brendel von Homburg, welche 
ich vor mir habe, ftellt die Stadt Mainz im Grundriß 
dar, wie fie mit ihren drei Befeftigungslinien des Mit? 
telalterd gewefen, ehe die neuen Feflungsanlagen eine 
Aenderung daran gemacht haben. Nach diefem Grund» 
riß lief der erfte Graben, unter der Brücke durch, die: zu 
ber mittleren Gaupforte und der zweite. Graben unter 
ber andern Brüde, die zur dritten: oder Außern Gau: 
pforte führte. Da aber die Gaupforte im Mittelpumft 
der Lanbfeite der Stadt ift, und bie Gräben: mit ber 
Stadtmauer und fid, felbft paraltel liefen, ſo zeigen biefe 
Thore mit ihren ‚Thürmen, wovon ber mittlere ober 
Brücdenthurm noch fteht, auch jetzt noch die. Richtungen 
diefer Gräben und ihre Entfernung von einander. 

6 ® 
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Diefe Befeftigungsanlagen ber Stabt Mainz im Mit 
telalter erfoderten felbft in Friedengzeiten befondere Ans 
ordnnungen, zu ihrer Unterhaltung, Aufficht und Bewachung. 

Die ältere Art der Bewachung der Stadtthore und 
Thürme zeigt und die Eidesformel, welche die Pförtner 
der Thore und die Wächter ber Thürme, jeded Jahr, 
wenn der neue Rath beftellt wurde, befchwören mußten. 
Sch befige fie aus den alten ftädtifchen Rachtungen und 
ba darin die Dienftpflichten diefer Pförtner und Wächter 
angeführt werden, fo follen fie hier ald koſtbare Relis 
quien ded Mittelalters folgen. In einer Rachtung vom 
Sahr 1438 heißt es: „dies ift der Eyt fo die Wechter und 
„Portner gefworen hant nach dem ald ber nuwe Rait 
‚‚befatt worden if. Sub Anno Dani MCCCCXXXVIII 
„mac Inde der Rachtunge.“ Zuerft fteht der Schwur ber 
Pförtner: „Stein die Portner an den Porten und die 
„ierlich gedingte Wechter off den Thornen und Porten 
„Sollen dem Rave gemeiniglic; und der geminde hulden 
„und fchweren getrume holt zu fin und vor irem Sch«- 
„den zu warnen zu dage und nacht und wenu die Pors 
„ten zugefchloffen find und dag man yemand inne ober 
„uſſ laffen folle, das denn zu dem mynſter dabei fie, eyn 
„burgermeilter und zwen der nehiften Nachbar, die ba 
„bey gefeflen fin, ane geverde, fie follen auch by iren 
„Poſten verbliben und das wegegelt getruwlich offheben, 
„in den ſtock werffen, in genwertig der jhenen ‚ die ſolich 
„gelt geben und von den Porten nicht geen, ef ſy dan 
„mit Urlaub der burgermeifter ane Geverbe. fie follen 
„auch dheyne gefchire, wagen oder Karche ufflaffen,. er 
„babe dan eyn Zeichen von den off Lonede oder den in 
‚nem kauffbufe, wo fich dann iyglichs geboret und wel⸗ 
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„Ser des nicht endete und fich anders barin hielte dann 
„es billich und voir Recht follte, den fol und mag eyn 
„gemeyner Rait darumb ftrafen zu finem Willen.” Dann . 
folgt der Eid der Wächter. „Die Wächter off den Tho⸗ 
„ren follen fweren ben Burgermeiftern, dem Rat und 
„auch der Gemeinde getrume, holt zu fin und vor ſchaden 
‚zu warnen, zu tage und zu nacht und des Abends vor 
„il Ur off umd des morgens vor Hl Ur nit abzugen 
„und die zu beheerden und bewaren getruliche als forer 
„Te mit Lip, und Gut vermogen art geverbe und arglift. 
Wo zwei Thore und Thürme vor einander waren, mußs 
ten die Wächter noch befonders fchwören. „Die bie 
„unfere Porten und thome inhant, follen globen und 
„weren, dab fie, wann die innern Porten befchloffen- 
„ſint, die ufferften Porten zu fchliefen ſollint und follint 
„druſſen nyemants uf nit. in laſſen an Wiffen und. Wilen 
„der burgermeifter und wann fie yemand uff oder innen 
„laſint als balde der in fompt, fo follint. fie von ſtunt 
„widder zu fliefen und follint den an inner Porten nit 
„beifen uffjließen, fie haben dann. vur zugeſchloſſen und 
„ſollent nus nymant loiſen 2c.,,. 

Fuͤr die Bewachung der Stadtthore oder Morten 
waren folglich Pförtner und für die der Thuͤrme Wächter 
angeſtellt. Erſtere hatten zugleich die Erhebung der Weg⸗ 
gelder und die Kontrolle der auf der Renthe Lohneck und 
im Kaufhaus bezahlten Gebühren zu beforgen. Es bes 
fund damals ſchon die gute Einrichtung, daß die Wegs 
gelder in eine Stodbüchfe in Gegenwart des Zahlenden 
mußten geworfen werben. Zugleidy waren zur Bewachuug 
der Thore und Thuͤrme noch befonbere. Wächter ange⸗ 
ſiellt, aber nur fuͤr ein Jahr gedingt. 
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Der ‚Erzbifchof und Kardinal Albert von Branden⸗ 
burg,: welcher von: 1514 bi8 1545 regierte, dem das 
Erzbisthyum Mainz fo große Reformen und Verbefferuns 
gen. verdankt, ließ aud) eine Verordnung publizirem, bie 
überfchrieben. ift: „Der Stadt Mainz Hätt und Wacht 
‚und andre Nothtürft.,,. Sie enthält eine ausführliche 
Borfchrift, wie ed mit der Bewachung der Stabtmauern, 
Pforten, Thuͤrmen und Gräben gehalten werben fol und 
ift ganz im Geiſte des mittelalterlichen fädtifchen Kriegs⸗ 
und. Bertheidigungmwefeng verfaßt. : Ihr ganzer Inhalt iſt 
merkwuͤrdig, aber zit. weitfchichtig‘, um bier eingeridt 
zu werden. Sch werde dad Weſentlichſte daraus anfuͤh⸗ 
ren ‚und wenn fie auch nur, eine Vorſchrift für Zeiten ift, 
wo Mainz feine Freiheit fchon verloren hatte, fo. waren. 
doch damals die ‚alten Bertheidigungsanftalten noch :beis 
behalten und nur der neuen Stadtverfaſſung angepaßt. 
Nach dieſer Huͤth-⸗ und Wacht⸗Ordnung der Stadt Mainz 
ſollen „bie Pfoͤrtner die Aus» und Eingehenden beobach⸗ 
„ten, die Schläge heben und zuthun, die Schluͤſſel bes 
„wahren und bed Abends nach Vorſchrift abliefern. In 
„Zeiten der Noth ſollen vermoͤgliche, bedachte und er⸗ 
nfahrne Leute an Die Pforten geſtellt werben. Die 
„Thurmwaͤchter follen ſich fleißig umfehen, was in ihrer 
„Naͤhe vörgehe, immer : mit. Büchfen. verfehen feyn und 
nbefonders die. an den Gaupforten Die Auds und Eins 
„reitenden anblafen.. Ein Wachtmeiſter, ein Obers 
gemeiner, Schars, Scilds und andere Wächter waren 
angeftellt, die befonderd für die Bewachung der Stadt⸗ 
mauern und Thuͤrme zu forgen. hatten. - Dem Wachts 
meifter fag die Anordnung, Beſtellung und Aufjicht diefer 
Wachten ob. Ihm war ausdruͤcklich aufgegeben: zeitlich 
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„auf die Mauern zu gehen, um zu fehen, wie ſich die 
„Dbers und Unter» Wächter hielten, alle Abende an bie 
„Pforten ſich zu begeben, und die Verfchliegungen zu 
„befichtigen. Der Vizedom follte die Aufficht über den 
„Bachtmeifter haben und ihm mit dem Baumeifter und 
‚‚Bachtmeifter die Thuͤrme und das Geſchuͤtz anbefohlen 
„ſeyn, damit ed immer im brauchbaren Stand erhalten 
„vwerde. Die Ober» Wächter ſollen alle Nadıt auf ven 
„Mauern erfcheinen, um zu fehen, wie gewacht werde. 
„Die Schar » Wächter follen, wenn fie zur Wacht zies 
„ben, mit Harnifch und Gewehr erfcheinen, die Schild, 
„wächter follen mit Hörnern verfehen feyn umd in 
„jeder Stunde einmal, zweimal oder dreimal den Schild⸗ 
„wächter in den naͤchſten Leben zufchreien, damit ihr 
„Fleiß gefpürt werde. Jeder Bürger reich oder arm 
„sol die Wache in eigner Perſon beziehen, wie er 
„an der Reihe ſeyz Krankheit allein fol entſchuldigen. 
„Bei andern. namhaften Verhinderungen kann er ſich 
„mit Bewilligung des Stadtwachtmeifterd durch einen 
„andern erfegen laſſen. Nur geiftliche und gefreite Pers 
„sonen follen vom yerfönlichen Dienft ausgenommen 
„seyn.“ Die Bewachung der Gräben wurde durch eigene 
Wächter beforgt. 


Diefe Bewachung der mittelalterlichen Befeſtigungs⸗ 
anlagen von Mainz war durch Sahrhunderte beftanbeıt,- 
“and bis zur Anlegung der neuen Feitungswerfe im 17ten 
Jahrhundert befolgt worden. Der Kurfürft Johann 
Schweifard van Kronendberg mußte jchon am 17. Febr. 
1604 in feiner Wahlfapitulation befchwören: „Die fürs 
„treffliche Reſidenzſtadt Mainz in ihrer täglichen Huet 
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„und nächtliher Wacht an den gewöhnlichen Orten 
„mit ihrem Thorwächter und Nachtwächter zu beftellen.« 

Sn einem alten Manufeript I, welches ich vor mir 
babe, heißt es unter ber Ueberfchrift: „Bericht der Wachts 
„meiſter und Wachtgebieter, wie es allenthalben mit der 
„Wacht zu Meintz gehalten wirtt. Anfenglich ſein lj (60) 
„wechter uff allen Thuͤrmen. Werden durch meinen gne⸗ 
„digen Herrn beſoldet, alle Samſtag auff Loneck, des⸗ 
„gleichen ſchlagheber und Pfoͤrtner. Item zwoͤlf Mauer⸗ 
„wechter, Item vier Reinwechter. Item vier Oberwech⸗ 
„ter, die auf die andern Wechter des Nachts ufffehen 
„haben.“ 

Spaͤter und kurz vor dem ungluͤcklichen Jahr 1462 
hatte die Stadt Mainz 24 Scharwaͤchter und zwei Haupt⸗ 
leute. Alle Naͤchte mußten zwoͤlf davon wachen und in 
der Stabt die Patrouillen machen. Im Dienfte trugen 
fie einen Panzer, Koller und eine Waffe. Ihr Sahrss 
gehalt waren 8 Pfund Heller und ein Rod, oder dafür 
zwei Pfund Heller. Die Berrichtungen ber nachherigen 
Stadtwacdhtmeifter beforgte damals der jüngere Bürgers 
meifter oder zwei des Raths. 

Auf die Wiedererbauung der Stadtmauern folgten 
- für die Stadt Mainz gluͤckliche Zeiten. Ihre Bürger 
Iebten im hohen Wohlftand und Anfehen. Sie war durch 
Jahrhunderte, befonders durch Walpodens Stiftung bed 
großen rheinifchen Städtebundes und als Leiterin dieſes 
Bundes, Die erfte Stadt Deutfchlande. Nur unter ihrem 
kriegeriſchen Erzbifchof Siegfried TIL, einem Grafen von 


1) Blatt 17%.  Dermalen im Befite des Hrn. Stadtraths 
 Bollermann. 
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Eppftein, wurbe biefe Ruhe zweimal geſtoͤrt. Einmal 

in feiner Fehde mit dem Pfalzgrafen Otto, wo dieſer 

im Jahr 1232 vor Mainz zog und es fo lang belagerte, I. 
bis ihr Streit wegen der Abtei Lorfch gütlich beigelegt 
wurde; bad zweitemal im Jahr 1244, 100 biefer Erzbi- 3.120 
ſchof felbft die Stadt belagerte und durch Verrätherei 
einnahm. Dagegen fpielten ihm die Bürger den Streich, 

daß fie ihn, kaum in Mainz angefommen, in feiner 
Wohnung zum Thiergarten, am 13. November einfchlofs 

fen und von’ ihm einen Freiheitöbrief ertrogten, wie noch 
feiner feiner Borfahren einen gegeben hatte. Darin 
ſchwur er unter andern Bebingniffen im Umfange einer 
Meile um die Stadt Feine Burg oder anderes feite Ges 
bäude zu erbauen und nie mit einer größeren Bedeckung 

in Mainz einzurüden, ald es ihm die Bürger erlauben 
würden *). 

Nach dem am 10. Dezember 1328 erfolgten Tode 3.ıne. 
des Erzbifhofs Matthias befchloffen die Bürger von 
Mainz, feinen neuen Erzbiſchof in die Stadt einzulaffen, 
bevor er nicht ihre Freiheiten befchworen hätte. Das 
. Domkapitel poftulicte zum zweitenmal den Erzbifchof von 
Trier, Balduin von Suremburg, einem Manne von feitem 
Sinne, Bruder des Kaiferd Heinrich VII., welcher fos 
gleich alle Anftakten traf, fih mit feinen Kriegsvoͤlkern 
in den Befis von Mainz zu feßen. Er erfchien wirklich 
vor der Stabt, und weil er nicht eingelafen wurde, 
plünderte und verheerte er ihre Umgebung. Die Bürger, 
erboft über die Geiftlichkeit, welche ed mit Balduin hielt 


1) Die Nrfunde entpält 15 Punkte und ift abgedrudt in 
Gudenus Cod, Dipl. I. 580, 
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und fürchtend, er möge die in der Nähe der Stadt lies 
genden Kirchen und ihre Thürme befegen, um daraus 
die Stadt zu überrumpeln, verjagten vor allem Die Benedics 
tiner aus ihrem Klofter auf dem Jakobsberg und befeftigs 
ten dieſen, um ihn mit ver Stadt zu verbinden. Dadurch 
waren fie im Stande den Berg und die Stadt gegen 
Balduind Völker zu vertheidigen in tiefer, breiter 
Graben wurde ausgehoben und hohe Wille, von der Bors 
ſtadt Vilzbach an, um das Milhelmitterflofter und deſſen 
Thurm, hinter dem Eichelftein bin und fo weiter um 
das Tafobsbergerflofter , bis zum Neidharböthurm aufge 
worfen. Diejer Thurm befand fich ſchon durch die Stadt⸗ 
mauer mit dem viereckigen Windmuͤhlthurm verbunden 
und durch dieſen und tiefe Gräben die Stabt von biefer 
Seite gefichert, 


Diefes ift ber erfte Anfang einer ftärfern Befeſti⸗ 
gung der Stadt, als die zeitherige gewefen, welche nur 
aus Gräben, Wällen und Mauern beftanden in die ber 
Jakobsberg noch nicht eingeſchloſſen gewefen. Sie ge⸗ 

3.1329. ſchab im Jahr 1320. 


Balduin hielt es bei dieſen — — 
der mainzer Buͤrger nicht für rathſam, ſein Erzbisthum 
Trier aufzugeben und das von Mainz erſt erobern zu 
wollen, ungewiß, ob er mit deſſen Buͤrgern je fertig 
werden koͤnne; er begnuͤgte ſich daher mit dem Titel eines 
Adminiſtrators des Erzſtifts Mainz, fuhr aber fort, die 
Bürger von Mainz, während fie ihren Jakobsberg bes 
feftigten, unaufpörlich zu ftören und fie mehrmald über 
ihre Gräben und Bruͤcken bis an bie Stabtthore zu jagen. 
Um ihnen ‚noch mehr zu fchaden und ihnen den Rhein 
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und Main zu fperren, baute er zu Eltvill ein feſtes 
Reſidenzſchloß und ließ Flörsheim am Main befeftigen ’). 

Die Bürger, welche die Geiftlichfeit als die Urfache 
aller diefer Drangfale und Kränfungen betrachteten, vers 
gaßen ſich in ihrem Zorn fo weit, daß fie auf St. Laws 
zenztag, den 5. September 1329, gegen das, ober ber Gert s. 
heutigen Neuenanlage liegende, Albansflofter zogen und 
weil ſich deſſen Mönche darin vertheidigten, mehrere 
derfelben tödteten, das Klofter ſelbſt aber nach feiner 
Plünderung zeritörten. Von da zogen fie nad) dem, hinter 
St. Alban, näher gegem Weifenau gelegenen, Bictorgftift, 
mißhandelten die Geiftlichen, plünderten. die Kirche und 
- Stiftsfurien und zerfiörten fie, 

Der durch diefe Erceffe dem mainzer Klerus zuge⸗ 
fügte Schaden war beträchtlich. Der Pabft that die 
Burger in den Bann und Katfer Ludwig verurtheilte fie 
auf. dem Neichötag zu Frankfurt im Jahr 1332 zur Wies 
berherftellung der zerftörten Kirchen und Kurien und zur 
Zahlung von 6000 Marf. Zugleich wurden mehrere ber 
vornehmflen Bürger in die Reichsacht erklärt. Die Bürger 
thaten darauf, was fie konnten, um das Gefchehene 
gut zu machen, und wurden baun allerfeitd wieder in 
Gnaden aufgenommen. Balduin trat fogar dem von 
ihnen mit den Städten Strasburg, Speier, Worms und 
Oppenheim abgefchloffenen Buͤndniſſe bei. | . 

Der Schreden, welchen die Graufamfeiten der Huf 
fiten im Reiche und bis an den Rheinſtrom verbreiteten, 
veranlaßte die Bürger zu Mainz an eine größere Bw 
feftigung: ihrer Stadt zu denfen. Sie ließen im Jahr 1435 


1) Joannis rer. mog. I. 653. 
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die Stadtmauern bis in die Vorſtadt Vilzbach ausdehnen 
und fie durch fefte Thärme und Vorwerke fichern. 
Nach diefem glücklichen, durch Jahrhunderte fortges 


. dauerten Verhältniß der Stadt Mainz, worin fi ein 


hoher Grad von Wohlftand unter alle ihre Bewohner 
verbreitet hatte, war eine Nacht hinreichend, dieſen hoͤch⸗ 
ften Flor in das hoͤchſte Elend umzuwandeln und eine 
blühende Stadt durch eine fchändliche Verraͤtherei in das 
ſchreckbarſte Elend zu ſtuͤrzen. 

Durch den Pabſt Julius II., vorher bekannt unter 
dem Namen Aeneas Silvins, war der Erzbiſchof Diether, 
ein Graf von Iſenburg, feines Erzbisthums entſetzt und 
der Domherr Adolph, ein Graf von Naffau, darin einge 
drungen worden. Die Bürger von Mainz hatten ſich 
lange geweigert, eine Parthei zu ergreifen. Da fie aber 
gleich Anfangs Dietherd Abſetzung als widerrechtlic, an⸗ 


61. fahen, er am 2. Dezember 1461 nach Mainz fam und 
“einen vortheilhaften Vertrag vorfchlug, fo. fchlugen fie ſich 


endlich zu ihrem Unglüde auf feine Seite. Den ſchreck⸗ 
lichſten Fall hatten fie fich, dadurch bereitet und — 
lohnte ſie mit Undank. 

Beide Nebenbuhler wußten ſich einen Anhang unter 
ben Reichsfuͤrſten zu verfchaffen. Unter Dietherd Bers 


buͤndeten fland der Kurfürft von der Pfalz, Friedrich der 


3.162. Siegreiche oben an. Adolphs Parthei wurde am 29. Juni 
uni 1462 Hei Seckenheim geſchlagen. Er ſuchte nun durch 


Liſt und Verrath zu erhalten, was er mit offener Ge⸗ 
walt und in Rechtlichkeit nicht erhalten konnte. Es war 
ihm alles daran gelegen, ſich den Beſitz der Reſidenzſtadt 
des Erzbiſchofs zu verſchaffen. Eine Verraͤtherei wurde 
mit einigen Schlechtgeſinnten der Stadt angeknuͤpft. Sie 
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führte zum Zweck. Ein gewiſſer Heinſe von Herheim, 
reiſiger Knecht in Dienften bei Adolphs Anhänger dem Hers 
zog von Beldenz, war ber Schwager des mainzer Rechen⸗ 
meifters Sternberger und hatte dadurch mehrere Bekannt⸗ 
fchaften in Mainz, wohin er öfters Fam. Dadurch wußte 
er anfehnliche Bürger und ftädtifche Beamte für Adolph 
durch Verfprechungen zu. gewinnen. Unter dieſen Vers 
räthern war der Bürgermeifter Dymerftein und der Bau⸗ 
meifter Dudo, der durch fein Amt, das damals zu den 
anfehnlichften der Stadt gehörte, eine Mitaufficht über 
die Stabtthore und Thürme hatte. 

Adolph hatte durch feine Verbindete und das ihm 
- anhangende Rheingau 1600 Reiter und 3600 Mann zu 
Fuß zuſammengebracht. Mit den Verräthern von Mainz 
wurde die Nacht vom 27. auf den 28. October 1462 zur net. oe. 
"Ausführung des fchändlichen Projects einer Ueberrumpes 
fung der Stabt, von der Seite des Gauthors, gewählt. 
Zur verabredeten Stunde erfchien ein Theil von Adolph 
Mannfchaft auf der linken Rheinſeite. Ludwig von Bels 
denz, Eberhard von Königftein und Alwich von Sulz 
waren bie Anführer. Sie durchzogen in der Stille der 
Nacht das Gartenfeld und famen fo gegen Mitternacht 
unbemerkt über die weftlichen. Anhöhen der Stadt am bie 
Gräben des Gauthors. Dort war die Stadt am ftärkften 
befeftigt und hatte drei Pforten mit hohen Thuͤrmen, alle 
durch Wächter bewacht. Neben den Pforten waren die 
tiefen Gräben und hohen Wälle, die zu beiden Seiten 
nad) Dften und Welten fortliefen. Ueber dieſe gingen 
Zugbrüden zu den drei Thuͤrmen, hinter benfelben fan 
den bie Stabtmauern. Wegen biefer ſtarken Befeftigung 
war-aber auch hier die Stadt weniger bewacht, als an 
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andern Orten. Die Wachen an diefen Pforten follen ſich 
der Gewohnheit nach noch im Rauſch vom Abend befun—⸗ 
den haben, auch mit Wein vom Verräther Dudo reiche 

fich verfehen worden ſeyn. Das innere Stabtthor war 
offen und, wie man glaubt, Adolphs Anhang davon uns 
terrichtet. Fünfhundert Mann'hatten fich unbemerkt und 
in kurzer Zeit mit Senfen einen Weg durch das dicke 
Gefträuch der Wälle und Gräben gebahnt und fanden 
vor den Stabtmauern. Schon wollten fie die zur Erfteis 
gung mitgebrachten Leitern anfegen, ald eine Erfcheinung 
ihren Muth fchwanfen machte. Sie bemerften auf der 
Mauer eine Bewegung, die fie mehr hörten, als fahen. 
Die Racht war dunkel und fternlos. Ed war eine große 
Eule, die auf der Mauer gefeffen, von Zeit zu Zeit ihre 
großen Flügel aufichlug und beinahe die Stadt Mainz, 
wie Rom bie capitolinifchen Gänfe, gerettet hätte. Die’ 
zum Sturme bereite Mannfchaft hielt diefen Nachtvos 
gel für Wächter und fand, in Furcht und Schreden, 
eine ganze Stunde von allem Angriffe ab. Zum Unglüde 
für Mainz flog die Eule fort und nun war der Ritter 
Hans von Schwalbach der erfte, der die Ueberfteigung 
der Mauer wagte. Ihm folgteit die Uebrigen und gegen 
vier Uhr des Morgens war die abolphifche Schar über 
den Mauern in den Weinbergen des Käftriche. Die 
Verräther der Stadt empfingen fie hier und führten fie 
weiter. Die Wache der innern Gaupforte lag im Schlaf. 
Leicht war ihre Eittwaffnung. Die eingedrungenen Schas 
ren liefen mim zur zweiten Gaupforte und feßten ihre 
Brecheiſen an, um fie aufzufprengen. Die in der Stadt 
befindlichen Wachen: hörten endlich den dumpfen Laͤrmen 
und Tiefen nach bein Orte zu, wo fie ihn vermahmen. 
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Mit Entfegen fahen fle, mad vorging. Sie erhoben ald 
bald ein fürchterliched Gefchrei durch alle Straßen, fie 
flürmten mit allen Glodfen und weckten fo die Bürger 
aus dem Schlafe. Der Schreden und die Verzweifelung 
war unbefchreibbar, ald man hörte, der Feind fey in 
. die Stadt gebrungen. Kaum hatten fie fich aus ber 
erften Betäubung ermannt, fo warfen fie ihre Harnifche 
um, griffen nad) ihren Waffen, fammelten fid, in Haus 
fen und gingen in gebrängten Gliedern dem Feinde ent 
gegen. Adolph Mannfchaft hatte indeffen von Innen die 
zweite Gaupforte aufgefprengt und bie noch außerhalb 
der Stadt befindliche das Thor der dritten oder Außerften 
Gaupforte in Stüde zerhauen. Reiter und Fußvolf dran⸗ 
gen nun in geordneten Meihen und Gliedern durch bie 
offenen. Pforten in die Stadt. Das auf dem Juden⸗ 
firchhofe befindliche Haus wurde angezündet , als ein 
verabredetes Zeichen zum Rheinübergange für jene, welche 
noch von Adolphsparthei auf dem rechten Nheinufer zu—⸗ 
rücgeblieben waren. Bald Ioderten feine Flammen hints 
melan. Die Zurücdgebliebenen famen nun und zogen bie 
weftliche Anhöhe der Stadt hinauf, um ebenfalld won der 
Gaufeite her in die Stadt eindringen zu können. 

Das heftigfte Gefecht hatte indeffen ſchon in der 
Stadt begonnen. Man fchlug fich in den obern Straßen 
in Reihen, man fchlng ſich einzeln. Der Bürger Muth 
bob ſich im Streit und die Finfterniß der Nacht brachte 
Verwirrung unter die Feinde, Ihre ganze Macht war 
indeffen in die Stadt eingedrungen; der Tag brach an 
und mit ihm fam Ordnung ins Gefecht. Die Bürger 
fochten mit Verzweiflung und einem Muth, der alles 
niederwarf. Ihren undurchbringlichen Reihen konnte nichts - 
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widerſtehen, ihren fcharfen Spießen untırlagen Mann 
und Pferd, Jeder focht mit feiner gewölnten Waffe. 
Schwerter, Streits und andere Nerte, Armbrüfte und 
Feuergewehre, Lanzen und Heugabeln wurden vor ih 
nen gebraucht. Ehe ed am 28. Detober, auf Sir 
meon und Juda⸗Tag, Mittag wurde, hatten fie zwei⸗ 
mal. ihre Feinde bis zur Gaupforte zurädgedrängt. 
Hier wurden fie aber immer wieder durch neue Verſtaͤr⸗ 
fungen in ‚ihrem Vorfchreiten gehemmt und mußten bis 
an dad fogenannte heilige Grab, damals Johanniteror⸗ 
denshaus, jebige Genie: Directionds Wohnung und bie 
in die Auguftinergaffe fich zurücziehen. Die ftreitenden 
Kräfte waren zu ungleih. Reiter gegen Fußgänger, 
geübte Soldaten gegen Bürger. 

Im Augenblick dieſes Ruͤckzugs erfchien durch die 
Pforten der Vorſtadt Vilzbach eine unerwartete Hilfe. 
Es waren 300 Reiter und 100 Mann zu Fuß, die der 
abgeſetzte Diether den Buͤrgern zur Hilfe ſchickte. Sie 
ſtießen zu dieſen. Ein neuer Muth belebte alle und ſie 
trieben zum drittenmal die Feinde bis zum Gauthor. 
Zu fruͤh hatten dieſe ihren Sieg verkuͤndet, zu fruͤh war 
ihr laut gewordener Jubel. 

Adolphs Anhaͤn zer ergriffen nun ein anderes Mittel, 
um bie Bürger vom Gefecht abzuziehen, fie wurden Morde 
brenner, fie legten in den bewohnteften Straßen ber 
Stadt, in der Schuftergaffe, auf dem Fifchmarft, bei 
dem Predigerkloſter, bei dem fogenannten Höfchen u. a. 
D. Feuer an, welches bald fo um fich griff, daß fchon 
gegen drei Uhr des Nachmittags ein großer Theil ber 
Stadt im Brand fund und ben volfreichften Straßen 
Zerftörung drohete. Die Bürger fahen die Flamme, fie 
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fahen die Befahr, in ber ihre Weiber, ihre Kinder und 
ihr ganzed Vermögen fchwebten,, fie hatten zwar ihre 
Feinde fchon bis zur Gäupforte binausgedrängt, allein 
fie konnten nicht alles, was ihnen, nad, dem Leben, am 
liebften war, dem fchredlichen Elemente, dem Feuer preis⸗ 
geben. Ihre Verzweiflung war aufs Höchfte geftiegen. 
Nur ein Theil Tief zum Feuer und fuchte dem Raub und 
der Flamme Einhalt zu thun, während der andere nodj 
wie Löwen fampfte. Die Feinde fahen mit Jubel den Erz 
“folg ihres Morbbrandes, fie fahen und empfanden bie 
verminderte Stärfe der Bürger, fie ermannten ſich in - 
ihrer Flucht, kehrten zuruͤck und das fchredlichfte Blut⸗ 
bad bezeichnete ihre Schritte; was von den Bürgern nicht 
dem Schwerte unterlag, wurde von den Neitern nieders 
geriffen.. Test erft verloren eine Menge Bürger ihr 
Leben oder wurden ſchwer verwundet, mit diefem Augens 
blick war ihr Glüd, ihre Freiheit dahin. Die Nacht fing 
ihon an zu grauen, ald Ludwig von Beldenz und Ebers 
bard von .-Königftein, die vornehmften Anführer der Feins 
de, in einem Augenblicke von Waffenftillftand, unter 
die Bürger traten, fie mahnten, vom Widerſtand, der 
nichtd mehr fruchte, abzulaffen und droheten, fie zu vers 
tifgen, ja ihre Stadt zu zerfiören, wenn fie fich nicht auf 
der Stelle ergeben würden. Die Unglüdlichen baten nur 
um eine kurze Bedenkzeit, fie gingen unter ſich zu Rathe, 
ſahen aber nirgends Hilfe oder Rettung. Alles war für 
fie verloren. Als fie noch um ihre Häufer und Güter 
baten, jagte Ludwig zu ihnen: nichts iſt Fünftig — 
euer, als das Leben. 

Die Buͤrger, welche dieſe ſchrecklichen Worte hoͤrten, 
uͤberließen ſich nun der Verzweiflung, ihr männlicher 
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Muth war verfchwunden, fie fahen voraus, was erfolgen 
würde. Troſtlos liefen fie nach Haufe zu den Shrigen 
und verfündeten, was ihnen bevorfiche,  Berzweiflung 
und Sammer verbreitete fi) von Haus zu Haus. Alle 
Morten und Thuͤrme der Stadt, alle Stadtmauern mit 
ihren Legen, mit Ausnahme der drei Gaupforten, waren 
noch von den Bürgern und ihren gewöhnlichen Wächtern 
befeist, ald Eberhard von Königftein, Wirich von Stein 
und die Verräther umberfprengten und ihnen zuriefen, 
fie hätten feine Stadt mehr, verloren fey ihre Freiheit, 
und der Erzbifchof Adolph ihr Herr, fie follten fich mit 
ihren Stadtpforten, Thürmen und Mauern ergeben, 
fonft würden fie durd) Feuer und Schwert dazu gezwuns 
gen werden. Die Bürger verließen jest auch diefe fetten 
Bertheidigungsmwehreit, welche von Rheingauern und Schwer; 
zern befegt wurden, | | 

- Das Gefchrei wilder Horden ertönte nun von allen 
Thuͤrmen und Mauern. Sm Rauſch durchtobten fie, unter 
Trompeten» und Paukenſchall, umter wilden, Trommeln 
und Pfeifen, die erfte Nacht, während in den Häufern der 
Bürger Todtenftille und Verzweiflung berrfchten. 

Ale Straßen der Stadt Tagen voll Leichen und 
Schwer verwundeter Bürger, Feinde und Pferde unters 
und übereinander. Jammernd und wehflagend durchfuch- 
ten Väter, Weiber und Kinder die Straßen mit Lampen 
und Fadeln, um ihre Angehörigen todt oder lebend zu 
finden. Es war ein fchredenvolles Schaufpiel, zu fehen, 
wie fie ſich auf diefelben binwarfen, die Wunden der 
Lebenden verbanden, ſich wechfelfeitig halfen, diefelben auf 
ihre Schultern zu laden und wegzutragen, wie fie felbft 
die Todten wegfchleppten, um wicht in Feindeshände zu 
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fallen. So endigte fich diefer Simons und Zudas + Tag 

des Jahrs 1462, der fehredlichite, der über die Stadt 

Mainz gefommen if. Fünfhundert Bürger hatten ihr 

Leben, die Stadt ihre Freiheit und ihren Wohlſtand verlo- 

ren; viele farben noch nadjher an ihren Wunden. Die 

Gebäude des Predigerflofterd mit der Kirche, Die beiden 

Seiten der Schuftergaffe, Die ganze nordweftlidye Seite. 
des Marktplatzes, mit dem, der Liebfrauenfirche gegenüber 

gelegenen, Gaſthauſe zum Spiegel und noch 140 in der 

Nähe diefer gelegenen Häufer waren ein Raub der Flamme 
geworden. Auch von Diether den Mainzern zur Hilfe 

Gefchicften waren 18 Edle und viele Andere gefallen oder 

zu Gefangenen gemacht worden. 

Auf diefen Tag des Schreckens und des Elendes 
folgte ein anderer, der durch den Willen des neuen Erz 
biſchofs nicht minder fchredbar wurde. Adolph hatte ruhig 
in feinem feften Scloffe zu Eltoill den Ausgang der 
Sache erwartet. Erſt am 29. October fam er mit feiroet. 2. 
nem ‚Gefolge in Mainz an. Ueber Aichenhaufen und. 
rauchende Trümmer hielt er feinen Einzug. Nach eis 
nem, mit den Anführern feiner Truppen und ben Ber 
räthern gehaltenen, Rath, ließ er dem Stadtrath befehlen, 
alle Bürger ded Nachmittags auf den Thiermarft zu bes 
fcheiden, wo ſich jeder bei Verwirfung feines Lebens eins 
finden ſolle. Alle gehorchten, weil fie glaubten-, fie 
müßten dem neuen Erzbiichofe huldigen und mweil-fie ber 
reit waren, ſich dem Schikfale zu fügen, ohne zu arge 
wohnen, was fie jegt fehen würden, und was ihnen noch 
bevorfiehe. Nun erft Ternten fie ihre Verräther kennen, 
jegt erfuhren fie das 2008 ihrer Zukunft. 

Berfammelt auf dem Thiermarft, umringt und zus 
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ſammengetrieben von ihren Feinden, die mit gezogenen 
Schwertern und geladenen Feuergewehren. fie in einem 
engen Kreife eingefihloffen hielten, fam ihr neuer Erzbi⸗ 
fchof zu Pferd, begleitet von feinem ganzen hohen Anhang, 
gefehägt von feinen NRheingauern und von Gchmeizers 
miethlingen, die fich hier, wie fo oft nachher noch, zur 
Unlerjochung anderer als bezahlte Helfer gebrauchen 
liegen. Mit zoruiger Miene ritt er in ihre Mitte und 
mit donnernder Stimme fchrie er: Ihr habt Pabſt und 
Kaifer verachtet, mit dem abgefegten Diether ein Buͤnd⸗ 
niß gemacht, ihr habt gegen alle Pflichten gefrevelt, ihr 
ſeyd treuloſe, meineidige Empoͤrer, ihr verdient den Tod, 
wenn uns nach eurem Blute duͤrſtete, es genuͤgt uns 
aber, euch einſtweilen aus der Stadt zu verbannen. 
Heinſe von Hexheim verlas nun die Namen von 300 
Bürgern, welche zu der ſchaͤndlichen Verraͤtherei mitges 
wirft oder Wiffenfchaft davon. hatten und diefe Tief 
Adolph aus dem Kreife ihrer Mitbürger austreten und 
bieß fie ruhig nad) Haufe gehen. Die übrigen warfen 
fich vor ihm auf die Erde und baten gegen das Verban⸗ 
nungsurtheil um Gnade, oder wenigftend, daß man ihnen 
vergönne, noch einmal die Ihrigen fehen zu dürfen. 
Adolph wandte fid) von ihnen weg und ritt mit den Gei- 
nigen davon. Die Ungluͤcklichen wurden nun, wie das 
Vieh, die Gangaffe hinauf und zur Gaupforte hinausge: 
trieben. Zwifchen der erften und zweiten Pforte anges 
kommen, zwang man fie zu einem Schwur, daß fie die 
kuͤnftige Faftnacht zur Bezahlung der Steuern nach Mainz 
zuruͤckkehren wollten. 

Um das Maas von Leiden aufs höchfte zu fleigern, 
überließ der geiftliche Furft noch die gute Stabt fei- 
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nem Troß zur Plünderung. Der Unmenfch!: Was einft 
Crachus und Attila gethan, that hier Adolph, und wenn 
ein Unterfchied ftatt findet, fo Tiegt er nur in.den Gren⸗ 
zen der Macht. Adolphs Anhang verübte bei dieſer Pluͤn⸗ 
derung die abſcheulichſten Grenelthaten der Menfchheit. 
Kein Alter, Fein Stand, fein Gefchlecht wurde gefehont. 
Die Privilegien der Stadt, von Kaifer, Paͤbſten und von 
mainzer Erzbijchöfen ertheilt, wurden öffentlich zernechtet, 
die Reichthiimer, die Schäße fo vieler Familien, durch 
Generationen erworben und vererbt, die Koſtbarkeiten der 
ganzen Umgegend, die in bie Stabt geflüchtet geweſen, 
fielen in die Hände diefer Menjchen, Eben jo erging e8 den 
Gelvern der öffentlichen Staatsfaffen. Der große Raub 
wurde am Samftag vor St. Valentinstag, den 14. Febr. 2, 
1463, auf dem Thiermarkt zuſammengebracht und öffent: 
lich verfteigert. Der Erlöß betrug über 38000 fl., eine 
fir die damalige Zeit beträchtliche Summe, die mit dem, 
was in die Privatſaͤcke der Plünderer gefallen und nicht 
abgeliefert wurde, den großen Betrag der ganzen Pluͤn⸗ 
derung vermuthen läßt. Der Neiter erhielt aus der Vers 
fteigerung 14 fl. 24 fr., der Fußgänger die Hälfte oder 
7 fl. 12 fr. Was im Zeughaus vorräthig gewefen, wurde 
an Ludwig von Veldenz überlaffen. Die Adeligen von 
Adolphs Varthei erhielten die Ihönen Haͤuſer der entflohe; 
nen Patrizier *). 


1) Diefe ſchreckliche Kataftrophe von Mainz bat Hein. Zof. 
"Schwarz, ehemals kurf. Lehensfefretair, in feiner fchönen 
Geſchichte: Diether von Sfenburg in zwei Bänden 8. 
Mainz. 1789. befhrieben. Zum Aften Band fertigte Jo— 
bann Müller die Vorrede. 
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Nur nach und nach, einzeln, arm und elend Fehr: 
ten die am Leben gebliebenen Ausgewiefenen zu ‚den Ih⸗ 
rigen in die veroͤdete Vaterſtadt zuruͤck. 

Der Tod des Pabſtes Pius II., Urheber von all 
dieſem Ungluͤck, erfolgte ſchon im * 1464 und die Ge⸗ 
wiſſensangſt ſoll ihn bis zum Tode verfolgt haben. 

Schon am Tag nach Simon und Juda ſchickte die 
Stadt Worms einen Eilboten an die Stadt Speier und 
berichtete ihr das in Mainz Vorgefallene. Beide Staͤdte 
kamen durch Abgeordnete in Mannheim zuſammen und bes- 
ratbfchlagten, wie der Stabt Mainz ihre Freiheit zu ers 
baltenfey. Sie erließen Schreiben nach Köln, Achen, Straßs 
burg, Frankfurt, Nürnberg, Augsburg, Regensburg und 
viele andere Reichsftädte, um zu veranlaffen, daß Mainz als 
ein frühered Glied der Frei- und Neichsftädte und -ald 
Lagerftadt nicht ans dieſer Gemeinfchaft fomme. Eine 
Zufammenkunft in Wormd wurde auf DreifönigsTag 
beftimmt. Aber es blieb bei den guten Wünfchen 9. 

Die Stadt Mainz, zeither eine freie Stabt des 
beutfchen Reichs, war nun ein Eigenthum des Erzbifchofs 
von Mainz geworden. Doch betrachtete fie Deutfch- 
lands Kaiſer immer noch als Neichsftabt und der Auf 
ruf, den Kaifer Friedrich III, am 2Sften Jenner 1475, 
an alle Reichsſtaͤdte erlaffen, und worin er ihnen befohlen, 
ihm den vierten Mann wider den rebellifchen Herzog Kart 
von Burgund zu ſchicken, war auch an Mainz in ber Eis 
genfchaft ald Neichsftadt gerichtet‘). Das mainzer Dom: 
capitel gerieth darüber mehr, ald der Kurfürft Adolph in 





1) Diefes erzählt Lehmann in f. fpeir. Chronik. B68- 
2) Ludwig P. spce. cont, 1, #5. 
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Schreten; ed trat zufammen und faßte am 25ften Feb. 3 4 
den Beichluß: „die Stadt Mainz nie mehr aus den Ham" a 
„den des Gtifts, des Erzbifchofs und des Domcapitels 
„kommen zu Taffen, zu dem Ende den’ Grynfiorn — 
„Brinsthurm — noch. mehr zu befeftigen, Denfelben bem 
„Vizedom im Rheingau zur Verwahrung zu übergeben 
„und den Kurfürften zu bewegen, ein feſtes Schloß 
„daran zu erbauen, auch” in Zukunft, nad Des 
„Erzbiſchofes Tod, alle Pförtner und Thurmhuͤter dem 
„Domcapitel einen Eid der Treue fchwören zu laſſen, und 
‚feinen mehr als foldyen anzunehmen, der nicht diefen 
‚ „Eid geleiftet hätte *).,, Da Kurfürft Adolph wenig Luft 
zeigte, diefen Kapitelbefchluß in Ausübung zu bringen, 
fondern noch am 25ſten März ein Buͤndniß mit dem mırı 
Kaifer machte ?), fo wendete ſich das Domfapitel mit ei— 
nem Schreiben an den Pabſt Sirt IV. und bat ihn, die 
echte der mainzer Kirche gegen die Anmaßungen des 
Kaifers zu fchügen. Es fiheint nicht, daß der Pabſt et— 
was darauf gethanhat. Indeſſen farb Kurf. Adolph am 6tene.. ; 
September 1475 und das Domcapitel erhielt nun die 
befte Gelegenheit, fich die längft gewinfchte Oberherr- 
fchaft über die Stadt Mainz zu verfchaffen. Ter abgefegte 
Diether wurde gegen den Willen des Pabſtes und dee 
Kaifers wieder am UIten November, zivei Tage vor dem j 
Feft des h. Martinus, zum Kurfürfien gewählt, er mußte 
ſich aber durch einen eigenen Bertrag und durch einen 
Schwur, den er dem Domdechant und den Domherren in 


1) Diefer ganze Kapitelbeſchluß fteht in Schunf Beiträgen zur 
mainzer Gefchichte: Til. 350. 
2) In Lünig. Part. spec, cunt, L. 86. 
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Beifenn von zwei Zeugen, mit auf die Bruft gelegten 
Händen, am Montag nad; Martini leiftete, verbindlich, 
machen, die Stadt Mainz mit allen ihren Rechten, Frei: 
heiten, ihrer Befeftigung, Mauera und Thorenand Domka⸗ 
pitel abzutreten und fich noch befonders verbinden, bei dem 
Grinsthurm ein fefted Schloß zu erbanen und ihm einen 
treffentlichen Amtmann und andere Hüter vorzufeken 9. 
Alles dieſes gefchah, um zu verhindern, daß nie mehr die 
Stadt an den Kaifer und dad Neich koͤnne abgegeben 
werden, womit Kurf. Adolph II. den Domherren oft ge 
drobet, wenn fie nicht nach feinem Willen thäten, und 
weil das Domkapitel wußte, Daß ber Kaiſer dahin tradı- 
tete,die Stadt wieder fich und dem Reiche zu vindiziren ?). 

Die Bürger von Mainz hatten den Berluft ihrer 
Neichsftandfchaft fehon dreizehn Jahre bid zum Tode. des 
Kurfuͤrſten Adolph ruhig ertragen, fie hatten die Hoffnung 
gehegt, Kaifer Friedrich III. würde feine Wünfche, fie 
wieder and Reich zu bringen, burchfegen, fie hatten Urs 





1) Joannis rer, mog, I. 788. „Electus Decano, caeterisque 
aedis summae canonicis — peculiari pactione se oh- 
etrinxit ac ponendo manus supra pectus suum juravit, 
— urhem Moguntiaım cum omnibus juribus, libertati- 
bns, munimentis, moenpibus et portis in perpctuum 
eisdem possidendam, tenendamque tradidit,,, 


2) Joannis 1, ce. „Interim facto praetensac causae, Una, 
quod Adolphus canonicis, eum secntentiis in diversum 
tenderint, haud semel minatus fucrit, se civitatem 
ditione sedis subducturum, alicnamque jn manum 
traditurnm. -Altera, quod Imperator id agat, uf 

h cam sibi vindicet ac imperio,, — 
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ſache zu glauben, der neu gewählte Kurfuͤrſt Diether, 
für den fie ihre Freiheit und ihr Gluͤck geopfert, würde 
die Pflichten ded Danfes nicht vergeffen und die Gefühle 
des Edelmuths nicht ganz unterdrücken, er würde ihnen 
dad, was fie durch ihn verloren, wiedergeben. Allein 
jest, ald er fie mit der Stabt dem Domkapitel in Eigen: 
thum übergeben, ald fie diefem den Eid der Treue le: ” 
ſten mußten, erwachten in ihnen troß allem Elende, wos 
rin fie fich befanden, die Erinnerungen ihres vorigen 
Wohlſtandes und der Wunfch neuerdings dem Kaifer und 
Reiche anzugehören. Diether war abwefend. Auf St. Mag⸗ 
dalenentag — 28ten Juli — 1476 ftürmten fie in dem 2. 1976 
Dom und zwangen den Domherren einen Losſagungsbrief i * 
ab. Als Diether dieſes hoͤrte, ſammelte er in der Eile 
ein kleines Heer und erſchien nach drei Tagen damit vor 
der Stadt. Die Buͤrger hatten noch auf ſeinen Edelmuth 
gehofft, ſie ſahen ſich darin betrogen und zu ſchwach, um 
ihm Widerſtand zu leiſten. Von nun war ihre freiftäds 
tifche Neicheftandfchaft auf immer verloren. Diether 
wollte zwar nicht die Stabt Mainz, wie er es in ber Kapitulas 
tion befchworen, dem Domkapitel aufs neue unterwerfen, 
feine Herrſchſucht rieth ihm vielmehr, fie für fich und feine 
Nachfolger zu behalten. Die hilfloſe Lage der Bürger 
rieth ihnen, Dietherd Herrichaft der de8 mainzer Domfas 
piteld vorzuziehen. 


Um den Hang zur Widerfpenftigkeit bei den main, 
zer Bürgern zu unterdräden und dem Geift der Unzufries 
denheit bei ihnen zu feffeln, erbaute Diether, wie er es 
dem Domkapitel verfprochen hatte , im Jahr 1478 nebeng zu:8. 
dem Grinsthurm, am bag nordweſtliche Ende der Stadt 


u 
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eine fefte Burg und nannte fie zur Ehre des Stiftspa⸗ 
trond die Martinsburg. Auch dad Domkapitel konnte 
den Bürgern nicht verzeihen, daß fie fich feiner Gewalt 
entzogen und die gnäbigen Herren fuchten diefelben auf 
alle mögliche Art zu beläftigen, fo daß fogar der Pabft 

3an,6. Sirtnd IV, am 26: San. ein Abmahnumgsfchreiben an 
fie erlaffen, *) und mit Abfegung drohen mußte, wenn 
fie nicht von ihren Nedereien abftinden. 


Die Martinsburg war nur von Holz erbaut und 

I hrannte ſchon drei Jahre hernach im Jahr 1481 fo fehnell . 
ab, daß ſich Diether und der Herzog Ernft von Sachſen, 
der bei ihm zum Befuch war, kaum retten Fonnten. Dies 
ther ließ gleich wieder mit der Erbauung einer neuen 
Burg anfangen und fie jeßt ganz von Quaderfteinen auf 
führen. Der Form nach war fie eim Fuͤnfeck mit einem 
Thurn auf jever Ede und einem Hof in der Mitte. Die 
zwei Eden nach dem Nhein mit den zwei Thürmen, wie 
wir fie noch gefepen haben, bewiefen ihre Höhe und aus 
ferordentliche Feftigkeit. Ein tiefer Graben umgab die 
ganze Burg. Im Jahr 1807 wurde der Neft der alten 
Martinsburg abgeriffen und ihre Steine zum Uferbau 
des Freihafeng verwendet. 


s10 In den letzten Tagen des Juni 1504 verwuͤſtete der 





1) In Gndenus Cod. Dipl. IV. 437. Lehmann Speir. Chro⸗ 
nik 868, „Krautzius fagt: mortuo Adolfo Dietherus red- 
ditur ecclesiae, sed in quam servitutein civitas proptet 
cum venerat, in ca reliquit, arcemquoque ad rheni flu- 
enta juxia civitatem exsiruxit, quae pro freno sit civi- 


tati, ue quando resurgat in pristinas vircs,,, 
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Landgraf Wilhelm von Heffen während 6 Tagen die um 
Mainz gelegenen Orte *) 

Der Kurfürft und Kardinal Albert von Branden⸗ 
burg, welcher am 9. März 1514 zur Regierung ded Erz a. ısıa. 
bisthums Mainz gefommen war und dem wir die fchon 
oben erwähnte Hütt und Wachtordnung der Stad Mainz 
verdanfen, dachte auch daran, der”Stadt nebft ihrer be: 
ſtehenden Befeftigung von Mauern und Gräben, noch 
einen flärferen Schug durch eine beffere Befeftigung ihres 
höchften Punktes, worauf das Jacobsbergerkloſter lag, zu 
verjchaffen. Die nächte Beranlaffung dazu gab die feind⸗ 
liche Bedrohung des Erzftifts und befonderd der Stabt 
Mainz durch den Landgrafen Philipp von Heffen und ven 
Herzog Johann von Sachſen im Jahre 1528. Der ganze 
Jacobsberg follte mit regelmäßigen Feftungswerfen umgeben 
werden, um als ein eignes für fich beftehendes Bollwerk zur 
Beſchuͤtzung der Stabt dienen zu können. Ein Aufgebot 
erging an die Landleute der Nachbarfchaft, vabei ihre 
Frohnden zu verrichten. Auch die Korporationen der 
Stadt waren von dem Aufgebot nicht ausgenommen. Eine 
eigene Frohnordnung wurde im Monat Suli 1528 erlafeg, 1.2, 
fen. Sn dem Protofoll des hieſigen Viktorsſtifts, welches 
ich vor mir habe, heißt es: „Samſtag den 1. Auguſt 
„1528 wurde die Frohnordnung zur Fortfegung des Frohn- 
„dienſtes am Eichelftein abgelefen und die Herren bejchlof- - 


1) Im Kapitelsprotofoll des hiefigen Petersftiftes heißt es: 

. „Item eodem die — Ata feria S. Theonesti — 1504, 
durante capitulo venit Hofmannus noster in Hexheim, 
petens, ut domini sibi remitterent hoc anno omnem su- 
am pensionem, quia Landgrafius cum suo exereitu bis 
fuit in villa Mexheim et abstulit ipsi omnes fructus.,, 
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„sen, sinen Abus Taglohn zu zahlen, ſo oft bie Reihe 
„an das Stift fomme, oder eine taugliche Perfon zu ſtel⸗ 
„len, ). Johann Manger, Abt des hieſigen Benedikti— 
nerkloſters vom Jahr 1510 bis zum Jahr 1551 %), ſchrieb 
ein Lehn⸗ und Benefizialbuch ſeines Kloſters. Darin ſagt 
er: „Im Sabre 1528 entſtund das Gerede, der Fuͤrſt von 
„Heſſen habe eine große Zahl Neiter und Fußvolk zus 


„ſammengezogen, um damit die mainzer Kirche und ihre 


‚Rande zu überfallen. Da habe die große Güte Gottes, 
„unſerm gnädigften Herren, feinen Raͤthen und Oberften 
„den Gedanken eingegeben, daß man das Kofler und 
„den Jacobsberg fo mit Befeftigungswerfen verfehen könne, 
„Daß an diefem Theil der Stadt Feine Gefahr zu befürdy 
„ten. Zuerſt habe man für nöthig gefunden, den. um 
„den ganzen Berg laufenden alten Graben wieder herzu⸗ 
„Stellen und ihm eine größere Breite und Tiefe zu geben, 


„hernach einen Wal von einer ſolchen Die und Stärfe 


+ 


„zu errichten, daß man in ihm in Fleinen Diftanzen, Bas 
„Stegen, Schanzen, Schießloͤcher, Bruftwehre und andere 
„Arten von Befeftigungen anlegen Fönne, und dadurch 
‚micht allein der Berg und das Kloſter gefichert werde, 
„sondern auch die Stadt von diefer Seite einen ftärfern 


„Schutz erhalte. Nachdem dieſes fo berathen und bes 


1) Diefe Protokolle find in einem Folioband zufammen ge: 
tragen und befinden fi noch in den Händen eines mei: 
ner Freunde. Seite 234 heißt ed: Anno MDAXVIT 
sabnte, prima Augusti fuit lecta in capitalo Ordina- 
tio Rever. ad continuandem den Frohndienft am Eichel 
ftein et placuit dominis dandum 1 Albus pro dieta, 





quanto contigerit iuaus, vel personam jdoneam eic.,, 
2) Joaunis rer. mog. 1. 816. 


u 
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„ſchloſſen geweſen, wurden in der größten Eile Baumteis 
„ſter, Zimmerlente, Maurer, Steinmege und andere 
‚mötbige Handwerker beftellt, zuerft jenes heibnifche 
‚Monument den Eichelftein abzubrechen und feinen 
„obern Theil zur beffern DBertheidigung zu planiren, der 
„Ball mit feinen Bruftwehren, Scyießlöchern ꝛc. zu errich⸗ 
„ten, zu welchen Werfen Geiftliche und Weltliche, Junge 
„und Alte, Männer und Weiber, Bürger und Landleute, 
„mit Karren und Wagen zugezogen worden. Täglich 
„kamen zweifundert, drithalbhundert, zuweilen dreihuns 
„dert Arbeiter zufammen, Mit dem größten Fleiß und 
„Eifer wurden diefe Arbeiten: bis zum Dreifaltigfeitsfonns 
„tag fortgefegt, wo ber Frieden erfolgte und der Eifer 
‚machlieg, aber nicht ganz aufhörte, fondern den ganzen 
„Sommer hindurd) täglich, 200 Menfchen, zuweilen mehr, 
„zuweilen weniger, das angefangene Merk fortfegten, bie 
„auf Michaclitag die Arbeiten aufyörten‘).,, | 





1) Diefes koſtbare Manufeript war fonft im biefigen Depars 
tementsarchiv, ift aber cum ceteris verfhmunden. Die 
ausgezogene Stelle ftund Fol. 3 und lautete: „Anno 
Dni 1528 post dominicam resuroctionis fama suborta 
est atque rumor, -Prineipem Hassiae equitum, peditum 
satelitumgue numerositatem maximam congregäasse, 
quasi ecelesiam moguntinam et ejıs terras enset inva- 
surus. Ecce largissima Dei bonitas me a moerore ali- 
quantisper relevare cocpit, cum Rever, Dno nostro, 
eunctisque suis consulibus atque Capitaneis eodem tem- 
pore inrpiravit, quod monasterium atque mons Sti, 
Jacobi posset valatioribus atqne propugnaculis ita mu- 
niri, ut in ea parte urbi moguntinae nil periculi ac- 
cedere valeat, Primum quidem necessarium fore affir- 
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Hierher gehört noch die Stelle mus Andread Geb- 
hards Annalen des hiefigen Jacobsberger Klofters, wo er 





mabant, per montis eircumferentiam antiquam illam 
atque vetustam fossam rursum instaurari, eamgue lati- 
tudine atque profunditate insigniorem facere, deinde 
fallum spissitudine et cessitudine fortissimum erigi, 
in cujus siau per partes non procul ab invicem distan- 
tes diversa propugnacula, fortalitia, promptelia, pro- 
muraria, repugnacula et id genus multa ad munimen- 
tum necessaria facere, ut esset certissimum , quod tali 
munitione monasterium et mons S, Jucobi non solum 
asccurari posset, verum et civitatem ipsam in ea parte 
tuitiorem fortioremque reddi affirmabant. His itaque 
sic per Capitaneos et fabricae magistros propositis, mox 
omni posthabita mora Architeeti, Carpentarii, Cemen- 
tarii, Lapicidae aliique necessarii opifices deputati sunt, 
primo quidem insique illud gentile menimentum defrin- 
gere, atque superiori ejus in parte ad repugnandum 
‚quo aptius redderetur complanare, deinde vallosum 
congerere aggerem, fortalitia, vallationes atque pro- 
Pugnacula struere; ad quod quidem opus omnes pas- 
sim clerici, senes cum junioribus, maris cum foeminis, 
villani cum domesticis, ezteris quoque cum curribus 
adseiscebantur, singulis diebus ducenti, semi trecenti, 
nonunquam trecenti in idem opns convenerunt, sieque 
magno studio et fervore ad festum usque sanctissimae 
individuse trinitatis opus perficicbatur, quo quidem 
tempore principibus ad pacem concordantibus laboris 
illius rigor mitigari coepit, non tamen penitus omissus, 
scd toto subsequentis aestatis tempore quotidie ducenti 
homines quandoque plures, nonunguam pauciores in- 
coepto opere perstiterunt, nec ab opere usquc ad diem. 
S. Michaelis cessarunt, “ 
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fagt: „In diefem Jahr ging der Landgraf von Heffen, der 
„Die katholiſche Religion verlaffen hatte, mit feiner zw 
„sammengezogenen Heeresmacht gradenwegs anf Die 
„Stadt Mainz los, um Tie zu verwäften, da fie nur 
‚mit einer Mauer umgeben, an der hie und da ein Thurm 
‚stehe, wie man jegt noch fiehet. Der Churfürft von 
„Mainz fing, nach eingeholtem Rath an unfern Jacobs—⸗ 
„berg zu befeftigen, machte um unfer Klofter einen tiefen 
„Sraben, und ließ einen dien Wall fohlagen, Rondeln, 
„Schießlöcher, befonders gegen das Feld und den Eichel⸗ 
„Kein errichten. Taͤglich arbeiteten 300 Menfchen, felbft 
‚die Geiftlichen. Alle fchwuren ſich aufs Außerfte zu vers 
„theidigen. Als der Fürft von Heffen diefes hörte, zog er 
„ſich zurücd, brandfchagte aber Stadt und Land mit einer 
„gewiffen Summe Geldes, die er auch erhielt und fo 
‚wurde in biefem Jahr die erfie Befeftigung des Jacobs⸗ 
„bergs angefangen und unfer Klofter eingeichanzt, doch 
„blieb noch aus dem Klofter der Eingang und Ausgang 
„ins Feld Y., 

1) Andreas Gebhard war am 20. März 1670 zu Oberurfel 
geboren. Im Jahr 16914 trat er in das hiefige Bene 
diftinerflofter auf dem Jacobsberg. Geine Klofteranna> 
len fchrieb er in der erften Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts, bis zu feinem am 18. Februar 1738 zu Planig 
erfolgten Tod. Sie wurden von Pantaleon Ruppredt 
einem gelehrten Benediktiner, den ich noch Fannte, bis 
zum Jahr 1802 fortgefegt. Diefe Fortfegung befand ſich 
in den’ Händen des letzten Prälaten, deflen Erben tie 
ſolche am 20. April 1834 verkauften. Die Stelle lautet: 
„Hoc anno (1523) Landgravius Hassiae, nco desertor 
religionis catholicae, collectis militibus suis rceta via 
intendit Moguntiam, cum muro tantum cinctam ct hinc 


J. 1652. 
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Was die Bürger von Mainz im Jahr 1329 gegen ihren 
geiftlichenOberhirten angefangen, was ihr geiftlicher Fürft Als 
bert von Brandenburg im Sahre 1528 fortgefegt, das fuchte 
man abermals unter dem Erzbiſchofe Sebaftian von Hew 
fenftamm im Sahr 1552 zu Stande zu bringen, naͤmlich 
eine volftändige Befeftigung des Jacobsberges. 


Eine befondere Veranlaffung mußte aber auch dies; 
mal wieder eintreten. Diefe gab die Erfcheinung des 
Markgrafen Albrecht des jüngern von Brandenburg an 
den Ufern des Rheins. Verheerung begleitete feinen 
Zug, Furcht und Schreden waren wieder allgemein. Kurs 
fürft Sebaftian, der auf der Kirchenverfammlung zu 
Trient geweien, fam eilendd nad Mainz und ging 
mit den Seinigen zu Rath, wie die Stadt beffer zu bes 
fhirmen fey. Sogleich wurden auch wieder die Arbeiten 
um dem Jakobsberg angefangen. In einem alten Manu: 


feript, welches überfchrieben ift: Marfgräfflicher Krieg, 





inde turri super mures posita, ut adhuc apparet. ' 
Elector moguntinus inito consilio incipit fortificari 
nostram montem $. Jacobi, legt einen tiefen Gra— 
ben an umb unfer Stlofter, laßt einen diden Wall 
ihlagen, Rondeln, Schießlöcher, mäxime versus cam- 
pum et glandi saxum, In dies laborabant 300 homi- 
nes, etiam ipsi clerici. Omnes sese summa defendere 
conjurant, Haec ct similia subaudiens princeps Has- 
siae regressus est, faxata tamen urbe et patria certa 
summa pecuniae, quam etiam accepit, et sic hoc anno 
prima vice incohatum est fortalitium jacobaei montise 
und unfer Kloſter eingefhanzt worden, ita tamen, ut 
per campum adhuc exitus patuerit. in meonasterium 
et c monasterio in campumm,,, | 
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wie die Stadt Mainz von Markgraf Albrecht dem jüngern 
eingenommen und gebrandfchazt, etliche Stifter und das 
Schloß St. Martinsburgk verbrannt worden. A° 1552 
beißt ed: „Vnterdes ließ Marfgraff Albrecht die ftadt 
‚Meing im Yugufimonat umb das fett Maria Himmels 
„fahrt durch ein Trompeter ufffordern wegen der Cron 
„franfreich vff gnadt und ongenadt. Nun hat ſich Erz 
„bifchof Sebaftian, ald er vff dem Goncil zu Trient die 
„Gefahr, darin teutfchland, fonderlicd, aber fein und ans 
„der Biftumb fchwebten, verftanden, widerumb zu hauß 
„und nach Meing begeben, aud; angefangen, mit den 
„ſeinigen zu rathichlagen,, wie die ſtadt Meing zu bes 
„ſchirmen fey, wie dann hinder dem Jakobsbergk mit 
„Arbeiten ein Anfang gemacht und auch oben die Spit 
„vom ‚Aychelftein abgebrochen ward in Mainung, denſel⸗ 
„ben genglich abzubrechen, damit folcher dem Feinde 
„nicht zum Vortheill ſeyn mocht; item, wie kriegsvolck 
„zu roß undt fuß zu beſtellen were ꝛc. aber es ging alles 
„zuruͤck und wardt dig vornehmen baldt geendert, dent 
„Die zeitt war zu kurz, war auch Fein Hilff noch beys 
„ſtand vorhanden, in fumma alle hofnung war auß, undt 
„kam uff die meinung, das ein ieder fuchs fein eigen 
„balg zu verwahren gedachte ıc.,, Des Benedictiner Gebr 
hard Annalen des Jakobsberger Klofterd fagen davon: 
„Den 17. Suli 1552 fam der Markgraf Albrecht vortgunır. 
„Brandenburg mitseinem ftarfen Kriegsheer gegen Frank: 
„furt und Mainz. Gegen Ende Juli verbrannte er die 
„St. Bictorftiftöfirche bei Weifenau, eben fo die Kartaus 
„von Mainz, die St. Albanskirche und alle dort befinds 
„lichen Gebäulichkeiten, ferner verbrannte er die Kirche 
„um heiligen Kreuz auf dem Feld. Aber unfer Jacobs⸗ 
’ 8 
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„bergerfofter wurde wunberbar gerettet Durch bie Ders 
„wendung der Mutter Albrecht, welche er bei ſich hatte 
„und bewegt durch bie Thraͤnen der unfchuldigen Klos 
„stergeiftlichen. Er ging dann durch dad Rheingau den 
‚Rhein Hinunter und an der Mofel hinauf bis nach 
„Trier, gewöhnlich die Pfaffenftraße von den Ketzern ges 
„nannt und brandfchagte überall die Kirchen. Der Stadt 
„Mainz wollte er feine Domtfirche zerftören, wurde aber 
„durch die Thränen und Bitten ber Bürger davon abges 
„halten, doc; nahm er eine beträchtliche Summe Gels 
„des )., Markgraf Albrecht fuchte mehr der Geiftlicy, 
zugas.feit,, ald den Bürgern zu ſchaden. Ed war am 23. 
Auguft, ald er die vor Mainz liegenden Kirchen und 
“ Stiftöpäufer zu St. Alban, St. Victor, "die zum heil, 
Kreuz und die Karthaufe plündern und anſtecken ließ. 
Die Befeftigungsarbeiten des Kurfürften Seba—⸗ 
ftian von Heufenftamm befchränkten ſich auf die Aus: 


1) „AT. Suli 1552 venit cum magno .exercitu versus Frank- 
| furt et moguntiam Marchio Brandeburgensis Albrecht, 
circa finem julii incinerat Ecclesianı collegiatam S. 
Victoris probe Weisenau, iterum Carthusiam mogun- 
tinam, Ecclesiam S. Albani et omnia aedificia ibidem, 
incinerat porro Ecclesiam S, Crucis in campie, sed 
nosirum S Jacobi mosasterium mire salvabatur inter- 
cessione"matris dieti Albrecht, quam secum habuit et 
commisseratione lacrymarum religiosorum innocentium 
commotus, Tendit inde per Ringaviam, tractum Rheni 
et Mosellae usque Trevirim vulgo die Pfaffenftraße, - 

ut herodici ayebant, ecclesias hinc inde pecunia taxans, 
cujus magnam summam collegit et de Maintz notabilem 
summanı, cujus summam templum destruere voluit, sed 
lacrimis civium gratiam peteutibus desistit, assumens.,, 
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befferung von Wall und Gräben hinter dem Sacobsberg, 
und auf fein Vorhaben den Eichelftein abbrechen. zu 
laſſen. Durch Iegtered wäre Mainz beinahe um fein 
ſchoͤnſtes Monument des Alterthbums gefommen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe war bie Zeit zu furz, um mit der Abbrechung 
fertig zu werden und Albrecht war da, ehe man tamit 
zu Stande fommen Fonnte. Der Kurfürft fah ein, daß 
er zu ſchwach feye, Widerftand zu thun. Er ließ bie 
Kanonen in ben Rhein werfen, flüchtete ind Elſaß, und 
von ba in bad Breisgau. 

Endlich wurde doch noch unter Kurfürft Johann 
Schweifarb von Kronenberg, der von 1604 bi 1626 
regierte, dad ausgeführt, was oft angefangen, oft fort 
gefegt, aber nie beendigt worben. Der Jakobsberg, als 
größte Höhe ber Stabt wurbe jegt zu einem regelmäßigen 
Bollwerk umgefchaffen. Auch diesmal fehen wir wieder 
veranlaffende Urfachen. Es waren bie Streifzüge des 
N alzgrafen und feines Anhangs in der Nähe von Mainz, 
im Anfang des Jahres 1610. Wie groß damals bie 
Angft in der Stadt, befonberd unter der Geiftlichfeit 
gewefen, beweiſt ein Protokoll des hiefigen Liebfrauens 
ſtifts *), wo ed heißt: „Sonntag den 21. Februar 
„1610 war wegen bem Pfalzgrafen und ſeinem Anhang —— 
„den Kalviniſten ein großer Tumult und Angſt in der 
„Stadt, weil man ausgeſprengt, fie hätten die Ueber⸗ 
„rumpelung und Plünberung ber Stadt vor. Die brei 
„Stabtthore, die Dietherpforte, die Bocks⸗- und Holz 
„pforten wurden gefcloffen, und man forderte die Rhein 
„gauer zur Vertheidigung auf, welche die Geiftlichleit in 





V Sn Bodmann Rheing- Alterihe IH, 806, 
8° 
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„ihre Wohnungen aufnehmen und ihren alle Lebensmits 
„tel reichen mußten.,, Diefe Furcht mochte vorziglicd, 
auf die Glieder des Domkfapiteld gewirkt haben. Sie 
beftürmten den Kurfürften fo lange mit Borftellungen, 
bis er fich zur Befeftigung der Stabt Mainz geneigt er: 


Härte, doch feheint es, daß ſich diefelbe Anfangs nur 


J. 1619. 


auf die des Jakobsbergs befchränfen follte. 

Sm Jahr 1619 ſchickte der Kurfürft feinen Baumeis 
fter von Afchaffenburg nach Mainz, um mit der Anle- 
gung ber Feflungswerfe den Anfang zu machen. 

In dem’angeführten Stiftsprotofoll heißt ed: „1619 
‚wurden die alten Mauern reparirt, bie Gräben gejäns 
„bert, Gefträuche, Gebäulichkeiten weggejchafft, die Gau 
„pforte durch einen Graben, die Lover (Kauer) an ben 


‚zwei Kranen, die Seiten ded vieredigen Windmuͤhl⸗ 


„thurms, ferner die beiden Haben auf der Paulus und 


„Bocksſchanze befeftigt.,, 


3. 1620. 


Das folgende Jahr 1620 war wegen der mit jedem 
Tag ſich vergrößernden Kriegsgefahr ein Jahr voH 
Schrecken für die mainzer Geiftlichfeit, daher überhäufs 
ten fie wieder den Kurfürften mit Vorftellungen und 
Bitten, mwenigftend den Jakobsberg mit felten Werfen 
zu verfehen. Der Zufall wollte, daß ſich unfer den 
Domherrn ein Mann befand, der ein gefchidter Inge⸗ 
nieur gewefen, ber dann aud am thätigften die Vorftel- 
lungen des Domfapitels betrieb. Es war der Domherr 
Adolph von Waldenburg, genannt Schenkhern zu Gils 
genhofen ). Nach feiner Meinung follte der Jakobsberg, 


1) Joannis rer, mog II. 407 fagt von ihm: „Adolphus 
„Baro de Waldenburg, dietus Schenkern, majoris, D. 
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als der höchfte. Punkt der Stadt, zu einem für fich allein be 
ftehenden, feften Werke geichaffen und dazu die jetzt ſchon 
beftehenden tiefen Gräben und hohen Wälle benust wers 
den. Dabei hatte der geſchickte Mann den Zweck, durch 
dieſes Werf der Stadt nicht allein eine Schugwehr gegen 
äußere Feinde zu verfchaffen, fondern e8 auch bei möge 
lichen Revolten der. Bürger gegen fie gebrauchen: zu Fönnen. 
Der Kurfürft genehmigte .Waldenburgs Borfchlag. Ein 
ingenieur wurde von Gießen befchrieben, einen zweiten, 
mit Namen Wilhelm von Flammanden ſchickte der Ery 
berzog Albert von Deftreich, Generalgouverneur der Nies 
derlande, aus Brüffel. Diefer fam am 1. Suli 1620 
bier an. Eine eigene Kommiſſion ‚aus Militair + und 
Civilbeamten wurde niedergefegt und dem Domberrn Wal 
benburg die Aufficht der Arbeiten übertragen. 

| Am 12. Juli begab fich die ganze Kommiffion, wo⸗ guriss. 
bei auch der Domdechant, der Vizedom und _der Hofmars 
fhal waren, auf den Jakobsberg, um die Lofalitäten zu 
bejichtigen. Siebenzehn Pläne wurden vorgelegt. Die 
Verſchiedenheit derfelben war auffallend. Die zu entjcheir 
denden Hauptfrageit waren: Ob das Sakoböberger Bene: 
dietinerflofter mit in die Befeftigung einzufchließen, ob 
die füdliche Spike, das heutige Baftion Germanicus, eine 
Tenaills oder eine Baftiondform erhalten, und ob diefe 


! 


„Albani et S, Victorise Canonicus , snpremus castri 

. „Schweikhardsburg praefeetus ‚ oberfter Burgvogt, be- 
„neliciatus altaris S, Magdalenae in arce Ehrenfels. 
„+ 1682 mense sept, Coloniae; ibidem apud fratres 
„minores sepultus.,, Er war mit dem Kurfürften Anfelm 
Kafımir nad) der Beſetzung von Mainz dur die Schwe— 
den, nah Köln geflüchtet, wo er ftarb und bei den 
Minoriten begraben wurde, 
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Spite mehr oder ‘weniger vorgefhoben werben folle? 
Die Pläne wurden geprüft und der von Waldenburg ges 
fertigte angenommen, weil er den Lofalitäten des Berge 
am angemeffenften befunden und feine Ausführung wegen 
Beibehaltung ber beftandenen Wille und Gräben weni⸗ 
ger Eoftfpielig al die der andern war. 

guti ia. Am 14. Zulihat man angefangen, hinter dem Eichel» 
ftein die Gräben audzuheben und zwei Schanzgen aufzus 
werfen. Mehrere hundert Landleute der Nachbarſchaft 
arbeiteten daran. 

Zuti ꝛo. Den 20. Juli wurde der erſte Grundſtein der heu⸗ 
tigen Citadelle gelegt. Die Inſpection von Waldenburg 
wurde durch ein eignes kurfuͤrſtliches Dekret in eine Direk 
tion verwandelt. Die Arbeiten kamen nun in vollen Gang, 
die ganze Bevoͤlkerung von Mainz vereinigte ſich, Theil 
daran zu nehmen. Beamte, Glieder der Univerſitaͤt, 
Geiftliche ‚ Soldaten und gandleute arbeiteten untereins 
ander. 

Das Liebfranenftifsprotofoll*) meldet: „Dienſtag den 

Aug.ı.,,11, Auguft 1620. wurde der Sekundarklerus und die 

e „Bifarien des Domftifts mit ihren Säbeln, Spießen und 
„Scießgewehren in die Domdechanei gerufen, wo der Hr. 
„Domdechant von Elz, in Beifeyn der Domherren und 
„des mainzifchen Sefretaird, allen PBrälaten, Kanonikern 
„und Bikarien die Waffen austheilte, um fie während 
„acht Tagen bereit zu halten, wegen ber von dem Pfalz 

„grafen, den Landgrafen von Durlach, von Anſpach und 
„übrigen Proteftanten zu befürdhtenden Gefahr. Freitag 

Aug. ia.„darauf, den 14. Auguft, wurde befohlen, daß alle und 


1) Bobmann. Rheing. Alterth. II, 806, 
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„jede Prälaten, Kanoniter und Bifarien, welche noch 
„micht „mit Waffen verfehen feyen, vom Hof Schießges 
„wehre erhalten und bafır mit den Zugehörungen vier 
„Gulden Baten bezahlen follten.,, Nach der Befchreibung 
biejer Armirung ber Geiftlichfeit fährt ber Protokolliſt 
fort: „Man habe zugleich die Rheingauer, welche kaum 
‚mach Haus gegangen gewefen, wieder zur Vertheidigung 
„und Schuß der Stadt Mainz aufgefordert, welche auch 
„Tag und Nacht mit den wenigen Soldaten, mit Auf 
„werfung nener Werfe befchäftigt gewefen und dies bes 
„sonders bei St. Peter, wo man mehr ald anderswo 
„einen feindlichen Ueberfall beforgte und wurden dabei 
„reichlich von ber Geiftlichfeit und Bürgerfchaft ernährt; 
„indeſſen fey der Marquis Spinola mit feinem Heere. in 
„der Nacıt vom Felt des heil. Auguſtins — A, —— 
„ber — angelangt, und habe am folgenden Tage ſich 
„hinter der Burg gelagert, worauf ber Zorn der Pros 
„teſtanten nachgelaffen babe, die guten Mitbiirger des 
„Rheingaues entlaffen worden und nach Haus zurüdges 
„„sehrt jeyen,,, 

Durch die Arbeiten am Jakobsberg mußten alle 
Nefte ded vor dem Außerften Graben gegen Süben ges 
ſtandenen Nifomedes + Nonnenflofterd verfchwinden; bad 
Jakobsberger Benediktinerffofter verlor feine, um bad Klo⸗ 
fter gelegenen, Weinberge, Weder und Wieſen und es 
ſelbſt wurde in feinen Kloftergebäuden fehr eingeengt *). 
1) Die Jakobsberger Chronik des Pantaleon Rupprecht bricht 

darüber in die Pläglihen Worte aus: „Per quam for- 
tificationem vineae viz non omnes coenobii, ugri et 
prata eique ceircumjseentia deplorabiliter deperdita . 
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Der Kurfürft, dad Domkapitel und der Sekundar⸗ 
klerus machten Gelbvorfchüffe. Der Pabft Paul V. hatte 
dem Kurfürften 6000 Goldgulden ald Subfidiengelder von 
den Stiftern und Klöftern der Stadt Mainz verwilligt *). 
Betraͤchtliche Strafgelder wurden zum Bau ber. Eitas 
delle verwendet. Ein Wirth zu Frankfurt zahlte derſelben 
200 Goldgulden. Ueber 6000 Gulden mußten die dortis 
gensSuden an ſolchen Strafgeldern bezahlen, weil fie im 
damaligen Reformationsweien GlockenTund Kirchengefäße 
gekauft hatten. Die größten Zahlungen geſchahen aus 
den kurf. Kammerfaffen. 

Während die Eitabellarbeiten im ftärfften Gange 
waren, erfchien Mansfeld mit feinem Korps in der Um⸗ 
gegend von Mainz und brachte neuen Schreden unter die 
Bewohner der Stadt, aber auch frifche Thätigkeit in 
die Arbeiten. Das Protokoll bed hiefigen Liebfrauftifts 
fagt darüber: „Samſtag den 5. Febr. 1622 wurde der 
„Sekundarklerus zufammenberufen und ihm ein Schreiben 
des Kurfürften befannt gemacht, worin er verlangt, 
„daß dieſe Geiftlichfeit zur Vertheidigung der Stadt 
‚Mainz. und der ganzen Diozoͤs gegen Mangfeld, gegen 
„den abgefallenen Bifchof von Halberftadt und den Her 
„zog von Braunfchweig 26154 Gulden Bagen zufammen 
„ſchießen folle., Eine von Bodmann?) angeführte Hand- 
fchrift meldet: „Es wurden wieder die Aheingauer zur Ber 
„ruhigung der Stadt Mainz aufgerufen, welche auch fo 

eoenobiumguc tam misere coangustatum fuit, ut in 

presentem usque diem absque dolore animi. ejusdem 

recordari nequeat,,, a. 

-1) Joannis. Rer, mog. I, 928, 
2) Rheing. Alterth, IL 807, 
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„lange barin blieben, bis die Nachricht eingelanfen, daß 
„die Braunfchweiger, welche die Stadt Höcft am 16. 
„Juni 1622 befegt hatten, yon’ ber kaiſerl. und baieri⸗ 
„ſchen Armee daraus vertrieben worben.,, 

Sm Laufe des Sahres 1622 fah man fechd fremde 
Kriegsheere in der Nähe von Mainz, nämlich die vor 
Spinola, Mansfeld, Tilly, des Herzogs von Braunfchweig, 
des Marfgrafen von Durlach und des Fürften von Naffau. 

Bon der militärifchen Disciplin der fpanifchen Voͤl⸗ 

fer, welche unter dem Kommando des Gouverneurs der 
Unterpfalz, Don Wilhelmo de Vertago fanden, zeugt fol- 
gender Vorfall. Am 21. September fchrieb die Negies Sent.a 
rung von Mainz an den fpanifchen Oberften Bauer, Kom. 
mandanten eines aus Deutfchen'angeworbenen Regiments 
zu Oppenheim: „Denſelben können wir nicht bergen, daß 
„am Mittwoch Abend etlihe Schiffe mit Kriegsvölfern 
. „auf dem Rhein an hiefiger Stadt Mainz mit muthwil 
„ligem Schießen angelangt, welches hier nicht geringen 
„Schreden verurfacht und obwohl ihnen von verfchiedes 
„men Orten zugerufen worden, weflen Volkes fie wären? 
„ſo haben fie, namentlich der Artillerie-Offtzier Spinoza 
„ſo ehrverlegende Worte ausgeftoßen, daß fie bier uners 
„wähnt bleiben müffen, auch mit fteten fcharf geladenen 
„ESchuͤſſen fortgefahren, daß einige Bürger in Lebendges 
„fahr geriethen., 

Im Winter vom Jahr 1622 bi 1623 wurden die 
Bäume und Gefträuche in und vor der Schanze bei St. Als 
ban und um bie Stabt herum abgehauen, der Thurm und 
die Pforte von St. Alban, nebft den, nahe an der Schanze 
gelegenen, Häufern und Mauern niedergeriffen. Im Sabre 
1623 wurde der tiefe Gitadellbrunnen gegraben und aus⸗J. 1625. 
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gemauert, Im naͤmlichen Jahre hat man unter dem runs 
den Windmüplthurm, von dem Grabbrunnen bis zur Per 
terspforte, eine Bruftwehr gemacht und zwifchen der Alt 
muͤnſter und Peterskirche ein Fiſchweiher gegraben, wos 
durch dieſe Seite der Stadt mehr geſichert wurde. 
Der anfängliche Eifer bei Erbauung des Jacobs- 
berger Bollwerks muß in ber Folge fehr nachgelaffen has 
beit, weil man erft nach zehn Jahren damit fertig wurde. 


3.165. Am 20. Mai 1625 hat der Kurfürft mit dem Lands 
grafen von Heflen, feinem Sohn Georg, vielen Räthen _ 


und mit großer Begleitung bie Arbeiten eingefehen. und im 
Werke zu Mittag geſpeiſt. Daffelde wurde jegt zur Ehre 
des Kurfürften nach feinem Bornamen Schwickard, bie 
Schwickardsburg genannt, und der Domherr von Wals 
denburg zum oberften Burgvogt beftellt. Diefer Kurfürft 
- gehört zu den achtbarften Fürften feiner Zeit und den bes 
fer des mainzer Kurthums. Er baute bad prächtige 
Schloß zu Afchaffenburg und * alda am 17. Septem⸗ 
ber 1626): 


* 


2 Seine Leiche wurde nah Mainz gebracht und im Pfarr: 
chor der Domkirche, in einer Gruft, die er hatte erbauen 
laffen, beigefegt. Während 200 Zahren war die Gruft 
Niemand mehr bekannt. Erft vor einigen Jahren wurde 
fie wieder entdedt und am 24. Mai 1933 geöffnet, um 
"die Leiche unferes Bifhofs Burg aufzunehmen. Sc 
fieg mit-mehreren Andern hinunter und fabe den Kurs 
fürfen in einem offenen zinnernen Sarg, als ein aus: 
getrocknetes Skelet in der erzbifhöflichen Kleidung, die 
aber vom Moder fehr gerftört wars der hölzerne Sarg 

} war ebenfalls durch die Zeit zerftört. 
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Sm Sahr 1626 feste Waldenburg Über die Veran⸗3. 166 


laffung und Gefchichte diefer Befeſtigung ded Jacobsbergs 
ein eignes Manufeript auf und fügte ihm die 17 Pläne 
bei. Es befand ſich bis in unfere Tage in dem Familiens 
archiv ber von Schenfern Waldenburg in Koblenz, wo⸗ 
‚raus ed die Wittwe des Eöniglich trierifchen Herrn Geheis 
meraths von Schenfern, des legten feined Namens, uns 
ferm verehrten Herrn Grafen Franz von Keffelflabt, im 
Sabre 1790 fchenkte, welcher ed wieder dem verlebten 
mainzer Gefchichtöfreund Schunf verehrte, nach deffen, 
am 16. Auguft 1814, erfolgten Tod der Herr Graf 
von Keſſelſtadt ed von ben Erben zurüderhielte, und 
im Jahr 1815 Sr. königlichen Hoheit, dem verftors 
‚benen Großherzog von Sachfen + Weimar überlaffen 
hat. Diefer hatte noch kurz vor feinem töblichen Hins 
tritt die Güte, ed unferm Herrn Feſtungsvizegouver⸗ 
neur von Garlowig, auf fen Anfuchen,. mitzutheilen. 
Bor dem Ruͤckſchicken hat man hier einige Abfchrifs 
ten davon machen laffen, wovon eind in ber hiefis 
gen Stadtbibliothef niedergelegt wurde. Sch hatte das 
Original vorher, ehe ed in die Hände Gr. koͤnigli⸗ 
chen Hoheit, des Herrn Großherzogs gefommen, vor 
Augen und feldft in meinem Haufe. Es iſt in kleinem 
Duodezformat, in fchwarzem Saffian mit goldnem Schnitt 
gebunden. In der Vorrede erzählt von Waldenburg die 
Beranlaffung zur Erbauung der Gitadelle, dann folgen 
Gründe für und gegen die Anlegung von Feilungen und- 
hierauf die 17 vor ihrer Erbauung entworfuen Pläne. 
Der legte ift der ded Domherren von Waldenburg. Ser 
dem Plan find die Urfachen beigefügt, warum er nicht 
angewendet worden. Zum Schluß iſt noch ein Pläncen 
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- angehängt, welches den ganzen Sacoböberg in feinem 
Zuftand, vor feiner Anlegung zum feften Werfe darftellt. 
Nach ihm lief die alte Stadtmauer am Fuße des Jacobs— 
bergs herunter und der Berg lag außerhalb diefer Mauer, 
folglich auch das auf demfelben erbaute Benediktinerklos 
fter. Durch die alte Stadtmauer ging ein Weg aus der 
Stadt über den Berg. Hinter der Stadtmauer lag am Ans 
fange des Bergs der Neubederthurm, oberhalb der heutis 
gen fogenannten Blickhehl. Diefer Weg ging nad; dem 
Wilhelmitterthor, und durch diefes nach der Feldfeite des 
Berges gegen Suͤdoſt hin. Auf dem Berg, der zuweilen 
auch der Schönberg — mons speciosüs — genanut 
wurde, fteht der Eichelftein. Die Sid» und Weſtſeite 
ded Berges war fihon durch die von den” mainzer 
Bürgern im Sahre 1329 angelegten, von den Kurfürften 
Albert von Brandenburg und Sebaftian von: Heufenftamm 
verftärften Wälle und Gräben befeftigt, welche nun der 
Domberr von Waldenburg fo trefflich zur Verminderung 
der Koften zu benugen wußte, | | 
Ueber die fämmtlichen Koften, welche der Bau ber 
Gitadelle von dem Jahre 1620 bis zum Jahre 1629 veran- 
laßte, fpricht das oben angeführte Stiftöprotofoll: „1620 
„and folgenden Sahre, haben die Bürger, Studenten, 
‚ „Soldaten und Bauern benachbarter Aemtern viel ges 
„frohndet, nebft diefem hat es noch gefoftet 
von 1620 bis 4. Suli 161 .» : >» 2%. 10,329 fl. 


Dazu hatte das Domkapitel fechszehnhundert 
und der Sefundarklerus zweitaufend Gulden 
beigetragen, zufammen - © 2 2 2 2 0... .3600 il. 
OT 5. 0 ee er ee SR 
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ohne die Frohnden. 


Obſchon die Arbeiten zehn volle Jahre dauerten, fo 
war die Sitadelle noch nicht in dem foliden Zuftand, in dem 
fie fich jeßt befindet. Die Schweden festen Die Arbeiten fort. 
Erft unter dem Kurfürften Johann Philipp von Schön? 
born befam fie in den Sahren 1659, 1660 und 1661 
ihre jegigen hohen und ftarfen Bekleidungs mauern und Aus⸗ 
fallsthore, wie ed die darin eingemauerren Wappen und 
die darauf ausgehauenen Jahrzahlen beweifen. Die Frans 
zofen gaben ihr während ihrem vierjährigen Befig von 
Mainz, vom Jahr 1644 bis 1648, den Namen Eitas 
delle. Noch zu Anfang des 18. Sahrhunderts nannte mar 
fie zuweilen die Schanz')y. Am 15. Mai 1696 legte 





1) Joannis. Rer. mog. I. 924, „Joannis Suicardus in monte 
S, Jacobi castellnm instituit, quod ipse Suicardibur- 
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der Kurfürft Lothar: Franz von Schönborn ben erften 
Grundftein zu dem fehönen Gebäube über dem Eingangs 
thor, und beftimmte es zur ftändigen Wohnung. deö zeit 
lichen Keftungsfommandanten. Im Monat Mai 1834 
wurbe dad Dad; diefes ganzen Gebäudes abgeriffen und es 
wird noch ein Stock barauf gelegt, um zur Militairka⸗ 
ferne zu dienen. 
| Während ber Jahre 1625 und 1626, beſonders der 
zweiten Hälfte des letztern Sahres war der Lanbfrieven 
im. heiligen römifchen Reiche verfchwunden und ein Uns 
frieben ‚eingetreten, deſſen Betrachtung Schaubern erregt. 
Walleinſteins und Lauenburgs rohe Werbs und Freikorps 
begingen Schandthaten, wie fie nie im Mittelalter vor⸗ 
gefallen find. Offiziere und Soldaten waren größtentheild 
fpanifche, franzöfifche und nieberländifche Ueberläufer, die 


einen Troß von Weibern und Kindern mit fi führten 


und wo fie durchzogen, raubten und pluͤnderten. Nies 
mand wurde verfchont, befreundete und feindliche Lande 
auf gleiche Art behandelt. Vor allem zeichnete ſich bas 
runter dad Werbkorps bes berüchtigten Obriften von Goͤrtz⸗ 
ih aus. Die Herzoge von Friedland und Lauenburg 
fonnten mit ihren an ben Landftraßen aufgerichteten Gal⸗ 
gen dem Uebel nicht ſteuern. Der Herzog von Lauenburg 
nennt, in einem and Affenheim am Yen November 


gum appellavit. Suevici vero postea operibus praes- 

 - tructis magis firmarunt, Hodie non amplius hoc voca- 
tur nomine, sed vulgo aufder Shan; dieitur, ent- 
que id ipsum castrum, quod Joannis Philippus Elec- 
tor pace reducta quaternis propugnaculis, muroque 
solidiseimo instruxit,,, 
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1626 an den Kurfürften von Mainz gerichteten Schreiben, 
den Obriſt Görgnid; einen weltkundigen Landesverderber, 
und Friedland ftellte dem Kurfürften eigne Schutzbriefe 
oder fogenannte Salva Quardia gegen. das Raubgefindel 
aus, um fein Land nur einigermaßen gegen baffelbe zu 
ſchuͤtzen. Einen ſolchen Schugbrief mit dem Begleitungds 
fchreiben des Herzogs will ich hier wegen feines intereffanten 
Inhalts geben. In bem Ietteren fagt ber Herzog: „Was 
„E. & an und wegen Erfrifchung unfer derfelben jüngfts 
„sin abgelebten Vorfahren auf das Erzftift Mainz und 
„deſſen angehörigen Land ertheilte Salva Quardia erfucht, 
„haben aus berofelben Schreiben wir mehrered Inhalts 
„wohlvernommen. Wenn wir dann nit weniger E. 8. 
„als dero Borfahrer feel. gefchehen, einigen Moleftionen 
„in Dero Erzftift und Landen nit zufügen, fondern for 
„derſt in acht nehmen und verfchonen laſſen wollen, als 
„haben wir aldbald Befehl gegeben, die begehrte Salva 
„Quardia zu erneuern, uͤberſchicken auch folche €. 8. hiers 
„bei, bamit Diefelbe fich deren nad; Belieben bedienen 
„mögen. Was wir dann derfelben auch ferner gratificis 
„ren koͤnnen, fein wir jederzeit erbiethig. DBerbleiben €. 
„k. zu allen angenehmen Dienften bereitwillig und gefliffen. 
„Gegeben im Feldlager bei Freiftabt den 14ten Septem⸗ 
„ber 1626. Bon Gotted Gnaden Albrecht, Herzog zu 
„Friedland, Röm. Kaif. Maj. Kriegsrath, Kämmerer, 
„Dbrifter zu Prag und General »Obrifts Feldhauptmann, 
„E. & dienftwilliger - CHier folgt Wallenfteins 


‚ Unterfchrift.) 
Der Schußbrief lautet: - - 
„Bon Gottes Gnaben, Wir Albrecht, Herzog zu 
„Friedland, NR. K. M. Kriegsrath, Kämmerer, Obrifter 
„u Prag und General ⸗Obriſt⸗Feldhauptmann ac. geben _ 
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„‚biermit allen Obriften, Obriftlientenanten, Obriſtwacht⸗ 
‚and Quartiermeiftern, Rittmeiftern, Capitainen und ale 
„Ten andern hohen und niedern Offizieren und Befehlsha⸗ 
„bern, wie auch der fanmtlichen Soldatesca zu Roß und 
„Fuß hiermit zu erfennen, was maßen wir des hochwuͤr⸗ 
„digſten Fürften und H. H. Georg Friedrich, ermählten 
„Erzbiſchof zu Mainz, des heil, Roͤm. Reiche durch Ger 
„manien Erzfanzler, ſamt allen deſſen zugehörigen Graf: 

„und Herrfchaften, Städten, Dörfern, Fleden, Schlöfs 
‚fern, Märkten, Feſten, Claufen, Mühlen, Meierhöfen, - 
‚amd allen Pertinentien, wie die auch immer Namen ha 
ben mögen, aller der Soldatedca Einquartirungen eri- 
„mirt und befreiet. Wenn wir denn folches allerdings 
„zu manuteniren entfchloffen, ald fein wir verurfacht 
„worden, E. 8. diefe Salva Quardia ertheilen zu Taffen. 
„Iſt dennoch an alle hohe und niedere Offiziere und Bes 
„fehlshaber, bevor aus die verorbneten Quartiermeifter 
„md Furier unfer bei unausbleiblicher Leib» und Lebens⸗ 
„ſtraf ernftlicher befehl, daß obgenanntes Erzftift Mainz, 
„ſammt allen feinen zugehörigen und allen ander Perti⸗ 
„mentien nit allein impertursirt nnd Quartier frei bleis 
„ben, wie auch alles Groß und Klein, Vieh, Roß und 
„Wagen und Andres, wie das Namen haben mag, Fei- 
 „meöwegd antaften, beleidigen, weber mit Gewalt bins 
„wegnehmen, fondern auch mit aller andern eigenmaͤch⸗ 
„tigen Contributionen, Reactionen oder Geldabforderung 
„auf einigerlei Mittel oder Weg, unter was Prätert es 
„ſey, moleftiren Iaffen, noch wieder folches zu thun ges 
„ſtatten, vielmehr vor allen Vorfallenheiten ſchuͤtzen und 
„defendiren folen. Darnach ſich männiglich zu richten 
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„md vor Schaben zu. hüten wiffen wird. Gegeben im 
„Feldlager zu Freiftadt den vierzehnten November 1626., 
Hier folgt die Unterfchrift. + '(L. $,) 

Kaum war an unferer Feftung Mainz das Smupts 
bolfwerf fertig. geworden, ald Guftav Adolph mit feinen 
Schweden am Rhein erſchien und Stadt und Feltuug 
ohne großen Widerftand bejegte, zum augenfälligen Bes 
weis, wie wenig dieſes Werf geeignet gewefen, die Stadt 
gegen einen muthig anprellenden Feind zu fchüßen. 

Der ZHjährige Krieg hatte ſchon ein ganzes De 
cennium Deutichlands fchönfte Gauen verwüftet, ald Gu⸗ 
ſtav zur Unterftügung der Proteftanten landete. Auf die Des 
muͤthigung der geiftlichen Fürften, befonders der 3 Kurs 
fürften, war es abgeſehen. Der damalige Kurfuͤrſt von Mainz 
Anſelm Kaſimir, aus der Familie der von Wambold, be 
rief eine. Legion fpanifches Kriegsvolk, 000 Mann ftarf, 
and den Niederlanden. Dieje geringe Anzahl, vereint 
mit den Truppen des Kurfürften, fund mit der Größe 
der Feſtungswerke von Mainz in feinem Verhaͤltniß und 
an guten Genieoffizieren fehlte e8 ganz. Um Mainz mit 
Lebeusmiiteln vorzufehen, wurden alle Frucht» und Wein- 
‚vorräthe der Einwohner aufgenommen und denfelben noch 
eine weitere Lieferung aufgelegt. Nur die Geiftlichfeit, 
der es doch hauptfächlich bei dem Vorrüden der Schwes 
den gegolten und bie, wie e8 die Folge zeigte, dabei 
am meiſten zu verlieren hatte, widerſetzte fich anfangs 
dieſen Lieferungen, ſich auf ihre Immunitätsrechte ſtuͤtzend. 
, Der Kurfürft ließ fie verfammeln, er ſelbſt erfchien in 
der Verſammlung und gab ihnen mit. derben Worten: zu 
erfennen, daß die Feftungswerfe verfallen und ihre Wie⸗ 
derherſtellung, nebſt der Anlage von Neuem nothwendig 
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feye, daß die Beſatzung nicht allein Brod und Wein, 
fondern auch Sold beduͤrfe; dies wirkte, fie gaben dem 
Drange der Umftände nad, und gemeinfchaftliche Bei 
träge der Geiftlichfeit und Bürger füllten alle öffentliche 
Speicher, Keller und Kaften fo, daß die Stadt einen 
langen Belagerungszuftand hätte aushalten können, wenn 
ein befferer Gemeingeift darin geherrfcht, ein reicheres 
Zeughaus ausgerüftet, ein beſſeres Geniewefen angeords 
net und fachfundige Männer an der Spige gewefen wären. 
Die Schweden ftanden noch in Pommern, ald man fchon 
in Mainz beratbfchlagte, ‚ob nicht eine Uebergabe mit 
einer vorrheilbaften Kapitulation einer gefahrvollen Bes 
fagerung vorzuziehen und ob man nicht vorher alles Ge, 
ſchuͤtz vernageln ober verfenfen und die Munition forts 
fchaffen folle. 

Am 12. November 1630 ſchrieb der Kurfürft von 
"Mainz an den von Brandenburg: »Er möge mit ihm 
‚vereint alles anwenden, um ben Frieden mit König 
„Guſtav von Schweden zur Wohlfahrt ded Reiche grün 
„den zu helfen, Der Kurfürft von Brandenburg ant- 
wortete: „daß er befhalb an den König gefchrieben und 
„derſelbe nach anliegendem Schreiben unter gewiffen Be 
„dingungen fich zum Frieden geneigt zeige.,, 

Am 1. März fehrieb der Kurfürft von Mainz an 


Fat die Kurfürften von Baiern, Trier, Köln und Sacjfen : „Die: 


‚weil nun des Königs von Schweden Poftulata von großer 
„Importanz und daraus ſo viel erfcheint, daß fich derfelbe in 
„des Reichs Sachen mit Unfug zu mifchen unterfteht, und . 
„auch dad mit der Krone Frankreich getroffneBindniß fehr 
„fremd vortömmt und nicht fehen, wie ſich daffelbe mit dem 
„Regensburger Aecord und ihrer Fönigl. Befanten ge 
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„thane mündliche Sincerationen vergleichen laſſen, fo 
‚wollen uns unfre Mitchurfirften 2%. ihre beimohnenve 
„bochvernünftige Gedanken unbefchmwert eröffnen.” Am 
11. März antwortete der Kurfürft Marimilian von Baiern: ern 
„es fcheint, daß auf diefen König, deffen Hochmuth fo | 
„groß ift, durch vorgefchlagne gütliche Handlung feine 
„Hoffnung zu. machen if, Am 19. März antwortete en. 1 
auch der Kurfürft von Köln: „Dies kommt uns hochbe⸗ 
„fremdlich vor, daß der König in Franfreich ſich derger 
„ſtalten mit Schweden in noch neuerlicher Zeit in folche 
„ſtarke Verbindung eingelaffen; vorab, weil darin fo aus⸗ 
„druͤcklich verſprochen, Daß der K. in Schweden viel 
„Tauſend zu Rod und Fuß in Teutſchland führen, ver X, 
„in Frankreich dazu eine gewiffe Summe Geldes beifchiefe, 
„solchen Vertrag auch allbereits mit Auszahlung eines 
„ganzen Jahres befräftigt haben fol, deffen man ſich 
‚am fo viel weniger zu ſolchem chriftlichen und catholie 
„Shen König zu verfehen gehabt.,,. Eine Meldung fam 
aus Erfurt, „daß Ihre K. M. aus Schweden mit einer ans 
„ſehnlichen Armada in der Stadt Erfurt angelangt wär., 

Ein anderes Schreiben aus Buchau vom 20. nero, 
Detober meldete: „welcher mafen das ſchwediſche Vold 
„das. Stift Würzburg feindlich angefallen, auch neben 
„andern die Stadt und Schloß felbft gewaltthätig erobert 
„haben, wird €. Kurf. ©. leider nur zu fehr befannt ſeyn., 

Am 4.Nov.fchrieb der Kurf. an die Kurfn. von Trier und Ron. a. 
Köln: „weil nunmehr ber katholiſche Bundes⸗ Armee⸗General 
„Gr. v. Tilly mit einer ſehr ſtarken Armatur anlangt, fo 
‚wollen wir verhoffen, es werde gemeldeten Schweden der 
„Paß abgefchnitten und die beforgte Gefahr verhütet werden." 

Am 5. November erließ der fpanifche Gouverneur son.s. 

9 * 
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aus. Kreuznach folgende Dröre: „Don Philippo de Silva, 
„des Drdens von Galatrava Nitter, Könige, Maj. zu 
„Hispanien hoher: Kriegsrath, der. Unterpfalz Gouvernas 
‚tor und Oberfter über ein Regiment hochteutſchen Krieges 
„voldes zu Fuß: ordnen und befehlen hiemit unferm 
„Regiments -angehörigen Lieutenant Peter-Kaylen, daß 
„ſelbiger mit 400 Mannnad) der Stadt Mainz mar 
„Ichiren und aa an den Pforten von J. Churf. ©. 
„‚fernere Berhaltungsbefehle erwarten, auch ſich beneben 
„den Soldaten mit demjenigen, fo man hernach ſpecifi⸗ 
„‚eirter Mafen einen jeden affignirt contentiren laſſen folle.,,. 
Am naͤml. Tage fehrieb der Kurfiürft an denselben: „Wir 
„koͤnnen uns noch zur Zeit eines feindlichen Ueberfalls 
‚nicht verfehen, nachdem der General Gr, v. Tilly in 
„unſerm Dberftift gegen den Feind alle vornehmfte Päffe 
„und Derter, wie auch die Stadt Werthheim- mit — 
„volck nach Nothdurft beſezt bat.,, 
Zur Sicherung von Mainz ließ der Kurfuͤrſt am 17. | 
no. 17. November folgende Verordnung befannt machen: ‚Nur 
„drey Landpforten follen aufbleiben, als Diedrichs, Gau 
and Altmünfterpforten, zu dem Rhein hin das Eiſenthor⸗ 
„lein, die übrigen wären zu verramlen. An jedes Thor 
„find größere Corps de garbien, in und auswendig zu 
' „eommandiren. Auch bei jedes ein Schilderhaus zu bauen, 
„am die Wachten beffer zu befegen. Die beiden Haupt: 
„wachen find zu erbauen, daß auf jeder 60 Mann accos 
„mobirt werden fünnen, damit: des Nachts ftarfe Runden 
‚und Patroullen gehen koͤnnen. Auch ein kleines Port⸗ 
„lein bei St. Peterspfort, ſo zugemauert, iſt fuͤr rathſam 
„befunden worden, zu eröffnen umb dadurch zur Corps 
„de Garde, ſo in der muͤhlen gehalten wirdt, beizukommen, 
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„Der Geiftfichfeit und Bürgerfchaft wäre zu: inhibiren, 
„feinen: Fremdling zu logiren, wie‘ auch an alle Thore 
„‚einen Mann zu beftimmen, der fchreiben. Fan, um: die 
„Paſſanten ſchriftlich zu notiren, um ſolches des Abende 
„mit dem Wirthszettel zu confrontiren. Bei beiden Haupt⸗ 
„wachen ſollen Kerzen und Laternen beſtellt werden, um 
„des Nachts die Ronden und Patroullen zu thum. Der 
„WBachtmeiftern fol. vom Oberburggraf im Schloß die 
„Loſung abholen und bei Deffnung und Schließung: der 
„pforte bleiben. Auch des Nachts Ddie- Schliffel ber 
„Stadt Herrn Bizbum: wieder einfiefers.,, | 

Am naͤmlichen 17. November erfölgte- die für die 
Kaiferlichen fo unglüdliche Schlacht bei Leipzig, wodurch 
nun. bie Schweden ihre Abfiehten gegen das füdliche 
Deutfchland und befonders: die ſchoͤnen Rheinlande unges. 
ſtoͤrt ausführen, und durch mehrere Jahre -ein beifpiels. 
loſes Elend über-diefe bringen Fonnten:- - 

‚Am 18: November wurde auf Befehl des in Mainz Roos. 
fommandirenden ‚Faiferlichen Obriſten Weinands von Ein; 
notten.. folgende Dröse an die Hrn. Dbriften erkaffen: 
„Dieweil ‚dev Hr. Oberſt allhier zu Mainz mit gefährlicher 
„Schwachheit behaftet, in Gottes Gewalt liegen- thut, ale 
„thut er ſich an die ſaͤmmlichen Oberſten, fo in denen ihm - 
„anbefohlenen Duartiven liegen, bdienftfreundlich recom⸗ 
„mandiren. Derjelbe bittet, daß fie feinen Poften ohne 
„hoͤchſte Noth quittiren. wollen, gleichwohl ſich auch nit 
„zu Opiniatiren; fie wollen den. Yeind - fleißig recognos⸗ 
„ciren laffen, und wenn ed alsdenn anders mit ſeyn 
„koͤnnte, ihre Retirata auf Steinheim , Babenhaufen, Dis- - 
„burg und die Bergftraße auf Heidelberg nehmen und zu 
„vorberft: Hauptmann Seitle auf Offenbach; wenn Die. 


134 


„Hrn. Oberften aber für gut finden dürften, daß man 
„Babenpaufen mit quittiren folle, follen fie ed mit zwei 
„oder drei Gapitains und 5 oder 600 Mann befesen 
„laſſen; und follen alda die Sapitaind Macht haben, alle 
„ſchaͤdliche Häufer ohne einigen Reſpect abzubrechen, fol 
„len ſich defendiren, wie ehrliche Leute und follen Ent» 
„ſatzes gewärtig feygn — Und foll Fall des Retirats 
„des Hrn. Oberften Einnottend Regiment zu Pferd voran 
„in aller Eile nad) Heidelberg fich begeben, die übrige 
„Savallerie aber foll dem Fußvolk folgen. Man foll 
„auch alle Stud, jo möglich, mit ſich nehmen, die übrige 
„aber verfenfen und dazu alle Hausleut und Pagages 
„pferd verwenden. Es wird auch diefer Tage die wit: 
„tenhorſtiſche Gavallerie allhier in Mainz erwartet, denen 
„Don Philippo alsbald" folgen wird. Vertraut fich ber 
„Hr. Oberft an fammtlihe H.H. Oberften Valeur und 
„gute Courage. Actam Mainz 18. Nov. 1631.,, 
Rom. Am 19. November berichtet der kurf. Oberſt Hut⸗ 
ten, Commandant zu Aſchaffenburg: „In dieſer Nacht 
„kommt Bericht von Miltenberg, daß der Feind 500 
„Mann ſtark zu Eichenbuͤhl ſich habe ſehen laſſen. — Wie 
„verlautet ſollen fünf feindliche Regimenter zu Pferd, zu 
„und um Bilchofsheim Tiegen und hat der Oberft von 
„Hutten befohlen, die engen Päffe am Main von Mil 
„‚tenberg herunter zu verwahren und vom Ausfchuß da—⸗ 
„bin zu legen, auch den Ausfchuß und bie Bürgerfchaft 
„aufgemahnt, daß fie neben den Soldaten auch das 
„JIhrige thun-follen. Geftern hat man von Hanau gar 
„ſtark geſchoſſen., 
Mev.20. Am 20. November erließ der Kurfürit an den kai— 
ſerl. Obriſt Wittenhorft folgenden Befehl: „Da unfern 
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„Unterthanen von der in Hanau ſich befindenden Schwe⸗ 
„diſchen Befagung mit Executionen, Contributionen, 

„Brandfchagungen ꝛtc. landfriedenbruͤchig zugefegt wird, ſo 
„erſuchen ‚wir ‚den Kaiferlichen Oberſt zu Roß biemit 
„gnaͤdigſt, er wolle von feinen, Truppen eine gute Ans 
„ahl Pferd alsbald über den Rhein fügen laffen, und 
‚Die Unterthanen gegen. feindliche Gewalt befter Maßen 
„Schügen.,, Den 22. November erließ der Kurfürft dem Nov... 
Befehl: „daß, in allen feinen, Städten, und. Burgen die 
„Waͤlle und Gräben nad) Möglichkeit -reparirt und die 
„Tag⸗ und Nacıtwachen aller Drten wohl und vers: 
„beitelt werden follten,,, 

Am 23. Nov. gab der’ Kurfürft an Weinand von Nov. ꝛä 
Einnotten den Befehl: „daß der Kurfuͤrſt uͤber alle in 
„ſeinem Lande zur Beſatzung liegenden Kaiſerlichen Regis 
„menter von nun an felbft verfügen wolle und daher 
„Ginnotten ohne des Ehurfürften ausdruͤckliches Borwiffen 
„und Belieben feine Ordonnanz erlaffen fol,,, 


Am nämlichen Tage ſchickte der Kurfuͤrſt dem Haupt⸗ 
mann Horſt folgenden Befehl: „demnach wir vernommen, 
„daß du ſamt unſern Compagnien, wie auch den uͤbrigen 
„in Aſchaffenburg gelegenen Kriegsvolck aus dieſer Stadt 
Abzug genommen haben ſollſt, als iſt unſer Befehl, 
„daß du dich, fammt unfern 3 Compagnien aldbald nady 
„Mainz verfüglt.,, 

An demfelben Tag befahl der Kurfuͤrſt dem Vize⸗ 
dom von Mainz: „daß er Morgen am Tag die Buͤrger 
„durch die Muſterung paſſiren laſſe, die Gewehre fleißig 
„beſichtigen und Anſtalt machen ſolle, das Fehlende in 
„Eile zu erſetzen, auch jedem Buͤrger den Sammelplatz 
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„wehr einzufinden habe.,, 

An den Oberften Wallraff von Wittenhorſt erließ 
der Kurfuͤrſt die Ordre: ‚400 Mann von dem Roverai⸗ 
„schen Regiment, ſammt zwei guten Offizieren in das 
„Rheingau, die übrige Knecht aber fammt bem Säpnlein 
„und Pagage nach Worms zu Legem.,, ' | 

Nov.26.' Am 26. Nov. erließ ber Kurfürft folgende Ordre: 
„Nachdem dem loͤbl. katholiſchen Union beſtellten Oberſt 
u Pferd Weinand von Einnotten, der Hr. General⸗ 
„ieutenant Graf von Tilly über die in hieſigen Quar⸗ 
„tieren hinterlaßne Kreis- und Bundesregimenter und 
„Soldatesca zu Roß und zu Fuß, das Generalcommando 
„uͤbertragen, und er ſich jetzt in der Chr. Haupt⸗ und Reſi⸗ 
„denzſtadt Mainz mit ſchwerer Leibesſchwachheit dergeſtalt 
„verhaft befindet, daß. man feiner vorigen Geſundheit 
„nicht eben fo bald verſichert, und inmittels der hoben 
„und unumgänglichen Nothdurft erfordert , daß Diefe 
„Charge jemand anders anvertraut werde, als fol aus 
„des Hochw. Fuͤrſten und H. H. Anſelm Caſſimir Erzbi⸗ 
„ſchof zu Mainz, des heil. roͤmiſchen Reichs durch Ger⸗ 
„manien Erzkanzler und Churfuͤrſt ſonderbarer gdſter Ver⸗ 
„ordnung, der Roͤm. Kaiſerl. Maj. zu Roß beftellter 
„Oberſt Wallraff von Wittenhorſt, bis auf andre gdſte 
„Ordre des General Lieuͤt. Gr. von Tilly oder bis Oberſt 
„von Einnotten wieder zur vorigen Geſundheit gelangen 
„möchte, ſich des Generalcommando kraft dieſes unter⸗ 
„ziehen, und ſorgfaͤltigen Fleißes daran ſeyn, damit in 
„Ertheilung nöthiger Orbonnanzen nad} der gräflich Tilly— 
„Ihen Inſtruction allenthalben gute und vworfichtige Ans 


‚alt gemacht, und zumal nichts verfäumt werde; daran 
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geſchieht der Roͤm. Kaif. Maj., unfers Allergnädigften 
„Herren und des catholifchen. Bundes, nüglicher Dinft, 
„auch böchftgedachter Chr. Gnaden zuverläßigfter gnaͤdig⸗ 
„ter Wille und Befehl, Mainz den 26. Novemb. 1631.,, | 

Die nämliche Ordre erging auch an die Obriften 
von Hutten, deAuflaus beter von Einnotten und de 
la Moulie. * J 


Am 27. November uͤberſchickte ber Kurfürſt dem on.ar. 
Adolph von Einuotten den Befehl: „daß er den mainzer 
„Compagnien zu Gernsheim die ernfte und fcharfe Ordre 
„ertheilen folle , auf fo. vielen Schiffen, ald vorhanden, 
„uͤbern Nhein zu feen und bei Tag und Nacht zu mars 
ſchieren, um fo bald als möglich in Mainz einzutreffen.,, 


Den 28, November befahl der Kurfuͤrſt diefem Oberſt non,oe, 

noch insbeſondere: „daß er fich zu Gernsheim vermitteld 
„der Bürgerichaft, des Laudvolcks und feiner Soldaten, 
„aufs beite fortificiren und fich dergeftalt halten folle, 
„wie einem: rechtfchaffenen Soldaten anjteht und der Oberft 
„ed gegen Gott, Ihre Chr. Gnaden und des Hrn. Gras 
„fen v. Tilly. Exeellenz ſich zu veranworten getraue z 
„allmaßen bei dem hieſigen Ort (Mainz) dem Feinde, ſo 
„ſich alſchon merklich gezeigt, mit der Gegenwehr auch 
„begegnet werde,,, 


Am naͤmlichen Tag wurde aus — berichtet: 
„daß alles Volck, ſo zu Aſchaffenburg und der Umgegend 
„gelegen, nemlich die Oberſten Adolph von Einnotten, 
„Hutten und la Moulie mit ihren Regimentern auf der 
„Retirade in Gernsheim angefommen, von benen die 
„Dffigiere allein, deren auf 500, fehwerlich unterzubrin⸗ 
„gen feyen.,, Am naͤmlichen Tage erfolgte ein weiterer 
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Bericht! „daß von den Schweben 2000' Pferde die Berg 
„Straße hinan marfchirten.,, 

Welche Unordnung unter ben es 9% 
herrfcht , beweißt ein Schreiben aus DOfthofen vom nams 
lichen Tag: „Obſchon Herr Oberft Einnotten dem Oberft 
„d'Auflans Ordre ertheilt, fich mit feinen 5 Compagnieu 
‚zu Pferd nach Worms zu begeben und dafelbft das Coms 
„mando zu haben, er auch zu dem Ende allbier zu Oft 
„bofen angelangt, fo will doc; Herr Oberft Ajazzo, wels 
„Her darin liegt, dem Oberft d’Aufland ganz fein Coms 
„mando geftätten und ihn nicht hinein laſſen , mit dem 
„Borwand, daß er dem Herrn Oberſt Einnotten keines⸗ 
„wegs obedire, auch keinem das Commando in Worms 
„uͤberlaſſe, bis von ihro Durchlaucht in Lothringen ex— 
„preſſe Ordre desfalls vorgezeigt wuͤrden, und ehe er 
„uuvor einen Commandanten erkennen wolle, ehe wolle 
„er die Stadt an allen Eden in Brand ſtecken. Sch habe 
„vergebens beabfichtigt, daß Oberſt d'Auflans nur zwei 
„Sompagnien nad Worms ſchicken folle, damit man der 
„Bürgerfchaft defto mächtiger fey, daher zu befürchten, 
‚wenn, da ber Feind Frankfurt befegt, den Bürgern das 


„Herz wächlt, daß etwas gefährliches vorgehen möge; -zus 


„mal auch dem Oberſt Ajazzo nit allerdings zu trauen ,, 
Anm naͤmlichen Tag erfolgte eine Meldung aus Wals 
uff: „daß fich dafelbft zwei Compagnien ſchwediſche Reiter 


00.29. „„zeigten.,, Am 29. November wurde Waluff durch einen 


Dr). 2 


ſchwediſchen Trompeter zum Adorb aufgefordert. 

Am 2. Dezember fchrieb der Kurfürft an den Stadt 
halter von Heidelberg: „demnach hochnoͤthig erachtet wors 
„Den, daß zu mehrerer Defenfion des Rheinftroms fowohl, 
„als auch dem Feinde, fo auf dev andern Geite bed 
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„Rheins logirt, einen Abbruch zu thun, bei. Oppenheim 
„eine Schiffbrücde gefchlagen werde, dazu alle gehörige 
„Bereitſchaft zu Mannheim vorhanden ſeyn fol, ald ers 
„Suchen wir euch, zu verorbnen, daß dieſelbe auf bas 
‚„sörderlichfte immer möglich nad; Oppenheim ficher übers 
„bracht und die Schiffbrüde gefchlagen werben möge.,, 

:Den 3. Dezember beorderte der Kurfürft den Obriſt De.» 
Guad und den Obrifilieutenant ded Papenheimer Regis 
ments nach Waluff, welchen er 6 Geutner Pulver, 8 
:Gentner Zunten und 4000 Kugeln zufenden ließ. Ferner 
wurde des Obriſt Einnotten Regiment zu Fuß dahin 
beſtimmt nnd die Fähnlein mehrerer Sicherheit wegen 
mit 25 Mann auf dem Schloß Bingen verwahrt. Am 
naͤmlichen Tag verordnete ber «Kurfürft: „daß über die 
„in der Stabt Mainz liegende Neiterei und Fußvolk der 
„ſpaniſche Oberft Jean de. Mayſiores abfolut befehlen, der 
„Oberſt von Wittenhorſt aber. über die außerhalb ber 
„Stadt im mainzifchen gelegenen Truppen commanbdiren 
‚Aoll,, 

Am 4. Dezember wurde im Namen des Kurfürften ou a. 
folgende Ordonanz erlafjen:. „darnach in diefer Stunde 
„zeitung einfömmt, daß dad Rheingau vom. König von 
„Schweden occupirt worben, ald fol auf Befehl des - 
„Hochwuͤrdigen Churfürften der Oberft Adolph von Eins 
‚„motten mit feiner foltatesca fich Anficht dieſes und in 
„böchfter Eile nady Bingen begeben, den Rath daſelbſt 
„um Verſchaffung von Proviant und Munition ernftlich 
„angehen und im Falle der Feind Ehrenfeld noch nicht 
„occupirt, fich deſſen alsbald mit 200 Mann zu Fuß im 
„patroniren, dafelbft nöthige Beſatzung hinterlaffen, das 
„übrige Volk nach Bingen commandiren und folche beide _ 
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„Boften. defendiren, and; ohne ausdruͤckliche andre Orbre 
„nicht verlafien, ſondern ſich, wie ed einem valanten 
„Oberſten wohl anfteht, bei Ihren Chr en BIER Ders 
„trauen auf ihn, verhalten.,, 

Am. 6; Dezember meldete Obrift Adolph von Einnot⸗ 
ten aus Bingen: „daß er in Bingen keine Munition und 
„Victualien gefunden und obwohl er desfalls an den 


„Gouvernator der Unterpfalz, Don. Bhilippo: de Sylva 


Dez. Ta 


„nach Kreuznach geichrieben., habe. er. doch nicht mehr 


„als 125 Pfund Pulver, 125 Pfund Lunten. und 230 
„Pfund Musketenkugeln erhalten. — Wann er dur 


„dieſen Mangel an feiner lang erhaltenen Reputation und 
„Ehre. Schaden leiten. thäte, wollte er. hiemit per erprefs 


„ſum proteftiren. und ausorädlich bedingen, daß: an-feinem 
„Ort hierin nichts ermangle, noch ihm. und. den jeinigen 
„die wenigfte: Urſach beizumeffet,,' Am nämlihen Tag 
erließ: der Kurfürft an den. Obriſt Auflans fulgenden Be: 


fehl: „Zur. Berhitung ferner feindlichen Eindruchs, infos 
„derheit aber, damit dem König von Schweden die, Ueber—⸗ 
„ſetzung übern Rhein verwehrt: werben mögte,: haben 
„wir etliche Kaiferliche Negimenter;, wie auch eine ziem:- 
‚liche Anzahl niederburgundifches. Kriegsvolk, Über wels 
„ches alles der Kaiferliche, Gonvernator der: Unterpfalz 
„Son Philippo de Sylva dad Generäleoinmando. führen 
‚wird, zuſammen gebradıt. Wenn fidy aber leicht zutra- 
„gen könnte, daß der Gouvernator bie: Afliftenz eures 
„Regiments zu Pferde nötbig haben moͤgte, ald erfuchen 
„wir euch guäbig, bemfelben mit. fo viel Gompagnien, 
„als nur immer möglich zu aſſiſtiren und jeinER: Ordre 
„zu leben... 

Am. 7, Dezember meldete der Sorn — von Ein⸗ 
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notten aus Bingen: „Heutiges Tags hat der Feind den 
„Zoll Ehrenfeld und dad dabei liegende Schloß mit Ges 
„walt angegriffen, den Zoll, darin etliche Würzburger 
„und Churmainzer Freifahnen Bolf gelegen, ohne einigen 
„Begenfchuß einbefommen, das Schloß aber, darin ein 
„Hauptmann liegt, weil es der Feind von hinten heftig 
„beichteßen thut, wegen Mangel an- Proviant nicht Tange 
„halten können, wenn ihm nicht mit ‚großer Gewalt fuc- 
„curirt wird. Der Feind, welcher auch vor Rüdesheim 
„eine Batterie aufwerfen laͤßt und dafelbft noch 8 Stüd 
„Geſchuͤtz ſtehen hat, wird naͤchſtens die Stadt Bingen 
„zu Wafler attaquiren laſſen, da wir aber mit Nothwen⸗ 
„digkeit gar nicht verfehen find, wie ich nun zum drittens 
‚mal unterthänigft berichte, als werden Eure Chr. Gna—⸗ 
„den die unfehlbare Verfügung thun, damit ich mit ak 
„lern nöthigen verfehben und Succurs «hierher gefchickt werde, 
„indem bie hieſige Bürgerfchaft willig ift, mit dem Feind 
zu tractiren.,, 

Am naͤmlichen Tag antwortete ihm der Kurfürft: 
„daß er ihm. bie verlangte Munition fogleich uͤberſchicken 
„werde, wegen Verftärfung der Mannfchaft aber vertröfte 
„er ihn mit der Hülfe des Gouverneurs der Unterpfalz, 
„an welchen er desfalls gefchrieben habe.,, | 

Am 8. Dezember meldete der Obrift Adolph von -Einspe. a, 
notten aus Bingen, : „Obwohl ſich der auf dem Schloß 
„Ehrenfells gelegene Capitaine tapfer und maͤnnlich ges 
„halten, hat er fich doch wegen Mangel an Vivers und 
‚Munition heut Mittag mit Accord übergeben muͤſſen. — 
„Sonft habe ich auch vertraute Aviſo befommen , der 
„König von Schweden feye gänzlidy entjchloffen, noch 

„vor Winter übern Rhein zu kommen, wie ed auch gehe 
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„und biezu feyen Finnen zu gebrauchen, welche er auf 
„Holzfloͤſen überfegen laſſen wolle.,, 

Am 9. Dezember meldete derfelbe: „der Feind iſt 
„ohne NHinterlaffung eines Menſchen fehr eilfertig heut 
„Nachmittag in der Stille den Rhein aufwaͤrts gezogen, 
„ich habe Daher dad Schloß Ehrenfeld, die Zoll und 
„Mäufethurm wieder befeßen Iaffen.,, 

Am nämlichen Tag ſchrieb der Kurfürft dem Obrift 
Auflans: „da der König von Schweden mit feiner ganzen 
„Macht, fammt vielem Gefchäs feinen Marich aus dem 
‚Rheingau hinauf nad; dem Mainftrom zu nehmen thut 
„und zu beforgen, er bürfe übern Main nad Gernds 
„heim fegen, fo ift unfer gnaͤdigſt Gefinnen an euch, daß 
„ihr Gernsheim mit unentbehrlicher Munition und Pros 
„viſion beftermaßen fuccuriren wollet, da an diefem Pos 
„ten viel und großes gelegen.,, 


Dei. 10. Ein Bericht an den Kurfürften vom 10. Dezember 


Dei. 11. 


lautet: „nach glaubwürdiger Erfahrung foll die Stadt 
„Frankfurt eine Garnifon von Schwebifchem Bolt in 
„Sacfenhaufen eingenommen haben, daher fie von der 
„Kaiſerl. Soldateska nicht allein für einen öffentlichen 
„Feind erfannt, fondern auch diesortd mit wirflichem 
„Arreſt und Conftscirung des Ihrigen procedirf worden 
MLZZ 

"Am 11. Dezember berichtete Dbrift Adolph von Ein—⸗ 
notten von Bingen: „daß er 6000 Pfund Brod, 450 


„Pfund Käfe, 3 Faͤßlein Pulver empfangen habe; er 


„bittet nun noch um Strümpfe und Schuh für die Sol 
„daten, welche durch Märfche ermattet erfranfen 
„und abfterben. — Jetzt fommt einer meiner Trommel 


„Schläger aus des Feindes Lager, ber referirt, baß ber 
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„Feind in folder Forgt und Eil marfchire, daß nicht zu 
„sagen. Man fagt, es wäre das Sächfifche Bold ganz 
„sefchlagen und Tilly kaͤme obenherab, ihm den Pag 
„‚abzufchneiden. Im Rheingau habe der Feind feine Pferte 
„mit Sattel und Piftolen an vielen Orten ftehen laffen, 
‚noelche die Spanier, fo übergefegt, befommen hätten.,, 

Am nämlichen Tag fchrieb der Kurfürft an den 
Stabthalter von Heidelberg Don, Philippo de Silva: 
- „Da der König von. Schweden dad Rheingau und alle 
„andere am Nhein gelegene Orte wieder quittirt und 
„Seinen Weg mit der ganzen Armada auf Frankfurt zu 
„nehmen foll, fo wollt ihr bedacht feyn, damit der Graf 
„Tilly von des Feindes Aufbruch bei Zeiten verftändige 
„werde.,, R 
Am 12. Dezember meldete ber Kommandant von De. m. 
„Gernsheim: der Feind iſt geftern. mit 3 Negimentern 
„zu Fuß und 3 Negimentern ‚zu Pferd durd Frankfurt 
„marfchirt und hat aus felber Stadt 9 große neue Stüde 
„mitgenommen und 6 Feldftücde mit fich gebracht.,, 

Der Kaiferl. General Graf Tilly hatte Nürnberg 
eingefchloffen, dies bewog Guftav Adolph feine Pofitionen 
um biefige Stadt auf dem rechten Rheinufer zu verlaſſen, 
um jener Stadt zur Hilfe zu kommen; er fehrte aber 
alsbald zurüd, ald er Tillys Abzug erfahren. 

Am 14. December fchrieb der Kurfürft an den kai⸗ Dej. ıa 
ferlichen General⸗Kriegskommiſſaͤr Ofta zu Philippsburg: 
„Der Gouvernator der Unterpfalz (Don Philippo be 
„Silva) ift ist zu Oppenheim, begriffen daſelbſt, alle 
„möthige Anftalten zu treffen, wie dem Feinde bie Ueber, 
„ſetzung über den Rhein fo viel möglich verwehrt, auch. 
„demſelben hernächft wirklicher Abbruch gefchehen mögte; 
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„dieweil aber gleichwohl gar ungewiß it, an welchem 
„Ort der König von Schweden fein Bold übern Rhein 
‚zu fegen, fih etwa unterftehen 'mögte und ed derents 
„wegen fehr gut wär, daß biesfalld communicato con- 
„silio gehandelt und was etwa uf den einen ober andern 
„Fall zu thun, ein gewiſſer Schluß gemacht würde; fo 
„erſuchen wir euch, nächften Tags mit den Kaifrrlichen Gus 
„vernatoren in Oppenheim vertrauliche Unterredung zu 
„pflegen, wie e8 bei je Länger je mehr vorbrechender - 
„Feindes⸗Gewalt ferner anzugreifen und demfelben mit 
‚roerieuten Kräften zu begegnen fein mögte; nicht zweif⸗ 
‚send, der Guvernator werde an feinem Ort nichtd unter 
„laſſen, was zur beffern Defenfion des Rheinſtroms und 
„Berhätnung weitern feindlichen Einbruchs immer dinlich 
‚sein mag. Nochmalen auch fowohl die Befakung von 
„Worms als auch in der Feftung Philipsburg häftich um 
„Geld ſchreien, gleichwie die zwei Kaiferliche Negimenter 
„m Mainz, fo bat man billig darauf zu benfen, wie 
„denſelben in Worms Satisfaction gegeben werden 
„möge *).,, An demſelben Tag ſchrieb der Kurfürft abers 
mald an bdenfelben und begehrte eine Berftärfung der 
Beſatzung von Gernsheim: „zumal weil gleich nad) der 
„Schwedischen Armee Abzug Landgraf Wilhelm zu Heffen 
„die jenfeit8 des Nheind und Maind verlaffne Poſten 
„und in specie unfer Rheingau wieder occupirt und 
‚„moch innen behalt, auch den eingefommenen Aviſen nad, 
„die Staaten aus Holland nicht allein in flarfem Hers 
„aufzug begriffen, fondern ſich bereits der Stadt — 
„bemaͤchtigt baben follen.,, 





: 2) Auf der Abdreſſe diefes Bricfs ſteht dreimal Citto. 
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Am nämlichen 14. Dezember berichtete Obriſt Met 
ternih an den Kurfuͤrſten: „Demnach ich mich fleißig 
„erkundigt, was für Kaiſerlich und Liqua-⸗Volck uff etliche 
„Meilen Wegs herum: liegen thun und befunden, daß 
„innerhalb 15 Meilen bierherum ohngefehr deſſen 15000 
„Mann zu Fuß und 3000 zu Pferd: fein. follen, welches 
„Bold in diefer Zeit ohne Machtheil theild ganz, theils 
„ur Hälfte aus ihren Garniſonen gezogen. und daraus 
„ein ganzes Corpo formirt und zwifchen der Bergſtraß 
„und dem Schloß Stein zufammen geftellt werben könnte, 
„als hielt ich dafür, daß damit der Schwed Teicht wie⸗ 
„der aus dem Land gefchlagen ‚werden könnte, ‚zumal er 
„eine Armada nicht recht zufammen bringen kann, fons 
„dern den. Mehrtheil der Zeit auf Beude aus ift, ohn⸗ 
„eracht er fie Öfterd zufammen citirt hat. „Sc habe des⸗ 
„wegen an ben Spanifchen Gubernator gefchrichen und 
„bitte E. Churf. ©. wollen das gleiche thun; Geftalten 
„ih dem Generals Wachtmeifter von Altringen, der .bei 
„Heilbron anfommen und.dem —— 
„von Oſſa ebenfalls zugeichrieben.,, 

Hier dringt ſich jedem deutſchen Patrioten die * 
träbende Bemerkung auf, daß ein .geiftlicher Fürft, nad 
der feither „angeführten Korreſpondenz, ald Oberbefehlss 
baber des katholiſchen deutſchen Bundesheers auftritt und 
alle ſeine Operationen leitet. Kurfuͤrſt Anſelm Kafimir 
meinte es zwar gut mit ſeinem deutſchen Vaterland und 
der deutſchen katholiſchen Sache, er verſtand es aber 
nicht, im Augenblick, wo es galt, das Zweckmaͤßige zu 
verfuͤgen, er wußte nicht ſich mit erfahrenen Maͤnnern 
als Rathgeber zu umgeben, er ſelbſt gab militärifche 

Drdred, die er oft am nämlichen Tage fchon widerrief, 
10 
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er glaubte, in feiner Gutmuͤthigkeit, fuͤrs allgemeine Belte 
und bejonders das feiner Untertbanen zu forgen, wenn 
er im alle fleine Orte, die nur etwas von einer Befefti- 
gung hatten, die leicht zu überwältigen waren und ſich 
faum ein oder zweimal vierundzwanzig Stunden halten 
konnten, Beſatzungen Tegte und die Munition und Lebens» 
mittel aus ber Hauptfeſtung Mainz dahin ſchickte. Da 
durch vereinzelte er das Bundesheer in Feine Befagungen 
und entzog ber Hauptfeſtung ihre Bertheidigungsmittel. 
Er wollte überall und aller Orten helfen und half dadurch 
nirgends, amt wenigften über da, wo es gegolten. Wenn, 
nach dem Bericht des wadern baierifchen Obriften Metter; 
nich , einem bhochverdienten Ahnherrn unferd allverehrten 
Fürften Hof: und Staatsfanzlers, in dem Umfreife von 15 
Meilen um Heidelberg, allein 18000 Mann Bundestruppen 
lagen und wenn, wie er ald einfichtsvoller Mann und 
mit Sachfenntniß bemerkt, die Übrigen zerftreuten Trup⸗ 
pen um Mainz und im -Elfaß damit vereinigt worden 
wären, fo hätte ein Heer von 30 bis 40000 Mann, den 
Schweden gegenüber geftanden, die gegen alle Kriege 
regeln zerftrent umhergezogen und nebft diefen noch den 
Tilly mit feiner Armee auf ihrer linken Flanfe zu befürdy 
ten hatten. Nach folchen fehlerhaften Maßregeln mußte 
Guſtav Adolph gegen feine zahlreichen Feinde fiegen, ba 
er verloren war, wenn man nicht aus Furcht vor dem 
Verluſt einiger Städte und Schlöffer die Maffe von Kräf- 
ten zerfplittert, wenn ein erfahrner, tüchtiger Militair 
an ber Spige des Fatholifchen Bundesheers geftanden, 
wenn Folgfamfeit und Einigkeit im Kommando beftanden 


— — 


1) Humbracht. Die höchſte Zierde Deutſchlands. T. 259. 
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hätte. Der Kurfürft von Mainz, ber Stabthalter der 
Unterpfalz, ber Herzog von Rothringen ꝛc., wollten bes 
fehlen, einer wollte für das allgemeine Beſte, jeder nur 
für feine Sicherheit forgen. Der Schreden vor dem 
Schwedenkoͤnig hatte allen die Köpfe verrüdt. 

Am 15. Dezember fchrieb der Faiferl. General-Sriegss De, 1s. 
kommiſſaͤr von Dffa aus Speier: „Es wundert mic zum 
„hoͤchſten, daß der Obrift von Aufland (Kommandant in 
„Worms) nicht aldbald, wie ich ihm die Ordinanz ges 
‚shit, nicht 200 Mann nad) Gerndheim marfchiren 
„laſſen. Es ift übel mit dieſen Menfchen zu commans 
„diren, ich wild ihm hoͤchlich verweifen. Ihr D. von 
„Lothringen wollte fein Bold wieder mit ſich in Lothrins 
„gen führen, denen ich aber die Sache zu Gemüth ges 
„führt, welche mir in diefer Stunde fchreiben, daß fie 
„dem Harancourt wieder Drdinanz ertheilt, fich meiner 
„Ordre zu bequemen, welcher fich geftern zu Pforzheim 
„befunden und feinen Weg auf Stradburg zunimmt. Sch 
„ſchicke ihm aber einen eigenen Currier jegt dahin, daß er 
‚Sich diefer Orten wenden fol; welcher aber faft fo viel 
„als nichts von Fußvolf bei fi bat, mit dem aber, 
„was er bat, will ich ihn auf dieſſeits des Rheins ypafs 
„firen machen, fo bald ald möglich. Mit Speier habe 
‚ih um Einnahm einer- Garnifon umſtaͤndlich unterhans 
„delt, bin nun im Zten Tage bier, habe aber feine will 
„fahrige Refolution erhalten können ,, 

Am nämlichen Tage antwortete ber Kurfürft an 
Metternich zu Heidelberg: „daß die von ihm zum Schug 
‚mach Heidelberg erbetene Regimenter⸗ fa Moulie und 
„Hütten in Babenhaufen und Dieburg lägen, weil aber 
„Der Feind nunmehr Gernsheim und bie Bergftraße er 
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„obert, fo fehen wir fein Mittel, wie ſolch Bold ſicher 
„nach Heidelberg gebracht werben koͤnne; fo hat ed auch 
„mit den Spanifchen jegt die Bewandniß, daß die Schwer 
„den die Schanz gegen Oppenheim über, fchon angefals 
„Ten; zumal auch nunmehr alle Ort und Pläg im Rheins 
„gau jenfeitd des Rheins, fo diefer Tage von den Schwe⸗ 
„den quittirt worden, von des Landgrafen Wilhelm von 
„Heſſen Kriegsvold wieder occupirt und befegt worden 
„ſind,, Darauf ſchrieb Metternich: „daß die beiden 
„Dberften La Moulie und Hutten mit 2 Stäben, vielen 
„Dffteiren, aber fo wenigen Soldaten in Heidelberg ans 
„gekommen feyen, daß fie zu nichts zu gebrauchen und 
„ihm nur zur Laft fielen; Sonft iſt der. Generalwacht⸗ 
„meifter von Mltringen mit 3 Regimentern. gegen den 
„Medar E. Chr. Gnaden Land zu fuccuriren und des Her. 
„zog von Lothringen Armee im Wirtenberger Land, alba 
„die Winterquartier zu nehmen, im Anzug begriffen; bes 
„men aber folches zu verwehren Herzog Sulius den britten 
„Mann aufgeboten; daher ich dem Hrn. Gen. von Tilly 
„geſchrieben, daß, weil in der Grafichaft Durlach ftarfe 
„Werbungen zu Roß und Fuß vorgehen, die Verordnung 
„zu thun, damit ſolche Armee nicht allein in das Wir; 
„tembergifche, fondern auch in dad Durlachfche zur Ber 
„huͤtung der Werbung und Succurirung. allhiefiger Orten 
„bis an den Rhein gelegt und ausgetheilt werden; daher 
„ih dem alles mit Generalcommiffar v. Offa bejorgt 
„habe, damit das Bold deſto eher in ein Gorpo zuſam⸗ 
„men gebracht, und dem Feind zu Wafler unverfehend 
„entgegen gebracht werben mögte.,, 

Dei. 16 Am 16. Dezember ſchrieb der Kurfürft dem Obriſt 
Meſſiers: „Strenger Lieber Getrewer. Aus eingeſchloſ⸗ 
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„fener Suppfication findet ihr mehreren Inhalts zu ver⸗ 
„nehmen, was Geftalten ſich bei und unfere angehörige 
„Unterthane, Stadtrath und gefamte Bürgerfchaft unfer 
„Haupt: und Reſidenzſtadt Mainz ob vunderfchieblichen 
„Ichweren von den einguartirten Goldaten- ihnen begegs 
„meten erorbitantien- halber supplicando: zum böchften bes 
„schweren und derentwegen in Gnaden zu verfügen unter 
„thaͤnigſt pitten thunt. Wenn dann folches Sachen find, 
„welche weder gegen Gott, noch in den Kriegsrechten zu 
„verantworten. und dann ihr ohne Dies Teichtlich zu ers 
„achten habt, do dergleichen Verklagte große Erorbitam 
„tien,, bevorab aber das übermäßige von den Inwohner 
„mit Gewalt erpreffende Effen nnd Trinken nit aldbalten 
„abgeſtellt werden folte, man fich der Soldaten uff bes 
„gebende nothfall nit wurde. bedienen koͤnnen, viel weni⸗ 
„ger dem gemein Mann die Mittel übrig bleiben, ge 
„melten Soldaten, hernechſt die unentbehrliche nothdurft 
„ferner zu raichen; Hierumb jo gefinnen wir es euch hier 
„mit- gnädiglich, ihr die unausgeftellte unfehlbare Vers 
„fügung thun wollt, damit den verlangten erorbitantien 
„unverzuͤglich, auch dergeftallten abgeholfen und der Gob 
„datesca foldy Ordres und Disciplin gehalten werde, wie 
„es die unumgängliche Nothdurft erfordert, auch unfer 
„Vertrauen in euch geftellt ift, und ihr es gegen Gott, 
„bie roͤmiſch Kaiferl, und Könige. Maj. zu verantworten 
„getrauet, hieran befchieht, was zur Erhaltung des alls 
‚gemein wolmefend geräucht und wir fein euch mit Gna⸗ 
„den. wolbeigethan. Datum zu St. Martinsburg. Mainz. 
„ben 16. Dibr. 1631., Am uämlihen Tag referibirte 
der Kurf. an den Obriſt Quadt: „Demnach und ba 
„richtlich vorlommen, wasgeltalten. ihr. bei euerm ge⸗ 
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‚mommen Abzug, nit allein aus unferm Stäbtlein Alges⸗ 
„beim acht, fondern aud aus dem Fleden Nadheimb uff 
„die Sechs und dreißig pferd mit wegführt vnd aber 
„Solche fachen zumalen nit zu verantworten, vielmeniger 
„wer habende Ordres gemäs find, Als gefinnen wir an 
„euch hiemit gnaͤdigſt, ihr die unverlengde gewiſſe Ver⸗ 
„fuͤgung thun wöllt, damit berärte weggeführte Pferde 
„ehiſter Tagen und ohne einige entgeld oder vffenhalt, 
„wieder ficherlich anhero verfchaft werben mögen, des zu 
ngefcheben, verfehen wir und zu euch zuverläfig vnd find 
„euch mit Gnaden wolgewogen. Datum zu St. Martind 
„burg in unfer Stadt Mainz den 16. Dzbr. 1631-,, 

Der kurfuͤrſtl. Rath und Obermarfchall, auch Fais 
ferlicher Oberft Franz Adolph Waldeder von Kempt, ) er 
bielt folgendes Defret: „demnach bei je länger je mehr 
weinreißender Feindesgefahr und in biefiger Hauptſtadt 
"Mainz einquartirter. Soldatedca zu Roß und zu Fuß, 
dem Hocmw. unferem gnädigften Churfürften und Herrn 
‚ »allerhand Clagen und Unorbnungen vorfamen und das 
bern die Nothdurft erfordert, in einem und anderm 
„ſolche Ordnung und Anftalt zu machen, damit allerorths 
„gute Uffficht gepflogen und die erheifchende Nothdurft 
„deſto fchleuniger in gebürende . obacht genommen und 
„vollzogen werden möge, ald wird aus gnädigftem Bes 
„velch Ihr Ch. G dero Rath und Obermarfchallen Franz 
„Adolph Waldecker von Kempt Obriften, hiermit und in 
„Eraft diefes angezeigt, fich der allhiefigen Einquartirun⸗ 
gen alles Vliſes zu unterfangen, allen von den Solda⸗ 
„ten iheweits begegnenden Trangfaln und Befchwernußen 
„zu remedyren und den fowoln von geift ald weltlichen 


1) Philipp Earl Friedrich. 
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„diesfalls einfommenden Klagen feinen beſten Berftandt 
„und Bermögen nach abzuhelfen, auch fich des von Breys 
edenfteins Huͤlf und Afliftenz zu gebrauchen, deſſen verfes 
hen fic 3. Ch. G. und haben biefen ihren guädften Willen 
„mit dero Handfignatur und zu Ende uffgedrucdten Ganzfeis - 
»jecretinfiegel becräftigen laffen. Sp gefchehen Mainz 
16. December 1631» Ein gleiches Defret ergieng am 
nemlichen Tag an den Faiferl. Rath und Amtmann zu 
Olm und Algespeim, auch die Hoſ⸗ und Gtabtbaumeis 
fer Joh. Chriftoph von Hepnenberg, Philipps Ehrwin 
von Schönborn, Matthes Abeln und Joh. Möller. — 
„Undt daz an dem eine undt andern Orths bierumb 
„vorgehende Fortificationswefen, damit felbig ſchleunich 
„fortgeführt werde, merklich gelegen, ald wird aus gnaͤ⸗ 
„bigftem Bevelih 3. Ch. ©. der Rath und Amtmann zu 
„Olm und Algesheimb und die Hoff⸗ und Statt Baur 
„meifter Joh Chrift. von Heynenberg, Philippe Ehrwin 
„von Schönborn, Matthed Abeln und Joh. Muͤller bie; 
„mit und in Grafft diefed angezeigt und ufferlegt, mit 
„allem über angedeutes Fortificationswefen gute Uffficht 
„zu flegen, fondern auch die Zimmerkeut, Schloffer, Schmit 
„und wer ferners zu foldyem Bauweſen gebraucht und des 
„rowegen mit Einquartirung verfchont wird, zur Fortfühs 
rung der angefangenen Werfen geburlich zu animirem — 

Ein andered Dekret erfolgte am nemlichen Tag: 
„Daz die Nothdurft erfordert, jemand ın jpecie zu vers 
„ordnen, welcher behörige Uffſicht uf das Feuerwerk, 
„die Conftablin und Büchfenmeifter halte, die Poften und 
„darauff gepflanzte ſtuͤck wolbefichtige, wenigfteng nit. die 
„Schiffleut und Ferchen in guter Bereitfchaft halte; ‚ale 
„wird aus guädigften Bevelch Ihro Chr. G. deroſelben 
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„Amtmann zu Dieburg und der Bettendorfifchen Coma 
„‚pagnie allhier anweſende Fenderichen Joh. Jakob von 
„Dhaun, Deutfchordensritter und Caspar Lerchen von 
„Dirmſtein biermit "und in Craft dieſes ufferlegt, nit 
„allein uff: befindende Nothdurft verftändige und erfahrne 
„Sonftabled uff und anzunehmen, fondern auch die Pos 
„ſten und ſtuͤck fleißig fo tags fo nachts zu befichtigen; 
„die Schiffleut und Ferchen in beftändig guter Bereit 
„Schaft zu. halten, und ahn ihrem Orth nichts erwiedern 
zu laſſen, fo zu Höchfternannter Ihro Chr. G. hieſiger 
„Haupt⸗ und Reſidenzſtadt defenfive gereichen mag.,, 
An den Burggrafen der St. Martindburg, und 
den: Fırrfi Bereiter ergieng ein gleiches Dekret: „demnach 
‚neben andern auch bie unumbgängliche nothdurft ers 
„fordert, gewiffe Perfonen zur Beftellung nothbürftiger. 
„Munition, Schanzungss Feuerwerfd, Fuhren und Pferd 
„zu beorönen, ald wird aus gnaͤdigſtem Bevelch Ihr. 
„Chr. ©. derofelben Obers und Burggrafen der St. Mars 
„tinsburg, undt benebend denen ihrem Bereiter Emerich 
„Wilhelm won Bubenheimb, oh. Franzisco Monton und 
„30h. Jak. Harten, hiemit und in Graft diefes anbeuohs 
„ten, alles Fleißes dahin bedacht zu fein, damit nothe 
„Dürftige Munition aller Orth und enden beygefchafft, im 
„Schanzzeugs und Feuerwerk fein Abgang verfpüret und 
„ſonſt mit Fuhren und Pferden alles vergeftalt in Bes 
„‚reitfehaft gepracht und erhalten werde, wie es die un« 
„umbgengliche nothdurft und die vor augen fchmebende 
„Feindesgefahr iezig Zeit erfordern thuet,, Endlich er 
‚ gieng noch ein Defret an den Furfürftl. Stallmeifter und 
Kammerjunfer Georg Hanfen von Ingelheimb und Friebs 
rich Greiffenflawen von Vollrhats: „Demnach Ih: Eh. ©. 
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„mehrentheild dero abdelichen Beamten und Offiziren all⸗ 
„bereits gemefjenen Bevelch ertheilen Taffen, und gleiche 
„wohl die Nothdurft erfordert, Gemand an Handt zu 
„haben, deſſen fie fich in Verfchictungen bedienen können, 
„als wird aus fonderbaren Ihro Chr. G. gnädigften 
„Bevelch, dero Stallmeifter und Cammerjunfer, Georg 
„Hanfen von Ingelheimb und Friedrich Creiffenklawen von 
„Vollrhats hiemit und im Craft dieſes ernftlich ufferlegt 
„und anbefohlen, ſich dergeſtalten in Bereitſchaft und 
„gefaßt zu halten, damit ſich mehr Hoͤchſtgenannte Ire 
„Chr. ©. dererſelben in allen Vorfallenheiten fo tags fo 
‚machtd bedienen koͤnnen und mögen zu deſſen verfes 
„sen ſich., —— 

An dieſem 16ten Dezember wurden noch mehrere 
Verordnungen erlaſſen, welche die beſſere Fortifikation 
der Stadt, die Beſichtigung des Geſchuͤtzes, Viſitirung 
der Poſten, ſowohl bei Tag, als des Nachts, Bereits 
ſchaft der Geſchoͤſſe, Beſorgung der erforderlichen Muni⸗ 
tion ıc. betrafen. 

Da der Kurfürft vernahm, daß Guftao Adolph eine 
Schiffbruͤcke bei Höchit über den Main habe ſchlagen Iaffen 
und viele Schiffe und Nachen mit hohen dicken Bruftwehren 
zum Transport des Gefchüges zufammen gebracht hätte, 
auch eine Menge von Piden, Schaufeln und anderm Bes 
fagerungsgeräthe zugerüftet worden, fo befahl er- den 
Ausflug des Mains bei Koftheim mit Einfchlagung vieler 
Pfaͤhle und Verſenkung von Schiffen, fo viel als mög 
lich, zu fperren, um die Annäherung der fehmebifchen 
Schiffe zu verhindern. Alle diefe Maßregeln zur rechten 
Zeit getroffen und wenn zugleich für die nöthige Gar, 
niſon, für Munition und Lebensmittel wäre geforgt wor» 
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ben, würden ihren Zweck nicht verfehlt haben, aber jetzt 
waren fie verfpätet, zweck, und fruchtlod. Der Kurfürft 
mußte das felbft einfehen und bot in ben legten Augen, 
blicken alles auf, fich noch einige Mannſchaften in Mainz 
zu verfchaffen. Er hatte vernommen, daß der Faiferliche 
Generalwachtmeifter Freiherr von Altringen mit einigen 
Kriegsvölfern bei Heilbronn angefommen fey, und lud 
nun denfelben nicht allein durch ein eigenes Schreiben 
vom 17ten Dezember bittlich und dringend ein, fic ſo⸗ 
gleich zu ihm nach Mainz zu einer Unterredung zu bes 
geben, fondern er ſchickte dieſes Schreiben durch einen 
Erpreffen au den Statthalter zu Heidelberg, mit ber 
Bitte, einer fchleunigen VBeforgung und daß er ben von 
Altringen disponiren möge, fich hierher zu begeben. 
Guſtav Adolph hatte indeffen hinter Koftheim eine 
Schiffbruͤcke über den Main fchlagen laſſen und nachdem 
er ſich mit feinem Bundesgenofjen, dem Landgrafen Wil 
beim, über pie ferneren Kriegsoperationen berathen, wurbe 
am 17ten Dezember 1631 der in der Geſchichte bekannte 
kuͤhne Uebergang Über den Rhein, oberhalb der Gtabt 
Oppenheim bei dem Engpaſſe, die Stuben genannt, des 
Morgens um 6 Uhr, zuerft mit 500 Mann, dann mit der 
ganzen ſchwediſchen Armee ausgeführt. Zur Bezeichnung 
der Stelle dieſes Uebergangs fteht noch auf der rechten 
Rheinſeite bei dem Dorfe Erfelden eine Säule, oder eine 
auf vier Kugeln und einem großen Unterfag ruhende Pi⸗ 
ramide, die mit einem Geſims verfehen ift, worauf ber 
gebarnifchte ſchwediſche Löwe ruhet. Das ganze ift von 
rothem Sandftein gegen 30 Fuß hoch und ohne Infchrift. 
Guftav Adolph nahm nun, nachdem er die fpanifchen 
Truppen zurädgeworfen, die Stadt Oppenheim und ihre 
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Burg mit flürmender Hand ein und die ſpaniſche Beſatzung 
mufte über die Klinge fpringen. In den Gemwölben bei 
der dortigen Katharinenkirche zeigt man noch die Schäbel 
und Gebeine der damals gebliebenen Spanier und Schweden. 

Diefer unerwartete Uebergang und die Eroberung 
‚von Oppenheim, fchnitt die Befagungen von Worms und 
Speier von Mainz ab, auf die man allda gerechnet hatte 
und nur die diesfeitd gelegenen Spanier konnten ſich da- 
‚hin zurücziehen. 

Die erfte Nachricht von biefem Uebergang verbrei- 
tete in Mainz folche Furcht und Schreden, dag Alle vom 
Adel und der Geiftlichfeit, Die noch nicht ausgewandert 
waren, nun mit Mönchen und Nonnen, vermifcht unter 
Bürger, Studenten und Juden in bunten Reihen und 
Gruppen zu Land ben Rhein hinnter zogen. Nur ber 
feinen Unterthanen ergebene Kurfürft blieb, und obfchon 
wenig Heil für Mainz vorauszuſehen war, traf er doc 
alle Anftalten zur Gegenwehr. Die Landthore wurden ger 
fchloffen, die Außenwerke mit Mannfchaft und Gefchüt 
bifegt, das Lauten der Glocken verboten und die Wadı- 
ten im Innern der Stadt den Bürgern überlaffen. Diefe 
hatten noch manches von der fpanifchen Soldatesfa zu 
erbulden, denn alles mußte auf ihren Befehl gereicht wer: 
den und wenn ihrem Befehl nicht gleich gefolgt wurde, 
fchlugen fie Thor und Thüre ein und holten ſelbſt, 
was ihnen anftund, vorgebend, es ſeye beffer in ihren, 
als in Feindes Händen, weil doc, alles den Weg der 
Plünderung geben werde. Diefe fpanifche Plünderung 
wurde in ber Folge die Urfache von dem Niederreißen 
vieler geij.lichen Gebäude, wo die, von den Schweden aufs 
erlegte, Brandfchagung nicht aufgetrieben werden Fonnte. 
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An diefem 17. Dezember erlied ber Kurfürft noch 
folgende Berordnung, die vor allen andern ben guten 
Fuͤrſten bewies: „da in diefen gefährlichen Zeiten Fürfeh- 
‚ung zu thun ift, wie ed auf den Fall, ba wir und et 
„wa über furz oder lang von hinen begeben follten, in 
„anfer Haupt und Reſidenzſtadt Mainz in Negierungss 
„sachen zuhalten feyn mögte, daß wir darauf mit Rath 
‚und Vorwiſſen der würdigen unferd Domftiftd anmwefen- 
„der Prälaten und Capitularen, die ehrſamme unfre liebe 
„andächtige jest gedachte unferd Domftifts Herrn Schen® . 
„hern ) und Herrn Waldeder ?) beneben die veſten auch 
„ehrfamme unfere Näthen und lieben Getreuen Waldeder 
„Oberſten, Fock und Beufer, unfere Räthen, welche wir 
„ihnen in-Graft diefed zugeordnet haben wollen, big zu 
„unſer Wiederfunft in unfer St. Martinsburg allhier uff 
„uhalten, ſich der Regierungsfachen bis zu unfer Wie, 
„derkunft anzunehmen, damit von. ber in unfer Stadt 
„Mainz und herum liegender Soldatesfa niemand zur 
„Ungebuͤhr befchwert, fondern in allem gute Ordnung 
„gehalten werde. Es haben auch diefe unfere beide Doms 


1) Adolph Waldenburg, genannt Schenthern, der nämliche, 
welcher die Eitabelle erbaut hatte und vom Kurfürften 
Johann Schweikard von Kronberg zum Oberſtburgvogt 
derfelben war ernannt worden. Joannis, Rer. mog. II. 
407, 5 


2) Michel Waldeder von Kempt, ein Bruder des mainzi⸗ 
fhen Obermarſchalls. Humbract. Adelsgierde-Tafel 163. 
Sm Zahre-1632 trat er in Militärdienfle, refignirte 
im Jahr 1646 feine Dompradente und heirathete ein 
Bräulein von Schutzbar. Joannis. Rer, mog, I. 407. 
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„ceapitularen denen über bad Kriegsvolk commanbirenden 
„jederzeit in unferm Namen das Wort oder Lofung zu 
„ertheilen und fich dahin zu bemühen, damit unfre Stadt 
„ſo viel ald immer Menfchen und möglich, von feindli 
„Sem Ueberfall befendirt und errettet werde. Gollte 
„aber, weldjes Gott gnädiglich verhüten wolle, ded Feine 
„des Gewalt dergeftalten überhand nehmen, daß die Com⸗ 
„manbanten Über das Kriegsvolk, felbft dafür halten foll 
„ten, ed wäre unfere Stadt Mainz dargegen nit zu des 
‚fendiren, fo follen unfere Statthalter und Raͤthe alds 
„dann dahin bedacht ſeyn, damitt mitt. dem Feindt billis 
„ger Accord getroffen und vermitteld deſſelben ſowohl 
„Die Statt von Brandt, ald unfern Cleriſei und Bürgers 
„haft vor Plünderung und andern Vergewaltigung cons 
„ſervirt und verfichert werden möge; zu welchem allen wir 
„Ahnen hiemit unfere :vollfonmene Macht und Gewalt 
„ertheilt haben wollen. Zu folchem Ende auch diefed Pas 
„tent mit Vordruͤckung unſers Churf. Secret Infiegeld 
„und eigenhändigen Subfeription becräftigt. So gefches 
„hen zu St. Martinsburg in unfer Statt Maintz. Am 
„17. Dezemb. 41631.,, 

Endlich erfchien noch am 18ten Dezember aus dem der 10 
furf. Kabinet folgende wichtige Orbonmanz: „Nachdem 
„Der Hochw. Fürft und H. 9. Anfelm Kaſimir, des h. 
„Stuhl zu Mainz Erzbiſchof, des h. R. R. Erzkanzler 
„und Churfuͤrſt für eine Nothdurft befunden, ſich auf eis 
„nige Zeit von binnen hinweg zu begeben, ald haben 
„Ihre Churf. Gnaden dem Oberft Wallraff Wilhelmb von 
„Wittenhorſt Ordonnanz ertheift, daß er neben feiner, 
„wie auch der Barbonifchen und Salmifchen Reuterey, 
„deögleichen der Oberitlieutnant Buri, fampt feinem uns 
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„habenden Regiment und höchjtgedachter 3. Ch. ©. drei 
„eigenen Compagnien zu Fuß alhier in der Statt vers 
„bleiben und diefelbe fo gut fie fönnen defendiren jolltenz 
„falls aber des Feindes Gewalt fo groß feyn würde, 
„daß vermeldt Statt nicht zu erhalten; follen alddanır 
„einen billigmäßigen Accord fo gut fie können treffen und 
„ſich auf Kreuznach oder die fpanifche Armada retiriren. 
„Urkundt Ihrer Ehurfürftl. eigenhändiger Subfeription und 
„vorgedruckten churf. Secret⸗Inſiegel. Mainz den 18ten 
„Xbris 1631.,, | 

Am nämlichen Tag lief aus Bingen vom Oberſt 
Adolph von Einnotten der Bericht ein: „Ich bin vom 
„Hauptmann Ehinger berichtet, daß der Feind obig Op⸗ 
„penheim mit Gewalt überfegt und vorhabend ift, die 
„Statt Mains und diefen mir zu Bingen anbefohlenen 
„Orth darauf zu attaquiren. — E. Ch. G. kennen die 
„Beſchaffenheit des Orts und die Geſinnungen der 
„Buͤrgerſchaft,, Der Kurſuͤrſt eilte nun am Morgen 
des 18ten Dezembers aus der Stadt. Ihn begleiteten 
die ebenfalls aus ihren Landen fluͤchtigen Biſchoͤfe von 
Wuͤrzburg und Worms, nebſt einigen ſeiner Vertrauten. 
Sein Abzug war ſo eilend, daß ein Brief, den Guſtav 
Adolph an ihn geſchrieben hatte, unerbrochen in ſeinem 
Kabinet liegen blieb, worin der König ihn von der Flucht 
abzuhalten gefucht hat, melde Handlung den König 
dermaßen foll verbroffen haben, daß er es die Geiftlich- 
keit in Mainz babe vergelten Iaffen 9. Nur der Weg zu 
Land gegen bie Nahe war noch frei und ohne Gefahr zu 


1) &o berichtet den Vorfall unfer Weibbifhof Voluſius in 
feinem oben angeführten Manufcript. 
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paffiren. Der Kurfürft kam den erſten Tag bis nad 
Kreuznach und antwortete von baher noch am 1Sten Des 
zember dem Oberft Einnotten zu Bingen: „Wir find glei. 
ichergeſtalt berichtet worden, wasmaßen der Feind eine 
„Anzahl Kriegsvolf über Rhein gefegt hat, wir ung das 
„hero auf eine zeitlang an andre Ort zu begeben wile 
„tens; fo haben wir jedoch den Kaiferlichen Oberſten 
„Wallraff Wilpelmben von Wittenhorft mit einer Anzahl 
„Kriegsvolk zu Roß und Fuß bergestalten hinterlaffen, 
„daß er daſelbſt in Kriegsfachen das Directorium führen 
„Sol, daher Ihr auch auf alle Fälle bei demfelben zu 
„melden, und feiner Otdre zu geloben habt. Was bie 
‚Munition anbelangt, weil wir vor unfer Abreife bie 
„wuͤrdige unſers Erzftift$ Capitular - und respective 
„Dberburgvogten: auff ber Schweikhardsburgk bei unfer 
„Statt Mainz zu unfern Statthaltern verordnet, fo wer⸗ 
„den diefelben nicht unterlaffen, euch auf euer an fie deß⸗ 
„falls befchehenes Anfinnen die Nothdurft folgen zu Taf 
„sen und verfehen wir ung demnach zu euch gnaͤdiglich, 
„Ihr werdet fowohl die Statt Bingen, ald andere mit 
„eurem Kriegsvolk beſetzte Poften dergeftalten befens 
„diren, damit fie vor feindlichen Ueberfall fo viel immer 
‚möglich errettet werben möge, wie wir dann desfalls 
„euer und befannten Valorofität und Tapferkeit wegen 
„in euer Perfon eine befondere gnädigfte Confidenz feßen.,, 
Am 19ten Dezember fchrieb der Kurfürft aus So⸗ Den 1. 
bernheim an die Obrifteir Wittenhorft und Obriftlientnants 
Buri und Altmanshaufen: „daß er den Gubernator der 
„untern Pfalz Don Philipo de Silva, welcher im Felde 
„gegen deu Feind begriffen feye, erfucht habe, daß er 
„uu befirer Affecuration der Stadt Mainz noch 1200 M. 
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„mir und zu euch gnäbigft verſehen; ihr werdet auch eur 
„res theild folche Anorbnungen thun, damit Mainz ohne 
„ſonderliche Noth nicht quittirt, fondern foviel ald ims 
mer möglich gegen allen feindlichen Ueberfall dergeftalt 
„defendirt werde, wie wir desfalls in eurer: und befann» 
„ten Balorofität und Tapferkeit ein befonderes Bertraus 
„en gefegt und ihr es hiermächft ‚gegen Ihre Kais 
„ſerliche M. zu verantworten getrauet, welches deſto 
„leichter zu thun feyn wird, weil nad glaubwürdigen 
„Berichten allbereit ein anfehnlicher Succurd im Anzug 
„und ſchon bei Rheinhaufen übern Rhein gefegt ſeyn foll.,, 
Am nämlichen 19ten Dezember brad; die bei Op⸗ 
penheim gelegene fchwebifche Armee auf und zog vor 
Mainz, wo fie ſich zwifchen Gonfenheim und der heiligen . 
Kreuzkirche lagerte. Zugleich zogen fih die Schweden 
bei Kaftel zufammen und finger dort an, Batterien und 

Laufgräben zu errichten. | 

Dn 20 Schon am folgenden Tag, den 20ten. Dezember, 
ließ Guſtav Adolph die Stadt zur Uebergabe auffordern 
und auf erfolgte abfchlägige Antwort gleich angreifen, 
ohne fich vorher dieffeits zu verfchanzen oder einige, Ars 
griffs⸗ und Belagerungswerfe zu errichten. Wittenhorft 
fegte ihm eine tapfere Gegenwehr entgegen, machte noch 
an bemfelben Tag zwei Ausfälle, vom Miünfters und 
Gauthor aus und feuerte mit ſchwerem Geſchuͤtz mit Ku⸗ 
geln von 40 bis 70 Pf., bei Tag und Nacht, gegen. bie 
Schweden. Darauf fingen dieſe erft ihre Angriffsarbeiten 
an und näherten. ſich unter fürdhterlichem Kanonenfeuer 
der Stadt. . 
Da Am 22ten Dezember flunden bie Schweden ſchon 
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unter bem Gefchüg ber Feflung und waten bis an bie 
Stadtgräben gefommen. Bei diefem Vorruͤcken, verbunden 
mit beftändigen Angriffen, verloren fie zwar viele Leute, 
waren aber bald Bid zum Thor ber Äußeren Gaupforte 
vorgedrungen, an welches fie Petarden anfchraubten und 
Leitern, Piken und Haden zum Erfteigen der Mauern 
beibrachten, was einen Sturm vorausfehen lief, Der 
Befagung fehlte ed nicht an Mannfchaft, Munition und 
Proviant, wohl aber an Muth einen Sturm auszuhalten, - 
Befagung und Bürger fürchteten nicht ohne Grund eine 
zweite Rache wegen Tillys Beſtuͤrmung von Magdeburg. 
Wittenhorft Tieß daher Chamade fchlagen, die weiße Fah⸗ 
ne auffteden und dem König den Accorb antragen. Die 
fer wurde angenommen und am 23ten Dezember dahin, an 
abgefchloffen, daß fogleich Stadt und Feftung mit allen 
Zubehörungen übergeben, der Befagung aber ein foges 
nannter ehrenvoller Abzug, mit Mitnahme von Sad und 
Pal, Ober⸗ und Untergewehr, zwei Feldftüden und eine 
Begleitung nach Luremburg zugeftanden wurde. Es fcheint 
nicht, daß diefer Accord förmlich und fchriftlich abges 
fchloffen wurde, weil man ihn nirgends abgedruckt finder. 
Das Theatrum Europaͤum *) hat den Akkord, welcher beim 
fchwedifchen Abzug von Mainz am 17ten Dezember 1635 abs 
gefchloffen wurde, geliefert, und würde auch diefen befannt 
gemacht haben, wenn ein folcher zu Stande gefommen wäre, 
Guſtav Adolph nahm noch am nämlichen 23ten Des 
zember, des Abends um 4-Uhr, Befig von Mainz und 
ließ fogleich fammtliche Schangen und dad Schloß beſez⸗ 
zen. Er fand 80 Kanonen, hundert zwanzig Tonnen 


1) IH. 597. 
11 
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Pulver und einen großen Borrath ‚an Proviantartikeln 
aller Art. 

Zu gleicher Zeit wurde das ganze Rheingau nebſt 
Bingen beſetzt und die Schloͤſſer Ehrenfels und Klopp in 
den mainzer Akkord mitbegriffen. | | 

Der Bürgerfchaft von Mainz wurde nad vorhers 
gegangener Moderation eine Brandſchatzung von 80000 
Rehthlrn., in ganz kurzen Terminen zahlbar, auferlegt. Die 
Geiftlichfeit mußte, ein Taufend Thaler mehr bezahlen. Die 
Juden wurden beſonders, jedoch glimpflicher gebrandſchazt. 
Der Koͤnig nahm ſein Abſteigquartier im kurf. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe, der Martinsburg, der Generalſtab der Armee 
und die Offiziere wurden. in die verlaffenen Domherrn⸗ 
| Höfe, adeligen Familienhoͤfe und in die Stiftskurien der aus⸗ 
gewanderten Stiftsgeiſtlichkeit, die Soldaten hingegen in 
die Kloͤſter und Kirchen und zu ben Bürgern gelegt. Alle 
mußten verpflegt werben. und da die Stadt 12 Wochen 
fang mit 16000 Mann belegt war, fo verließen viele 
Bürger ihre Haͤuſer, deren über 1000 niedergeriffen 
wurden. I | | j 
Noch am 23. Dezbr. erfolgte aus der Eurfürftlichen 
geh. Ganzlei folgender Befehl: „Aus des Hochw. unfers 
„gnaͤd. Chr. und Herrn zu Mainz, gnaͤdigſtem Befelch ſol⸗ 
„len derſelben beſtalte Ritmeiſter, Johann Niclas von 
„Holzhaußen, wie auch der Capitain Peter Hans Chri⸗ 
„ſtoph v. Bettendorf, ſodann dero Lieutnannt, mit ihren 
„underhabenden Compagnien zu Pferd und zu Fuß von 
hie auf hinaufwerts, uff hoͤchſt ihre Churfuͤrſtl. Gnaden 
„Reſidenzſtatt Mainz, mo der Paß nit zu ſtark verlegt 
„und durchzukommen möglich, mit guter Ordre marſchi⸗ 
„ren, ſich daſelbſt mit der in Maintz liegenden Garniſon 
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„eonjungiren und von den Orts commanbirenden Offi⸗ 
‚zieren ferner Orbonnancen erwarten. Sm fall aber 
„wegen feindlidyen Gewaltd dismahls auf Mains nicht 
„durchzukommen fein mögte, fo follen obgedachte Ritmei- 
„ſter, Capitain und Lieutenant mit ihrem unterhabenden 
„Kriegsvolck zu dem Kaiſerl. Generalcommifar und Obrift 
„von Dfta ihre Reiß nehmen und deſſen fernere Ordo- 
„nance erwarten und geleben. Darnach geſchieht Höchft 
„Ihr Ehurf. Gnaden gnädigfter Will. Urkund der unters 
„gefesten Hand » Signatur und uffgedrudten Ganzlei 
„Secret Inſiegel. So geben zu Lofer am 23. Dezbr. 
‚1631.,, 

Den Tag nad; der Befisnahme ver Stadt, am 24. Dr. . 
Dezember gab Guftav Adolf, nad) einer in der Schloß 
ficche gehaltenen Dankpredigt, ein feſtliches Gaftmahl und 
ließ dabei eine dreifache Salve rings um die Stadt abs 
feuert. Soldaten und Unteroffiziere erhielten einen I 
fold zur Belohnung. 

Roh am 25. Dezember wußte ter Kurfürft von De. . 
Mainz nichts von der Uebergabe ber Stadt und träumte 
fih fogar der Schweden gänzlichen Ruͤckzug jenfeits des 
Nheind, denn er fchrieb an diefem Tag aus Leyen an 
den Obrift Adolph von Einnotten: 1) „Uns langt mit Vers 
„wunderung berichtlich ahn, was Geftalten ihr unterm 
„Vorwandt einer von Oberſt Wittenhorft erhaltenen Or 
„donanz die Stadt Bingen verlaffen haben follet, mas 
„Euch dann felbft mehr dann genugfamb wiffendt, wie 
„hoc unſerm Erzftift und beworab unferer Haupt⸗ und 
„Reſidenzſtadt Mainz an Bewahrung der Stabt Bingen 
„gelegen, und dann uns auch beftändige Avifen einge, 
„langet, daß der Feindt fich gänzlich wieder jenfeitö bes 
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„Rheins begeben; Als gefinnen wir an euch hiemit gnäs 
„diglich, befehlend, daß ihr euch mit euren unterhabens 
„den Bolt aldbald wieder nad; Bingen verfügen, felben 
„Orth ufs bet möglichft verwahren, und bis auf unfre 
„anderweite Verordnung davon nit weichen wollt; wir 
„dann auch, was dißfalls in unſers Domkapiteld zu 
„Mainz nahmen an Schultheifen zu mehrerwehntem Bits 
„gen gefchtieben worden, zu nachrichtlicher Wiſſeuſchaft 
„herbey unerwahrt abſchriftlich communicirm und alles 


„deſſen zu gefchehen, was unerläffig, verfehen thun; Sind * 


„euch damit zu Gnaden gewogen. Datum zu Layen uff 
‚‚Nativitatis Domini. Anno 1631.“ 

‘ Die Stadt Mainz wurde der Si des Kriegdrathe, 
dem der König felbft präfivirte, fie wurde der Sig feis 
ner Regierung aller am Rheinſtrom, der damald foge> 
nannten Pfaffenftraße, offupirten Lande, fie war der Sig 
des fchwedischen Reichsraths, welchem ebenfalls der König 
und in feiner Abwefenheit fein Kanzler Arel von Oxen⸗ 
ftierna vorfaß. Für die Juſtizſachen war das alte Stabts 
gericht mit ausgebehnter Gewalt auf alle vorher priviles 
girte und erimirte Perfonen allein beibehalten. Die Stadt⸗ 
polizei erhielt ein aus 12 Gliedern beftehended Kolleg, 
und einen Eöniglichen Negimentsrath zum Präfidenten, 

Guſtav Adolph Tieß alle Feſtungswerke rings um die 
Stadt ausbeffern und legte neue Schanzen und Außen 
werfe an. Bon der alten Beterftiftäfirche, welche das 
mald auf der Stelle ber heutigen Baſtion Damian ftund, 
wurden beide Thürme abgeriffen, die Kirche felbft abge 
det und nahe dabei eine große Schanze erbaut. Die 
Weinberge bei St. Victor wurden faſt ganz verſchanzt 
und. auf der Höhe vor Weifenau Batterien errichtet; 
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- Sogar unfere berrlihe Domkirche ſtund in Gefahr, mit 
Pulver gefprengt und auf ihrer Stelle, in der Mitte der 
Stadt, eine Sternfchanze angelegt zu werben. Diefed 
foll wenigftend die Meinung der ſchwediſchen Ingenieurs 
gewefen feyn. Nur durch die Vermittelung bed Königs 
von Franfreich, dem man barüber berichtete, fol "die 
Gefahr abgewendet worden feyn, indem er durch feinen 
Gefandten, Marquis de Brize, nachdrüdliche Vorftellung 
machen ließ. Bon der ehemaligen St. Albandkirche, 
welche nach ‚der Zerftörung Albertd von Brandenburg, 
zum Theil wieder in ben Jahren 1604 und 1605. hers 
geftellt worden war, hat man alled Mauerwerk bis auf 
die Fundamente ausgebrochen und zur nenen Feſtung 
Guftavsburg verwendet. Auch den Safobsberg befahl 
Guſtav Adolph ftärfer zu befefligen und die Feſtungswerke 
um die ganze Stabt zu vermehren )). Eine Schiffs 
brüde wurde bei der Marau, eine andere bei Kojtheim 
nach der Guftausburg angelegt. Die mit ihren Stifte 
furien im Schutt liegende Heiligkrenzkirche wurde zu einem 
haltbaren Vertheidigungspunft umgeſchaffen. 

Das merkwuͤrdigſte Vertheidigungswerf , "welches 
Guftav im Sahr 1632 erbauen ließ, war eine auf berg. 1x. 
obern Landſpitze, wo fich der Main in den Rhein ergieft, 
zegelmäfig erbaute, mit Baftionen und Ravelins verjes 





1) Joannis. Rer, mog. I. 947. „‚Interea dioeoesis Mogunti- 
nensis tum a Suecis, tum a Cnesareis passim preme- 
batur, certatimque. Gustavus enim Adolfus, ut firmam 
sibi Moguntiae stationem strueret, montem D. Jacobi, 
ipsamque civitatem anno sequenti 1632 novis circum- 
munivit operibus,,, 
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hene große Schanze. Ihre tiefen und breiten Gräben 
erhielten bei der niedern Lage des Bodens das Waſſer 
aus dem nahen Rhein. Die Wälle waren mit Beklei⸗ 
dungsmauern verjehen. Sie hatte ein gegen Koftheim 
gerichteted Thor. Bei ihrer Grabung Fam man auf 
dide gemauerte Fundamente und fand viele römifche 
Urnen, Steinfchriften und Figuren, die das Dafeyn eines 
daſelbſt befindlich gewefenen römifchen Kaſtels bewiefen ). 
Die Schanze befam ſechs Baſtionen, wovon jede ben 
Namen von den fechd Worten: Gustavus,- Adolphus, 
Rex, Maria, Eleonora, Regina erhielten. Die Baftionen 
Gustavus und Regina lagen nad) Nordweſt, die Rex 
und Maria nad) Suͤdoſt, die andern zwifchen denfelben. 
Anfangs wurde dieſe Schanze fpottweiß die Pfaffentraube, 
in der Folge aber die Guftavsburg genannt. Aus der 
Nähe und Ferne hatte man Arbeiter zu dieſem Merf 
aufgeboten, die fich auch in Menge .einfanden, weil das 
durch der größte Theil von ihnen der Hungersnoth 
entging. Nach Guſtav Adolphs Tod verlieh fein Katz 
fer Arel von DOrenftirna der neuen Feftung Guftanss 
burg anfehnliche Privilegien und. erließ eine Einladung 
an die Landleute, fich bei ihr niederzulaffen; allein nie 
mand folgte dem Rufe. Nach dem Abzug der Schweden 
verfiel diefe Schanze und bei ber Anfegung der großen 
Feftungswerfe um Mainz lag fie fchon in ihren Ruinen, 
daher damals ihre Fundamenten Ausgehoben und zum 
Feftungsbau verwendet wurden. Jetzt bemerkt man nur 
noch wenige ihrer Spuren 2). 


1) Fuchs. Alte Geſch. von Mainz. I. 12, UI, 217, 232. 
2) Math. Merian hat fie in Kupfer geftochen und befindet fich im 
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Den 18. April wurden zwei Kompagnien frank Arrun. 


furter Stadtſoldaten nach Mainz beordert, denen am 
1. Mai noch eine dritte folgte. Sie beſtanden zuſammen 
aus 500 Mann und wurden am 10. und 11. Auguſt von, 
hiezu eigens deputirten, frankfurter Rathsherren bei der 
Albansſchanze gemuſtert H. 


Am 7. Juni kam Guſtavs Gemalin Maria Eleo⸗ Juni 7. 


nora mit einem großen Gefolge in Mainz an. Sie blieb 
5 Wochen bier und half vielen Leiden der Bebrängten 
ab, indem fich alle an die gute Königin wandten ?). 


Nach der am 6. November bei Ligen vorgefallenen yon. c. 


Schlaht, und dem Tode bed Könige Guſtav Adolph, 
war feine Tochter Chriftina feine Nachfolgerin in ber 
Kegierung. Sie fam nie nach Mainz, aber alle Bewohr 
ner der Stadt, die Geiftlichfeit inbegriffen, mußten fols 
genden Eid fchwören: „Mit Vorbehalt der Fathofifchen 
„Religion, der Negentin und ihren Bevollmächtigten 
„treu und gehorfam zu feyn, berfelben Beftes zu bevörs 
„bern, fie für Schaden zu wahren, mit dem Feind ſich 
„nicht aufzuhalten und alled was man wider diefelbe unters 
„nehme, anzuzeigen, alles dieſes unter Lebensftrafe ®).,, 
Kur die Sefuiten, Kapıziner und Franziskaner weigerten 





theatr. europ. II. 604 und in feiner topog. Archiepis. 
Mog, 8. unter dem Titel: Abriß und Gelegenheit der 
neuerbauten ſchwediſchen Feftung Guſtavsburg unten 
am Ausfluß des Mains in den Rhein, 

1) Lersner frankf. Ehronif, 400, 

2) Lersner i. a. W. 899. 

3) Pat. Hierotbh in provine. Capucinor. rhen. 280 lieferte 
diefe Eidesformel. 
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ſich diefen Schwur zu Ieiften und wurden deshalb aus der 
Auer. Stadt gefchafft. Den 16. Auguft 1634 war die Schlacht 
bei Nördlingen, worin die Schweden gefchlagen wurden, 
was die mainzer Bürger mit Freude erfüllte. 
85 Am 20. Mai 1635 Fam der prager Frieden zwifchen 
dem Kaifer und Kurfürften von Sachſen zu Stande. Der 
faiferliche Generalfeldmarſchall Gallas erhielt gleich dars 
‚auf die Weifung, mit feiner Armee bei Speier über. den _ 
Rhein zu gehen und den Kurfürften von Mainz in den 
Beſitz feiner Kurlande und feiner Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt Mainz zu fegen. Gallad ging barnad; im Monat 
Juni auf Mainz los. Alle Orte von Speier bid Coblenz 
waren bald in feiner Gewalt. Nur die Stadt Mainz 
lied einen harten Widerftand befürchten. Einem braven, 
tapfern Mann war ihre Vertheidigung anvertraut, ed 
war ber Obrift Gisbert, ober Geifenbrecht von Hohen, 
dorff, welcher darin kommandirte. In den von ihm aus: 
gegangenen Öffentlichen Akten nennt er fich ‚Geifenbrecht 
von Hohendorff, Sr. koͤniglichen Majeftät und des Reichs 
Schweden beftellter Guvernator zu Mainz und des alte 
rothen Regiments Oberſt. Er wohnte in den Kloſter⸗ 
gebäuden der Gitabelle. Bon dort aus feste feine Frau 
alle geiftliche Korporationen der Stadt in Requiſition für 
ihre Küche. Der König von Schweden oder fein Kanzler 
Drenftirn muß ihm bald nach der Dffupation von Mainz, 
die biefige Karthaus in Eigenthum überlaffen haben. In 
zwei Urfunden, die der Karthäufer Prior Welden in fein 
gefchriebenes Ehronifon*) aufgenommen, nennt Hohendorf, 
die Karthaus meine Karthaus und beftellte darüber, 


1, Es befindet fih in der hiefigen Stadtbibfiothef. 
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während den erften Sahren ber ſchwediſchen Offupation 
der Stadt, einen gewiffen Mathias Mörfch und während 
den zwei legten Sahren einen Sohann Balthafar Kalbach 
von Frankfurt zum Schaffner. Hohendorff hatte etwas 
rauhes in feinem Charakter, er war aber bieder, edel und 
tapfer, gebildet in Guſtavs Schule‘). 

1) Pandaleon Rupprecht erzahlt in feiner fateinifhen Ehros 
niß des Klofters Jacobsberg, aus P. Gebhards Anna» 
len diefes Klofters, eine Befhichte, welche den fhönen 
Charakter diefes Mannes beweilt. Ich gebe fie in der 
deutſchen Weberfegung:” „der ſchwediſche Kommandant 
„von Mainz war der edele von Hobendorff, ein groß- 
„mütbhiger Soldat — generosus miles, — Die Schweden 
„hatten den ganzen Jacobsberg und das Kloſter im Be- 
vfige. Nur der 9. Prior Zohenn Antoni, etliche Alte 
„und einige Brüder waren auf dem Berg zurüdgebfieben, 
„die übrigen nah Köln gewandert. Die Gebliebenen 
„hatten Yaum fo viel Pla, daß fle ein Ey und ein 
„Stück Fleiſch Fochen konnten. Doch bat der Komman- 
„dant die Geiftlihen fehr ehrbar behandelt, befonders 
„aber den Prior Antoni, wegen feiner geiftlihen DBered- 
„ſamkeit, geliebt. Als die fhwedifchen Soldaten den ver- 
uſteckten Kirchenſchatz entdedten und dem Kommandanten 
„davon die Meldung madhten, ließ diefer den Prior ru— 

+ fen und fragte ihn: wo der Kirhenfhag verſteckt ſey? 
„Der erfchrodene Prior antwortete, er wifle es nicht, Darauf 
»fagte der Kommandant lählend: Sch weiß es, fiehe dort 
„und dort, er ift in meiner Gemalt, aber ich verlange 
‚nichts Davon, als das Feine filderne Täfelhen, von 
„der Größe eines Thalers, worauf der englifhe Gruß 
„der Mutter Gottes mit dem Engel Gabriel geftochen 
„iſt. Der P. Prior bot diefes fogleich an, und was noch 
‚in feiner Gewalt feye, worauf der Kommandant ant- 
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Aufangs ſoll Gallas fic) der Feſtung Mainz durch 
Liſt oder in Einverftändniß mit den Bewohnern zu. bes 
meiftern gefucht haben, wie e8 ihm mit Xrier gelungen, 
Diefes Einverftändniß war angefnüpft worden, wodurd) 
Gallas alle innern Verhaͤltniſſe der Stadt erfuhr. Die 
Berabredung foll gewefen feyn, fünfzehnhunderte Mann 
auf ein gegebenes Zeichen durch Glodengeläute über den 
Rhein zu fegen und vor den Gaw und Münfterpfors 
ten zu erfcheinen. -Den Abend vor Dftern follte jeder 
Bürger die bei ihm einguartirten Soldaten zu Xifche 
laden, ihnen wohl zutrinfen, fie beraufchen und auf 
ein gegebened Zeichen in diefem Zuftand ermorden, waͤh⸗ 
rend der vorgerückten Mannſchaft genaunte Pforten 
geoͤffnet wuͤrden. Dieſer Plan ſoll aber durch einen rhein⸗ 
gauer Bauer, der am Charfreitag mit Holz nach Mainz 
gefchift wurde, um die legte Verabredung einzuholen, 
und in der Stadt angefommen, ald verdächtig von ber 
Muͤnſterthorwache verhört wurde, verrathen worden ſeyn. 
Diefe Entdeckung habe mehrere Arretirungen zur Folge 
gehabt. Ein Profurator mit Namen Frofch, der Bediente 
des Domherrn von Andlau und der Nheingauer wären 


\ 


»wortete: da diefes Kirchengüter find, fo verlange ich fie 
‚nicht und bin mit dem filbernen Täfelhen zufrieden. . 
„Der Prior theilte diefe Aeuferungen den Konventualen 
„mit und begehrte ihre Einwilligung, daß jene Kleine Tas 
„fel dem fchmwedifchen Kommandanten übergeben werde. 
„Sie wurde alfo von dem großen Evangelienbuch abge: 
„macht und ein anderes Täfelhen oder Platte daran ge: 
»bangt. Diefer Kommandant hatte alſo noch Ehrfurdt 
»für die heiligen Gefäße der Fatholifhen Kirche. 
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auf dem Marktplag vor dem Dom enthauptet) worben: 
Wegen der Entdeckung hätten die Schweden am Oſter⸗ 
bienftag ein Dankopfer abgehalten"). 

Mainz wurde nun von den kaiſerlichen Kriegsvoͤl⸗ 
fern auf beiden Seiten eingefchloffen. Auf der Iinfen 
Rheinfeite fand die gallasfche, auf der rechten die mans» 
feldiiche Armee. Während den Monaten Suni und Suli 
fielen mehrere Gefechte vor, die vielen Menfchen das Les 
ben koſteten. Die Mansfelvifchen hatten fich der Peterdaue 
bemächtigt und dahin von Eltoill auf dem Rhein Mann⸗ 
ſchaft und drei Stüde Gefchig bringen Iaffen, mußten 
fie aber wieder verlaffen, ald der ſchwediſche Oberft Sieg: 
od während ber Nacht mit zwei Gefchis an dem obern 
Theil der Au landete und fie durch ein .heftiges Feuer 
befchoß. Eben fo unglücklich fiel ein von den Belagerern 
auf das ſteinerne Brüdenfchänzchen mit taufend Mann 
Infanterie gemachter nächtlicher Ueberfall aus. | 

Gallas bereitete indeffen alles zu einer Eraftvollen 
Belagerung vor. Er ließ auf beiden Nheinfeiten drei 
große Schanzen errichten und die Laufgraͤben eröffnen. 
Als diefes gejchehen, forderte er den Kommandanten der 
Stadt zur Uebergabe auf. Hohendorff wies dieſe ab 
und rüftete fich zur Außerften Bertheidigung. Die ſchwe⸗ 
difche Bejasung war 6000 Mann ftark, der Borrath an 
Lebensmitteln gering, ed dauerte daher nicht lang, fo 
trat fchon Hungersnoth ein. Um diefe zu vermehren und 
dadurch die Belagerung zu verkürzen, fuchte Gallas der 
Stadt wo möglich alle Zufuhr von Lebensmitteln abzus 
Schneiden und aus einer bei Kaftel errichteten Batterie 


1) So erzählt diefen Vorfall das Theatrum europ, IH. 534. 
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die vier Rheinmühlen zufammen zu fchießen. Den größ- 
ten Schaden fügte eine auf dem Victorsberg errichtete 
Batterie den Belagerten und der Stabt zu. Bon biefer 
wurde auch die Guftavsburg in einen Steinhaufen vers 
wandelt. Obgleich die Schweden ein firchterliches Feuer 
auf diefe Batterie richteten, fo wagten fie doc, feinen 
offenen Angriff gegen diefelbe. 
- Die Hoffnung zur baldigen Erlöfung der Stadt von 
dem Soch der Schweden wurde durch das unvermuthete 
Anruͤcken ded Herzogs Bernhard von Weimar vereitelt. 
Er hatte fich mit feiner Armee durch Gallas Rheinuͤber⸗ 
gang veranlaßt gefehen, fich bis an bie franzöfifche Grenze 
zuruͤckzuziehen. Segt rüdte er wieder vor und traf am 
Sul. Ende des Monats Juli zu Oberingelheim ein. Hier res 
cognoszirte er die Belagerungsanftalten und fchickte fich 
zum Angriff. Galas glaubte dem weinarfchen Korps 
"nicht Widerfiand Teiften zu fönnen, brach fdjleunig auf, 
zündete fein Lager an und ſchickte fein Gefchig nach Ops 
penheim, wohin er mit allen feinen Truppen folgte. 
Herzog Bernhard fchickte auf Die Nachricht von Gals 
lad Rüdzug eine flarfe Truppenabtheifung, umter dem 
Yuti 26. Kommando des Obrift Reinhold Rofen, am 26. Juli nach 
Mainz, ließ es flarf verproviantiren, eine Schiffbruͤcke 
über den Rhein fchlagen- und das Rheingau mit zwei 
Batallions befegen. Er felbft z0g in Pracht zu Mainz 
ein, ließ bei den Jefuiten dad: Gott eine feſte Burg, ab⸗ 
fingen und alle Autoritäten mit einem koſtbaren Schmauß 
bewirthen. Auch aus Nüffelsheim am Main, und aus 
Bingen ließ er die Kaiferlichen verdrängen und feine Ars 
mee zwilchen Hochheim, Kaftel und Koftheim verfchangen. 
sum Auguſt ſtieß noch die franzöfifche Armee unter dem 
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Herzog und Kardinal Ta Ballette zu ihm. Gie zogen 
durch Mainz über die Nheinbrüde gegen Frankfurt und 
lagerten ficy vor diefer Stadt. Da die Kaiſerlichen diefelbe 
noch befegt hielten, fo gingen fie wieder zuruͤck, und las 
gerten fich mit der bernhardifchen Armee in dem verfchangs 
ten Lager von Hochheim und: Koftbeim. Hier Tagen bie 
Soldaten mitten in den Weinbergen, aßen bie unreifen 
Zranben und zogen fich dadurch eite epidemiſch gewor⸗ 
bene Ruhr zu, woran eine Menge farben. 

Bid gegen die Mitte ded Septembers hatte bie 
vereinte lavallettſche und bernhardfche Armee nichtd gegen 
die Kaiferlichen unternommen. Da fie aber hörten, daß 
diefe fih bei Frankfurt zuſammen zogen und einen Webers 
fall befürchteten, auch Mangel an Geld und Proviant 
hatten, kamen ihre Befehlshäber überein, fich zuruͤckzu⸗ 
sieben, hoben am 23. September 1635 das vereinte Las Sept.as 
ger auf und gingen durch Mainz, über Bingen und Kreuz 
nach nach Meg. Bernhard ließ noch vor feinem Abzug 
das fefte Ruͤſſelsheim plündern und alle Vorraͤthe — 

Mainz fchaffen‘). 

Die Guſtavsburg war inzwifchen noch im Befige der 
Schweden, obgleich die Kaiferlichen im vorigen Jahr 1634 
von Großgerau und Darmftadt and mehrere Verfuche zu 
ihrer. Einnahme gemacht hatten. Die Schweden verließen 
fie nun, nachdem fie ihre Werfe gefchleift und die Kano⸗ 
nen, nebit allen darin befindlichen Vorraͤthen auf Schifs 
fen nach Mainz hatten fahren laſſen. 

1) Noch jetzt ſieht man dort die Epuren einer viereckigen 
großen Redoute von ſtarkem hohen Proſil und. Nele 
vements. 
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Die Schiffbrüde über den Rhein wurbe gleich nach 

Cpt.18. Bernhards Uebergang am 18. September abgebrochen und 

mit ihrem Holzwerk und Brettern, auch einigen in Schiffe 
geladenen Kanonen, nach Lahnftein gebracht. 

Der kaiſerl. General Gallas ſchloß nun Mainz wies 
der ein. Er ſchlug feine Hütten und Zelten oberhalb 
Weiſenau und bei heilig Kreuz, ließ die Batterien aufs 
neue herftellen und daraus die Stadt befchießen. Zum 
sweitenmale forberte er die Stadt zur Uebergabe auf, es 
erfolgte aber wieder von Hohendorff eine abfchlägige 
Antwort. Das goldne Mainz und feine guten Bürger 
erlitten nun eine fürchterliche Belagernng, die volle brei 
Monate dauerte und unausjprechliche Leiden, Hungerds 
noth, Epidemien und Tod über fie brachte. 

Alle Off⸗ und Defenfivfräfte wurden von den Bes 
fagerern und ben Belagerten aufgeboten. Angriff und Ber 
theidigung war noch umngeregelt, Bauban noch nicht 
serfchienen. Er gab erft die Kegeln des Angriffs, um 
am ficherften und gefchrwindeften feinen Zwed zu errei- 
chen, von ihm lernte man erft Ricochetbatterien errichten 
and diefe durch parallel mit dem Platz geführte Lauf 
gräben unter einander verbinden, auf welche wieder Die, 
im Zickzack gegen die vorfpringenden Winkel der Vertheir 
digungswerke der Feftung geführten, Laufgräben ausgehen. 
Sie ift jest der langſame aber ficherfte und zugleich wer 

niger gefahrvolle Gang der Belagerungsoperationen. 

Die Schweden machten viele nnd ſtarke Ausfaͤlle. 

goy.n. Am 12. November Iandete Hohendorff mit 100 Mann 
auf vier zufammengebundenen Schiffen bei der Guſtavs⸗ 
burg, beitürmte und eroberte fie bei bem zweiten An—⸗ 
lauf. Die Gefangenen und alles, was zu trandportie 
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ren war, nahm er mit nach Mainz. Ebenfo überfiel er 
dad Schloß bei dem Fleden Ruͤſſelsheim und ließ die dort 
befindlichen Kriegsvorrätfe nach Mainz bringen. Alle 
diefe Verſuche, der Feflung Nahrungsmittel zu verichafs 
fen, fonnten eine Hungersnoth darin nicht abwenden. 
Die Abtiffin des Klofterd Dalheim fchrieb am 29ten Jens 
ner 1636 an ihr nach Köln geflüchtetes Konvent. Wir 
baben vor dem fehwedifchen Abzug großen Mangel und 
Theurung erleiden muͤſſen. Eine Maas Butter koſtete 3 
Keichsthaler, ein Pfund Speck einen Königsthaler, ein 
Pfund Käfe 20 Batzen, ein Ei 8, 9 bis 10 Albus *). 
Gegen die Mitte des Novemberd war weder Pferd⸗, 
Eſel⸗, Hunds noch Katzenfleiſch mehr vorräthig und nicht 
um den höchften Preis. zu erhalten. Man nahm feine 
Zuflucht zu den efelhafteften und nahrungslofeften Mits 
teln, um fein Leben zu friften. Aas von Thieren, bie 
fhon in Verwefung gegangen, verfaultes Schuhleber, 
wibrige Blätter, Gräfer und Wurzeln wurden gegefien. 
Die Folgen diefer fchredlichen Noth wurden bald ficht 
bar, Kirchen umd ihre Kirchhöfe konnten nicht mehr alle 
« Berftorbenen aufnehmen, man mußte fie haufenweis vers 
fcharren. Tapfere brave Krieger verloren auf beiden 
Seiten ihr Leben, die edelten und würdigften aller Stäns 
de der Bewohner von Mainz wurden Opfer des Kums 
merd, Elendes und der Verzweiflung. Im diefer fchreds 
lichen Lage von Noth und Elend verlor Hohendorff noch 
nicht den Muth. Drei Monate hatte er allem Trotz ges 
boten. Die Munition war verfchoffen, Gefchig und Ges 


1) Gudenus Cod, Dipl. IV. 299. 
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webr im unbrauchbarem Zuſtand. Jetzt noch ſchickte er 
an den bei Meg ſtehenden Herzog von Weimar, um ihn 
zum Entfag zu bewegen, erhielt aber die beftimmte ſchrift⸗ 
liche Antwort, daß er keinen zu erwarten habe. All 
dieſes namenloſe Elend bewog ihn endlich, die Feſtung 
unter Bedingungen zu uͤbergeben ). 

Dr. 17. Am 17ten Dezember kam folgende aus 26 Artikeln 
beftehende merkwuͤrdige Kapitulation zwifchen ihm und 
Heinrich, Burggraf zu Dona, Herrn zu Wartenberg, Röm. 
8. Maj. Rath, Kämmerer, Commandant ber churmain zi⸗ 
ſchen Lande und uͤber zwei Regimenter beſtellter Obri⸗ 
ſter, zu Stande. | 

Utens. Sollen alle diejenigen Perfonen, fo ber Cron 
Schweden, Frankreich oder ben evangelifchen Bundsge⸗ 
noſſen, bei dieſem wehrenden Krieg bedient geweſen, und 
ſich in allhieſiger, zu Bingen, zu Lohnſtein ſeyenden Gar⸗ 
niſon noch befinden, es wären gleich Geiſtliche oder ars 
dere dem Minifterio zugethane Perfonen, Item hohe und 
niedere Kriegs⸗ ober politiſche Dffigiere, darunter Re⸗ 
gierungs⸗, Cammerer und andere auff dem Lande. 
bediente Officianten begriffen, keinen davon, ausgenom⸗ 
men, in was Charge ein jeder geweſen, ihrer tragenden 
Verwaltung halben, unter was Color und Schein es im⸗ 
mer ſeyn moͤchte, nimmermehr beſprochen oder zu rede 
geſtellet, noch keiner unter einigem Pretext daruͤber gra⸗ 
virt und moleſtirt, ſondern mit und neben der Solda⸗ 
tesca folgenden Articuln gemes ein freyer Abzug mit al⸗ 


1) Der ſchoͤne Plan im Theat. europ. III. 697 zeißt dem 
Kenner die damalige Wefeftigung von Mainz und die 
Stellungen des Belagerungstorps. 


177 


fem dem ihrigen verftattet und mit bemfelben in Sicherheit 
gebracht, auf allen ihren geführten Actionen halben, vor 
niemand andern, ald vor ihrer gnaͤdigen Herrfchaft, Red 
und Antwort zu geben, fchuldig feyn follen. 

2) Darauf foll zum zweiten ber Herr Gubernator 
verobligirt feyn, ſowohl hiefige Stadt Maynz, fampt 
allen Scanzen und dem Schloß, wie im gleichen auch 
die Stadt Bingen, Stadt und Schloß, Ehrenfeld und 
Lohnſtein, allerhöchitgedacht, Kaiſerl. und Königl. Mayeftät 
und Churf. Gn. zu Mayntz, auf bevorftehenden 2ten Tag 
diefes laufenden Monats Dez., ohne vorhergehende Plüns 
derung einzubehändigen, abzutreten und zu überantworten. 

3) Und folgt zum dritten, gleich nach Verfliefung 
ermeldeter Zeit, mit allen unter ihm feyenden Obriften, 
Ohriftslieutenanten und allen andern hohen und niedern 
Dfficieren der 8 Megimenter, neben bero unterhabenden 
Soldatesca, nad gewöhnlichem Kriegsgebrauch, mit flies 
genden Fähnlein, fchlagendem Spiel, brennenden Lunten, 
Kugel im Mund, nothdürftiger Munition, Obers und 
Untergewehr,, mit Weib und Kindern, Gefind und Page 
gagy, Sad und Pad, Marquetentern, Gutfchen, Wägen 
und Pferden, nicht allein, frei ficher und ungehindert 
abzuziehen, und feinem das Geringfte nidt abgenommen, 
fondern damit beyderfeyts dem Accord zumider, fein 
Fehler begangen, er mit allem demfelbigen fampt und 
fonders allermaffen verwahrt, mit einer genugfamen Con 
voy den nächften Weg auf Metz, oder auf ven Fall I, 
5. Gn. der Herr Generaliff. Herzog Bernhard mit der 
Armee, etwan zur linken oder rechten Hand dieffeits Met 
mögten anzutreffen ſeyn, zu berofelben frey, ficher und 
ungehindert gebracht werden. Darbey dem Herrn 
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Gubernator frey ſtehen folle, ſich ber Commodität bes 
Waſſers bis naher Bingen, mit der ganzen oder theild 
Soldatesca, feinem Belieben nach zu gebrauchen, Die 
Paggagy, ob er will, uff dem Land dahin gehen zu 
laffen, allda alle die in obgemelten dreyen Drten ger 
Iegne Soldatesca zufammen zuziehen, und damit in alls 
wegen ungerfrennt mehrern Inhalts nachfolgender Punks 
ten feinen Marche anftellen. 

4) ©o ift viertend bewilliget und zugefagt, daß in 
wehrendem Marſche der Herr Gubernator nicht allein 
mit allen bey ſich habenden unter ihm ſeyenden hohen 
und niedern Offizieren, Soldaten, Geſind, Troß und 
Paggagy, taͤglich mit gehoͤrendem Quartier verſehen, 
ſondern auch auff die Soldatesca nothduͤrftiger Proviſion 
an Wein und Brodt, bis nacher Meiſenheim ohne einige 
Bezahlung, täglichen verſchaft, und weil hinter Meiſen⸗ 
heim gar wenig zur Unterhaltung zu finden, daß ihme 
alsdann bernacher, neben feiner unterhabenden Soldas 
tedca, das Commiß auf 8 Tag an Brod und Wein 
auff einmahl, wie auch fürberd die tägliche Quartier, fo 
: Yang, bis fie in Sicherheit gebracht , ebenmeßig ohne 
Entgelt ausgeliefert, gefolgt und geitattet werben. 

5. Ebenmeßig fol in wehrendem Marſche Fein ges 
fährlicher Aufzug oder Hinderniß gebraucht, ſondern ders 
felbe nach Wolgefallen und Belieben des Hra. Gouvernas 
toris, wie nicht weniger der Soldaten und Eonvoy Gele 
genheit angeftellt werden. 

6) Da auch wider alles Verhoffen gefchehen würde, 
daß von des Herrn Gubernatoris bei ſich habenden Sol 
datesca, einer oder der ander, in einer unverantwort⸗ 
licher Thaten ergriffen, ſoll dadurch dem Accord nichts 
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benommen, folcher Deliquent zu dem gehörigen Regi⸗ 
ment gebracht, und vermög Kriegsrath zu geblihrender 
Straf gezogen, doch daß dargegen auch fein Mangel 
an Riefferung der Proviant gefchehen möge. — 

7) Was zum ſiebenten an Munition und andern 
zu der Artillerey gehoͤrigen Sachen allhiero in Vorath, ſoll 
fleißig beſchrieben, J. Gn. dem Hern Burggraffen von 
Dona die Specification daruͤber eingegeben, und darvon 
nichts enteußert oder ſonſten zu ſchanden gemacht 
verderbt werden. 
| 8 Wie dann gleichermaßen allen denen bei der 

Artillerey befindlichen Offizieren und Bebienten, als Oberft, 
Mayor, Eonftabel, Buchhalter, Handlanger, Scmibt, 
Zimmermann und was einer oder der ander vor Chats 
che getragen haben mag, mit allen und jeden ihren 
Sachen, nicht weniger mit denen bey den Schiffbruͤcken 
feyenden Perfonen, ein freyer Abzug verftattet, und mit 
auch neben der Soldatedca vorftehenden Artikeln gemeß, 
in Sicherheit gebracht werben follen. 

9) Soll dem Herr Gubernator zugelaffen und pers 
mittirt feyn, 3 halbe Garthaunen, fo von ihm jelbften 
anbero gebracht, und weder Ihr Kayferl. May. und 
Churf. Gn. zu Mayntz, noch einigen andern der. Cathor 
liſchen Liga zugewanten Potentaten, zuftiändig, beneben 
der zugehörigen Munition als nemblich, uff jedes Stud 
50 Schuß mit ſich abzuführen, zu Waßer nacher Holland 
zu verfchaffen, zu defto befferer Fortbringung berfelben, 
ein darzu tauglich Schiff mit zu nehmen, darbey ihme 
ausdruͤcklichen verfprochen, daß folche bey allen Glauffen, 
Päffen und Zöllen, es feye gleich in Chur Mayntz, Trier 
Coͤlln oder Fürftl. Heffifchen, Nemburgifchen, wie auch 
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von Koͤnigl. Spaniſchen Quartieren und Graͤflich Iſen⸗ 
burgiſchen Gebieten, beneben der dazu geordneten Con⸗ 
voy, Artillerey, Perſonen, deren Weib, Kinder, Diener, 
Geſind, vermoͤg Herrn Gubernatoris darauff ertheilten 
Paſſes, ohne Erlegung einiges Zolls, Mayntziſcher oder 
andrer Anforderung, bis in der Herrn Staden Gebieten, 
jederzeit auff geſchehene Anmeldung unauffgehalten paſſirt 
und dimmittirt werden ſollen. 

410) Demnach zehendes ſowohl des Herrn Gubers 
nators, als andre hohen und niedern Stands Offiziere, 
theils ihre Weib, Kind und Geſind, auch bey ſich has 
bende Paggagy vor oder nad) dem Abzug in Holland zu 
ſchicken entſchloſſen, «als follen diefelben nad; Inhalt deß 
Heren Gubernators dariiber fpecifleirten Paßzettels, voris 
gen Articuln gemeß, in allen denen erwehnter Herrſchaften 
nub Gebieten ebenmäßig frey,ficher und ungemofeftirt, auch 
ohne: Erlegung einigen Zols oder Beſchwerniß biß 
in der Herrn. Staden Gebiet paffiret, und ihnen darzu 
nothwendige Schiffung verjchafft werden, 

+, 44) Weil dann ebnermaßen einige Königl. Bediente 
weder der Armee zu folgen, oder in Holland zu begeben, 
fondern unter andre Fürftenthumben und Herrfchaften, 
auch. des Heiligen Nömifchen Reichs freyen NeichssStätten 
ſich niederzulaffen Vorhabens und Willens, ald follen 
derjelben fanıpt ihren Weib, Kinder, Gefind und Pag 
gagy ebener Geſtalt frei ficher und ungehindert, und 
ohne. einige Anfeching oder Moleftation paffirt, deswegen 
ihnen dann auch wit nothwendiger Schiffung , Fuhr, 
Daßzettel und Convoy auffgeholffen werden. 

4 12 So ift zwelfftend dem Herren Gubernator com 
cedirt, daß Fein Offizier, Soldat oder einige andre 
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Perfon, wer bie auch feyn möchte, fie heiten gleich ba 
vor allerböchft erwehnter Kaiferl, oder König. May. oder 
fonft anderm der Gatholifchen Liga angehörigen Potens 
taten vor dieſem gedient, oder nicht, und fich Diefers 
feit8 begeben, unter einigem Pretert von ihme nicht abs 
gefordert, noch auch fonften in Feine wege debaudhirt 
werden folle, und im Falle einer oder der ander, fo 
feinen bishero bedienten Pat, gehabte Comp. und Stelle 
‚ quittiren wollt, darüber erdappt, daß alsdann der Herr 
Gubernator den oder diefelbige an einigen Eintrag an 
Leib und Leben abzuftrafen, andre aber, fo ſich mit flüchr 
tigen Fuß davon machen möchten, deren Namen in nechft 
darauf folgendem Quartier, Kriegsgebrauh nad), an 
die Juſtiz öffentlich anfchlagen, oder vor Teichtfertige 
Schelmen außruffen und vogelfrey au machen, bemädy 
tigt ſeyn folle. 

13) Wie dann zum dreyzehnden auch verglichen und 
abgeredet, daß Fein Officier oder Soldat von beiden 
Partheyen, ohn erlangten Paßzettel in wehrendem Stils 
ftand in ein oder dad andre Quartier feines Gefallene 
zu gehen oder zu reiten, zugelaffen feyn fol. 

1) So ift zum vierzehnden verwilliget, nnd abges 
redet, daß den Franfen und verwundeten hohen und nies 
dern Offlcieren, gemeinen Knechten, oder andern Bebdien: 
ten in den beiden pfälzifchen Flecken Ober⸗ und Nieders 
Ingelheim ein gebürliches Quartier, beneben gehörigen 
Unterhalt von 4 bi8 6 Wochen ohne Zahlung — 
und gereicht werden ſolle. 

15) So balden auch fuͤnffzehendes, durch Gottes 
Schickung, deren etliche von vorgemelten kranken und 
verwundeten Officieren oder Soldaten zu ihrer vorigen 
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Gefundheit gelangen würden, fo ift dem Herrn Guber⸗ 
nator verfprochen worden, daß felbige auff Anfuchen der 
ihnen gegebnen Dfficieren, mit genugfamen Paß, auch 
uff Begehren Eonvoy verfehen, daß fie ben Regimens 
tern ficher und ungehindert folgen mögen und bey Cavals 
lierd Ehren, Treu und Glauben nicht zurücgehalten, 
noch abwendig gemacht werben. \ 

16) Weil auch etliche Dfficiere, Soldaten und andre 
Bedienre, dergeftalt von dem Allmächtigen mit Leibe, 
fchmachheit heimgeſucht, daß fehwerlichen von binnen 
aus Mayntz, Bingen oder Lohnftein, bevorab bei diefer 
Winterzeit an andre Orte fich transferiren Taffen können, 
als ift ebenmeßig bewilligt, ſelbige, ſowobl auch derer. 
als andre Weiber, Wittiben, Kinder, Gefind und Pags 
gagy allhier, vorangeregten beiden Orten, Bingen und 
Lohnflein zu gebulten, und mit feiner einigen Befchwers 
den zn moleftiren, auch nad erlangter ihrer Gefundheit, 
zu reyfen, thünlicher und ausfehender Gelegenheit, mit 
genugfamen Paß und Eonvoy, damit fie dem Regiment 
folgen, und ſich andrer Orten begeben Fönnen, frey, ficher 
und ungehindert abziehen laffen. 

17. Ebener geftalt ift bewilligt, daß fowohl die 
felbige Pferdt, Gutfchen, Wägen, Güter, oder wie es 
Namen haben mag, fo dur allhiefige, Item Bingen 
und Lohnftein befindliche Guarnifonen der Kaiferl. und 
Könige. Majeftät, Item der Gatholifchen Liga, und aller 
derfelbigen angehörigen, hoher und nieder Offtcieren, 
Soldaten und ander Bedienter, durch Kriegsmanier abs 
genommen, feinedwegd, weder bey. dem Abzug noch 
Marfche vefprochen, fondern frey und ungehindert ald 
bonne prise gefolgt und feinem dad Geringfte davon 
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entzogen, bevor aber was bey lezter Erobrung der Stadt 
Bingen, in einem und anderm vorgegangen, keineswegs 
geahndet, noch gegen der darinnen liegenden Soldatedca 
der oder andrer Urfachen halber, das geringfte nicht ges 
ſucht oder begehrt werben, fondern follen diefelben mit 
allen ihren denen angehörigen Troß, Weibern, Gefind, 
Paggagy, und allen andern ihren Sachen, wie die Nabs 
men haben mögen, fowohl auch des Herrn Obriften 
- und Commandanten bafelbften, ob er gleich jezo abwe— 
jend, fein Haußfraw, dero Tram Mutter, Schweiter, 
Auffwarter, Gefind, Knecht und Mägd, und was fie an 
Paggagy, Gutſchen, Pferten, Wägen und Gefchirr bey 
ſich haben, gleich hiefiger und zu Lohnſtein befindlicher 
Guarnifon, allermafen in Übrigen Articuln auch angeregt, 
frey, ficher und ungehindert abziehen, mit und neben 
denſelben in Sicherheit, nacher Meg oder zu hochgedach— 
ter Ihr Fuͤrſtl. On. Herzog Bernharden Armee gebracht 
werden. 

18) So hat man fi) auc, achtzehendes vereinigt 
und verglichen, daß alle diejenigen befindliche Acten, 
Urkunden, Regifter, fo Chur Mainz zuftändig, und all 
bier noch vorhanden, ausgeliefert und Hingegen, was 
bey der Königl, Regierung und Cammer, vorgangen, 
außerhalb die Judicialien und das Erzitift Mayntz cons 
cerniren, (welche allmeg bier verbleiben follen), anderer 
Orten in Sicherheit zu transportiren verſtattet, und 
deren oder andrer Urfachen halben, weder Herr Erden, 
brecht, noch andrer Bedienter keineswegs, wie folches 
Nahmen haben kann oder mag, angefochten, noch be 
forochen, und obgemelten Puncten zuwider beſchwert, 
fondern auch laut deren Inhalts, fampt Weib, Kindern 
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und Gefind, Pferd, Gutſchen, Wägen, Gefchirr , Mobis 
lien, Haab und Gut, ihm ein freier Abzug allerdings 
vergönnt werden folle. 

19) So ift auch ebnermafen auf des Gubernatorig 
Begehren zugefagt und verfprochen, daß nach dem, fowohl 
in der Sefuiter ald andrer Kirchen und Klöfter, hohen 
und niedern Offiziren, gemeine Soldaten und andere Bes 
dienten, fampt ihrem Weib und Kinder zur Erde beftädigt 
und begraben, daß deren Leichnam und todten Gebein 
nicht ausgegraben, fondern in der Erden und ihrem Ruhe⸗ 
Settlein unperturbirt gelaffen werden. 

20) Sp follen auch beyderfeitd alle gefangne Sol 
baten, andre Bediente und deren Diener, ſo dato nit in 
Dienften, oder umb ihre Rantzion gethädigt, frey, ficher 
und ohne Eutgelt, gegen einander ausgeliefert werden. 

21) Und damit unterbeffen bis zum Abzug feine Uns 
gelegenheit, zwijchen der Guarnifon und der Bürgerfchaft 
entſtehen möge, als fol immittelft, weder von den hohen 
oder niedern Offiziren, Soldaten und andern Bedienten, 
biefigen Geiftlihen, Bürgern und Inwohnern über die 
Ordnung nichts erpreft, oder mit Gewalt abgenommen 
werden, und da wider verhoffen, von einem oder dem 
andern darwider befchehen follte, wird der Gubernator 
darumb zu remidiren, und die Verbrecher zu billiger Straf 
zu ziehen, ihnen Lafjen angelegen feyn. 
| 22) Weilnaudy Ihr Gn. der Herr Burggraf zu Dona, 
dem Herrn Gubernator, ſowohl zu feiner ald bei fich 
habenden So ldatesca und andrer Bedienten Alfecuration, 
damit allen un: jeden obeinverleibten Punkten gemäß 
gelebet, darwider nichts unnöthiges disponirt, gehandelt, 
oder felbige gebrochen werden mögen, verſprochen. Als 


/ 
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wollen Ihr Gn. felbige noch vor bem Abzug, fowohl: von 
Ihr Churf. Gn. zu Mayng, ald auc von Ihr Erellenz 
Generallientenant Gallas, ein Original dem Herrn Gus 
bernator einhändigen laffen. 

23) Wie dann auch nicht weniger darob und daran 
feyn, daß ebenmäßig vor dem Abzug eine Atteftation von 
dem Herrn Sommandanten der Feftung Hermanftein eins 
gejchieft werde, daß fowohl zween aus den vornembften 
Herrn des Erzſtifts Mayntz, ald aud) einer von den 
Shurf. geheimen adlichen NRäthen, bafelbften zu Geißeln 
überautwortet,; und fo lang alda verbleiben, big Herr 
Gubernator, neben bei ſich habenden Offiziren, Soldaten 
und andern Bedienten, fampt ihren Weibern, Kindern und 
Gefind, Pferd, Haab und andern Gütern, wie fie auch 
Rahmen haben mögen, an gehörige Oerther, vorigen Ars 
ticuln gemäß, in Sicherheit und Salvo nacher Metz, oder 
zu ber Armee, wo Ihre Fürftl. Gn. Herzog Bernhard fich 
dieſſeits Metz befinde, gebradyt, auch welches dann wohl 
Ehrengedachter Herrn Dimiffion fobalden erfolgen fole, 
darbey der Herr Gubernator fich erbietig gemacht, von 
Ehrengedachtem Herrn Commandanten der Feftung Her 
manftein, fo viel an ihm, dahin zu vermögen, daß er 
dargegen zu der Herrn Geißel Verſicherung, ein fehriftlis 
cher Revers von ſich gebe: da aber vaffelbige nicht bes 
fchehe oder ihre Churf. Gn. damit fic nicht contentiren 
laffen würden, von bier oder andrer Orten anderwertlis 
che Vorſehung zu thun. | 

24 Und damit auch, in dem vorfiehenden Marſche 
alle Ungelegenheit und Difordre verhütet, ald werden Ihr 
Gn. zween hohe Dffiziere fo lang zu Geißeln mit geben, 
bis der Herr Gubernator mit bei fich habender Solda⸗ 
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tedca, Pagage und andern Sachen in Sicherheit anges 
beutermaßen, naher Meg, oder Ihr Fürft. Gn. Herzog 
Bernhards Armee gebracht, und biefen Tractaten allers 
dings Satisfaction und ein Genuͤgen geleiftet ift. 

25. Endlichen ift beyderfeitd verglichen und verabs 
fchiedet , fobalden Ihr Churf. Gn. Ratification über dies 
fen Accord einfommen würde, daß gleich darauf ber 
Herr Gubernator alle feine unterhabende Völfer auß dem 
Rheingau abzufordern und daffelbe zu quittiren fchuldig 
feyn folle. 

26. Schließlichen foll der Accord beyderſeits bei 
uffrichtigen, teutfchen, redlichen Glauben, Cavalliers Chr 
ren, ehrlich, uffrichtig, in allen und jeden Articuln und 
Puncten, ftät, feft und unverbrüchlich gehalten, darwider 
nichts, es feye auff was weiß und weg ed befchehen 
koͤnnte oder mögte, weder durch fich felbften oder durch 
andere practizirt, gehandelt, noch gethan noch von ans 
dern benfelben zuwider gelebt, verftatten oder zulafen, 
bey Berluft ihrer Seele, Leib, Gut und Bluts. 

Deffen zu wahrer Urfund und defto mehrer Befräffs 
tigung, fepnd gegenwärtigen Accords zwey gleichlautende 
Eremplaria, fo woln von Ihr Gn. ald den Herrn Gus 
bernatore mit eygenen Händen unterfchrieben, und mit 
dero Grafen und Adelichen Infigeln befräfftiget und bes 
ftättigt worden. So gefchehen in Maynz, den fiebenden 
Monatstag Dezembird, Stilo veteri, Anno Sechszehn⸗ 
hundert und fünf und dreifig oder dem Giebenzehnten, 
‚Stylo novo, eodem anno, Heinrich Burggraf von 
Dona. Gisbert von Hohendorff ”). 


1) Diefe Kapitulation ift abgedrucdt im Theat. europ. IH. 
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Der brave fchwedifche Kommandant zog am Lten 
Senner 1636, des Morgens zwiſchen 10 und 11 Upr, 3,16%. 
mit feinen acht Negimentern und mit den Befagungen 
von Bingen und Ehrenfeld, die zufammen 10000 Manıt 
ausgemacht hatten, aber durch die Vertheidigung, durch 
Hunger, Krankheit and Deſertion auf 3000 Mann zus 
fanmengefchmolzen waren, mit Sad und Pad, unter als 
len militairifchen Ehren, die ihnen die Kapitulation ges 
flattete, und eine ruhmvolle Vertheidigung verdiente, 
durch die Damals noch geftandene Dietherpforte aus Mainz. 
Die ausgezogne Mannſchaft wurde von den Kaiferlichen 
bis nach Meg zum Herzog Bernhard begleitet. Ohnge⸗ 
fahr 1000 Mann kamen. am Ort ihrer Beſtimmung an. 
Die Meiften waren zum Dienft gezwungen, angeworbene _ 
oder unterfchobene Kriegswölfer, die bei jeder Gelegenheit 
ausriffen ?). 

Die Stadt Mainz war nun wieder aus quals 
vollen Leiden erlöft und von einem Soche befreit, das 
fie 4 volle Jahre und 18 Tage hart gebrüdt hatte ?). 


597 und aus diefem in Werner mainzer Dom. II. 545 
— 155. 

1) Pufendorff de reb. auev. 225, 

2) Bodmann bat in feiner Abhandlung : die Schweden in 
Mainz. 1812. den- fhönften Bericht über die fchwedifche 
Dfkupation von Mainz geliefert, der bis jetzt erfchienen 
war. Er batte feine Nachrichten bauptfählih aus ei- 
nem Manufcript des Weihbifchofs Adolph Gottfried Vo— 
luſius und aus dem Liebfrauftiftsprotocoll des Dechant 
Freyſpach genommen. Sch habe aus Archivalquellen ge: 
ſchöpft. Sollten wir noch fo glücklich feyn, die wictis - 
gen Aktenſtücke, welche Guftan Adolph aus den mainzis 
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Sie war menfchenleer und eilfhundert ihrer ſchoͤnſten 
Häufer lagen im Schutt. Viele ihrer flüchtig gewordenen 
Eimvohner waren im Auslande geftorben, die zurücges 
fehrten hatten mancherlei Elend während 4 Jahren ers 
dultet und fanden zum Theil in Mainz ihre Häufer und 
Hamilien nicht mehr. Die Noth war auch nachher noch 
groß in der Stadt. Noch im April Foftete ein Kommißs 
brod von 3 Pfund zwanzig Kreuzer. 
Juli 92. Der Kurfürft Fam erft am 22, Suli aus Köln nach 
Mainz zurüd. Sein Empfang bewieß, wie die Bürger 
von Mainz in ihm den edlen Fürften und Menfchen ehr 
ten. Auch nach feiner Ruͤckkunft hörten Not und Elend 
nicht auf und veranlaßten traurige Vorfaͤlle bei einzelnen 
Familien. Gelbft die Staatöfaffen waren leer und Ans 
felm Kafimir zu gut, um gewaltfame Mittel zu ihrer 
Füllung zu gebrauchen. Daher mußten Militair und Dies 
nerfchaft dermaßen darben, daß am 30. October die Sols 
daten des Leibregiments ihrem Kurfürften folgende merk 
wirdige Vorftellung überreichten: „Hochwuͤrdigſter Fürft! 
„Es gelangt an E. Churf. Gn. unfer Aller, Officier und 
„Soldaten von J. Chr. Gnaden Leibregiment demüthiges 
„Bitten, dieweil wir num eine geraume Zeit in E. Chr. 


fhen Ardiven von Steinheim, Miltenberg, Aſchaffen— 
burg und Main; nah Stodholm bringen ließ und ſich 
dort noch befinden, ausgeliefertzu erhalten, dann würde 
Deutfhlands allgemeine Staatengeihichte und vorzüglich 
die der Bundesfeſtung Mainz, während der wichtigen 
Zeitperiode des 30jährigen Kriegs, eine Aufhellung bes 
kommen, wie wir fie ihr jegt noch nicht zu geben im 
Stande find. 
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„G. Dinften auf der Schwidardsburg uns gebrauchen 
„laſſen, aber während der Zeit nicht allein nichs befoms 
„men, fondern es auch mit der Commis fehr fchlecht - 
„sergegangen, alfo daß wir ung ſchwerlich des aͤußerſten 
„Hungers erwehren Fönnen, aber gleichwohl alzeit vers 
‚„Rröftet worden, fobald der. Monat verfloffen, wir unfere 
„Bezahlung befommen follen. E. Chr. ©. wollen gnaͤ⸗ 
„Digft verordnen, damit wir arme Soldaten, dieweil nun 
„der Monat verfloffen ift, zu unfer Befoldung gelangen, 
„unſere Leibesnahrung haben, und und mit Ehre fort 
„bringen mögen, weil auch nunmehr der Winter vor 
„der Thüre, fich ein ehrlicher Soldat für Geld etwas 
„auf ven Leib fihaffen möge, denn fonft wiffen wir uns 
„nicht Länger zu erhalten und könnten Hungers und Kälte 
„halber nicht dauern, oder gelangt an E. Chr. ©. um 
„Entlaffung unferes Dienfted nochmals unterthätige Gus 
„blic ıc. 30. October 1636. ——— dia Sol⸗ Det. õ 
„daten. 

Gleich nach dem Abzug der Schweden war der 
Burggraf Heinrich von Dona, als vom Kurfuͤrſten ers 
nannter Gouverneur der Stadt Mainz und des geſamm⸗ 
ten Erzſtifts mit ſeinem kaiſerlichen und dem kurf. ehe⸗ 
mals waldeckiſchen Regiment, welches ihm der Kurfuͤrſt 
zur Belohnung gegeben, in die Stadt und in Bingen 
eingeruͤckt, hatte auch gleich alle Schanzen u um die Stadt 
beſetzen laſſen. 

Nur nach und nach konnte ſich Rein erheben. 
Selbft fein Ruheſtand war immer noch gefährdet. In 
ber Nähe, am Main, hauften noch Schweden und am 
Unterrbein Heffen und Franzofen, denen nicht zu trauen 
war und die alle nad) dem Befige von Mainz Iäfterten. In 
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der Feſtung Hanan hielt ſich der ſchwediſche Generals 

major Ramfay hinter feinen Batterien und machte durch 

Ausfälle bid nad Afchaffenburg, den Main hinauf und 

hinunter unficher. Der Kurfürft mußte alfo wegen ſei⸗ 

nem Mainz gegen alle dieſe Feinde und Freunde 
auf feiner Hut ſeyn, und mancherlei Maasregeln der 

Vorfiht anwenden. 

3. 100. Am 12. Februar fohrieb er an den Kurfürften von 

Er. 12. Koͤlln: „Er wuͤnſche daß der Faiferliche General Wacht 
„meiſter von Metternich, wenn die Feſtung Ehrenbreits 
„stein erobert feyn würde, zu ihrem Commandanten ers 
„nannt werde, weil er ald ein Mann von guter Qualität, 
„getreuer, eifriger Begierde, auch fonderbarer Tapferkeit 
„und guter Kriegserfahrnis genuͤgſam befannt, er auch 
„vor fich felbft der Soldatesfa dargeftalt affectionirt ſey, 
„daß an Einbringung der Contributionen vor diefelbe 
„zuverſichtlich kein Mangel erfcheinen, er auch mehr als 
„ein Fremder präftiren werde.,, 

Sbr.28. Am 28. Februar fchrieb der Kurfürft an den Feld⸗ 
marfchalllieutenant Freiheren von Werth: „dieweil unfere 
„Haupt und Reſidenzſtadt Mainz, euch felbit genuͤgſam 
„bekannt, alfo fituirt ift, daß diefelbe, (darauf der Feind - 
„allwegen ein fonderbares Aug gefchlagen gehabt), durch 
„eine unverfehene Cavalcada leichtlich wiederum attaquirt 
„amd dadurch nit allein unferm Erzftift, fondern gar 
„dem ganzen Reich die höchfte Ungelegenheit zugezogen 
„werben könnte, fo wollen wir unfer fonderbared gutes 
„Bertrauen Euch hiemit zu erkennen geben, gnädigft bes . 
„gehrend, weil gleichwohl eure inhabende Quatire fich 
„den Moſelſtrom hinauf ziemlich weit elargiren, Ihr 
„eneen Dffiziren die Straß nicht allein fleißig zu patroul⸗ 
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„liren, fondern auch auf ben Feind und deffen Sentimentd 
„gute Kundſchaft auszulegen, und was Sie in Erfahrung 
„bringen, einfchiden, ernftlich anbefohlen, und ung deffen 
„des, fo euch zufömmt, bei Tag und Nacht zu unfer 
‚Nachricht und weitern behörigen Verordnung jederzeit 
„unſaͤumlich berichten, aud vor euch felbft ein folch wache 
„ſames Aug auf unfere Stadt haben wollt, damit ber 
„ſelben auf allen unvorgefehenen Nothfall von Euch in 
„Zeiten beigefprungen werben möge, geftalt wir und dann 
„diesfalls auf euere genuͤgſam befannte fonderbare Vigi⸗ 
„lanz und Kriegserfahrenheit ſicherlich verlaffen.,, , 

Am 17. März fohrieb der Kurfürft dem Feldmar⸗ Mr. 1. 
ſchall Gög: „daß der Kurfürft von Bayern anbefohlen 
„habe, dem Heinrich von Metternich dad Commando in 
„der Feftung Ehrenbreititein, wenn fie erobert werben 
sollte, zu übsrfaffen,,, | 

Den 1. Mai fchrieb der Kurfürft an den kaiſerl. Dai ı. 
Generallieutenant Gallad: „dieweil wir beforgen, es möge 
„der Herzog von Toscana mit einer Anzahl Volkes ung 
win jo ſchneller Eil beizufpringen ohne eure Einwilligung 
vſich difficultiren, gleich aber am hieſigen Poſto Mainy 
„dem Reich ſehr viel gelegen iſt und da bei dem nun 
„vorbrechenden Hanauer Unweſen mit Nachdruck zu bes 
vgegnen, ein beſſeres Mittel wär, ald wenn die Feftung 
„Hanau naͤchſtens wieder ftringirt und mit Ernft anges 
„griffen wird und zu dem Ende aber 5000 Mann zu Fuß 
„und 1500 zu Pferd dahin commanbirt oder bie in Frans 
„fen einguartirten Regimenter dahin befehligt würden, 
„als haben wir euch folches hiemit zu wiſſen machen wol 
„len, wie auch, daß wegen ber fo hochnothwendigen Res - - 
„paration biefiger gleichfam gar zu Grund gebender Des 
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„fenfiondwerfen der Obriſt Bori ſich noch eine geringe 
„Zeit bei und aufhalten möge. Solches gereicht: gemeis 
„nemweſen zum beften und wir verbleiben euch zu Gna⸗ 
„ben und allem guten wohl zugethan. St. Martinsburg 
rin unfer Stadt Mainz den 1. May 1637." 
Der Burggraf von Dona wurde indeffen General 
fommandant in den mainzifchen Ländern und ber um 
Hanau liegenden Kriegsvölfer. Derfelbe unterhandelte 
mit Namfay wegen ber Uebergabe der Feftung Hanau 
und verſprach ihm eine Summe von 50,000 Reichöthalern. 
Darauf bat Ramfay den Kurfürften von Mainz, er möge 
ihm einen Sefuiten für einen Kranfen, nach Hanau fens 
ten, was ihm fogleich gewährt wurde. Diefer abgefens 
dete Jeſuit berichtete, daß Ramſay einen Geiftlichen aus 
dem SefuitensOrben verlangt, fey dahin gemeint: „weil 
ver Sr. Chr. ©. ein Geheimniß vorzutragen gefinnet, 
„ſolche Ordensleute aber feiner Meinung nad) mehr ge 
„heim, ald andere feyen. Diefem nach gefinne er an Gr. 
„Chr. Gnaden, er möge den Drt und die Perfon, wo 
"bie verfprochnen 50,000 Rthler zu erheben, ihm benens 
men, dann wolle er zu weitern Tractaten des Waffen 
tillftandes bis auf den 1. Mai und deffen weitere Ers 
„tenbirung fchreiten.,, Der Sefuit fchloß feinen Bericht 
"mit den Worten: „Sc hätte gewünfcht, daß meine Vers 
„richtung mit mehr Nuten ausgefchlagen wär und nicht 
„jo unfruchtbar , fchlipferig , ftachelich, fo übel gegründet 
und wurmflichig geweſen; ich fehe wohl Haupt und Bauch, 
aber noch keinen Fuß, darauf dad Werf ficher und — 
„Gefahr beſtehen koͤnne./ 
gan: Am 21. Auguſt unterhandelte man von Seiten bed 
Kaiferd und der Fatholifchen Stände abermald mit Rams 
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fay wegen Uebergabe ber Feflung Hanau gegen die Zah—⸗ 

fung von 50,000 Rthler und am 31. Auguft fam ein us. s. 
vorläufiger Vergleich zu Stande, in deffen 6tem Artikel es 
beißt: wald ift auf heut eine Zufammenfunft alhier zu 
Mainz angeorbnet und in Beyſeyn der churmainzifchen, 
heffendarmftädtifchen und frankfurtifchen Deputirten mit 

"bes ‚Grafen von Hanau und GeneralMajor Ramſap 
Abgeordneten folgendes alled verglichen worden.» j 

Der definitive Vergleich enthielt zwölf Punkte und 
nach Artikel 10 wurden an Ramfay bei Abzug aus Has 
nau 50,000 Rthler ausbezahlt. 

Den 9. September 1639 hatten bie herzoglich wei, 
marjchen Kriegsvölfer, welche Frankreich, nach ihres Heer, 
führer am 15. Auguft erfolgten Tod, übernommen, bie 
Umgegend von Mainz befegt und fogar bie Beſatzung 
des Schloſſes zu Bingen zur Uebergabe genoͤthigt. 

Während des Winters von 1639 auf 1640 verftärktes. no 
der Kurfürft die Befagung von Mainz mit bairifchen Trup⸗ 
pen, welche den Eleinen Krieg_gegen die Weimarfche fort 
fegten und fie fogar aus Bingen vertrieben. 

‚Am 25. Februar 1641 fchrieb der Kurfürft von 3,000. 
Mainz an den Faiferl, Generalguartiermeifter Winter: „der 
»Faiferlihe Oberfommiflär Sped habe die Mufterung der 
„kaiſerlichen Völker nicht allein bier in Mainz vorgenoms 
„men, fondern ift nun auch im Werf begriffen, ein gleis 
„ches mit den übrigen in unferm Erzftift befindlichen Fais 
»ferlichen" Kriegsvoͤlkern demnächft vorzunehmen, geftalten . 
vberfelbe fich jegt zu Höchft oder Afchaffenburg befindet.» 

Im ganzen Jahr 1641 und den Jahren 1642 und 16433: g6% 
wurde ber verberbliche Krieg in unfrer Gegend mit wech⸗ 
jelndem Gluͤck fortgefegt. Selbft der am A. Dezember 
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1642 erfolgte Tod des liſtigen Kardinald Nichelieu und 
der des Königs Ludwigs XIII. amd. Mai 1643, änderte 
nichts an diefer für Mainz fo bevrängten Lage. Der 
nicht weniger argliftige Kardinal Mazarin, der an Riches 
lieus Stelle gekommen, verfolgte deffen Pläne. 
Der Herzog von Engbien erfchien mit einem flarfen 
‚Heer am Rhein und rüdte bid an die Thore von Mainz. 
Der Kurfürft hatte ſich im erfien Schreden über den Rhein 
geflüchtet, die Schiffbrucke Hinter ſich abwerfen Iaffen und 
das Wohl von Mainz dem Domkapitel überlaffen. Die 
bochwärdigen Herren dieſes Kapiteld wußten nicht zu hel⸗ 
fen und zu rathen, fie verfchmähten eine ihnen von dem 
bairiſchen Oberſt von Wolf angebotene Hülfe von 700 
Mann, denen nody einige Taufend folgen follten, fie ers 
a: 68, fuchten- ihn fogar, am 15. September 1644 dringend, um 
den Ruͤckzug und zogen vor, die Stadt Mainz den Frans 
zoſen ohne allen Widerftand zu übergeben , ohne zu bes 
denfen, welches unſelige Gefchi fie dadurch über fie 
| brächten. Kaum waren alfo 8 Sahre verfloffen, daß bie 
8:17, Schweden die Stadt verlaffen hatten und fchon am 17. 
September 1644 wurde fie wieder von den — be⸗ 
ſetzt * | 
Dh. Am 11. Detober 1644 fchrieb der — aus 
Aſchaffenburg: „die Franzoſen find nad) unverſehener Ers 


1) Adlzreitterius Lib. XXIX, $. 25. Pufendorff rer, aue. XVI. 

S. 29. Pandaleon Ruppredt fagt in feiner Chronik 

des Jakobsbergerkloſters aus Gebhardd: Annalen : 

„Anno 1444 die I7. Septembris intrant Galli civitatem 

| moguntinam; Commandans gallieus Christophorus Cour- 

val habitans in anteriori Abatia super ingressum Mo- 
nasterii.,, 
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„oberung ber Feſtung Philipsburg fo eilfertig ben Rhein 
‚herab avancirt, daß wir gezwungen worden, und von 
„unfer Hauptftadt Mainz zu retiriren.,, Am 22. Nos 
vember fchrieb er wieder daher: „die Faiferlichen und 
„bairiſchen Neichsvölfer haben am 8. November unfere 
„Zollſtadt Hoͤchſt wieder erobert, die darin gelegenen nie 
„‚berbeffifchen Feinde gezwungen, fich mit Afford zu uͤber⸗ 
„geben und den Drt mit dem Manbelsloifchen Regiment 
„beießt.,, Den 22, November 1644 jchrieb er: „die 
„Chr. bairfchen Reichsvoͤlker find diefer Tagen vom Main 
„albereit wieder aufgebrochen und haben ihren Weg aber 
„mal durch unfer Erzftift gegen Franfen zu genommen; 
„durch welchen Fortgang dem feind Platz gegeben wors 
‚zen, den Rhein herüber zu gehen, wie er ſich denn 
„Ihon mit etlichen Regimentern vor Gernsheim präfens . 
„tirt und ohne Zweifel felbigen, wie auch noch mehrere 
„Plaͤtz, wegen Mangel geböriger Nefiftenz attaquiren dürfte, R 
„obwohl jegt Die befte Zeit wäre, die Franzofen müde 
„zu machen und bei diefer Winterfälte, (deren fie ohne 
„das nicht viel gewohnt) nac Möglichkeit zu travas 
„liren.“ — u | 

Am 23. Jänner 1645 ſchrieb der Kurfürft aus 
Frankfurt: ‚Die ohnlängft von unfrer Nefidenzftadt Mainz Jar 
„aus tbergefegten franzöfifchen nnd weimarfchen Völker 
„befinden fich noch dieleitd des Nheind und Maind und 
„nachdem fie unfer Stäbchen und Schloß Hofheim ers 
„obert, find fie mit einer halben Garthaune, Feuermoͤr⸗ 
„ser und Feldſtuͤcklein vor Oberurfel gerüdt, und bes 
„Schießen daſſelbe bereits. Ob der folicitirte Succurs 
„von der bayer. Armada noch zeitig ankommen wird, 
„ſteht zu erwarten.,, 
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Det. s6. Am 16. Octbr. fihrieb der Kurfürft wieder aus Franf- 
„kurt: Bon ben Franzofen und Niederheſſiſchen conjungirten 
„Völker find die erfien über den Rhein pafjirt und herab nach 
„unfer Reſidenzſtadt Mainz, jene aber hinauf nad) Stoll 
„hoven zu gegangen.’’ 

Nov. 3. Am 3. November fchrieb er wieder: „Die Tou⸗ 
„reinnfche und Weimarfche Truppen find vor etlichen 
„Tagen nächft bei Mainz wieder uf diefe Seite des Rheins 
„geſetzt, haben ſich an verſchiedenen Orten einquartirt, 
„des Städgend Caub bemaͤchtigt und follen: jegt Wefel 
„oder St. Goar anzugreifen Willens feyn; da geftern 
„noch zwei große Stud aus Mainz den Rhein abwärz 
„geführt worden, fo beforgen wir, daß die Feinde einen 
„starken Fuß dies- und jenſeits Rheins faßen, und biefen 
„hochimportirenden Strom gänzlich jperren.,, 

3.166. Den 21. Mat 1646 fchrieb der Kurfürft: „Vor 

Mai at ‚etlichen Tagen ift Bicomte Turenne in Mainz jedoch ohne 
„einige Völker angefommen und zieht diejenige Truppen, 
‚jo im Rheingau und fonft daſelbſi herum einquartirt 

„gzeweſen, zufanmen.,, 

a Aum 3. Jaͤnner 1647 berichtete der kaiſerliche Reſi⸗ 
dent zu Koͤlln: „Der Herzog von Lothringen hat ſich 
„am kaiſerlichen Hofe erboten, entweder in dieſem Krieg 
„gegen die Heſſenkaßeliſche, oder gegen die Franzoſen zu 
„Mainz eine Diverſion vorzunehmen und iſt darauf vor 
„wei Tagen ein kaiſerl. Schreiben an den Hrn. Gene⸗ 
„ral⸗Commandanten von Blumenthal kommen, daß er 
„bei hochgedachtem Herzog befördern ſoll helfen, "wie 
„end oder das andre am beften ins Merf zu richten 

an. s.„ſeye., Darauf antwortete der Kurfürft am 5. Jaͤn⸗ 
ner: „bie lothringifche Diverfion ließen; wir und wohl 
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„gefallen, weil aber die Iothringifche Soldateska faſt 
„allenthalben wegen ihres üblen Haufen und böfen Die 
„ziplin fehr gefcheut wird, fo wär vor allem vom Ari. 
„Herzog von Rotheringen zu vernehmen, damit man das 
„durch nicht mehr Schaden empfange. Auch wär. es 
„set die rechte Zeit auf bem Hundsruͤck, oder fonderlich 
„um Mainz herum, etwas vorzunehmen, da die Franzos 
„sen und andre Kriegsvoͤlker jet der Orten in fehr ges 
„ringer Anzahl vorhanden und man ohnedies fat alfents 
„halben ihrer fehr müde ift, wollſt daher das Werk fo 
„viel immer möglich und zwar dergeſtalten befördern 
„helfen, bamit diefe Intention nit etwa, wie zuvor oft 
yeſchehen, entweder gar ſitzen bleiben, oder derer wirfs 
„che Bollziehung gar zu fpät, oder erft post festum 
„‚sngeftellt werden möge. Es find nun alle Deputirte 
„beider Friegführenden Theilen zu Ulmsbeifammen, um 
„einen Waffenftillftand zu tractiren.,, Darauf antwortete 
der kaiſerl. Refident zu Köln am 10. Jaͤn.: „Der General gan. ıo. 
„Sommandant von Blumenthal, welcher geftern zum Churs 
„fürften von Brandenburg verreift, hat mir zuvor ans 
„gedeutet, daß er einen Abgeordneten zu Hrn. Herzog 
„von Lothringen befehligt habe, die Diverſion auf Mainz 
„wo moͤglich zu divergiren.,, 

Keine Gefahr Fonnte den Kurfürften von feinem 
Kaifer trennen. Diefe Anhänglichfeit, dieſe Liebe zog 
ihm den Haß der Franzofen im höchften Grade zu. So— 
gag follen zu Frankfurt, wo er ſich aufgehalten, Ans 
{läge auf feine Perfon verabredet worden feyn. Die 
fhon mit dem Jahr. 1645 zu Möünfter und Osnabrüͤck 
begonnenen Friedensdunterhandlungen hatten feinen Fort- 
gang und ihr Ende war noch nicht abzufehen.. Der Kür, 
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Rai fürft ſchloß alſo am 9. Mai mit Vorwiffen und Geneh— 
migung feines Domfapiteld mit Türenne eine Lebereins 
tunft, ihm baar die Summe von 50000 Gulden, als 
eine Ablöfung der Winterquartiere, und baß er feine 
Völker aus dem Erzftift, mit Ausnahme einiger feften 
Drten, zurüdziehe, zu bezahlen. 

Mai tt Den 11. Mai fchrieb der Kurfürft aus Frankfurt: „Die . 
„franzoͤſiſche Armada unter Zurenne hat ſich nach Erober 
„rung der Stadt Höchft über den Main ind Gerauer Land 
„begeben, wo fie noch liegt und unfer Erzftift eher nicht 
„zu quittiven vermeint, bis man ſich mit ihm der Com 
„tribution halber, vorher verglichen habe.,, 

Jun. 10. Am 19. Juni ſchrieb er endlich: „Turenne hat bei 
„Elſaszabern die Steich paſſirt; der bisher dieſeits Rheins 
„gelegne Gen. Major Schmitberger ſoll auch mit etlichen 

„Truppen nachgefolgt feyn.,, 
Der gute Fuͤrſt uͤberlebte nicht lang die ſich und 
ſeinen Stiftslanden ſo theuer erkaufte Ruhe. Er ſtarb 

Det. 930 Frankfurt am 9. October. 

Die Sabre 1645, 1646 und 1648 bradıten dadurch, 

daß fich die Franzofen im Befige von Mainz befanden, über 
"alle Rheins und MainsLande die ſchrecklichſten Drang⸗ 
fale. Bon Mainz aus machten ihre Kommandanten, 
befonderd Turenne, verheerende Züge den Rhein bins 
auf und hinunter, und den Main hinauf zu beiden 
Seiten, bis in Franken. Am bärteften wurden die maine 
zer Kurlande mitgenommen. Die vielen feften Orte des 
Erzitiftö wurden: bald von den Franzofen, bald von den 
Reichsvoͤlkern befegt und hart heimgefucht. Mit abwech⸗ 
jelndem Glüde wurbe dieſer Heine Krieg geführt und 
batte in feiner Begleitung alle feine Schredengfcenen. 
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Hauptſaͤchlich waren denfelben die ungluͤcklichen Bewohner 
ded mainzer Erzftiftd wegen den Gefinnungen ihres Fuͤr⸗ 
fien ausgefegt. FE RL Er AUBETT Bee 
| Während diefen brei Jahren war in Mainz eine 
große Noth und die Theurung der Lebensmittel aufs 
Höchfte geftiegen. Bei dieſer Noth ſoll es ein mainzer 
Kriegskommiſſaͤr, Namens Garnerius, verſucht haben, die 
Stadt durch Einverſtaͤndniß mit einigen ihrer Bewohner 
von ben Franzoſen zu befreien. Dem franzoͤſiſchen Gous 
verneur von Courval wurde der Plan verrathen und da 
er glaubte, der mainzifche Domherr Theodor Caspar von 
Fürftenberg , ehemald koͤnigl. franzöfifcher Nittmeifter, 
babe mir andern Domherren und verfchiedenen Einwohs 
nern der Stadt Mainz Theil an Garnerius Plan genom⸗ 
men, fo ließ er deffen Haus zur goldnen Luft, das 
jesige Haus im fürftenberger Garten, von Grund aus 
niederreißen und alle ihm verdächtige Perfonen in Mainz 
brandfchagen '). | 

Erfi im Gefolge der GStipulationen ded am 24. 
DSctober 1648 zu Münfter und Osnabrüd zu Stande 3. 100. 
gefommenen weftphäfifchen Friedens und des darauf zu” 
Nürnberg erfolgten Neichöfriedensfchluffes, welcher einen 
30jchrigen Krieg endigte, der unfers deutfchen VBaterlans 
des jhönfte Bauen verbeert hatte, verließen die Franzofen, 
am 30. November, Mainz und ed wurde dem auf Amfelm ges. so. 
Franz gefolgten Kurfürften Johann Philipp, aus der Fas 
milie der von Schönborn, übergeben. 

Der franzöfifche Gouverneur Mazancourt, Bicomte de 


1) Adlzreitterius Lib. XXXII. $. 45. et Joannis. Rer. mog. 
IT. m. | 
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Courval hatte feine Wohnung auf der Citadelle in den 
dortigen Kloftergebäuden.!] Drei Wochen vor Abſchluß 
des Reichsfriedens gebar ihm ſeine Frau einen Sohn, 
den er in der Kloſterkirche taufen ließ. Die Taufpathen 
waren der Kurfuͤrſt von Mainz, Johann Philipp von 
Schoͤnborn, der Kurfuͤrſt von Trier, Philipp Ehriſtoph 
von Zoͤltern, und die Prinzeſſin Maria Anna von Bour⸗ 
bon, Herzogin von Lonqueville *). 


1) Zur Erhaltung ded Andenfens dieſer feierlihen Hand» 
lung ließ der Gouverneur in der Kirche einen rothen 
Stein einmauern, auf dem neben feinem Wappen fıls 
gende Inſchrift eingehauen war; „Le 30 Septembre 
1648, Messire Charles Christophe de Mazancourt,; Che- 
valier Vicomte de Courval et Crane, Baron de Thel- 
lemay, Seigneur de Seneuxoysilly, St. Julien, et autres 
Ueux, Gouverneur parle Roy de la Ville et de la Citadell« 
de Mayence et pays en dependans, fit baptiser son file, 
Jean Christophe en cette eglise, lequel ent pour pa- 
rains l’Eminentissme Prince Jean Philippe de Schoen- 
born, Archevegue de Mayence, premier Electeur et 
Archichancellier du S. Empire, Doyen du college ele- 
toral, Eveque de Würtzbourg, Duc de Franconie etc. 
comme aussi l’Emminentissme Prince Philippe Cheis- 
tophe de Zöltern, Archevöque de Treves, Electeur du 
S. Empire, Archichancellier en Gaule, Primat de la 
gaule Belgique, Eveque de Spire etc, et poır ma- 
raine Anne de Bourbon, Princesse du Sang, Duchesse 
de Louhville etc. et pour memoire le dit Vicomte 
de Courval a fait poser cette table en ce lien, leder- 
nier Octobre 1648, sept jours apres la publication de 
la paix de l’Empire.,, Diefer fhöne Denfftein hat fid 
bis zur Zerftörung der Kirche im Bombardement der Stadt 
vom Zahr 1793 erhalten und ich babe ihm oft geſehen. 
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Die Franzofen hatten während ihrem Veſt von 
Mainz, vom 17. September 1644, bis 30. November 
1648, für die Erhaltung oder Ausdehnung der Feſtungs⸗ 
werfe nichts gethan. 

Kurfürft Johann Philipp, von feinen Zeitgenofs 
fen megen feinen großen Regententugenden der weife 
und ber deutfche Salomon genannt, hatte zum Ab 
ſchluß des weſtphaͤliſchen Friedens vieles beigetragen 9, 
Pufendorff fagt von ihm: „Nach dem Tod des Kurfuͤr⸗ 
„ſten Anfelm Franz von Wambold fiel die einftimmige 
„Wahl auf den feitherigen Fürftbifchof von Würzburg 
„Johann Philipp, der von Proteftanten, wie von Katho⸗ 
„liken gleich ſtark gefchägt wurde. Alle feine Unterneh 
„mungen waren einzig und allein auf das. Wohl des 
„Vaterlandes gerichtet ®).,, | 

Johann Philipps erſte Negierungsforge war, bie 
während der ſchwediſchen Offupation in Mainz abgerigenen 
Höfe und Häufer wieder aufbauen zu Iaffen und bie 
Stadt zu verfchönern. Ihm verbanfen wir die Anlegung 
der drei fchönften Straßen von Mainz und bie ber 
neuen Feftung. 

Eine regelmäßige Befeftigung von Mainz und ihre 
Derfegung in einen Zuftand, daß, wie er ſich ausdruͤckte, 
ein zeitlich regierender Herr , fammt dem Domkapitel 
darin ficher bei Land und Lent verbleiben koͤnne, hatte er 





1) Samuel Pufendorff Lib. XXI. $. 28. „Moguntinus elec- 
„tnr hactenus egregiis consiliis usus, ad conclusionem 
„pacis ejusque executioncın haud spernendam operam . 
„eontulerat,,, | 

2) Lib, XIX. $. 180, 
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befchloffen. Das Schidfal feined Kurvorfahrers, der waͤh⸗ 
gend ber ſchwediſchen Okkupation der Stadt durch vier 
volle Sahre im Eril zubringen mußte und die neuefte 
Dffupation der Stadt durch die Franzofen, war zu frifch 
in feinem Andenken, um nicht täglich bei ihm folche gute 
Wuͤnſche zu erneuern. Haͤtte er 15 Jahre länger gelebt, 
fo würde er felbft erfahren haben, wie eitel Wuͤnſche 
und Pläne find, wo die Mittel fehlen, fie durchzufegen 
und. wie wenig Die Anlegung größerer Befeftigungsanlas 
gen um Mainz ihm und feinem Domfapitel eine bleibende 
Stätte darin hatte fichern koͤnnen. Er bebachte nicht, 
daß ſolche Befeftigungswerfe zum wenigften 10000 Mann 
zu ihrer Vertheidigung erforderten, die Einfünfte des 
mainzer Kurſtaats aber die Unterhaltung eines folchen 
Militärftandes nicht erlaubten. | 


Gewiß ift ed, daß Johann Philipp die Stadt Mainz 
durch die Umfchaffung ihrer Mauern, Gräben und Wälle 
in eine reguläre Feftung von einer Zerftörung rettete, Die 
der Zerſtoͤrungsdaͤmon Louvois, Ludwig ded XIV, Kriegss 
minifter, in den Monaten Zänner und Februar des Zahs 
red 1689, über die benachbarten Städte Bingen, Oppens 
heim, Wormd, Speier, Mannheim, Heidelberg ꝛc. die 
ebenfalls mit Mauern, Wällen und Gräben verfehen 
waren, verhängte. Vielleicht mochten unferm Johann Phis 
lipp in Ludwig des XIV. früheften Negierungspandluns 
gen fchon feine fpätern Verfchlingungspläne vorgeſchwebt 
haben, und er ihnen durch die größere Befefligung von 
. Mainz ein Bollwerk entgegen fegen wollen. 


Ale Handlungen Johann Philipps zeichneten ſich 
durch Feftigfeit und Heroiſm aus. Selbft in feinem äußern 
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war diefer unverfennbar. Er war einer ber Iegten Erzs 
bifchöfe von Mainz, der einen Schnurs und Sinebelbart 
trug und feine Haare über die Schulter herab fallen Tieß, 
ohne an Ludwig ded XIV. Perrüden Behagen zu finden. 
Ludwig verfuchte ed mehremalen, den biedern Erzbifchof 
in feine dem beutfchen Reiche gefährlichen Pläne zu zie— 
ben. Es konnte ihm aber nicht gelingen, baher er aud) 
einen beftändigen Groll gegen ihn hegte und ihn nie ans 
derd, ald mit den Spottnamen, ce bossu Archeregue 
— der frumme Erzbifchof, — nannte, weil er fich im 
Gehen etwas auf die eine Geite neigte. 

Das Domkapitel zu Mainz wünfchte fchon Längft, 
wie wir bei der Erbauung ber Eitadelle unter Scweis 
fart von Kronenberg gefehen haben, eine regelmäßige 
Befeftigung der ganzen Stadt, Sohann Philipp ging 
daher mit ihm zu Rathe und ed wurbe folgender Beichluß 
gefaßt: „Nachgeftalten dermalig annoch gefährlichen Zeis 
„ten und Läuffen zu dero hohen Erzſtifts und beffen 
„geiftlicher und weltlicher an und zugehöriger Conſerva⸗ 
„tion und Beften, wär Höchftdero Churfürftliche Haupts 
„und Reſidenzſtadt Mainz in eine Defenfion zu ftellen 
„und zu befeftigen 2e.,, Diefer Befchluß wurde ben ber 
treffenden Grundbefigern, deren Eigenthum in die neue 
Seltung fiel, und unter biefen der Abtiſſin des Altmüns 
fterflofterd Elifabetha Zimmer, am 13. November 1655 d. 
mitgetheilt. 
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Dritte Periode. 


Neue Befestigung. 


3166. Das Jahr 1656 ging mit Fertigung von Befeftis 
gungsentwürfen nach Altern Situationsfarten, den Locas 
litaͤten und andern Vorbereitungen, bin. Wahrjcheinlich 
war es fchon im Jahr 1657, ald Kurfürft Johann Ppis 
lipp fich von dem nachherigen Kaifer Leopold, damals 
noch römifcher König, einen geſchickten Ingenieur⸗Offizier 
zur Anlegung der Feftung erbeten und biefer ihm einen 
Sstaliener, Namend Giov. Guiseppe (Georg Joſeph) 
Spalla, zugefchift hat. Die italienischen Genieoffiziere 
ftunden damals in einem vorzüglichen Rufe von Geſchick⸗ 
Tichkeit in Anlegung von Feltungen und wurden in mebs 
zeren europaͤiſchen Staaten zu ihrer Erbauung gebraucht. 
Ein Staliener legte die Werke von Spandau, ein anderer 
die Eitadelle von Antwerpen an. 

Georg Doseph Spalla ift alfo der Ingenieur, 
nach deffen Plan die heutige Feftung von Mainz ange 
legt wurde, und wenn auch vor feiner Ankunft fchon 
einige Entwürfe folten beardeitet gewefen feyn, fo war 
‚er es doch, der durch mehrere Jahre den Feſtungsbau 
leitete und ihn bis zu feiner Beendigung in der erfien 
und zweiten Umfangslinie ausfuhrte. 

Auf der Weſtſeite der Stadt follte der Hauptſtein 
abgefchnitten werden und daher wurde ed nothwendig, 
beidem alten Münfterthore die Fortififationen in die Stadt 
felbft einzurücen; diefes war um fo zweckmaͤßiger, da 
man bier dad Waffer einer Bache mit dem von zwei ftars 
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fen Quellen vereinigen und zur Füllung der Gräben vor 
dem neuen Münfterthore benugen Fonnte, | 

Das ganze Altmünfterflofter mit feiner Kirche, Schds 
ferey, Brau⸗, Kelter und Badhaus, dem Viehhof, ven Scheu⸗ 
ern und Stallungen, in einem Bezirke von 14 Morgen, 
lagen in diefem Theile dev Stadt hinter der alten Stadts 
mauer und fielen num in die. dort anzulegenden Fortifica⸗ 
tionen. Alle diefe Gebäulichkeiten mußten alfo von Grund‘ 
aus mweggeriffen werden. Sodann wurden noch von des 
Klofterd Kraut, Obſt, Gras und Rohrgarten acht Mors 
gen und von feinen Weinbergen im Käftrich über 5 Mor 
gen in Die neuen Feftungsanlagen gezogen, . 

Der Kurfürst war anfangs geſonnen, die Altmüns 
ſternonnen mit denen ded Weifenfrauenflofterd zu vereinigen, 
fie zogen aber vor, forthin abgefondert zu Ieben und bas 
ten, ihnen zu erlauben, auf einem ihnen eigenthuͤmlich zus 
ftebenden, etwas mehr inwärts in der Stadt gelegenem 
Page, gerade unter ihren Weinbergen des Kaͤſtrichs, ein 
ganz neues Klofter zu erbauen. Der Kurfürft gab auch 
ibhren Bitten nad und bewilligte ihnen zur Wieberaufs 
bauung einen Beitrag von 500 Reichsthaler, auf die 
Rente Lohneck, 600 Bürten Kalt, 3000 Borden, 1000 
Latten, 300 Kirchſparn oder Rheinhoͤlzer und 30 Durch⸗ 
zuͤge. 
Sm Frühjahr 1657 wurde das Altmuͤnſterkloſter mit 3. iber. 
allen feinen Gebäuden abgeriffen und vermuthlich gleich 
allda mit der Aulegung der neuen Fortiftcationen der 
Anfang gemacht. 

Bei dem Miünfterthore wurde ber fchöne Gedanke, 
die Wäffer der Bache, welche in zwei Armen dem heutis 
gen fchönften Theil der Stadt, die drei Bleichen, durchs 
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floffen, mit dem von zwei ftarfen Quellen, welche eben, 
falls innerhalb der Stadbtmauern lagen, zur größern Bes ’ 
feftigung der Stadt zu vereinigen, vortrefflic, ausgeführt. 

Diefer Bach ift Die ehemalige Zey — in den Urkun⸗ 
den des Mittelalterd Cya — jest Mühlbach genannt. Sie 
fließt von Brezeuheim und Zahlbach durch das fchöne 
dalheimer Thal. Bor der Anlegung unferer jegigen Fe⸗ 
ftungswerfe floß fie, hinter dem vorigen Altmünfterffofter, 
durch die alten Stadtmauern bei.dem Bachthurm in bie 
Stadt herein.“ Hier theilte fie fi) in zwei Arme Der 
linke floß ohnmeit der alten Stadtmauer durch die Gegend 
fort, wo jest die Häufer der hintern Bleiche ftehen, big 
neben der Martindburg, durch den Burggraben in dem 
Rhein, der ftärfere Arm rechts floß da, wo jest bad 
erfte Thor des Regierungsgebaͤudes fteht, neben dem Alexis 
hospital links vorbei, quer durch die heutige Sackgaſſe, 
die Clarengaſſe, die Rechengaſſe, bis in die Gegend, wo 
nachher die kurfuͤrſtl. Hofſchmiedt hingebaut wurde. Hier 
wendete ſie ſich links und floß durch die heutige große und 
mittlere Bleiche in den kleinern Arm. Beide Arme fuͤhr⸗ 
ten den Namen die Ambach — Ombach — und noch jetzt 
heißt der Platz vor dem Alexihospital, wo der Bach vors 
bei flog, auf, dem Ombach — oder Umbach; — den rech⸗ 
ten Arm nannte man noch befonders die obere Ambach, 
— die Oberbach, auch die Sauwedebach, weil bei ihr in 
ber Gegend der heutigen Sadgaffe ed nur erlaubt war, 
Schweine zu mäften und 18 Schmweinftälle dort erbaut 
waren, welche den hiefigen Bädern angehörten. Die bei 
den Quellen waren hinten bei der Stadtmauer an dem 
vorigen Altmünfterflofter. Beide waren in vieredigen 
fteinernen Schalen gefaßt und dienten zum allgemeinen 
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Gebrauch. Sie find jegt im Weiher links bei dem Auds 
gang aus dem Münfterthor, in der Nähe des hölzernen 
Kandeld , wodurd das Miühlbachwaffer über den Graben 
läuft. Die eine ift dort in der Mitte des Weihers, die 
andere ftrömt aus der fleinernen Georgsbaſtionsmauer. 
Sch Habe beide bei abgelaffenem Weiher fchon einigemal 
in der Nähe gefehen. In furfürftl, Zeiten war diefer Theil 
des Altmünfterweiherd durch eine Holzwand abgefondert, 
mit Forellen befegt und daher der Forellenweiher ger 
nannt; auch bei dem ſtaͤrkſten Winter iſt er noch nie zus 
gefroren ). 


Durch dieſes unterirdifche Verfchwinden eines flars 
fen Bached, welcher in zwei Armen durch den fehönften 
Theil unferer heutigen Stadt floß uud diefen zu einer uns 
gefunden Wohnung für Menfchen und zum privilegirten 
Aufenthalt der mainzer Schweine madjte, wurde ed dem 
thätigen Kurfürften Johann Philipp möglich, bier auf 
dem gewonnenen Terrain die jegige fchönfte Straße der 
Stadt, die große DBleiche, von ihm die Burkſtraße ges 
nannt, anlegen zu laffen, und feine Nachfolger konnten 


’ 


1) In einer Beilage jur mainzer Zeitung vom 12. Zänner 
3829, babe ıh über den ehemaligen und jegigen Lauf 

der Ceibah, von ihrer Quelle im Ort Brezenbeim an, 
bis zu ihrem Ausflug in den Rhein, über ihr Füllen 
des Münftertporweihers, und ihre Bereinigung mit dem 
beiden dortigen Quellen, eine hiſtoriſche Notizen gelice 
fert, deren weitere Veröffentlichung nicht gefabrbringend 

für unfere Feſtung gewefen wär, indem fih der Weiher 
auch ohne Bach durch die beiden in feinem Umfaug entfprins 
genden ftarfen Quellen füllt, und immer gefüllt erhäft. 
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allda nach und nach die Stadt durch zwei jener parallef 
laufenden Straßen, die mittlere und hintere Bleiche, vers 
größern. | 
Die ober dem heutigen Muͤnſterthoxe in den Schlußs 
3.1660. ftein eingehauene Jahrzahl 1664 beweift, daß man in dies 
fem Jahr die große und wichtige Befefligungsanlagen bei 
diefem Thor geendigt hatte und man hier mit den Arbeis 
ten, die Demolicung der Altmünfterkiofter Gebäuden mit 
begriffen, in 8 Jahren fertig wurde. 
Der Feftungsbau muß bei feinem Anfange, am Muͤn⸗ 
ſterthore und bei der Gitadelle am thätigften betrieben wor⸗ 
den ſeyn. Die Gitadelle war in ber alten nieberländifchen 
Art angelegt und noch Vieles daran zu verbeffern. Wenig, 
jtend beweifen die in ihren Baſtionen Germanicus und 
Alarm eingemauerten Wappenſteine und die darauf eins 
gehauenen Jahrzahlen 1659 und die ber Baſtion Tacis 
tus mit der Sahrzahl 1661, daß erft in diefem Jahr bie 
Bekleidungsmauern diefer Baftionen aufgeführt wurden, 
Endlich befindet ſich in der Außerften Spige der Eitadellbaftion 
Druſus ein eingemauerter Stein, worauf in Frakturſchrift 
fieft: Johann Philippus Archiepiscopus Mogantinus, 
Diefe vorzügliche Thätigkeit bei den Arbeiten des 
Münfterthord und der Eitabelle hinderten nicht, daß auch 
die an den übrigen Feftungswerfen, rings um die Stadt, 
gleichzeitig und rafch voran gingen. Das Gauthor wurde 
1670 fertig, wie es die, ober dem Außern Thorbogen 
unter dem heil. Martinus auf dem Schjußftein, befindliche 
Saprzahl beweiſt. Es ift in der Form und Bauſtyl, wie 
das Münfterthor erbaut. | 
An der nördlichen Seite der Stadt, gegen das Gar⸗ 
tenfeld hin, waren manche Schwierigkeiten zu befeitigen. 
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Hier fand vor der ſchwediſchen Okkupation der Stadt, 


alſo vor dem Jahr 1631, das St. Peterftift mit feiner 


Saurentienfapelle, feinen Stiftöfurien, Gärten und Wein⸗ 
bergen, außerhalb der alten Stadtmauer, auf der Stelle, 
wo jegt die Baftion Damian erbaut if. Kirche und Ku— 
tien wurden: zwar durch die Schweden zerftört, letztere 
aber auch größtentheild wieder aufgebaut, weil dem Stift 
die Udenmünfterficche zum Gebrauch angewiefen worden, 
Daß im Jahr 1663 dad Kapitelhaus, zum Rheingrafen 
genannt, welches nen aufgebaut gewefen, ganz bemolirt 
worden, beweilt dad Kapitelsprotokoll vom 23. Mai 
dieſes Jahrs .)y. 

In welchem klaͤglichen Zuſtand die Artillerie der ge⸗ 
ſtung in den erſten Jahren nach ihrer Erbauung geweſen, 
und daß der Kurfuͤrſt dieſelbe groͤßtentheils von Wuͤrzburg 
habe kommen laſſen, beweiſt das Originalverzeichniß der⸗ 
ſelben vom Jahr 1662, welches ich vor mir habe und 
den Titel führt: „Rechnung aller Munition, als Stuͤck, 
„Doppelhaken, Picken, Pulver, Lundten, Bley, Kugel, 
„Schwefel, Salpeter ꝛc., fo durch mich Hanns Joͤrg Ley 
„polt der. Zeit Zeigwarth allhier, "von Anno 1662, ben 1 
„Mai bis wieder dahin 1663, eingenommen und — 
„ausgegeben worben.,,. 

„Einnahm an Metallene Stüde, , 
„stem 1 Reue, halbe Cartaun, St. Philippus genannt, ift 


1) Darin heißt es: refertur demolitio areae erpitularis, 
seu. amotio. Visum omnino necessarium, dirutam ec- 
elesiam, hortos, curias, agros, vineas etc. specificare, 
cum oneribus, censibus, taxa curiarum, idque Em- 
minentissimo pruesentandum.,, 
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„u Würzburg gegoffen wordten, neu mundirt, fambt dem 
„Ladtzeig, ſchießt ahn Eifen . . .. UM. 
„stem 1 neue halbe Cartaun, St. Martinus ges 
„nannt, fo aud zu Würzburg gegoffen worbten, 
„und neu mundirt, fambt dem Ladtzeig, ſchießt ahn 
num. ee. Mr 
tem 1 neue halbe Gartaun, St. Johannes ges, 
„nannt, iſt auch zu Würzburg gegoffen wordten 
„und neu mundirt, fambt dem Ladtzeig, ſchießt 
„ahn Eiſen....— 020.2 Mn 
„stem 1 halbe Gartaun, St. Martinus genannt, 
„it von Künigjtein Fummen, it auch nen muns 
„dirt, fambt dem Ladtzeig, fchiegt ahn Eifen. . 29 w 
„stem 1 halbe Gartaun, ift neu mundirt, fambt 
„dem Ladtzeig, fchießt an Eiſen. W 
„Item 4 neue Quartierſchlange, St. Martinus 
„genannt, ſo auch zu Wuͤrzburg gegoſſen und neu 
„mundirt, ſambt dem Ladtzeig, ſchießt ahn Eis 
‚an . . 12 
„stem 1 neue ——— St. Philippus 
‚genannt, iſt zu Würzburg gegoſſen, und neu muns 
„dirt, fambt. dem Ladtzeig, ſchießt ahn Eifen . 12” 
„stem 1 neue Quartierfchlange, St. Johannes 
„Evangeliſt genandt, iſt zu Würzburg gegoffen 
„wordten yud neu mundirt, fambt dem Labtzeig,. 
„ſchießt ahn Eiſſien. 192 
„Item 1 Quartierſchlange, iſt neu mundirt, 
„ſambt dem Ladtzeig, ſchießt an Eiſen. . 14m 
Item 1 Quartierfchlange, fo auch neu mundirt, 
„ſambt dem Ladtzeig, fchießt an Ein. . . Mr 
„Item 4 neue Falcaunen, fo zu Würzburg ger 
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„goſſen wordten, und noch mit mundirt ſind, 
„ſchießt jede ahn Eiſen.. 6Pf. 
„Item 2 Falcaunen mit hatzfeidiſchem — 
„ſeindt nit mundirt, ſchießt jede an Eiſen. 3 
„stem 2 Regiment Stüdlein, feindt neu muns . 
„dirt, fambt Ladtzeig, fchießt jedes ah Eifen. . 6%,” 
„Stem 3 Stüdfein,fo von Höchft kummen, feindt 
„men munbirt, fambt dem — ſchießt jedes 
„an Eiſen. .— 5». 
„Item 1 Städlein, 6: von cohnſtein — 
„iſt neu mundirt, ſambt dem Ladtzeig, — aha 
„Eifen . ; "Be 
„Item 3 Stäcfein, on neu — von wurz⸗ 
„burg kummen und noch nit mundirt, ſchießt je⸗ 
„des ahn Eiſen.. 3, 
„stem 4 Evangeliften mit habfoldiſchem Woppen, 
„ſo noch nit mundirt, ſchießt jedes ahn Eiſen. 2 * 
„Item 1 Hein Stüdlein iſt neu mundirt, ſambt 
„dem Ladtzeig, jchiefit ahn Eiſen.. ee in 
„Stem 1 Klein Städlein, ift neu mundirt, fambt 
„dem Ladtzeig, fchießt ahn Eifen. . . 2.4; 
„stem 2. Heine Stüdlein, feindt neu — 
„ſambt dem Ladtzeig, ſchießt an Eiſen jedes. 1, 
„stem 2 Falconetlein, ſeindt neu mundirt, ſchießt 


„jedes ahn Eiſen. . — 
„Item 3 Falconetlein, ſeindt — nit — Dr 

„ſchießt jedes ahn Eifen. . . 1, 
„stem 3 $alconet, feindt nit — ſchieht 

„jedes ahn Eifen . .» "0. % Roth 
„stem 3 Serpentinlein, eine nit — ſchießt 

„jedes ahn Een » 0 8, 
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„Summa aller Einnahm mettallenen Stuͤcken dieſer 
„Rechnung iſt 44. 
„Einnahme an metallenen Haubitzen und Boͤllern. 
„Item 2 Haubitzen mit hazfeldiſchem Wappen, 
„ſeindt nen mundirt, ſchießt jede ahn Eifen. . 30, 
„tem 1-Fleine. neue Haubitze, iſt nen mundirt, 
„ſchießt ahn Stein. ee ee ee fa 
„sten 1 neuer Böller, ſo alhier gegoffen wor⸗ 
„Den und neu munbirt, ‚wirft. ah Stein. . 60, 
Item 1 Böller, iſt nen mundirt, wirft ahn 
„Stein. Da ; R A ei Se 
„Item 1 neuer fleiner Böller, ift neu munbirt, 
‚wirft abe Stein. . es: i “ 0:55 
„Stem 4 kleine Bölfer, wiegen an Metall. . 174, 
„Einnahm an. eifernen, Stein. und hagel Byren. 
„Item 6 eiferne ſtein und hagel Byren, feindt neu mun⸗ 
„Dirt, fambt ihrem Ladtzeig, fhießt jede ahn Eiſen. 45 „, 
„Einnahm an. Doppelbaden. 
„stem 23 eiferne Doppelhaden befigden ſich im Zeughaus, 
„Einnahme au neuen Musquetem. 
„stem 2959 neue Musqueten haben fich in meiner fern, 
„digen Yahred Rechnung: zu, recess. befunden. 
„Item 253 neue Dragoner Musquets haben fich in bies 
„ser Jahrs Rechnung: zu recess gefunden. 
Item 170.alte Musqueten haben ſich in meiner ferndis 
„gen Rechnung zu recess befunden und die zerfprungen 
„ſind. | $ 
„Stem 580 Feuerrohr find in meiner ferndigen Jahres 
„Rechnung zu .recess befunden. 
„stem 122 Garabiner find. in meiner ferndigen Rechnung 
‚au vecess befunden. 


— 
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„stem befinden fich. ahn neuen Picken 1698. 
„Stem befinden fih ahn alten Picken 115. 
„Stem befinden fi) an Springjtöden 19, 


Aehnliche Aufnahmen bed hiefigen Feſtungsgeſchuͤtzes 
waren in Menge in meinen Haͤnden und ich werde noch 
einige davon dem Werke einverleiben. 


Die Erbauung von Feſtungswerken um eine Stadt 
wie Mainz, erforderten außerordentliche Ausgaben, zu 
denen die gewoͤhnliche Einnahmen des mainzer Kurſtaats 
nicht zureichten; ber weiſe Kurfuͤrſt ſchuf ſich Quellen, 
an bie feiner feiner Vorfahrer gedacht hatte und die zur 
gleich zur größeren Sicherheit der neuen Feftung beitrugen. 
Schon lange hatte man in Mainz das Bebärfuiß einer 
fiehenden Schiffbrüde über den Rhein, zwifchen der Stabt 
und dem Ort Kaftel gefühlt. Die Ueberfahrt durch zunfs 
tige Färcher war befchwerlich, Eoftfpielig und oft gefährs 
th. Johann Philipp wollte biefem Beduͤrfniß abhelfen - 
und zugleich dem Fiscus durch diefe Brüde ein neues 
Mittel zuwenden, Ausgaben, wie die neuen Fortificatios 
nen fie erforderten, ohne den Unterthanen Iäftig zu wers 
ben, bejtreiten-zu können. Jeder die Bruͤcke Pajjirende 
follte ein geringed Bruͤckengeld zahlen, er felbft wollte 
für feine Perfon nicht frei feyn und alle feine Räthe, 
feine Hofdiener, der gefammte Elerus und fonft befreite 
Perfonen follten zahlen, nur Bettelmönche, die Fein Geld 
trügen, follten frei feyn. Noch ehe er diefes fchöne Vor—⸗ 
haben augführte, wendete er fi) am 3. November 1659 
an das Domkapitel, um auch von diefem barüber fein 
Gutachten und feine Erffärung zu erhalten. In der 
Mittheilung an das Domkapitel feste der Fuͤrſt die 
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Gründe auseinander, welche ihn bewogen haben , die 
Stadt Mainz in einen refpectablen Bertheidigungszuftand 
zu fegen. Unter andern fagt er darin: „Es feye bem 
„Domkapitel befannt, wie forgfältig er nach wiederer⸗ 
„langtem allgemeinen Frieden dahin bedacht gewefen, das 
‚mit ein gewiffer Ort in befagtem unferm Erzftift, und 
‚war biefige Haupt» und Refidenzftadt Mainz fortificirt 
„und in eine rechte Defenfion bergeftalt gefeßt werde, 
„auff daß insfünftig bey fernern etwan unverhoft ſich 
„ereigenden Gefährlichkeiten ein zeitlich vegierender 
„Herr, fambt dem Domfapitel darin ficher und bey 
‚Land und Leuthebleiben und fich deren beftend annehmen 
„koͤnne, nit aber, wie vormald gefchehen, in defien Er 
„manglung gezwungen werde, ſich an fremde Orte und 
„ind Erilium fogleich zu begeben und dardurch das Ery 
„ſtift in unüberwindlich große Koften und Schuldenlaft 
„zu ſetzen; Mafen wir ban auch dahero folches Fortifica 
„tionsgebaͤu allbereit vor etlich Jahren, unlängfihin 
„wuͤrklich anfangen laffen, auch alſchon fo weit gebracht, 
„daß wir hoffen, wann und Gott das Leben friften wird, 
„in Furzen Jahren baffelbe zu vollenden. Weil nun aber 
‚Au befien, wie audy der Garnifon Unterhaltung und 
„ſonſten in fehr viele andre mehr weg, ebenergeftalt, nit 
„geringe Unfoften nothwendig erfordert werben, wie aber 
„dadurch die Untertbanen auch nicht gerne allzuhart be 
„ſchweren wollten, fo find wir bebadıt, entweder ans 
„unfern Cammermitteln, wann fi; biefelbe fomweit ex 
„streden oder auf andern partieularen Beyfchuß, eine 
„Schiffbrüde alhie über den Rhein dergeftalten uffrichten 
„zu laffen, daß von Allen, die darüber paſſiren, ein ge 
„wiſſes Weggeld, gleich auch an andern Orten am Rhein 
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„und Donauftrom, wo ed Brüden hat, obfervirt wird, 
„erhoben und zur Unterhaltung der Garnifon und Fe 
„ſtungsbau allein und zu nichtd anderd gewibmet und 
„verwendet werbe.,, 

Auch diefe neue Kammergefälle reichten nicht Hin, 
fo außerordentliche Ausgaben, ald« die eined großen Fer 
ftungsbaues find, zu beftreiten uud Johann Philipp fahe 
fi) genöthigt, am 1ten Juli 1669 bei einem franffurter 
Handelshaufe, den Kaufleuten Remigius und Heinrich 
Barteld 20000 Gulden, mit Gonfenz ded Domfapiteld 
aufzunehmen und ihnen dafür den Zoll zu Höchft und die 
Ssntraten der Rheinbruͤcke bypothefarifch zu verfchreiben. 
Der Zollfchreiber zu Höhft und der Nentmeifter in Mainz 
mußten diefen Kaufleuten mit Handtreu angeloben, die 
20000 Gulden in brei Sahreszielen,, jeded zu 6666 fl. 
40 Er. zuruͤckzubezahlen. Auch in diefer Urkunde wird 
ausdruͤcklich gefagt, daß die Aufnahme dieſes Kapitals, zur 
Fortfegung der Fortiftcation der Stabt Mainz, geſchehe. 

Um das Jahr 1668 ließ Johannes Philipp auch ein g. 16%. 
Gieshaus am Wall unter der Citadelle erbauen, und der 
daranftoßende Plag wurde zum bürgerlichen Standſchießen 
beftimmt. Später wurde alda der große Holzhof ange 
legt. Der ganze Pla gehörte zuvor den Vicarien des 
Albansſtifts, welche noch im ee 1678 eine Vergütung 
bafür reflamirten 

Kurfürft Sohann Philipp erlebte nicht die VBollens 
dung feines angefangenen großen Werkes, des Feltungds 
baues. Er ftarb im 6Bften Jahre feines Alterd, an eis 
nem SKatharrfieber den 12ten Februar 1673 zu Würzs 
burg, wo er auch begraben wurde. Auf dem ihm zu 
Ehren im hohen Chor des hiefigen Doms errichteten Mo- 


3. 1072. 
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nument druͤcken folgende Worte fein Berdienft um die 
Befeftigung der Stadt Mainz aus: „dem Bürger ver 
nfchaffte er wieder Sicjerheit durch Wälle, Bollwerke 
und Mauern. Y⸗ \ | 
Die Feftungsartillerie hatte fi; unter Johann Phi⸗ 
lipp bedeutend vermehrt. Died beweilt ihre Aufnahme, 
welche feinem Nachfolger Lothar Friedrich von Metternich 
zu Burfcheid gleich nach Antritt feiner Regierung überreicht 
wurde. Gie liegt vor mir und hat die Ueberfchrift: 
‚Rechnung über des Hochw. Fürften und Herrn Lo— 
„thar Friedrich, des heil. Stuhld Erzbifchof ꝛc. bey dem 
„hieſigen Zeughauß und auf der Citadell Schweifhardss 
„burg befindliche metall und eyferne grofe Geſchuͤtz und 
„deſſen Montirung ꝛc. ꝛc. auch was im ao. 1672 durch 
„mich Soft Conrad Fifcher, der Zeit Zeugmwarten ?) 
„ferner barzu eingenommen und ausgegeben worden.‘ 
Darauf heißt ed: „Laut Einnahm metalfene Stud 
„meiner naͤchſt vorhergehenden Rechnung haben ſich in 
„dem Zeughaus, auff Schweikhardsburg und ben Boll 
‚werfen umb bie Statt Dreiffig und Sechs befunden 
„folgender Gattung. - Die dreyviertheild Sarthaun, fo 30 
„Pf. Eifen fchieft, 21 Caliber fang und mit dem Bild- 
„niß des heil. Martini, auch Gardinald Alberti Wappen 
„gezeichnet, mit guter Mundirung und Ladzeug verfehen. 
„Die 238 Pf. Eifen fchiefende 18 Galiber Tange, 
„wohlmundirte halbe Carthaun, fambt guter Ladung ,, 
„Die halbe Sarthaun, 24 Pf. Eiſen ſchieſend, worauff 
„S. Martini Bildniß und Churfürften Anselmi Titul uud 
„Wappen fteht.,, | 


I) „Securitatem civibus in vallis, propugnaculis et moeni- 
bus utrobique restituit.,, 


2) Im Jahr 1079 war er Stuckhauptmann. 
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„Zwo geſchwaͤchte halbe Garthaunen, jede 24 Pf. 
„Eiſen fchiefend und nur 15 Kugeln lang, auf beiden fteht 
„abgebildet, neben einem unbefannten Wappen, ein liegen» _ 


„ber Hund und die Jahrzahl 1635, feindt wohl mundirt 


‚und haben gutes Ladzeug. 

„Drei mit dem Albertifchen Wappen und St. Mars 
„tini Bildnis gezeichnete Feldfchlangen, deren jede 12 
„Pf. Eifen ſchieſt und 32 Caliber lang ift, mit mundirung 
„und Ladzeug nach nothburft gnugfam verfehen.,, 


„Die fchöne Duartierfchlange, fo 12 Pf. Eifen fchieft 
„und 32 Mündung lang ift, worauf die Reime gegoffen: 
„‚fried ernehrt, unfried verzehrt und vorn am flug 
„eine umeinander gewundne fchlang fteht, wohl mundirt 
„und mit Ladzeug verfjehen.,, 

„Bier kurze fechspfündige, insgemein Regiments, 
‚tüde, deren 3 zugefpigte Kammern haben und 15 Eas 
„fiber lang findt, daß vierte 16 Kugeln fang ift und 
„feine Kammer hat, mit mundirung und Ladzeug verfehen.,, 

„Zwo halbe Schlangen oder Falcammen, jede 5 Pf. 
„Eiſen fchiefend Ind 36 Caliber lang, wohl mundirt, haben 
„gutes Ladzeug.,, 

„Bier Falconet, fo einander an Guß gank gleid,, 
„jedes 7 Pf. Eifen ſchieſend und 36 Galiber in ber Ränge 
„haltend, gezeichnet mit den Bildniſſen der 4 Evangelis 
„sten mit mundirung und Labzeug wohl verfehen.,, 

„Zwei Falconet jedes 2 Pfund Eifen fchiefend, auf 
„deren eine, fo 36 mindung lang ift, eine Nachtigall ab- 
„gebildet und die Jahrzahl 1532 fteht, daß andre ohne 
„zeichen und nur 30 Galiber lang ift, beide mit mundw 
„rung und Ladzeng verjehen.,, 
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„Noch eine zweipfündige Salconet, 30 Galiber lang, 
„wohl mundirt.,, 

„Ein lang Schlänglein ohne Delphinen, fo 1%, Pf. 
„Eiſen fchieft und das mainzifche- Wappen auff fich hat, 
„45 Kugeln fang und wohl mundirt üft.,, 

„Bier Falconetlein, deren jedes 1 Pf. Eifen fehieft 
„und daß erfte 42 Kugeln lang und mit dem Biltniß 
„des Waſſermanns, auch eined Adlerd gezeichnet iſt; daß 
„andre 34 Galiber in der Lang und am Boden wegen 
„feiner Vorwichtigkeit etwas Bley "angegoffen bat; daß 
‚Dritte und vierte jedes 33 Galiber lang und mit ber 
„Jahrzahl 1620 gezeichnet ift, ale mundirt.,, 

„Zwei Pf. Eifen fchiefende Serpentinen, 41 und 
„42 Ealiber lang, beede edigt und ohne Delphinen, —* 
„wohl mundirt.,, 

„Ein Serpentinlein, %/, pf. Eiſen ſchieſend und 34 
„Kugeln lang, gezeichnet mit der Jahrzahl 1607, annoch 
„unmundirt., 

„Ein unmundirt —— 12 lot Bley ſchie⸗ 
„ſend, 34 Caliber lang, ohne Delphinen. — 

„Zwei unmundirte Serpentinlein, deren jedes 10 
„ot Blei ſchieſt, das eine 52 Mündung lang und mit 
„per Sahrzahl 1579 gezeichnet, dad andre aber 46 Calis 
„ber lang, feine Delphinen hat.,, 

„Zwei unmunbdirte Serpentinlein, deren jedes 8 lot 
„Blei fchieft und 42 Galiber lang ift.,, 

„Item den 17. October 1672 feindt auff guädigften 
„Shurf. Befehl zu Gerngheim abgeholt und in das Zeugs 
„haus anhero geliefert worden 11 metallne Stud ohne 
„mundirung nach folgender Gattung :,, | | 

„Bier Sechspfuͤndige kurtze Stuͤck, Regimentsſtuͤck 
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„genannt, mit zugefpigten Kammern, deren brei 14 Cali⸗ 
„ber lang findt und neben einem mir unbefannten Wappen 
„die Sahrzahl 1634 auff fi ſtehen haben, baß vierte 
„auch ein andres unbefaunte Wappen hat und 15 Cali⸗ 
„ber lang ift.,, 

„Zwei vierpfündige Falconet, einander gleich, jedes 
‚29 Galiber lang, mit der Jahrzahl 1645 und dem Nu 
„men Briedrich Mofer gezeichnet; ; daß g gewicht beider die⸗ 
„ser Stud ſteht eingehauen an ihren’ Scildzapffen und 
‚miegt daß eine 1088, daß andre 1064 Pf., | 

„stem zwei Falconet, jedes 2.4 Pf. Eifen fchiefend 
„and 33 Galiber lang, bezeichnet vorn mit St. Martini 
„Biltniß, binden mit dem Wappen Erzbifch. Alberti; vom 
„Zuͤndloch an bis gegen die Schildzapffen edig.,, 

„Noch ein Falconet, fo Pf. Eifen fchieft und 27 
„Caliber lang ift, mit dem Namen Friedrich Mofers 
„von Piltzed und deſſen Wappen gezeichnet.,, 

' „Ein alt Falconetlein ohne Delphinen, fo 1", Pf. 
„Eiſen ſchieſt und 31 Eafiber lang ift, an deſſen mittel 
„und hinter Gürtel fteht der Name Eberhard Graf zu Ks 
„nigftein, hat fonft noch zwei mir unbefannte Wappen auf 
„Sich, fo gedachten Grafens feyn werden.,, 

„Ein Serpentin, fo 1 Pf. Eifen fchieft und 40 Ca⸗ 
„liber lang iſt, gezeicdnet mit einem Adlerwappen unb 
„dem Biltniß eines Loͤwens., 

„Summa47 Metallene Stüd.,, 

„Einnahm Metallene Böller. 

„Vermoͤge meiner fernbigen Zeughaus Rechnung haben 
„ſich im Borrath befunden fechs mundirte metallene Böller 
„oder Feuermörfel, nach folgender Gattung:,, 

„Ein Böller, jo 30 Pf. Stein wirft und zwei Min 
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„dungen lang it, mit einem mir unbefannten Wappen 
„gezeichnet, wohl mundirt.,, 

„Ein Böller, fo 10 Pfund Stein Se 2°/, Galis 
„ber lang, und mit ben vier Buchſtaben CA BD ge 
„zeichnet ift, wohl munbirt.,, 

„Bier Heine Böllerlein, auf ein Geftell von drei Füßen 
„oder Bod ftehend, davon das eine 7 Pf. und die andern 
„4 Dr. Stein werffen.,, 

„Stem ben 17. Octobris 1672 findt von Gernßheim 
„anhero zum Zeughaus geliefert worben:,, 

„Zwei Metallene Feuermörfelein, fambt ihren Stühlen 
„oder Böden, deren einer 7 Pf., ber andere A, Pf. 
„Stein wirfft.,, | | 

- „Summa 8 Metallene Böller.,, 
„Einnahm Metallene Haubigen.,, 

„Laut meiner nechit vorhergehenden Rechnung haben 
‚Ah in dem Zeugkaus befunden drei mundirte Metallne 
„Haubitzen folgender Gattung:,, a; 

„Zwo Haubigen, fo 30 Pfund Stein fchiefen, 5%, 
‚„Saliber lang findt undt mit des verftorbenen Faiferlichen 
„Generalen von Hagfeld Titul und Wappen gezeichnet 
„ſindt, mit guter Mundirung und Ladzeug.,, 

„Eine Heine Haubige, fo 2 Pf. Stein fchieft und 
„gang ohne Zeichen ift, 7 Caliber lang, wohl munbdirt.,, 
| „Summa 3 Metallene Haubigen.,, 

„Einnahm Eifen Stüd,, 

„Laut meiner nechft vorftehenden Rechnung haben 
„Sch im Zeughaus, auff Schweikhardsburg und ben Wäl- 
„ten umb die Stadt befunden Einhundert fieben und 
„vierzig eifene, theild mundirte und zum Theil unmuns 
„biste Stud nachfolgender Gattung: 
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„Siebenzehn groffe Rammerftüd, jedes 12 Pf. Stein 

„ſchieſend und 11 Caliber lang, davon 8 mundirt. 
Sechs große zu Michelſtadt gegoſſene Steinſtuͤck, je⸗ 
„des 8Pf. fein ſchieſend, 13 Caliber lang, ohne Mundirung.,, 

„Fuͤnf balbe Carthaunen, jede 24 Pf. Eiſen ſchie⸗ 
„ſend, und 21 muͤndung lang, mit Ihrer Churf. Gna⸗ 
„den Johannis Philippi Hochſeeligſter Gedaͤchtniß Wappen, 
„wovon 1 mundirt ift.,, 

„Acht achtzehnpfindige, mit vorgedachtem Wappen, 
„jede 24 Kugeln lang, davon 1 mundirt ift. 

„Zehn zwälfpfündige, 26 Caliber lang, mit voris 
„gem Wappen gezeichnete. Stud, fo alle mundirt und 
„mit Ladzeug verfehen find.,, - 

„Bier und zwangig fechspfündige Städ, jedes 24 
„Caliber lang, alle, wohl munbirt , theild mit hohen, 
‚teils niedern Laveten und Nädtern.,, 

„Vierzig dreypfündige Stüd, deren jedes 24 Galiber 
„lang, bievon-find 32 theild mit hoher, theild niederer 
„Mundirung verſehen., Zr 

Eieben andredreypfündige Stüd, fo — Kam 
„mern haben u. von binden geladen werden, alle wohl munbirt. 

. „Ein&alconet,fo 1/9. Eifen ſchieſt, ohne Mundirung. 

„Zwei Serpentinlein,, jedes Pf. Eifen fchiefend, 
‚8 werkſchuh in der länge, ohne mundirung,,. 

„Ein Serpentinlein, fo 20. Lot bley fiel, 7 
„Schub lang iſt und von binden gelaben wird,,, 

+ „Bei mundirte Serpentinlein, jedes %,. Pf. Bley 
Achieſend, 7’/;, Schuh. lang,,, 

„ESechs Serpentinlein, deren jebed 8 Lot oder */% 
„Pf. Bley. fchieft und.8"/, Schub lang it, ohne Schaft 
„und mundirung.,, - 
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„Noch ein alt unmundirt Serpentinlein, fo man 
„von binden Tabet, 8 loth bley fchiejend.,, 

„Sieben wohlmundirte Serpentinlein, deren jedes 
„6 Loth bley fchieft und 6%. Schub Fang ift,,, | 

„Ein von 3 Mußguetonläufften zuſam— 
„mengefügtes altes Gefdhoß;, 

„Summa 147 eifene Stud, groß und klein, davon 
„90 mundirt jindt.,, 

„Einnahm eifene Boͤller, 

„Laut meiner vor einem Jahr gethanen Rechnung, 
„haben ſich bei dem Zeughauß in Vorrath befunden 21 
„eiſerne Boͤller, als drey große Boͤller, deren jeder 200 
„Pf. Stein in feinen Calibro begreift und drei mundun⸗ 
„gen lang ift, mit jhrer Churf. Gnaden, Johannis Phi 
„lippi Wappen, ohne mundirung.,, 

Sieben Feuermörfel, jeder :60 Pf. Stein werfend, 
„A/ Saliber fang ohne mundirung., 

„Eylff Voller, deren jeder 30 Pf. Stein wirft und 
„die Zapfen, mit denen er in mundirung gefaßt werben 
„solle, unden am Pulverftod hat, ohne munbirung.,, 

„Item feindt den 26. Marty Ao. 1672 durch Com 
„rad Enfingern zum Zeughauß geliefert worden, acht Feine 
„Böllerlein, deren ieder 5 Pf. Stein wirfft., 

„Summa 29 eiferne Böller.,, 

„Einnahm Petarben.,, 

„Vermoͤg memer nechft vorhergehenden Rechnung has 
„ben fich bey Ihrer Ehurf. Gnaden Zeughauß fünff Per 
„tarden im Borrabt befunden, nemlich zwei Metallene, 
„deren iede fambt ihrem Mabrittbrett 112 Pf. wiegt, 
„und drey 'bleyene, jede: fambt ihrem Madrittbrett 65 Pf. 
„wiegend, fo alle finf zwar gefüllt, aber ſehr alt feindt, 
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„daher fich auf. diefelbe nit — ohne große Gefahr 
„zu verlaſſen iſt.“ 

Von dieſem ganzen — der Feſtung Mainz 
im Jahr 1673, befindet ſich jetzt nichts mebr vorraͤthig, 9. 1673 
weder in den Feſtungswerken, noch in dem Zeuggarten, 
und dem Zeughaus, außer dem einzigen oben unter dem 
eiſernen Geſchuͤtz bemerkten, aus drey Mußquetonlaͤuften 
zuſammengeſetzten alten Geſchoſſe, welches in unſerm 
Zeughaus als ein Alterthum aufgeſtellt iſt. 

Auch unter den kurzen Regierungen son Johann Phi⸗ 
lipps drei Nachfolgern, Lothar Friedrich von Metternich 
Burſcheid, Damian Hartard von der Leyen und Karl Hein⸗ 
rich von Metternich Winnenburg, welche zuſammen nur 
6 Jahre dauerten, wurde der Feſtungsbau fortgeſetzt. 
Sogar die hießigen Korporationen wurden durch kurfuͤrſt⸗ 
liche Reſcripten angehalten, Theil an dieſen Arbeiten, 
beſonders ben Grundarbeiten, zu nehmen, In. dem Pros 
tokoll des hieſigen Victorftiftd heißt es: „1678, 13. April, 
„ſind der Immunitaͤt 8 Ruthen Grund, damit die Reſi⸗ 
„denzſtadt in beſſere Defenſion zu ſtellen, zugewieſen., 

Schon in dem Jahr 1676 wmüllen die Feſt.S. 1616 

ungsanlagen ihrer Vollendung nahe.gewejen feyn, indem | 
in biefen Jahr der Fatierliche Ingenieur ‚Georg Joſeph 
Spalla eine Karte süber dieſe Werke ‚fertigte und mit 
einer italienifchen Dedication dem. damals -regierenden 
Kurfürfter Damian Hartard von der Leyen zueignete. 
Sie hat Eine Höhe von 3 Schuh und; eine Breite ‚yon 
3 Schuh. In der Dedication fagt Spalla, daß ‚er 
vom Kaifer Leopold auf. dad Erfirchen des Kurfuͤrſten 
Johann Philipp nach Mainz fey beordert worben, „um 
die ‚biefige Feſtung anzulegen. ‚Der vor einigen Jahren 
‚bier verlebte Profeffor Brühl hatte das Gluͤck, das eine 
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zige befannte Exemplar biejer merkwuͤrdigen Karte, von 
dem von uns allen noch gekannten Prof. Matthias 
Metternich, zu erhalten. Sie iſt auf Leinwand aufgezogen, 
' in einem Futteral yon Mabagoniholz bewahrt, ſchwarz ge 
‚zeichnet, und noch gut erhalten. Hr. Prof. Brühl hat fie 
‚an Ge. königl. Hoheit den verlebten Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar, im Sahr 1819, gegen 20 Louisdors 
‚Douceur, überlaffen. Derfelbe hatte bie Gnade, fie im 
Sabre 1827 dem hiefigen Feftungsgouvernenr zu übers 
ſchicken, wo fie fopirt- wurde. Sch batte damald das 
Vergnügen, fie zu ſehen. Auf ber Kopie wird irrthuͤmlich 
gefagt, dag Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von 
Sadjjen » Weimar diefe Karte im Jahr 1819 von den 
‚Erben bed geiftlichen Raths Schund .erfauft habe. 
‚Spalla gab der neuen Feſtung Mainz die Baftionens 
‚form. Sie ift alfo in ihrer erften Vertheidigungslinie 
‘eine :baftionirte Feftung. Die Baſtionen find nicht nach 
‚gleichen: Formen angelegt, fondern den Lofalitäten ars 
gepaßt und daher nach einem irregulären Syſtem erbaut. 
Es waren 14 Baftionen, welche damals, nebjt ven A der 
Citadelle, die erfte Vertheidigungslinie oder erfte Umfangs 
finie — premidre enceinte — der Feflung ausmachten. 
Die Afte gegen Oſten, ober dem Bocksthor, ift die Baſtion 
‘St. Rikolai, genannt von der fonft in der Näbe geftandes 
nen Nikolai» Pfarrkirche. Die te Baftion St. Kathari 
na, von dem dort it der Filzhach gelegen gewefenen 
Katharinens Hospital. Die Zte Baftion St. Albani, von 
dem bortigen St. Albangftift. - Darauf folgt die Eitar 
‘delle mit ihren 4 Baftionen,, wovon die Baftion. Tacitus 
‚gegen Nord oder die Stadt, die Baftion Aların gegen 
Dſt, die Baftion Germanikus gegen Sud und die Baftion 
Druſus gegen Welt gerichtet if. Die Ate Baftion Ct, 
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Johannis, von dem erſten Vornamen des Kurfürften Ios 
hann Philipp. Die 5te Baſtion St. Philippi, von def 
fen zweiten Vornamen. Die 6te Baftion St. Martini, 
von dem Patron des mainzer Erzſtiftes. Die 7te Baftion 
St. Bonifacii, von bem erften mainzer Erzbifchof. Die 
Se Baftion St. Alerandri, von dem damals regierenden 
Pabſt Alerander VII, welcher als päbftlicher Legat mit 
Johann Philipp bei dem Friedenscongreß zu Osnabruͤck 
gewefen und von 1655 bis 1667 auf dem yäbftlichen 
Stuhl gefeflen. Die Yte Baftion St. Georgii, von bem 
Vornamen Spallad. Die 10te Baftion St. Pauli, von 
der in der Nähe geftandenen St. Paulus⸗Pfarrkirche. Die 
11te Baftion St. Leopoldi, von dem damals regierenden 
deutfchen . Kaifer Leopold. Die 12te Baftion Felicitas. 
Die 13te Baftion St. Damiani, von bem Vornamen des 
Kurfürften Damian von der Leyen. . Die 14. Baftion ” 
Raimondi. 

Dieſen Baſtionen liegen halbe Monde, ERROR 
Navelind, mit ihren Gräben und Gontrefcarpen vor, 
welche die zweite Umfangslinie — deuxieme enceinte 
— der Feltung bilden. 

Kaum war der weife Kurfürft Johann Philipp fünf 
zehn Jahre todt, und die Stadt Mainz mit einer regus 
laͤren Befeftigung umgeben, als ſchon im Jahr 1688, im. ibee 
fogenannten orlean’ichen Erbfolgefriege und wegen ben 
Anfprüchen des eroberungsfüchtigen Ludwigs XIV., in 
Folge feiner errichteten Reunionsfammern, eine frans 
“ zöfifche Armee, 90000 Mann ſtark, unter dem Marquis de 
Bouffleurs am Rhein erfchien, und nachdem fie alle Staͤdte 
und Dörfer befegt, am A5ten und 16ten October vor 
Mainz ankam. Bouffleurs hatte fein Lager im Feld bei 
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Finthen aufgefchlagen. Anfangs bijebrte er von dem 
damals regierenden Kurfürften Anſelm Franz von Ingel⸗ 
heim nur die Erlaubniß, zur Verfiherung der Rheinbrücde 
und ihrer Paffage, etliche hundert Mann Schweizer in die 
Stadt einguartieren zu dürfen. Diefe Truppen follten fos 
gar dem Kurfürften den Eid der Treue fehmören. Als 
dieſes Begehren abgewiefen worden, näherte ſich Bouffleurs 
mit feiner Armee, welche 25 Feldftüfe und 12 Mörfer 
bei fich hatte, der Feftung und forderte den Kurfürften 
in anfodenden Verſprechungen, eitlen Prahlereien und 
fchrefenden Drohungen auf, ſich noch vor Sonnenunters 
gang zu erflären, ob er eine franzöfiiche Beſatzung ein⸗ 
nehmen wolle oder nicht. Im Berneinungsfalle würde er 
fi, der Stadt mit Gewalt bemächtigen und das ganze 
Erzftift verwälten. Der Kurfürjt ließ fen Tomfas 
pitel zufammentommen und nach einer mit demfelben ges 
pflogenen Berathung ımd in Erwägung, daß die Stadt 
durch die Befagung von 7 bis 800 Mann nicht vertheidigt 
werden fünne, wurde befchloffen, fie zu übergeben. 
Eine Uebereilung, die nicht zu rechtfertigen und großes 
Unglüf über Mainz brachte. Cine Kapitulation von 12 
Artikeln wurde feftgefegt, welche nur eine Befchränfung 
der Souveränitätsrechte des Kurfürften enthielt und 
wörtlich lautete: 

1): Die Königl. franzöfifche Befagung in der Stadt 
und Schanz Mainz, wie auch derjenige, der diefelbe com, 
mandiren würde, foll die Parole von feiner churf. Gna⸗ 
den oder Dem Statthalter empfangen, und biefem eben 
den Reſpect bejeigen, ben feine eigne Völker ihm 
erweiſen, jedoch ohne eibliche Verpflichtung. 

2 Ihre churf. Gnaden Völker, die dermalen in 
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Mainz Tiegen, follen mit aller Freiheit und Ehren, fammt 
ihrem Gewehr und Feldgeräthe abziehen und an biejenis 
gen Orte begleitet werden, wohin es Höchft Ihrer hurf. 
Gnaden beliebig jeyn würde, jedoch jenſeits des Rheins. 


3) Sollen die fönigl. franzöfifhen Kommiffarien das 
Zeughaus in Befig und Verwahrung nehmen, über alleg 
Gefhäg, Gewehre und Munition Inventarien fertigen 
und beim Abzug ber fönigl. Garnifon gemeldtes Geſchuͤtz 
und Kriegövorräthe zurücgeben, und was abgehen würde, 
mit Geld bezahlen. 

4) Den koͤnigl. franzöfifchen Voͤlkern, die in die 
Stadt und Schanze verlegt würden, foll ihr Unterhalt, 
fo lange fie darin verbleiben, vom König gereicht wers 
den, ohne daß die Bürger und Juden dafelbft, noch 
auch andere Unterthanen ihrer churf. Gnaden, worunter 
auch die in die Stadt Geflüchteten und ihre Guͤter mitbes 
griffen feyn follen, das geringfte, es fen auch, was es 
wolle, beizutragen ſchuldig oder gehalten feyır. | 
| 5) Der Handel zu Waſſer und zu Land fol frei und 
ungehindert bleiben und den Schifffahrten und Schiffleu— 
ten freier Pag und Ruͤckpaß, wie auch den Poften zur 
noͤthigen Correfpondenz und Fortfegung ded Handels der 
freie Kauf gelaffen werben, und alle Inwohner ber Stadt 
gleih allen andern Unterthanen und Angehörigen bed 
Erzftiftd freiftehen, ohne einiges Hinderniß mit allen dem 
Ihrigen aus- und einzuziehen, wozu ihnen bie nöthigen 
Paͤſſe ertheilt werden follten. 

6) Shrer churf. Gnaden Schäge, Zölle, Nenten 
und Auflagen, nicht weniger bed cleri secundarii und | 
aller übrigen Geiftlichen und Klöfter, fobann des ganzen 
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Adels und der churf. Minifter Einfommen und Güter, , 
ferner wie bisher ungefchmälert bleiben follen. 

7) Sollen Ihro churf. Gnaden bei ihrer völligen 
und freien Regierung, fowohl in weltlichen als geiftlichen 
Sachen, wie vor ald nach verbleiben. 

8) Aud, Höchftdiefelben vollkommene Freiheit haben, 
nad) ihrem Gefallen von hier ab und zuzureifen. 

9) Soll das hochwuͤrdige Domkapitel, der Clerus 
secundarius und fammtlicher Adel, auch ale churf. Mis 
nifter,. Beamte und Bediente bei ihrer Immunität, Praͤ⸗ 
rogativen und Privilegien, wie fie bisher gewefen, vers 
bleiben, denfelben auch frei ftehen, mit Weib und Kin, 
dern, fammt allen ihren Geräthen und Zugehören, nach Bes 
‚ lieben hinwegzugiehen und wieder zu kommen und Shro 
churf. Gnaden, und das Domkapitel haben denſelben die 
hierzu gehörigen Päffe zu ertheilen, welche den’ von der 
Generalität ertheilten Päffen gleich zu halten und gelten 
follen. | 

10) Sollen die koͤnigl. franzöfifchen Völker fchuldig 
ſeyn, Ihro churf. Gnaden und des hochwuͤrdigen Doms 
fapitel Land und Unterthanen, wie imgleichen des cleri 
secundarii und anderer Geiftlichen, auch des Adels Güter, 
ſowohl Dies, als jenfeits des Rheins zu ſchuͤtzen und 
deren Nenten und Gefälle, wie vor diefem, ohne. einigen 
Abgang oder Auflage, genießen zu laſſen. So follen 
auch 
| 11) Ale geiftliche Häufer, fo wie auch jene des 
Adels, aller erzftiftl. Miniſter Bedienten, und der Unis 
verſitaͤtsverwandten biefer Stadt, von allen Einquartie 
rungen gemeldeter- föniglicher Völker, fo etwa hineinges 
degt werden mögen, befreit ſeyn, auch die Buͤrgerſchaft 
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ſo viel möglich damit vwerfchont bleiben und bie Aus 
theilung der Quartiere und Billetten mit Zugiehung ber 
Deputirten der Stadt gemacht werben. Endlich 

12) Sol Ihrer hurfürftl. Gnaden Refidenz, falls 
fie an einen oder den andern Ort verreifen würben, von 
aller Einquartierung gänzlich befreit bleiben und zu der 
felben befferer Erhaltung Höchftgedachter Ihrer churf. 
Gnaden Statthalter feine Wohnung in berfelben haben, 
fo wie auch andern Dffizianten, fo während Ihrer Ab- 
mwefenheit etwa barin wohnen möchten, mit aller ” 
lichkeit begegnet werben. 

Der Marquis de Bouffleurd macht fich zugleich an⸗ 
beifchig , innerhalb einer Monatöfrift die Ratification fei- 
‚ned Königs beizubringen. So gefchehen Mainz den 17. er. ı:. 
October 1688. Unterfchrieben find Anfelm Franz Ehurs 
fürft und Marquis de Bouffleurs. 

Noch am nämlichen 17. October, welcher ein Sonn 
tag gewefen, zogen die franzöfifchen Kriegsvölfer unter 
. Trommelfchlag und mit fliegenden Fahnen zwifchen 3 umd 
4 Uhr des Nacdymittags in die Stadt ein. Die mainzer 
Soldaten marſchirten nach Königitein und fonft ins Erz— 
ftift. Zwei Kompagnien bavon waren fchon am 24. Aus 
guft im Schloffe zu Kochem an der Mofel zu Gefangenen 
gemacht worden. Der bamalige Dechant des hiefigen 
Stephanftiftd Sebaftian Loth hat in einem Manual, das. in 
Iateinifcher Sprache gefchrieben ift und fich noch im Archiv 
des gedachten Stifts befindet, von Seite 71 bie 95 ver 
ſchiedenes Über die Befignehmung der Stadt durch bie 
Franzofen und die darauf gefolgte: Belagerung niederge 
ſchrieben. Darunter fagt er: „Man habe den churfuͤrſt-⸗ 
„lichen Kanzler Bertram in Verdacht gehabt, daß 
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„er durch franzöfifche Louisdors fey erfauft und die Stadt, 
‚wie von einem zweiten Judas, ben Franzoſen überliefert 
„worden., | 

Auch die Stadt Bingen und ihr Schloß mußten 
nad) einer mit dem Domfapitel eingegangenen ähnlichen 
Konvention, wie die von Mainz, franzöfifche Beſatzung 
aufnehmen, doch mußte der franzöfifche Kommandanr 
nicht bie Parole von dem Domkapitelſchen Amtmann 
holen. | 

Dem Kurfürften Anfelm Franz mag bald der Aufent- 
balt unter den Franzofen nicht behagt haben und er war 
fhon im Monat November aus Mainz abgereift. Gleich 
darauf rüdten 32 Kompagnien franzöfifhe Neuter, zu 
fammen 1120 Mann in die Stadt ein. An die Kapis 
tulationspunfte wurde nicht mehr gedacht. Die Eurfürfit. 
Nefidenz, worin der franzöfifche Reſident Fouger wohnte, 
wurde zum Lazareth eingerichtet und bie darin befindlichen 
fofibaren Meubel zernichtet, oder öffentlich verkauft. 
Unter den Tegtern befanden ſich die ſaͤmmtlichen Furfürftl. 
Kroͤnungs⸗ und Leibkutfchen. Aus. dem furfürftlichen 
Keller wurden alle Weine und aus den Kaffen die Gel 
- der genommen. Die Kavalleriften führten ihre Pferde in 
"die Stuben der Bürger und banden fie an die Bettftellen. 
Auf der Poft erbrach man die Briefe und erhöhete die 
Portos. Der franzöfifche Gouverneur La Bretfche fchidte 
den Plan der Feftung nach Verfaille, um zu vernehmen, 
ob Ludwig XIV. wünfche, den Ort zu befeftigen und zu 
behaupten. Mainz wurde wirklich bald darauf in einen 
färfern DVertheidigungsftand geſetzt. Bei der Marau 
wurbe dad Fort Mars erbaut, am Main und bei Kofis 
beim Schanzen aufgeworfen. Biele Schiffe wurden am 
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. Ausflug des Maind ceingefenft, um die Einfahrt in ben 
Rhein unfchiffbar zu machen. Die Gitabelle lag noch 
‚außerhalb der Stadt Mainz. Die Franzofen liefen nun 
die alten Stadtmauern , welche fie von der Stadt trenn⸗ 
ten, niederreißen. Damals wurde auch die Dietherpforte, 
die Wilhelmiterpforte und. die Nicolaipfarrliche wegges 
ſchafft. Das Haus des furfärfil. Bruͤckenmeiſters Clemens 
Langen auf’ der Leergaffe, wo jeßt der freie Pag vor 
dem morizifchen Brauhaus it, liegen fie bis auf den 
Boden abreißen, weil er den Deutjchen Brüdenfciffe 
bauen half. 

In Mainz wurde eine Befagung von 10000 Mann 
gelegt und der tapfere Marquid d’Urelles zum Komman—⸗ 
danten ernannt. 


Mit dem Wechfel des Jahrs 1688 wechfelten immer 3. 1668. 
mehr die guten Gefinnungen der Franzoſen, die fie in der 
Kapitulation bekannt hatten. Der Intendant Goupiller 
verlangte von der Bürgerfchaft monatliche GeldsZufchuffe 
in feine Kaffen. 

Nach dem erwähnten Manual des ftenbanftiftifchen 
Dechanten Loth wurde am 5. Februar 1683 die Geiftliche Sehr ss. 
keit zufammenberufen, um über dad Begehren monatlich 
zu zablender 1200 Rthlr. zu beratben und wurde bie 
Abſchickung einer Deputation an den König nad) Paris 
befchloffen. 

Der 19. Februar war von dem franzöfifchen Kontswebr.i. 
mandanten dazu beftimmt, die der Stabt Mainz gegems 
überliegenden jchönen Orte Koſtheim und Hochheim zu vers 
brennen. 


Am 5. März verlangte ber frangöfifche Intendant Mars. 
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von ber Geiftlichfeit abermald 4000 Rthlr., wozu das 
Stephansftift 260 Gulden zu zahlen hatte. 


Indeſſen waren auch der beutfche Kaifer und bie 


Reichsfuͤrſten nicht ruhig geblieben. Eine Zufammenkunft 


wurde zu Frankfurt veranftaltet. Kaifer Leopold, die 
beiden Kurfürften von Baiern und Sachen, der Herzog 
von Lothringen und ber Landgraf von Heſſenkaſſel er- 
fchienen in Perfon. Es wurde befchloffen,, die Stadt 
und Feltung Mainz den Franzofen mit vereinter Gewalt 
zu entreißen. 


Zur Ausführung diefes Befchluffes wurden die fäch- 


ſiſchen und heſſiſchen Kriegsvölfer beordert, fogleich auf 


Ayrilgi. 


der rechten Nheinfeite gegen Mainz vorzuruͤcken. Erftere 
bezogen ein Lager ohnweit der Guftausburg letztere bei 
Koſtheim. Diefes geſchah in der zweiten Hälfte des Mo: 
nats April. Die Franzofen hatten von dem Einrüden 
der Alliirten fo wenig Nachricht, daß diefe fie noch bei 
dem Kegelfpiel antrafen und mehrere erfchoffen. 


Der franzöfifche Kommandant ließ am 21. April 
den Ort Kaffel anzunden und feine Mauern niederreißen, 
die Nheindrüde wurde abgeführt und nur auf ber 
Petersinfel eine Befakung gelaffen. In der Stadt wurs 
den alle Vorforgsmaßregeln getroffen, die eine nahe Bes 


lagerung noͤthig machten. Alle vorräthigen Früchte und 


Weine wurden aufgenommen, wodurch fich jegt fchon - 


die Preife aller Lebensmittel vermehrten. 


Die Sachſen und Heffen waren auch ihrer Seits nicht 
mäßig. Ohne angriffsweife gu verfahren, fuchten fie ſich 
durch Verfchanzungen zu decken. Sie reinigten den Main 
von den bei feinem Ausfluß in den Rhein verfenften Schif—⸗ 
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fen und die Sachſen ließen bei der Guftausburg eine 
große Batterie aufrichten. 

Sp verfirichen die Monate März, April und May. 
Jeder Tag vermehrte die Noth und Angft der Bewohner 
von Mainz. Bald nad Pfingften ging der von Ludwig 
XIV. oder feinem fhändlichen Minifter Louvois anbefohlnte 
Zerftörungsfrieg der am Oberrhein gelegenen Stäbte an. 
Diefe Zerftörung traf am 4 Juni die Stadt Bingen gunia. 
und ihr Schloß. 

Den 7. Juni fingen die Alltirten an, von der rechten Suniz. 
Kheinfeite Bomben in die Stadt zu werfen. 

Den 18. Juni mußten alle Geiftlichen ihre Wappen guni ıs. 
einliefern und eine neue Kontribution von 5000 fl. bes 
zahlen. _ | 

Am 30. Juni und 1. Juli wurde die St. Stephans⸗ Junii- 
tirche ausgeräumt und zum Magazin eingerichtet. 

Den 2. Zuli erfchien der franzöfifche Marfchal Dir Iuti 2. 
ras in Mainz und hatte Prinzen und Generäle in feinem 
Gefolge. 

Am 4. Juli langte ein Regiment neuer Truppen Zutia. 
in Mainz an. 

Den 5. Juli reifte Marſchal Duͤras, nachdem er mit Ju 5. 
Marquis d'Uxelles die fernern Bertheidigungsanftalten 
regulirt hatte, wieder mit feinem Gefolge von Mainz ab. 
| Kun ruͤckten auch die Baiern unter dem Kommando 
ihres Kurfürften über Heidelberg und die Bergftraße den 
Rhein herunter und gingen über die, oberhalb Weifenau 
gefchlagene fächfifche Brüde, welche ein aus Mainz ent: 
flohener franzöfifcher Brüdenmeifter eingerichtet hatte. 

Indeſſen war der Rheinuͤbergang ber Kaiſer⸗ 
lichen bei Koblenz erfolgt und ſchon am 7. Juli, des gun. 
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Morgend um 9 Uhr, war der Herzog von Rothringen 
bid unter die Kanonen von Mainz vorgerücdt. Much der 
Kurfürft von Sachſen ging an diefem Tag mit drei Res 
gimentern über feine Schiffbrüde vor Weifenau, 
und fchloß fich der Faiferlichen Arme an. Mainz 
war nun auch von feiner linken Seite von den Aliirten 
ganz eingefchloffen. Die Franzofen hatten Koftheim vers 
laſſen, und eine fliegende Bruͤcke vom Holzthor nad 
der Marau und der Marsfchanze eingerichtet. 


Am nämlichen 7. Juli war zu Frankfurt. wegen der 
Belagerung von Mainz eine Fürftenconferenz zwifchen den 
Kurfurften von Baiern, von Sadjjen, dem Herzog von 
Lothringen, dem Landgrafen von Heffenfaffel und dem 
Deutfchmeiiter. | 


Die Stadt Frankfurt unterftügte nach Kräften die 
großen Zurüftungen zu der foͤrmlichen Belagerung von 
Mainz, fie gab Holz und andere Materialien zu einer 
Schiffbrucke, welche auf der Peterdau gefertigt wurde, fie 
lieferte Pulver, Blei, unten, Schubkarn, acht halbe 
und vier viertel Kartaunen, nebft vier Regimentsſtuͤcken, 
ſammt den dazu gehörigen Konftablern. Aehnliche Beiträge 
lieferten andere Neichsftände und fo wurde eine beträchts 
fiche Anzahl von ſchwerem Geſchuͤtz und bis 40 halbe 
Kartaunen zuſammen gebracht. 


Dad Kommando der gefammten Belagerungsarmee 
erhielt der durch frühere Siege als geſchickter Feldherr 
erprobte Herzog von Lothringen, obfchon fich die beiden 
Kurfuͤrſten von Baiern und Sachſen in Perſon bei ihren 
Kriegsvölfern befanden. Das Belagerungskorps ſoll ſich 


235 


auf 60000, bad der Befagung auf 20000 Mann belau⸗ 
fen haben. 

Am Sten Juli rüdten ſaͤmmtliche Truppen der Als Iutt. 
Hirten in dad für fie abgeftedfte Lager. Die Kurfürften von 
Baiern und Sachſen nahmen ihr Hauptquartier zu Wels 
fenau, der Herzog: son Lothringen zu Bregenheim, der 
Herzog zu Braunſchweig⸗Luͤneburg zu Gonfenheim. Das 
ganze Lager wurde von einer Gircumvallationdlinie von 
Weifenau an, bid ımter der Stadt an den Rhein, Bier 
berich gegenüber, umgeben. Zu diefen Grundarbeiten 
wurden 3000 Landleute aus der Nachbarfchaft anfgebos 
ten. Das Amt Epftein allein mußte täglid; 150 Mann 
ftellen. | 

Den 11ten Zuli wurde ein großer Kriegsrath ges 11 Sul, 
halten und befchloffen , in der folgenden Nacht zwei 
Attaquen auf Mainz zu machen, bie eine von der Kar- 
thaus anf die Baſtion Germanikus, und die andere, ald 
Haupt attaque, bei dem Hochgerichte zwifchen dem Gaus 
und Münfterthor, auf die beiven Bollwerfe Bonifaz und 
Alcrander. Der Herzog von Lothringen führte fie felbft 
und fie gelangen vollfommen. In der nämlichen Nacht 
wurde zugleich an beiden angegriffenen Orten Pofto ge 
faßt und am folgenden 12ten Juli die Laufgräben eröffs ı Sur. 
net, wozu man täglich 4000 Mann, theild Faiferliche, 
theild Lüneburger befehligte. Am Abend warfen die 
Heffenkaffelifchen aus ihren zwifchen Kaffel nnd Koftheim 
errichteten Batterien mehrere Bomben und Karfaffen in 
die Stadt, wodurch einige Häufer hinter dem Dome in 
Feuer geriethen, welches erft am folgenden Morgen ges 
föfcht werben fonnte. 

Zur Erleichterung der Kommunikation unter ben 


Sul. 13. 


Jul: 20. 


236 


verfchiedenen Lagerkorps dies⸗ und jenfeitd des Rheins 
ſchlugen die Kaiſerlichen eine Schiffbruͤcke bei Biebrich 
uͤber den Rhein. Die Attaquearbeiten wurden uͤberall 
eifrigſt fortgeſetzt, auf der fächfifchen Seite unter der 
Karthaufe wurden zwei kleine Batterien, eine zu 2 und 
eine zu 4 Gefchägen angelegt, aus denen das Fort Mars, 
jetsige Rheinſchanze, ſtark befchoffen wurde; auch die Hefr 
fen warfen viele Fenerkugeln hinein. und ſteckten damit 
die Baracke, Fafıhinen und andere Rüftungen in Brand, 
ebenfo ruinirten fie die fliegende Brüde auf dem Rhein. 

Am 13. Juli machte die Beſatzung einen flarfen 
Ausfall auf die am vorhergehenden Tage eröffneten Lauf 
gräben. Dabei ereignete fich der ungfüdliche Fall, daß - 
von den vier neuburgifchen Prinzen, welche beifammen 
in den Laufgräben ftanden, der Prinz Friedrich, ver 
fi etwas vorwagte, um dem hikigen Gefechte zuzır 
fehen, von, einer Falfonettenfugel in den Kopf getroffen 
und auf der Stelle getödet wurde. 

Von diefer Zeit an rücdte man von Tag zu Tag 
von kaiſerlicher, baierifcher, fächfifcher und braunfchweig- 
Tüneburgifcher Seite durch. die. Laufgräben der Stadt 
immer näher. 

Den 20. Zuli ließ der Herzog von Lothringen 
eine große Batterie anfangen, fie mit 30 Stüd ſchwe—⸗ 
rem Geſchuͤtz und 12 Feuermörfern befegen, um 
damit die feindlihen Merfe, die Thuͤrme der alten 
Stadtmauer, und namentlich den fogenannten Puls 
vertfurm in. der Kehle der Baſtion Alerander und 
den Eichelftein zufammenzufchießen, weil von demfelben 
und der Gontrescarpe die Belagerten durch Gefchüg, Fal⸗ 
fonetten und Doppelhaden großen Schaden thaten. 
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Am 22. Juli, auf. Magdalenentag, wurden wier Sat. m. 
ver am Abend von den Heffen viele Bomben aus ihrer 
Schanze bei. Kaffel in die Stadt geworfen, m. das - 
Agnefenklofter in Feuer gerieth. - 

Den 25. Juli verließ die ganze Befagung den su. =. 
untern Theil der Stadt und bezog den höhern- 

Den 30. Juli fand man in der Nähe ber kaiſer⸗ Jui. vo. 
lichen Batterien zwei von den Belagerten angefüllte Mis 
nen, aus denen ein, Faiferlicher Mineur, der ein gebor 
ner Franzofe war, dad Pulver herausnahm. 

Der Herzog von Lothringen erfuhr jegt durch Ueber 
laͤufer umd durch franzöfifche Briefe, die ein Soldat 
außerhalb der Stadt in einem hohlen Baume fand, daß 
die Sterblichkeit in der Stadt außerordentlich groß und 
ein folcher Geftanf darin fey, daß man kaum in ihr 
bleiben könne; er erfuhr zugleich, daß der Kommandant 
den franzoͤſiſchen Marfchal Dürad, der am Oberrhein 
ftand, um Entfag oder um Drdre von feinem König, - 
wie er. fi zu verhalten habe, gebeten, indem die 
Kaiferlichen und Alllirten der Stadt flarf zufegten und 
er unter dieſen Umftänden die Feftung nicht lange mehr 
behaupten koͤnne; man erfuhr, daß eine große Anzahl 
Kranker und DBleffirter unter den Truppen fich befänden, 
der Kommandant aber. dennoch. fich forthin au vertheidis 
gen entichloffen ſey. 

Den 2. Yuguft n waren bie Kaiferlichen und die Sachs yug. 2. 
jen bei dem Weifenauernonnenklofter mit ihren Laufgraͤ⸗ 
ben bid an. die Gontrescarpen vorgerädt, fo, daß fie zur 
Rachtzeit ſchon die Franzofen in ihren Verfchanzungen :: 
konnten reden. hören. 

Aum 5. Yuguft warfen die Belagerten 16 Bomben yuz. s. 
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aus der Feftung heraus, vermuthlich ſolche, welche die 
Belagerer hineingefchoffen hatten, die aber nicht gefprums 
| ug. 8. gen waren. | | 

Den 8. Auguft war die am 20. Juli angefangene 
große Brefchbatterie ganz beendigt und vollftändig mit 
Geſchuͤtz beſetzt. Am frühen Morgen diefed Tags wurde 
davon der erfte Gebrauch gemacht und daraus Brejche 
gefchoffen. Sie that die gehoffte Wirkung, wie. man 
gleich wahrnehmen fonnte. Bierundzwanzigpfündige und 
zwölfpfündige Kugeln flogen durch die ganze Stadt und 
verurfachten an vielen Gebäuden großen Schaden. Wehr 
Hagen und Sammer war aus allen Häufern hörbar. | 

Die Befakung machte, ohngeadjtet dieſem ftarfen 
Feuer, häufige Ausfälle, oft 3000 Mann ftarf, um bie 
Belagerungsarbeiten zu zerftören. Sie erreichten felten 
ihren Zwed, jedesmal Foftete e8 aber von beiden Seiten 
vieles Blut und die Ausfallenden wurben meiftend durch 

Mug.ıo. Handgranaten zurüdgetrieben. Am bigigften ging es bei 
den Ausfällen vom 10. und 16. Auguft. Bei dem erftern 
murbe der fächfifche Major Schweinig mit 3 Kugeln in 
den Kopf getroffen. _ 

Die Dominifanerfirche und thr Kreuzgang, die Je⸗ 
fuiten» und Franziskanerſchulen, nebſt andern Gebaͤuden 
waren mit kranken nnd verwundeten Soldaten angefuͤllt. 
Die Todten wurden ded Abends auf Karren geladen und 
in ben Rhein geworfen. Auch unter den Bürgern war ein 
ftarfes Sterben und in ber ganzen Stabt ein folcher Geftanf, 

daß fich alle ihre Bewohner in die Häufer verfchloffen. 
* Hug. Am 11. Auguſt war dad Feuer des groben Ge 
ſchuͤtzes ftärfer, als an einem vorhergehenden Tage. Die 
> Baftionen Alerander und Bonifazius waren größtentheild 
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jerftört und bei ber Gaupforte eine große Brefche in die 
Mauer gefchoffen. 


Den 16. Auguft machte die Befakung einen hefr Aus. 16. 
tigen Ausfall. Die Franzofen Tiefen am 18, Auguft gegen Aus. 16 
die nad) der Eontrescarpe getriebenen feindlichen Gallerien 
eine flarf geladene Mine fpringen, die aber feinen merk 
lichen Schaden verurfachte. An diefem Tage wurde, auf 
ein von dem Kurfürften von Baiern angeordnetes und von 
den Kunftpfeifern gegebenes Zeichen, aus dem fämmtlichen 
Belagerungsgefchüse gegen die Feſtung gefeiert, wodurch 
die Mauern fammt Schilder: und Wachthaus bei dem Eichels 
ftein über den Haufen geworfen wurden; der Gaupfortens 
thurm war fo durchlöchert, daß er den Umfturz drohete. 


Zu gleicher Zeit ließ der Herzog von Lothringen 
den Rhein oberhalb Weifenau mit Ketten und Bauhöls 
zern fperren, weil man beforgte, es fünnte der Befagung 
eine Verftärkung zu Waſſer vom Marfchall Duͤras vom 
Dherrhein zufommen. Vielleicht war der Herzog durch 
einen kuͤhnen franzöfifhen Schwimmer dazu veranlaßt, 
der oberhalb Weiſenau am hellen Tage in den Nhein 
ging und trog des auf ibn gerichteten Feuers der, Bats 
terien nach Mainz ſchwamm und von dem man glaubte, 
er fönnte dem Kommandanten eine folche Nachricht ges 
bracht haben. 

Am 19. Auguft wurden wieder von allen Seiten Uus.1. 
Bomben in die Etadt geworfen. Der Schaden, welchen 
fie anrichteten, war im untern Xheil der Stadt größer, 
als in dem obern. . 


Auf die Nacıt wurde eine große Attaque vorbereitet. 
Durch fie kamen die Belagerer mit einem großen Verluſt 
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von Menfchen auf ind Ede der Eontredcarpe und legten 
dort eine Batterie von 5 Stüden an. Bon beiden Se 
ten ließ man ftarf geladene Minen fpringen, die zum 
Theil die beabfichtigte Wirkung thaten, mitunter aber 
ihren Zweck ganz verfehlten, ober den Anfertigern felbit 
Schaden zufügten. 

Au9.20. Dom 20. auf den 27. Auguft war das Feiern aus 
allen Arten von Geſchuͤtz fo heftig und anhaltend, daß 
fihh niemand ohne Gefahr in den Straßen der Stabt 
aufhalten konnte. 

Yus.a. Sn der Naht auf den 25. Auguft gingen die Bes 
fagerer mit einer neuen Linie voran und errichteten auf 
dem Glacid, dreißig Schritte von den Pallifaden eine 
Redoute mittelft Schanzkörben und Blendfafchienen, auch 
warfen fie bei der vor ben Kaiferlichen in der Attaque 
vom 19. errichteten Batterie von 5 Stüden, noch eine 
zweite von 4 Stüden auf. | 

Da man nun durch die beiden Attaquen vom 19. 
und 25. Auguſt an zwei Orten auf das Glacis der Feftung 
gefonmen war, fo wurbe ein allgemeiner Sturm auf die 
Gontrescarpe befchloffen. Um diefen zu erleichtern, feuerte 
man unaufhörlich in den letzten Tagen des Augufts und 
ben erfien bed Septemberd gegen die Pallifaden derfelben 
und richtete viele Bomben und anderes Feuer dahin. 
Zugleich wurben die Anndherungsarbeiten fortgefegt und 
alle diefe Werke erhöhet und erweitert. Die nahe Bes 
ſtuͤmmung konnte den Franzoſen nicht zweifelhaft 
bleiben, fie trafen daher alle Vorkehrungen, welche einen 
bartnäcdigen Widerftand erwarten ließen. Die Contres⸗ 
carpe wurde aller Orten ſtark befegt, die Mannfchaft 
mit Sturmhauben, Brufiftüden, Senſen und andern 
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Gewehren bewaffnet, Bomben, Granaten und Pulver⸗ 
ſaͤcke vergraben und viele an lange Balken befeftigte Fuß 
eifen an die Stellen gelegt, wo man den Sturm am 
weiten verniuthete. Dagegen ließen die Belagerer eine 
Menge Wollſaͤcke, Schanzkörbe, Faſchinen, Sandfäde, 
leere Tonnen, Schanzzeug und Munition an bie gehöri- 
gen Orte bringen. Endlich erfchien von dem Herzog von 
Lothringen eine .eigne Drdre, welche die einzelne Mann: 
ſchaften beftimmte, welche den Sturm vorzunehmen 
hatten und die Art, wie er. gejcheben ſollte. Dem 
Deutjchmeilter, dem Feldmarfchallientenant von Wallıs 
und dem Generalfeldwachtmeifter - Herzog von Sachſen⸗ 
weißenfels, wurbe die unmittelbare Leitung ber Manns 
fchaften übertragen. 

Auf jeder Seite der kaiſerlichen Attaque ſollten zum 
Angriff bereit ſeyn: | 
1).1 Hauptmann, 2 Kieutnants, 150 Grenadiers, in 

3 Trupps getheilt. 
2) 1 Oberftlientenant, 1 Hauptmann, 3 Lieutenants, 
150 Grenadiers, in 3 Truppe getheilt. 
Mithin die doppelte Zahl für beide Flügel. 
In der Mitte follen anlaufen: 
1) 1 Hauptmann, 2 Lieutenants, 100 Grenadierd, in 
3 Trupps getheilt. 
2) 1 Hauptmann, 2 Lientenantd, 100 Füfelierd. 
3) 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 100 Arbeiter. 
Zufammen ohne Dfficierd und Referve 800 Mann. 
Zu der Referve waren eben fo viele und in gleicher 
Ordnung beorbert. 
In der Linie gegen die feindliche Werke waren rechs 
tr Sand .. . 11000 Mann 
16 
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linker Hand RE a er 2000 Mann 

aufgeſtellt. 

Auf der baieriſchen und Fäden Seite war ber 

Angriff folgendermaßen angeordnet: 

1) 1 Feldwebel mit 20 Örenadierd, wo möglich mit 
Flinten bewaffnet. 

: 2) 1 Grenabierlieutenant mit 50 Mann, welche nid)t 
allein ihre Granatentafchen, fondern auch die Ha 
berfäde mit Granaten anhängen. follten. 

3) Die Zimmerleute linfer und rechter Hand. geftellt, 
um bie Pallifaden umzuhauen. - 

4) 1 Orenadierlieutenant mit 50 Mann. 

5) 1 Hauptmann mit 100 Grenadier, um Nro. 4 zu 

ſekundiren. | 

6) 1 Oberitwachtmeifter, mehrere Offiziere und 200 
Mann, um Nro. 5. zu fefundiren. 

7).2 Hauptleute, 2 Rieutenants, 2390 Arbeiter und 

einige Ingenieurs. | | 

8) Einige Dffigiere und 200 Arbeiter, welche den vom 
Nro. 7. Woll⸗ und Sanbfäde, leere Fäffer zutragen 
folkten. 

9) Noch hundert Mann Arbeiter in Neferve zu gleis 
chem Zwed, 

10 1 Oberftlieutenant, 200 Bauern bie Arbeiter zu 
fefundiren. 

19 1 Oberft rechter und 1 Oberſt linker Hand, um 
die Attaque zu fuͤhren. 

123 1 Oberſt und 2 Battaillons zufagımen 600, als 
Referve. 

13). 1 Oberſt und Oberfiwachtmeifter follten diefen fols 
gen und 1 Oberfimwachtmeifter,, welcher die Arbeiter | 


213 


führte, follte bie Ingenienrd behalten, die Ausgänge 
der Redouten, Approchen verwahren und aus einer 
Nedoute, gegen das Feld zu, einen Ausgang machen, 
damit man dem Feinde etwas in die Flanfe ſchicken 
fönne, wenn ein Ausfall Linker Hand gefchehe. 


Zuſammen waren ohne Offiziere 1520 Mann auf 
Seite der Furbaierifchen Attaque, oder im Ganzen mit . 
Hinzurechnung der Faiferlichen 4640 Mann zum Angriff 
beftimmt. Der Sturm war auf den Abend des 6. Sep 
tenıberd angeordnet. 


Ale ftanden nun in gedadhter Ordnung in 1 Bereit, 
fchaft, ald gegen ſechs Uhr des Abende von der Batterie 
bei der Fuͤnfwundenkapelle mit 4 Kanonenfchüffen und 
von Seiten der Baiern mit einer Bombe, die in der 
Luft zerfprang, das Zeichen zum Angriff gegeben wurde, 


Mit außerordentlicher Tapferkeit der Offiziere und 
Soldaten gefhah der Angriff der Stürmenden und eben 
ſo war die Vertheidigung der Belagerten, die von allen 
Stellen aus mit Stuͤcken, Bomben ıc. ein heftiged Feuer 


bis in die Nacht auf fie richteten und aud) eine Mine 


nicht ganz ohne Wirkung fpringen ließen. Der Sturm 
dauerte drei volle Stunden mit einem ſtandhaften, muthi⸗ 
gen Gefecht, bis die Contrescarpe erobert und durch 
Werke behauptet war, in denen die Mannſchaft verdeckt 
ſtehen konnte. Jetzt erſt, nachdem dieſer Feſtungstheil 
genommen war, wurde die franzoͤſiſche Reuterwache, die 
bisher bei dem Galgen geſtanden hatte, in die Stadt 
getrieben. 


Dieſer Sturm koſtete auf beiden Seiten vielen Mens 
ſchen das "Leben; beinahe alle Offiziere der Belagerer, | 
. 16 * 
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die zum Sturm mitwirften, waren getöbtet ober vers 
wundet. | 

Unter den Todten befand ſich auch der vierund« 
breißigjährige brave Graf Karl Adam von Lamberg, 
Obriſt des Faiferlichen Regiments von Sternberg. Durch 
dag Zerfpringen einer Kanone wurden ihm beide Beine 
weggeriffen und er gab nad) einer halben Stunde den 
Geift auf. Da zwei Tage darauf die Stadt und Feftung 
übergeben wurde, fo hatte man ihm die vorzügliche Ehre 
erwiefen, ihn in der hohen Domfirche im Pfarrchor zu 
begraben, wo ihm fein Bruder jenes prächtige, kunſtvolle 
Monument errichten ließ, das jegt nody die Bewunderung 
der Kunftfenner auf fich ziehet und zu den ſchoͤnſten Denk⸗ 
mälern unferd Doms gehört. Der Todte liegt geharnifcht 
im Sarg, hebt trogig mit fräftiger Hand den Dedel in 
die Höhe und ftredt den Kommandoftaab hinaus, wähs 
rend der unerbittliche Tod, in der Geitalt eined Senjens 
mannes, ihn zuzudruͤcken fucht und von ber andern Seite 
ein Engel ihm zuwinkt. Die fchöne lateiniſche Infhrift 
lautet in ber Ueberfegung: „Suche und bewundere beit 
„Zobten, der mit dem Tode kaͤmpft, ja des karten 
„Todes Joch, Geſetze und Feſſeln von fich ftößt, den 
„kriegeriſchen Helden, ben vie feindliche Macht nur fies 
„gend gefunden, was feine in den Gebirgen ded Henne, 
„gaued, vor dem befreiten Wien, dem wiedereroberten 
„Navarin, Gran, Ofen, Belgrad und bei fo vielen und 
„gewaltigen Feldzügen glorreich erworbene Ehrenzeichen 
„beurfunden; dem, von feinem Feinde, felbft durch die 
„Schrecken ded Todes nicht überwunden, unerfchroden 
„zwiſchen den verwandten Gefahren ded Krieges und 
„des Todes, bei dem tapfern Sturm auf Mainz und 
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„andringend gegen bie feindliche Mauern, durch ein 
„Geſchuͤtz, die Beinröhren zerfchmettert wurden und als er 
„mit ungebrochenem Muth gefallen, nicht gewichen, bis 
„man: ibm die Füße vom Leib getrennt und er feine 
„glorreiche Laufbahn geendigt hatte, Er fiel im 34. Jahre 
„feines Alter, am 6. September, dem Tage, wo bie 
„Stadt Mainz den Feinden entriffen wurde.,, Das Ganze 
iſt vortrefflich aus Fararifchem Marmor gearbeitet. 

Vom folgenden Tage an, dem 7. September, wurde Ser. 
ber Wall der Feftung unaufhörlich befchoffen und mit Boms 
ben beworfen, um ihn nach der Ankunft der hannöverifchen 
Bölfer mit Sturm nehmen zu können. Die Franzofen fuͤrch⸗ 
teten diefen zweiten Sturm, requirirten daher vielen Wein 
- für die Soldaten. Sie hatten ſchon alled Blei von ven 
Dächern der Kirchen und andern Gebäuden weggenommen 
und daraus Kugeln gegoffen. Die Noth war in Allem 
aufs Höchite geftiegen. ; 

Ald nun am 8. September die Belagerer Batterien Sr... “ 
auf der Gontredcarpe errichteten, um daraus die Gräben 
zu beftreichen, ließen die Belagerten die Chamade fcdhlas 
gen und. die weiße Fahne aufiteden. Die Feindfeligfeiten 
wurden fogleich eingeftellt. Gegen Mittag wurde ber 
Dherft Graf Hautefort und ein Major ind deutfche Haupts 
quartier geſchickt, um eine Kupitulation abzufchließen, 
Dagegen wurde der Tothringifche Oberftlieutenant Pinni 
und ein anderer Offizier in die Stadt geſchickt, um dort 
als Geißeln zu bleiben. Den ganzen Nachmittag hatte man 
mit Verfertigung der Kapitulation zugebracht und am 
Abend war man über folgende 23, der Befagung ſehr vor 
theilhafte Punkte, übereingefommen. 

1) Sol die Garnifon naͤchſt künftigen Sonntag bie 
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ſes Monats, Vormittags um 11 Uhr mit ihrem Gewehr 
und Bagage, Kugel im Mund, klingendem Spiel, mit 
an zwei Enden brennenden Lunten, Pulver und Blei, ger 


füllten Patronen, fliegenden Fahnen. Mudqueten und Pir 


den auf den Schultern, die Reuter zu Pferde mit Säbel 


in ber Hand, die Dragoner gleichfalld zu Pferde, die 


Garabiner in die Höhe haltend, mit aller ihrer Bagage und 


fliegenden Fahnen ausziehen, wenn fie nicht zwifchen hier 


und befagtem eilften dieſes la neuen Kalenders, mit 
einer Armee en wird. 

9 Sol der Pla befagtem eilften Tag morgend 
aufgegeben werden und bis gegenwärtige Kapitulation uns 


terzeichnet und die Geißeln von beiden Theilen gegeben. 


ſeyn werden, mögen die hohen Herren Allürten ihre Wohs 
nungen bis in den bedediten Weg innen behalten, jedoch 
nicht in den Graben gehen, noch einige Arbeit thun Laffen. 

3) Soll die Garnifon mit Rettung ihres - Lebens, 


Gewehr und Bagage, den naͤchſten und fiherften Weg nach 
Landan nehmen und mit einer genugfamen Begleitung von 
kaiſerlichen und alliirten, churfürftlichen und fürftlichen 


Völkern, durch einen hohen Offizier commandirt, in aller 
möglichen Sicherheit geführt werden, auch wenn fie in 
eine Stadt, Flecken oder Dorf koͤmmt, welche nicht mehr, 
ald 3 oder 4 franzöfifche Meilen: von einander entlegen 
feyn follen, wo man jedesmal übernachten wird, biefelbe 


im Namen ihrer Kaiferlichen Majeftät auf Ordre des Hers 
zogs von Lothringen und der GChurfärften von Baiern 


und Sachfen und bed Herrn Herzogs von Hannover und 
Landgrafen zu Heffen mit. nothwendigen Lebensmitteln 
nadı Billigkeit verfehen, und den Offizieren, Soldaten, 
Reutern, Dragonern, Artilleriebedienten und andern von 


— 
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ber Garnifon, Haber und Heu für ihre Dee verfchafft 
werben. 

4) Soll den Ausgiehenden fechg — Stuͤcke, 
24 Pfund ſchießend und des Königg Wappen ‘auf ihren 
Lavetten, mit fo viel Pulver und Kugeln, fünf Schüffe 
aus jedem zu thun, mitzuführen erfqubt und ihre Pferde 
und andere nöthige Zubehörde, fie nach Landau zu brin⸗ 
gen, verjchafft werben. 

5) Sollen fie auch vier Fenermörfer, mit des Koͤ⸗ 
nigs Wappen bezeichnet, Bomben daraus zu werfen, mit, 
führen. en 

6) Soll alles Silber und Gold, fo in Mainz bes 
findlich, aud) den Particularoffiziers, Kaufleuten und ans 
dern von franzöfifcher Nation zugehörig, in aller Sichers 
heit bis nach Landau zu führen abgefolgt werden. 

7) Soll ded Königs Gold und Silber in aller Sicher, 
beit von Mainz abgeführt, und gleichfalls ſammt den 
Bölfern der Garnifon nach Landau, ohne einige Verhin— 
derung, unter was Vorwand foldyes auch gefchehen mögte, 
begleitet, und zu diefem Ende dem Schagmeifter genugs 
fame Fuhr, ohne Auflage, oder Zoll, von gegenwärtiger 
Kapitulation an, verfchafft werden. 

8 Sol der Garnifon erlaubt fern, Brod, Wein 
und Speifen, Arzueien, Hausgeräth und alle Nothwen— 
digfeiten für die Beichädigten mitzunehmen, und eine ges 
nugfame Anzahl Schiffe, ſammt Leuten und einer Convoy, 
um befagte Beichädigte und Stranfe, nebft den ersten, 
Feldfcherern, Apothefern und andern „Leuten, die ihrer 
warten und pflegen können, bis nach Philippsburg in 
aller Sicherheit zu führen, verfchafft werden, 

9) Mögen die Offizieren, Reuter, Dragoner, Solda⸗ 
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ten und andere Verwundete und Kranke, welche Schwach⸗ 
heit halber nicht können mit fortgebracht werben, in Mainz 
bleiben, und follen ihnen, genugfame Wohnungen, nebit . 
nothmwendigen Leuten, um billige Preife verjchafft, und 
diefelben, wenn fie wieder geheilt und gefund worden, in 
eine Sr. allchriftlichen Majeftät zugehörige Stabt geführt, 
und ihnen nothmwendiger Paß und Eonvoy, um in aller 
‚Sicherheit dahin zu fommen, gegeben werben. | 

10) Sol kein. Offizier, Reuter, Dragoner, Soldat, 
noch fonft jemand, weß Standes oder Weſens berfelbe 
auch ſeyn mögte, von wegen der Kontributionen, Kom 
fiöfationen und indgemein von wegen der erhobenen Gel- 
der, an welchem Ort und Land ſolches auch gefchehen 
feyn mag, noch wegen aller bis auf diefen Tag verübs 
ten Feindfeligfeiten angefochten, fondern zu diefem Ende 
. eine fehriftliche Berfiherung von dem Herrn Herzog zu 
Lothringen gegeben werden. 

11) Soll von allen Konfiskationen, welche auf den 
Herrn Kurfürften nnd alle andere Perfonen, weß Stans 
des und Weſens fie auch feyen, an baarem Gelde, Wein, 

Früchten, Pferden, Maulefeln, Karoffen, Wägen, Vieh 
und insgemein von allem, was in bemelbter Stadt Mainz 
zur Unterhaltung der Garnifon, und ber zu ber Defens 
ſion befagten Plaged erforderten Nothwendigfeiten genoms 
men worden, nichtd wieder geforbert werben. 

 1D Sol allen Bürgern, Franzofen als Deutfchen, 
und andern Inwohnern in Mainz frei ftehen, entweder 
zu bleiben oder mit der Garnifon auszuziehen und alles, 
was ihnen zugehört, mitzunehmen, auch ihnen diefe Frei⸗ 
beit 2 Monate lang gelaffen und um keiner Urſache Wil- 
fen, wie fie auch Namen haben mag, beeinträchtigt wer⸗ 
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den, mit dem Anhange, daß fie ſich diesfalls den beſag⸗ 
ten -eilften des Monatd September eines gewiffen erflären. 

13) Sol ohne Erlaubniß beider Theile fein Hans 
dei zwifchen der-Raiferlichen und Reichsarmee, und ber 
Garnifon zu Mainz zugelaffen, noch jemand von der 
Armee, unter was Vorwand ſolches auch gefchehen mag, 
aus und. eingehen. 

14) Sollen die Gefangenen, welche vor und währ 
rend der Belagerung gemacht wurden, beiberfeitS wieder - 
ausgeliefert werden. 

15) Die Geißeln, fo wegen Bollziehung gegenwärs 
tigen Tractats ber Kaiferlichen und Reichsarmee gegeben 
werden, follen gegen jene, fo man und zugefchicft, von 
beiden Theilen ausgemwechfelt, und bei gutem Trauen mit 
nothwendigem Paß und Convoy verfehen werben. 

16) Sol in währender, der Garnifon zum Auszuge 
verwilligten Zeit zwifchen beiden Theilen ein Stillſtand 
der Waffen feyn und um Feinerlei Urfache Willen, wie 
diefelbe auch Namen haben mag, eine Feindfeligfeit vers 
übt werden, und jeder auf dem Platz, den er gegenwärs 
tig zur Vollziehung deffen, was in dem zehnten Artikel 
verglichen worben, inne hat, verbleiben. 

17) Soll zwifchen dem Faiferlihen Generalcommifs 
far und dem Grafen von Hutefort, wegen Anzahl der 
Wägen, die wohl befpannt feyn, und zur Abfuhr der 
Equipage der Garnifon verſchafft werben follen, ein Ber» 
gleich getroffen werben. 

18) Sollen alle Offiziers, insgemein von der Gars 
nifon, fo wie zu dem Generalftaab gehörend, der Herr 
"Petit, welcher die Intentantenftelle verfieht, die Kriege 
commiffaird, der Zahlmeifter, die Eöniglichen Ingenieurs, 
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Minirer, Feuerwerker, Bombarbirer , Konftabler, Hands 
langer, und alle andere, feinen ausgenommen, in biefem 
Aftord begriffen jeyn: 

19) Zur Unterhaltung der Garnifon fol Mehl bis 
nach Landau verſchafft werden. 

20) Kein Offizier von der Kaiſerlichen und Reichs⸗ 
armee, er ſeye von hoͤherm oder niederm Stande, ſoll 
befugt ſeyn, einen Reuter, Dragoner, oder Soldaten, 
wenn dieſelbe gleich von einer kaiſerlichen oder allürten 
Kompagnie uͤbergelaufen ſeyn moͤgten, zuruͤckzufordern 
oder anzuhalten. 

21) Mögen die Reuter und Dragoner auf zween 
Tage Haber und auf 4 Tage Brod, wie auch die Inſan⸗ 
terie auf eben fo viele Tage Proviant mit fich nehmen. 

22) Keinem Theil ift erlaubt, einige Beute, noch 
Pferde, fo während ber Belagerung en und geranbt 
worden, wieder zu fordern. 

23) Der Marquis d’Urelles ſolle ein allgemeines Pas 
tent ergehen laffen und in demfelben den Offizieren, Sol 
daten und andern anbefehlen,, daß fie innerhalb 24 Stuns 
den: alles, was fie den Bürgern fchuldig ſeyn mögten, bes 
zahlen follen, während folcher Zeit ſich gedachte Bürger 
bei ihm melden, aber nicht die befagten Offiziere, Solda⸗ 
ten, noch jemand anders von der Garnifon Schulden 
halber oder fonft arretiren mögen und follen alle in gegen 
wärtiger Kapitulation enthaltene Artikel von beiden Theis 
len treu vollzogen werden. Gefchehen im Feldlager vor 

Ertb.9 Mainz am 9, September 1689. 

Nachdem biefe Kapitulation abgefchloffen gewefen, 
wurbe ben Allürten geftaftet, auf den Eontredcarpen zu 
lagern. Der Abzug der Garnifon aus der Feltung war 
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anf den folgenden Tag, den 10. September feftgefegt, 
verzog ſich aber wegen mehreren noch zu berichtigenben 
mwechfelfeitigen Verhältniffen auf den Sonntag, ben 11. Spru. 
September, wo er wirklich zwifchen 9 und 10 Uhr bes 

Morgens, eines ftarfen Regens ohngeächtet, anfing und 

bis 4 Uhr des Nachmittags dauerte, Zu gleicyer Zeit 

gejchah der Einzug der Mlürten in die Stadt. Die Fran 
zoſen deftlirten durch die rechts und links poftirten kaifers 

lichen. Garden und Dragoner. Es waren noch 357 Off 

jiere, 4572 Mann Infanterie, 74 Dffiziere, 684 Mann 

Kavallerie, nebft 1000 Mann Kranken und Bleſſirten, die 

mit Kutfchen und Wägen fortgebracht wurden. Sie nah⸗ 
men 6 Stüde, 2Mörfer und 2 Haubigen mit fich, welche 

jedoch zu Waffer den Rhein hinauf gebracht wurden. Ihr 

Verluft während der Belagerung belief fi) an 4000 

Mann, dagegen hatten auch die Aliirten große Berlufte 

erlitten. Der Sturm vom 6ten September hatte 11 

Dffizieren und 172 Gemeinen das Leben gefoftet, 420 Ofr 

fiziere und 1062 Mann wurben dabei verwundet. Die 

Belagerung hatte am 8. Suli angefangen und bis zum 

4iten September, alfo 2 Monate und 3 Tage gedauert. 

- Mainz wurde mit etlichen taufend Mann Eaiferlichen und 

Neichstruppen befegt. Die ausgezogene Garnifon blieb 

wegen ber Menge ihrer Bagage lang unter Wegs und 

fol in Grünftadt, Türfheim und Neuftadt übel gehauft 
haben, was die ihr mitgegebene ſchwache Bedeckung nicht 
hindern Fonnte. Gleich nach dem Einzug der Alliirten in 

Mainz, wurden eine. Menge Landleute aus den nahes 
liegenden Orten requirirt, um bie Laufgraͤben und ans 
. bere Werfe zu fchleifen. 

So endete diefe in ben Annalen ber Kriegögefchichte 


“ 
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ewig denkwuͤrdige Belagerung. DUxelles tapfere Verthei⸗ 
digung wird noch lange den Feſtungskommandanten zum 
Muſter dienen. Mit 10,000 Mann beſchaͤftigte er einen 
ganzen Sommer 60,000 Mann tapfere Krieger und uͤber⸗ 
gab erſt die Feſtung nach ausgehaltenem Sturm und ein⸗ 
getretener hoͤchſten Noth. Im Dom wurde ſogleich, um 
Gott zu danken, ein hohes Amt abgeſungen, dem der 
Herzog von Lothringen, der Kurfuͤrſt von Baiern und 
viele Generaͤle beimohnten- Das, Kommando in Mainz 
erhielt der Faiferliche General von Tuͤngen. 

Nach einer fo fchweren Belagerung fonnte fidy bie 
Stadt nicht fo gefchwind erholen, daher wurden fchon 
am 13.‘ Dktober 1689 der Faiferlichen Deputation, 
welche aus dem Graf von Koͤnigseck und Graf Strot⸗ 
tiramm, beftand, folgende Befchwerben gegen die kalſer⸗ 
Iiche Garnifon zu Mainz übergeben: Ä 

»1) Prätendirt die: in Mainz liegende Generalität 
v»allbereit ihnen die Fourage an Hen, Hafer und Stroh 
in Natura oder mit baarem Gelde zu bezahlen, auch ab 
vfonderliche Fourage vor die Offiziers, mit ber Bedro⸗ 
„hung, daß man im Widrigen die Soldaten auf Discre- 
„tion leben laſſen werde, wie dem alsſchon in Facto 
nerfolgt ift, daß nachdem vor einigen Wochen alle Fruͤch⸗ 
„ten aufgenommen geweſen, nunmehr an verſchiedenen 
„Orten der befundene Vorrath an Hafer und Spelz, wies 
wohl mit vertröfteter Reftitution oder Bezahlung, bins 
„weggenommen werde, wobei ferner zu beforgen, daß 
man auch bei angehendem Winter den völligen Unter 
„halt für die Miliz wird haben wollen, welches aber 
„darum zu präftiren unmöglich ift, weil alled um Mainz 
„verbrannt, verheert, aufgezehrt: und unangebaut liegen 
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„geblieben; die Bürgerfchaft aber, nicht uͤber 650 Köpfe 
„ſtark, durch die franzöfifche Preffuren allerdings entfchöpft 
„und ohne died nur in armen Handwerkern beſteht. 

2) Prätentirt bie Generalitaͤt, daß die Feſtung 
„Mainz aus des Erzftiftd Mitteln reparirt und in ferner 
„Perfection gebracht, mit 1000 Etr. Pulver, fo viel 
„Lunten, Kugeln und allem Zubehör auch mit Proviant 
„ſoll verfehen werden, welches zwar ‘die höchfte Noths 
„durft, wenn man diefen Drt nicht wieber in Feindes 
„Haͤnde will fallen laſſen, erfordert, aber aufzubringen, 
„dem Erzſtift eine pure Unmöglichkeit ift, weil alle 
„mainzer Domänen bid gegen Speier und am Hundsruͤck, 
„vom Feinde verbrannt, darauf die Unterthanen theils 
„ans Kummer und Infection geftsrben, die Andern vers 
„laſſen, die Snwohner in Mainz auch fo zugerichtet, daß 
„fie feinen Beitrag thun Finnen, die Landleute aber, fo 
‚„diegfeitd gelegen, von Kurfachfen und Heffen durch bie 
„Winterquartiere, deren daran 11 bis 12, wo nicht mehr 
‚wollzählige NRegimenter auch in währender Belagerung 
„durch die Fourage, Anſpann u. d. gl., mit allem ganz 
„entkräftet, fondern auch an der Ausfaat verhindert 
„werden.“ | 

„3) Will die Generalität die eingehende Gefälle ber 
„Rheinbruͤcke, fo erft wieder aufgerichtet werben IoR, 
„an fidy ziehen.“ 

vd Klagt die Bürgerfchaft in Mainz, allerlei Hands 
„werker unter den Soldaten fi, aufwerfen, und dieſelbe 
„auszuüben ſich unterftehen, fondern auch etliche Marke⸗ 
„tentereien mit Schlachten, Zapfen und dergl. in ber 
„Stadt getrieben würden, woburd ihnen die Nahrung 
„vollends benommen.« 
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5) „werde bie Einquartierung ohne Abfehen auf die 
„Gelegenheit der Wohnungen und Stallung ganz über 
„mäßig, auch ohne Communication mit dem Statthalter 
„unter lauter Bedrohungen aufgedrungen und die befreis 
„ten Häufer der Domcapitularen und Geheimen: Hof 
„amd Kammerräthen zc. nicht verfchont, und dergeftalt 
„überlegt, daß im jedes Haus 7 bis 8 Perſonen, an 
„jungen Weibern, Kindern, Gemeinen und Offizieren 
„kommen, weil die Mifizen fich weder in die Baraden, noch 
„in die von der Geifflichfeit angewiefenen Häufer Iogiren 
„laffen wollen, woraus nur Verwirrungen entftehen müfs 
„sen, die fo Leicht nicht zu remidiren find, weil auch bei 
‚per über Baufch vorgenommenen Einlegung der Kram 
- „ten feine Regel gehalten wird, eine gefährl, Snfection, 
„wie fie fhon im Rheingau verfpürt wird, zu befahren 
„iſt Ku, 

6) „Berner find einige Bürger und Guben von der 
„Generalität arreftirt worden, und fcheint daher, daß 
„man bie Jurisdiktion auch über die Einwohner zu 5. 
„Kurf. ©. Nachtheil fi anmaße.,, 

7) „Wiewohl zur Gchleifung der Approchen und 
„Batterien auf Begehren der Generalität die erforderten 
„‚Unterthanen, auch mit Verfäumung der Winterfaat, wil 
„lg geitellt worden, fo follen doch nun mehr auch bes 
„ständig 1000 Bauern zur Fortififation beigefchafft wers 
„den, alfo, daß fie entweber felbft arbeiten oder das 
‚Geld dafür zahlen follen, bei militärifcher Erefution.,, 

8) „Das Brennholz wird von dem Erzſtift für die 
„Barnifon erfordert; nun iſt felbes in ber Nähe nicht 
„vorhanden, vom Main herab zu fchaffen bei den fehr 
„lenden Geldmitteln aber unmöglich, uͤberdieß auch bie 
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„Schiffer nicht nad; Mainz fahren, weil ihnen biöher die 
„Sciffungen de facto hinweggenommen mworben, obs 
„gleich fie bereits Stud und Munition nad) Bonn abe 
„geführt.,, 

9) „Haben die Kaiferl. Commiffaren vor dem in 
„ben Häufern aufgenommenen Borrath der Früchte und 
„Fourage mit eigener Gewalt fo viel als — air 
„abfaffen laffen.,, - 

10) „Als nächfthin Alzei und ander. Orten vom 
„Feind abgebrannt worden, und desgleichen in nächlt 
zallbier gelegenen Orten zu befürchten gewefen, fo 
„wurde doch zur Abwendung folches Landverberbniß von 
„der Garnifon kein Mann hinaus fommandirt, daß alfo 
„dem Feind gar leicht, alles, bid an bie Stadt in Afche 
„zu legen.,, 

11) „Die Mainzer Garnifon und abfonderl. die Of 
„fiziers laffen fich ohne Schen öffentl. verlauten: daß 
„ihnen nicht nur die Service, fondern fogar nebft der 
„Koſt auch Geldportionen müffe gereicht werben.,, 

12) „Hat die Generalität dem Kurf. Statthalter 
„angedeutet: daß fie die fogenannten franz. Schnapp⸗ 
„bühne oder Sädelier, wie auch die legthin unter gleis 
„chem Gepräg gemünzte Grofchen, zu Mainz nicht mehr 
„für gültig paſſiren laſſen wolle, wodurch abermals ber 
„landesfuͤrſtl. Surisdiction vorgegriffen wird.,, 

13) „Laͤſt die Generalität weder Frucht noch Wein 
„aus der Stadt pafliren, wodurch alles Commerzium 
— sa Grund gehen muß, auch niemand mehr fi) getraut, 
„etwas dergleichen in die Stadt zum Feilſchen auf den 
„Markt zu bringen oder herein zu flüchten, darüber 
„naͤchſthin zu Alzei über 50000 Malter vom Feind ver 
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„brannt worben, da fonft felbe Früchte nach Mainz ges 
„bracht und deponirt worden wären.” 

Den 28. October vertheidigte fih ber Komman⸗ 
dant in Mainz, der Eaiferliche General Graf von Sou⸗ 
fched, gegen diefe Klagepunkte beim Faiferl. Hofkriegsrath mit 
folgendem Bericht: „Was den erften Punkt betrifft, die 
„Fourage anbelangend, ift folche vom Commiffariatamt auf 
„die benachbarten Derter proportionaliter angelegt worben, 
„vor bie hier flehende Truppen zu Pferd zu liefern, es 
„iſt aber fchier gar nichts vom biefigen Erzftift erfolgt, 
‚and wären die Pferde fchon laͤngſt crepirt, wenn nicht 
„aus J. Kaiferl. M. Aerario weit und breit herum mit 
„Mühe und Unfoften die Fourage erfauft und Die Dienfls 
„pferde vom Ruin erhalten worden wären; weil deren 
„die hieſige Negierung bis jegt Feine Anftalt gemacht hat, 
„dad hiefige Commiffariat bei der großen Noth etwas 
„weniges an hartem Futter und Hen von den Stadtr 
„einwohnern zur Gonfervirung der Dragoner anticipirt 
„und wieder zu erfegen verfprochen, bid endlich nach ber 
‚‚Sröberung der Feflung Bonn der Hrn. Gen. Kriegds 
„Sommiffar, General von Garaffa, den Unterhalt auf 
‚1200 Pferd auf das Erzfiift Mainz angewiefen hat, 
„welcher aber zum Ruin der kaiſerl. Dienftpferde bis jegt 
„mod nicht erfolgt, fondern blos allein das Abſehen 
„gemacht wird, als follten über alle zur Gonfervis 
‚rung diefer Stadt und Erzſtifts getragene Onera auch 
„Die Unterhaltung der 1200 Pferde von dem Faiferlichen 
„Aerario beftritten werben, obwohl mit leidentl. Mittel 
„wo nicht bierum, doch oben herunter mittelft des Mains 
„Die 1200 Pferdeportionen ohne fonderl. Mühe beizubrins 
„gen wären,’ 
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„Man hat nicht gedroßt, im: Wibrigen auf Dies 
„cretion zu leben, fondern im Gegentheil, gleich nad 
„meiner Ankunft Öffentlich austrormmeln laſſen, es fol 
„feiner dad Geringfte von feinem Wirth begehren, die 
„Service aber, hat der Herr GeneralsCommiffar dem 
„Herrn Statthalter felbft gefagt, fein fie zu geben ſchul⸗ 
„dig; daß ich aber die geflüchteten Früchte nicht hinaus 
„paffiren Safe, habe ich ald Recht befunden, indem 
„Solche in Feindes Hände gerathen wuͤrden, hier aber 
„ihre Sicyerheit haben, und alfo eher berein als hinaus 
„geflüchtet werden follten. 

„ad 2. Wegen Reparirung der Feſtung, Berfchafs 
„fung eined Vorraths an Pulver, unten, Kugeln und 
„dergl., habe ich zwar gehofft, ed werde die loͤbl. Res 
„‚gierung dieſes Erzftift bald Borfehung thun, nachdem 
„aber nur lauter Entfchuldigungen erfolgten, hielt ich es, 
„am bei Unfällen außer Verantwortung zu feyn, für 
„Pit, Erinnerung zu thun, worauf erft über bie 
„empfangene faiferliche Munition 200 Etr Pulver vom 
„Erzftift erfolgt. 

„ad 3. Rheinbruͤckengefaͤlle habe ich nie begehrt. 

‚ad A Daß ed einige Handwerker unter den Sol⸗ 
„daten giebt, welche durch ihre Arbeit etwas zu gewin⸗ 
„nen füuchen, wird der hochlöbl. Regierung nicht zumider 
„Sein, da einem armen Soldaten, der hier gar kuͤm⸗ 
„merlich leben und außer dem Kommisbrod, dad Ge 
„ringfte um baared Geld erfaufen muß, dad wenige 
„Buch Handarbeit Ermworbene nicht zu mißgönnen iſt, 
„indem dadurch den Bürgern wenig Eintrag gefchieht. 
„So iſt auch bei jeder Kompagnie ein Marfetender er 
„laubt, welcher nicht dem Bürger, wohl aber dem Sol⸗ 
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„baten ‚Grebit-giebt, bis der biöweilige langausbleibende 
„Sold erfolgt. 1 
„ad 5. Die angegebene unorbentliche Bequarkirung 
„belangend, hätte ich Längft große Urfache gehabt, mic 
„u befchweren, kann aber, da feine beffere Anftalt ges 
“ „wacht worden, nicht länger unberichtet laſſen, daß 
„erſtlich, bei dem Hereinmarfch nad) der Uebergabe, der 
‚„meifte Theil der Infanterie bei 3 Wochen unterm freien 
„Simmel in der Stadt flehen mufte und wegen bed cons 
„tinuirlichen Zwiefpaltd zwiſchen den Geiftlichen, der 
„Robleffe und der Bürgerfchaft nicht unterfommen Eins 
„men, bis ich endlich gezwungen worden, wenn die Leute 
„nicht in der Näffe verderben ſollten, bie Einquartirung 
„bis auf beffere Anftalten im Beiſein der bazu verords 
„neten Offizieren in eventum-machen zu laffen; bis auf 
„dieſe Stunde continuirt der Disputat zwiſchen der Ele 
„riſei und Bürgerfchaft, trog meinen continuirlichen Er 
„innerungen, daß fie .eine Dispofition machen follten, 
„bamit der arme Bürger nicht ganz unterdrückt werbe, 
„wie denn die Bürgerfchaft erflärt, daß: e folche Aufla» 
„gen unmöglich ertragen könne. 
„Bas die Baraquen anbelangt, wundert mich, daß 
„ſie melden, man wolle Niemand hineinlegen, geſtalten 
„solche noch nicht reparirt fein. Die Haͤuſer, welche bie 
„Geiſtlichkeit abtreten will, find fo befchaffen, daß fie 
„pen Soldaten nur, bineinftopfen wollen, wodurch erft bie 
„Krankheit einreißen koͤnute, zu gefchweige, bie ganz uns 
„reine Stadt, gegen weine Öftere Erinnerungen, nicht 
‚„gefäubert, fondern mit allerhand Unflath uͤberſchwemmt if. 
mad 6. wegen der verhafteten Juden, wird ein 
„hochloͤbl. kaiſerl. Hofkriegsrath ſchon informirt fein, daß 
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„ſolche auf Erfuchen des loͤbl. Gen. Kriegskommiſſariat⸗ 
„amts geſchehen iſt und zwar nicht ohne erhebliche Ur⸗ 
„ſache, welche J. kaiſ. M. zu großem Schaden gereichte. 
Es wäre ber Regierung beſſer angeftanden, ſolche hoͤchſt 
„ſtrafbare unverantwortliche Practiquen ſelbſt zu ent⸗ 
„decken und zum Exempel abzuſtrafen, als in Schutz zu 
„nehmen, woruͤber das loͤbl. Gen. Kriegs⸗Commiſſariat 
„auf Verlangen fernere Juformation geben wird. 

„ad 7. Zur Schleifung der Approſchen und Bat⸗ 
„terien, habe ich zwar nach dem Patent des Hrn. Gen. 
„Kriegs⸗Commiſſarii 1000 Bauern vom Erzftift begehrt, 
„und zwar vermöge des Patents bei 1 fl. Strafe für 
„jeden Audbleibenden, worauf zwar von den benachbarten 
„Drten bed Erzitiftd, die Bauern erfchienen und arbeis 
„teten, vom Erzftift felbft aber, welches ed am meiften 
„angeht, weder einer von ben 1000 erfchienen, noch wer 
„gen den Ausbleibenden, 1 fl. per Kopf zahlt; welcher 
„Gulden darum begehrt worden, daß bie Soldaten, 
„welche ftatt der Ausbleibenden, arbeiten mußten, davon 
„eine Ergöglichleit zu genießen hätten, womit ber Herr 
„Statthalter felbit zufrieden war, aber obwohl id; 400 
„Soldaten 3mal arbeiten ließ, erfolgte boch Fein Kreuzer 
„Geld, und auch Fein Bauer, daher die Arbeit fteden 
„bleiben ‚muß. 5 

„ad 8. Das Brennholz für bie Wache habe ich 
„degehrt, weil ohne ſolches die Garnifion nicht bleiben 
„kann, aber ich fehe bei meinem öÖftern Arbeiten wenig 
„Erfolg, unerachtet genug Schiffe zum Herbeifchaffen zu 
„bekommen find. Für die Hinabſchickung ber Artillerie 
„und Munition hat jeder Schiffmann feinen ordentlichen 
„täglichen Sold empfangen. Daß feitber Uebergabe von 
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Bonn Schiffe verhindert . worden, iſt leere Entſchuldi⸗ 
„gung, zumal ſie ſich beſchwert haben, daß kein Holz 
„vorhanden, da doch einige Offiziere, welche aus Noth 
„Holz ſuchen müffen, deffen genug im Walde gefunden 
„haben. Sch habe nie etwas verlangt, als was ich für 
„unumgänglich Nothdurft befunden habe. Gonft habe 
„ich auch einen loͤbl. kaiſerl. Hofkriegsrath gehorſamſt 
„berichten wollen, daß nachdem ich Nachricht von noch 
„einigen. franzöfifchen Sorrefpondenzen befommen habe, 
‚ich dem Herrn Statthalter fagen laffen, er möge ders 
„gleichen einftellen, widrigenfalld ich ohne Conſideration 
„dasjenige thun würde, was meine Schuldigfeit mit fich 
„braͤchte. Es ift aber heute von Gr. Churfürftl. On. ein 
‚Brief an ihn eingelaufen, welchen er mich auch leſen 
‚laffen, daß hinfuͤhro alle Paquet bei mir eröffnet werden 
„Sollen, wodurch ich verhoffe, die Gorrefponbenz möge 
„ein End nehmen. Dann ift auch vorgeftern ein franzoͤ⸗ 
„ſiſcher Souscapitän, Du Four, welcher in der Inges 
„nieurkunſt erfahren und unter dem Regiment de Picarbi 
„gedient hat, auch bei Fortification der mehrften Fe 
„ftungen gewefen, berübergefommen, wit Bericht, daß 
„anſtatt des Marfchall Duras der Duc de Lonſch coms 
„mandire.,, Ä | 

3. 1ögt. Sm Sahr 1691 verfuchten ed die Franzofen, die 
Stadt durch Lit und Berrath in ihre Gewalt zu befoms 
men. Gin Faiferlicher Kriegskommiſſaͤr, Namend Konds 
bruch lies ſich mit ihnen ein. Jusgeheim hatten fich 
ſchon viele Franzofen der Stadt genähert, denen der bes 
ftochene Konsbruch einen Eingang in die Stadt verfchaffen 
follte, als eine Schildwache, (Beaupre war der Name 
biefed braven Mannes), die -franzöfifch verfland, etwas 
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von dem Geheimnif entdeckte und fogleich die Meldung 
machte. Kondbruch wurde eingezogen und ba er fein, 
Verbrechen eingeftand, zum Tod verurtheilt. Am Tage 
feiner Hinrihtung fol das Begnabigungs +» Schreiben 
Sr. Maj. ded Kaifers eingetroffen feyn, allein der Ges 
neral von Thüngen, (fo wird erzählt I, ber den Jubalt 
vermuthete, ſoll es erſt nach gefchehener. Hinrichtung ers 
Öffnet haben. Der brave Beaupre wurde fpäter geabelt, 
und fol bis zum: kurf. General avamcirt ſeyn. Noch zu 
meiner Zeit lebte ein Beaupre ald Offizier in mainziſchen 
Dienſten. 


Im September 1692 zogen die allürten mainzi⸗ 2. 1698, 
fchen, heffiichen und andere Kriegsvälfer unter dem Bes 
fehl des Faiferl. Generals von Thüngen aus Mainz, durch 
das Rheingau über eine bei Rüdesheim gefchlagerte Brüde, 
nad) dem von den Franzofen beſetzten Schloß Eberburg, 
fie wurden aber am 9ten October zurüdgedrängt und: 
famen unverrichteter Sache nach Mainz zurüd, | 


Am 30. April 1695 fam Lothar Franz von Schöus 
born, ein Brudersfohn von Johann Philipp, an die Res 
gierung des mainzer Kurſtaats und blieb daran bis zum 
Sahr 1729. Gleich vom Anfange feiner Regierung an 
lieg er ſich, wie fein großer Onkel, die Befeftigung von. 
Mainz befonderd angelegen. ſeyn. Schon am 185ten 
Mai 1696 hatte er, wie ich bereitd oben angeführt 3,3 
habe, den erfien; Grundſtein zu dem fchönen Gebäude, 


1) In einer Ehronik der a und in sn eucoy- 
Hiftorie. 104 
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ü 4 
über dem Eingangsthor der Gitabelle gelegt, welches 
bis zum Sahr 1793 zur Wohnung bed furfürftl. main⸗ 
gischen Feflungdgouverneurd gedient hat. 

& vor Im Jahr 1697 ließ er neue Kriegsartifel, welche 
jeder Militär der Feltung Mainz befchwören mußte und 
bis zum Sahr 1743 ald Gefeg befolgt wurden, bes 
fannt machen. Sie bieten ein fo manichfaltiges Intereſſe 
dar, daß ich fie hier mittheile: 

1) Ihr ſollt geloben und ſchwoͤren zu Gott dem Als 
mächtigen einen Sörperlihen Eid, daß ihr dem Hochw. 
Fürft und H. H. Lothar Franz ıc., hold und gewärtig, 
deren Generalen, ſo aud in Dero Namen zu komman⸗ 
diren haben, infonderheit euerm H. Obriften N. N., deſſen 

Oberſtwachtmeiſter, und den euch vorgefegten Hauptleuten 
und felben nachgefegten Offizieren gehorfam fein, fie ehren 
md refpectiren, ihre Gebote und Verbote getreu folgen, 
auf Zug und Wachten bei Tag und Nadıt, zu und vor 
dem Feind, in Schlachten, Stürmen, Scharmüzeln, Ans 
fchlägen, Belagerungen und allen andern KriegssDccas 
fionen, wie die vorfallen mögen, auch wie, und wo es 
Sr. Ehurf. Gn. Dienfte erfordern werben, euch alfo 
tapfer, männlich und gehorfam erweifen, wie es ehtl. 
und reblichen Offizieren und Soldaten wohl anfteht und 
gebührt; allem, was Sr. Churf. En. Artikelsbrief vers, 
mag, in allen feinen Punkten, und Claufeln euch jeder 

Zeit gemäß halten, wider alle Sr. Ehurf. Gn. und Dero 
Erzitift Feinde, Niemand ausgenommen, jededmal anf 
Erfordern ehrlich, tapfer und mannhaft fechter, auch 
mit felben durchaus Feine Eorrefpondenz ober Verftänbnig 
halten, niemalen euch vom Regiment, Compagnie, ober 
Faͤhnlein abfondern, fondern dabei leben und fterben. 
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2) Gotteöläfterer follen nach Erkenntniß des OÖberft 
oder Rechtens an Leib oder Leben geſtraft werden. 

3) Marfetender, bie während dem Gotteddienft _ 
zapfen, follen mit. Verluſt ihres Getränfs und dazu mit: 
Geld ober fonft geftraft werben. 

4) Meuterer, und die mit ihnen umgehen, follen 
ohne Gnade das Lehen verlieren, | 

5) Wer fich feinen Offizieren in Commandoſachen 
wiberfeßt , fol das Leben verwirft haben. 

6) Jeder Soldat fol feine Montirung und Gewehr 
wohl in Acht nehmen und bei hoher Strafe nicht verfegen. 

7) Duell von Offizieren und Gemeinen ift bei- Leib» 
und Lebensftrafe verboten. 

8) Auch die Sefundanten follen anſllch abgeſtraft 
werden. 

9) Zodtfchlag wird mit dem Verluſt des Lebens beſtraft. 

10) Malefizthaten werden nach peinlicher Halsge⸗ 
richtsordnung geſtraft. 

11) Ehebruch und Unzucht ebenfalls, 

12) Es follen Feine Maitreffen im Felbe oder Gar 
niſon bei willführlicher Strafe gehalten werben. 

41 Diebftahl, foll außer Erſtattung, nach Umftäns 
ben auf Erlenntniß des Oberſten oder Kriegsgerichts mit 
Strang oder fonft, beftraft werden. | 

.14) Ber Artillerie, Munition, Gewehr „ Zeugfams 
mern, Provianthäufer beftiehlt, wird an Leib und Leben 
befiraft. F 
15) Samerabeubiehffapt wird mit bem Strang bes 
firaft. ; J 
16) Brandſtifter werden mit dem Feuer geſiraft. 
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17) Häufer, Zaͤune und Fruchtbaͤume follen nicht 
befchädigt werden. 

18) Muthwilige Berwüftung der Aeder, Wieſen 
und Gärten ſoll willführlich beftraft werden. 

19) Straßenraub wird mit dem Rad beftraft. 

20 Eben jo der Offizier und Soldat, der vom Raub 
participirt. 

21) Alle oͤffentliche Gewalt fol am Leben geſtraft 
werben. 

22) Eben fo bie Verführer dazu. 

23) Wer einen fcheltet, fol nebft Wiederruf geftraft 
werden. 

24) Meineid, wird mit Abhanung zweier Finger 
geftraft. 

25) Zauberei mit bem Feuer. 

26) Weigerung gegen dad Kommando wird wie 
Meuterei geitraft. 

27) Keiner: foll bei Berluft feined Lebend feinem 
Wirth Gewalt anthun. 

28) Wer mit feinem affignirten Quartier nicht zur 
frieben ift, foll eremplarifch beftraft werden. 

29) Niemand foll bei Leib und Kebensftraf durch am 
dere ald die gewöhnlichen Thore aus den Retrencheen und 
Feſtungen ziehen. 

30) Niemand bei Strafe über Nacht abmefend ſeyn, 
ohne Erlaubniß ſeines Hauptmanns. 

31) Verſaͤumung der Wacht ſoll mit Eiſen und Ban⸗ 
den, auch Waſſer und Brod und auch ſchaͤrfer geſtraft 
werden. 

32) Zrunfenheit auf ber Wache, fol mit Eifen 
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und Banden oder nad) Erkenntniß mit Berluft ber Ehre 
und Verftoßung vom Regiment beftraft werben. 

33) Niemand fol auf der Wacht Allarm mit Schreien, 
Balgen oder Schießen erregen, bei Leib und Lebensſtrafe. 

34) Der Öffizier auf der Wacht fol felbe wopl vers 
fehen bei Lebensſtrafe. 

35) Wer bie Schildwacht nicht refpectirt, fol de 
lich beftraft werden. 

3) Wer Hand aa die Vacht legt, ſoll am Leben 
geſtraft werden. 

37) Eben ſo, wer auf die Patroulle das Gewehr 
zuͤckt. | 
38) Eben fo, wer im Feld oder Garnifon auf der 
Schildwacht fchläft, oder ohne Abldfung abgeht. 

39) Depgleihen der Offizier, der nicht auf der 
Macht angetroffen wird. 

40) Wer mit dem Feind Forrefpondirt oder zu fedy 
ten ſich weigert, fol ald ee am Leben geitraft 
werden. 

41) Hört der Kommandant eines — Platzes 
einen ſeiner Untergebenen von Uebergabe reden, ſoll er 
ihn aus dem Mittel zu räumen ſchuldig ſeyn. 

42) Der Kommandant, der einen Pag ohne Außerfte 
Noth übergiebt, ſoll am Leben geftraft werden, und von 
den Gemeinen, wenn fie daran fchuldig, der Zehnte 
jterben, die übrigen aber zu Schelmen gemacht werben. 

43) Ueberläufer follen gehängt werben. 

44) Ber ohne erhebliche Urfache beim Trommel 
rühren fich nicht bei feiner Compagnie einfinbet, wird 
mit Eifen und Banden geftraft. 
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45) Menterer, Berräther u und beren Helfer, wer⸗ 
den ohne Gnade gehenft. | 

46) Wer Worte hören laͤßt, wodurch PEN 
entjtehen koͤnnte, fol nad) Wichtigkeit au bem Leben bes 
firaft werben. 

AT) Wenn Truppen ober Compagnie im, Tref⸗ 
fen ihr Devoir nit erweiſen, ſo ſoll der Offizier Ehr 
und Leben verwirkt haben, von den Gemeinen der Zehnte 
aufgehenkt, die uͤbrigen aber an die gefaͤhrlichſten Orte 
kommandirt werden. 

48) Gleichfalls ſollen beſtraft — die Truppen, 
welche Feldſchanzen oder Redoutten verlaſſen, es ſey denn, 
daß ſie nach ausgeſtandenen 3 Stuͤrmen keine Entſetzung 
bekommen und ihr augenſcheinlicher Ruin vorhanden ge⸗ 
weſen. 

49) Bei Bataillen oder Rencontres fol feiner pluͤn⸗ 
‚dern, ed fen benn, daß ber Feind gänzlich aus dem Feld 
gefchlagen; der Dawiderhandelnde mag von feinem Of 
fizier danieder geftoßen werben. 

50) Alle Gefangenen follen derGeneralität uͤberlie⸗ 
fert werben, bei willführlicher Strafe. 

51) Der Oberſt, oder andere Offizier, der den Sole 
daten ihren Sold oder Proviant vorenthält, fol mit Vers 
fuft der Charge an Ehr und Leben, nach Rechtserkennt⸗ 
niß, unnadhläffig geftraft werben. 

52) Welcher Hauptmann die Mufterung bintergan 
gen, foll ald unehrlich der Charge verluftig und als 
meineidig beftraft werben. 

53) Rein Hauptmann iſt ermächtigt, ohne Vorbe⸗ 
wußt ſeines Oberſt und Kriegskommiſſaͤrs einen Solda⸗ 
ten ſeiner Dienſte zu entlaſſen. 
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54) Seder ſoll fich im der Mufterung mit feinem 
rechten Tauf⸗ und Zunamen, auch Geburtsort, einfchreis 
ben laffen. | 

55) Es foll feiner ohne feines Hauptmannd Erlaubs 
niß einen Wächter an feine Stelle ftellen, jeder fleißig 
auf die ihm gegebene Loofung und Parole achten, beim, 
wer fie vergißt, oder eine unrechte giebt, fol nad Er 
kenntniß des Oberften an’ Leib. und Leben geftraft werben. 

56) Es fol fich feiner weiter, ald er baared Geld 
bat, ind Spiel einlaffen; wenn ein gemeiner Soldat mehr 
als ?/, Monat Sold verfpielt, foll er dem Gewinnenden 
nichtö zu geben fchuldig ſeyn. Falſchſpieler follen ohne 
Gnad beftraft werden. 

57) Wo Salva quardia angefchlagen, fol Feiner 
dargegen handeln, bei Leibesftraf. 

38) Den abgeorbneten Commiſſaris follen die Re 
gimenter und Compagnien alle gebührende Ehr und Re 
fpect erzeigen, und ſich nach denſelben zu verhalten fchuls 
dig ſeyn. Ä 

59) €3 fol der Soldat 30 Tag für ben Monat 
zu dienen ſchuldig feyn, und auch bei Verzögerung ber 
Zahlung ſich bei allen vorfallenden Kommandos ‚zum 
Dienft willig gebrauchen laſſen. 

60) Es foll Feiner, hohen oder niedern Standes, 
einen Uebertreter wiffentlich aufnehmen und verhehlen, 
- bei Entfegung feitter Charge oder auch bei Leib und Les 
bensftrafe. . Ä 

“ 61) Dafern dienlich erachtet wirde, daß biefen Ars 
tifeln mehteres zugefegt oder baran geändert würde, ſoll 
ed durch Öftern Tronrmelfchlag verkündet, und darüber, 
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gleich, als ob es in dieſe Artikelsbriefe begriffen , gehe 
ten werden. 

Der Schwur war: „‚Wie mir jeto deutlich vorges 
„leſen und ich wohl verjtanden habe, dem will ich alfo 
„getrenlid und ohn Gefärbe nachkommen, jo wahr mir 
\ ‚Gott helfe und fein heilige Evangelium., 

Die Hauptleute hatten noch den befondern Eid zu 
fchwören: „Wir ſchwoͤren neben den gemeinen Punkten 
‚md Artikeln, daß wir bei unferer Compagnie das befte 
„hun, und mit folcher auf Zügen, Wacht und VBefaz 
„zungen und wo ed Dero churf. Gnaden und Dero Ery 
„ſtifts Dienfte erfordern, als ehrlicher Kriegsoffizier zus 
„Steht, thun, auch unfers gnädigiten Churf. und Herrn 
„Nutzen fo viel möglich befördern, dagegen allen Scha— 
„pen wenden, auch ımfern Herrn Oberft, Oberftlieutnant 
„und Oberftwacjtmeifter allen gebührenden Reſpect ers 
„weifen, und Dero Ordres und Befehle fehuldigit vollzies 
„ben follen und wollen. Sp wahr und eo helfe und 
„fein heil. Evangelium.,, 

Nur die erfte und zweite Bertberbigungsfinie ber 
Feſtung Mainz war angelegt und diefe noch nicht aller 
Drten vollendet. Die auf den Schlußfteinen des Außeren 

3. 1699. und innern Neuthors befindliche Jahrzabl 1699 beweift, 
daß diefe Thore erft unter der Negierung Lothar Franz 
fertig geworden find. An diefem füdöftlichen Theile der 

Stadt fanden dem neuen Fellungsbau größere Hinders 
niffe entgegen, als bei dem Müniterthor. Hier galt es 
nur dem Altmünfterflofter und einigen fchlechten Gebäus 
ben, die weggeriffen werden mußten. Mit den reichen 
Nonnen konnte der Kurfürft bald fertig werden, er durfte 
nur befehlen, Anders verhielt es ſich bei bem Neuthor. 
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Hier Tag eine Feine Vorſtadt, die fogenannte Vilzbach. 
Sie war mit der Stadt verbunden und reichte bid zum 
beutigen Bocksthor. Im ihrem Umfang war eine Pfarre 
kirche, ein Hospital, einige große Höfe und eine Menge 
fleinere Häufer, deren Eigenthuͤmer entfchäbigt und. in 
der Stabt untergebracht werden mußten, jenes erforderte 
Geld, diefes Zeit und ed verliefen 40 Jahre, bid auf 
biefer Seite der Stadt die Feſtungswerke in den Zuftand 
kamen, worin fie fich jegt befinden. 

Auch das Raimundithor wurde erft unter Lothar 
Franz und wie Joannis *) fagt, in den erften Sahren 
bes achtzehnten Jahrhunderts erbaut. Dieſes und das 
Neuthor haben einen gleichen, von dem des Muünfters 
und authors fehr verſchiedenen, Bauſtyl. 

Sm Jahr 1710 errichtete Lothar Franz ein Dragosg, ınıo. 
nersRegiment von 7 Eskadronen oder 13 Kompagnien, 
812 Mann ftarf, für ven Kaifer, welches im Jahr 1759 
jung Modena: hief. Der erfle Inhaber deffelben war 
Graf Anfelm Franz von Schönborn, ein Brudersfohn 
des Kurfürften. 

Im Monat Mai 1713 lieg Lothar Franz mit derg ans. 
Anlegung von Außenwerfen den Anfang machen. Eind 
follte ine Mittelpunft der Landfeite der Stadt, vor dem 
Gauthor, dad andere vor dem Neuthor und bad britte 
vor dem Münfterthor angelegt werden. Joannis ?), der 
gleichzeitig lebte, fagt von Lothar Franz: „daß er mit 
„dem Sahr 1713 zur Sicherheit von ganz Deutfchland, 
„seine erzbifchöfliche Nefivenz, vor dem Neuthor, vor dem 


1) Rer. mog, I. 32, 996. 
2) Rer. mug: I. 87, 998, 
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Feldthor und vor dem Muͤnſterthor auf den Anhoͤhen 
„mit groͤßeren Forts zu umgeben und zu befeſtigen an⸗ 
„gefangen, wodurch er dem Feind fo zu ſagen allen Zw 


„gang abgefchnitten.,, 


3. ına. 


Lothar Franz fah damals ſchon Die Feſtung Mainz 
als ein großes Bollwerk zur Sicherheit von ganz Deutſch⸗ 
fand an. Sie wurde aber auch von diefer Zeit an, mit 
den Feſtungen Kehl und Ppilippsburg, als eine Reichs⸗ 
grenzfeſtung betrachtet, und von den vordern Reichs⸗ 
kreiſen beſtaͤndig an die Reichsverſammlung zu Regensburg 
Anſchreiben zu ihrer beſſern Beſetzung und Verprovian⸗ 
tirung erlaſſen. In einem ſolchen Schreiben vom 19ten 
Dezember 1714 ') heißt ee: „Sr. Churf. Gnaden von 
„Mainz hätte bei Teggehaltenen Congreß weitläuftg vor 
„ſtellen laſſen, welcher geftalten diefelbe auf oft wieder 
„holtes inftändiges Begehren der faiferlich und reichs Ge⸗ 
„neralitaͤt, auch allergnaͤdigſt Geſinnen ſowohl hoͤchſtſee⸗ 
„ligſt verſtorbnen, als glorreichſt regierenden laiſerl. Ma⸗ 
„ieſtaͤt bewogen worden, dero Reſidenzſtadt und Feſtung 
„Mainz mit vielen und ſehr koſtbaren neuen Fortifica 
„tionswerken dem Publifo zum Nupen gu vermehren und 
„zu vergrößern; weilen aber die Ausführung dieſes anges 
„fangenen fo koſtbaren Feſtungsbaues, wie auch deſſen 
„kuͤnftige Unterhaltung und Anſchaffung uͤbriger zur De⸗ 
„fenſion ohnentberlichen Requiſiten uͤber bie Kraͤfte des 
„Erzſtifts Mainz weit hinauslaͤuft, als wollten Hochge⸗ 
„dachte Se. Churfuͤrſtl. Gnaden dieſe aſſocirte Reichs⸗ 
„Graiſe erſucht haben, in commitiis imperii antragen 





4) Fabri Staatöfanzlei. XXV. 588. 
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„und cooperiven zu. helfen, damit Derofelben vom ge 
„fammten Reichswegen beigefprungen, fofost an der 
„ihnen abgebenden Mannfchaft, ald übrigen zur Perfec⸗ 
„tionirung und Unterhaftung befagter Feftung Mainz uns 
‚„‚utberlichen Requifitid mit einem Fünftig und erklecklichen 
„Beitrag ungefäumt an die Hand gegangen werben möge, 
„Obwohl nun Leicht zu erachten, was nicht nur allein 
„dieſen vordern Graifen, fondern auch dem gefammten 
„Reih und beutfchen Vaterland an Conſervation der 
„Stadt Mainz gelegen, ſo wollen wir jedoch dem loͤb⸗ 
„lichen Reichsconvent hierinfalld nicht worgreifen, ſon⸗ 
„bern bie angebrachten churmainziſchen Motiven zur reifs 
„lichen Ueberlegung und heilfamen Verfügung anheimges 
„stellt und beftermaßen empfohlen baben.,, 

Mit dem Hauptflein vor bem Münftertbor und der 
Karlsſchanze vor dem Neuthor wurde angefangen. Der 
Linſenberg ober die Joſephſchanze Fam zulegt an bie zen 
und wurden erft im Jahr 1728 fertig. 

Dad Vorwerk bed Hauptfteind hat Feine vegelmäßige 
Form, fondern iſt ganz der Korm des Bergs und dem 
Lokal angepaßt und dieſes fo meifterhaft, daß es dem 
Scharfblick Napoleond nicht entging und ‚er gegen feine 
‚Gewohnheit darüber in Lobeserhebungen ausbrach. Die 
Carlsſchanze erhebt fi) aus den Ruinen des ehemals fo 
‚berühmten Albansflofters, Aber dem fogenannten Bienen 
‚garten, ber einen Eöftlichen Wein liefert. Die Sofephr 
ſchanze oder der Linfenberg wurde rechts vor dem Gaus 
thor «auf der Höhe des Bergs angelegt, wo man ‚hinunter 
ins heilige Thal zu den Pfeilern der roͤmiſchen Waſſer⸗ 
seitung geht, neben ber ehemaligen römifchen Heerftraße, 
‚die aus der praͤtoriſchen Pforte-des Kaſtrums führte, dem 
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Hauptfteiu gegenäber und. nur durch das gedachte Thal’ 
von ihm getrennt. Sie dehnt fidy bis an den Rand der 
Anhöhe aus und hat zwei vor einander liegende Halbmonde. 
Mit dem Hauptftein beftreicht fie die ganze Bingerſtraße 
und den fogenannten Dahlheimer Grund, bie über Zahl 
bach hinaus *). 

Lothar Franz ließ auch an ber Nheinfeite der Stadt 
längs dem Rheinufer die Bocksbatterie, das Rondel, die 
Holzthor⸗ und Neuhäufels Batterien, die Eifenthor,, Ro⸗ 
thenthors und Schloß- Batterien erbauen. 

Lothar Franz zweiter Nachfolger im Kurthum Mainz, 
Philipp Karl, aus der Familie der von Elz Kempenich, 
der von 1732 bis 1743 regierte, legte die legte Hand an 
dad Werk. Er ließ in der nämlichen Linie der von Lothar 
Franz erbauten drei großen Außenwerfen, noch brei andere, 
nämlich Welfh, Elifabeth und Philipp, dann das dop⸗ 
pelte Zangenwerf — double tenaille — und die ganze - 
Enveloppe anlegen, auch fämmtliche Forts durch Koms 
munifationslinien in Verbindung bringen. Kerner ließ 
er die Courtine zwifchen den Batterien und Rondels 
der Rheinfeite der Stadt erbauen. Die nächte Veran 
laffung zu diefen Hauptarbeiten war, weil die Franzos 
fen in den Jahren 1733 und 1734 fih Mainz bis an 
die Selz näherten und eine Belagerung zu befuͤrchten 

3. usa war. Die ganze franzöfifche Armee Iagerte im Jahr 1734 
bei Algesheim. Der Be Pantteigänger Lacroir 


1) Prof. Brühl in f. Mainz, gefällig, topograpbifh und 
malerifh dargeſtellt. 117. glaubt, Lothar Franz habe 
auch die Yhilippifhanze erbaut, allein dieſe ließ erft 
Philipp Earl von Eli, zwiſchen 4732 His 1734, anlegen. 
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befegte die. Stabt Bingen mit ber umliegenden Gegend. 
Bingen, Kempten, Weiler, Trechtlingspaußen und Nies 
derheimbach mußten 30000 fl. Brandfchakung bezahlen, 
Laeroir verfuchte über ben Rhein zu ſetzen, um auch dad Rhein⸗ 
gau zu brandfchagen. Zu dem Ende ließ er in Bingen 
alle Schiffleute in ein Haus bringen und zwang fie, die 
Soldaten in der Nacht mit ihren Sahrzeugen abwärts zu 
fahren und im Botenthal zwifchen Asmannshaufen und 
Lorch anzulanden, + Allein die Lorcher und ein allta gele⸗ 
genes Picket deſſauer Soldaten machten ſogleich Laͤrmen 
und das ganze Land Rheingau kam in Allarm. Als Las 
croix feine Abficht auf Lorch vereitelt fah, wollte er auf 
Asmannsbauſen losgehen. Der rüdespeimer Hanptmann 
Muͤnch von der Landwehr, ein Metzger, zog ihm entge⸗ 
gen. Die Franzoſen, die nicht gleich uͤber den Rhein zu⸗ 
ruͤckgekehrt waren, nahmen nun ihren Ruͤckweg uͤber das 
Gebirge und kamen ermuͤdet im Kapuzinerkloſter zu Noth⸗ 
Gottes an, wo ſie ſich Eſſen und Trinken geben ließen. Die 
Rheingauer folgten ihnen unter ihrem ruͤdesheimer Haupt⸗ 
mann auf dem Fuße nach, uͤberraſchten ſie im Speiſe⸗ 
ſaal der Moͤnche und fuͤhrten ſie als Gefangene nach 
Mainz. General Lacroix war nicht mehr unter ib⸗ 
nen, ſondern hatte ſich mit den erſten uͤber den Rhein 
nach Bingen retirirt gehabt. * | 

Bei diefer Nähe der Franzofen um die Stabt Mainz, 
und bei der Nothwendigfeit, diefelbe in Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu ſetzen, wollte ihr Kommandant, General vor 
Thüngen, aus den erwachfenen Studenten eine Kompag⸗ 
nie errichten laſſen, allein die Univerſitaͤt widerſetzte ſich 
dieſem Anſinnen. 

Selbſt Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ſtellte die Gefahr 
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worin fich die Stadt und Feltung Mainz befand, dem 
Reich durch ein Kommiffions-Dekret vom Iften Dezember 
1734 *) vor und trug auf die Bewilligung von zwei Röms 
ernonaten zur Beftreitung der Koften der nöthigen Feſt⸗ 
ungsbauten an. In diefem Kommiſſionsdekret wird ges 
fagt: ‚Nachdem Ihrer Kaiſerlich Majeftät bie vorläufige 
„Nachricht zugefommen, wasmaßen von der feindlichen 
„Cron Frankreich befchloffen ſeye, in naͤchſtkuͤnftigem 
„Jahre den Feldzug frühzeitig mit der Belagerung ber 
„Stadt und Feftung Mainz zu eröffnen und nach deren 
„Eroberung ſtch vom Obern und Riedern Rheinſtrom Meis 
„ter zu machen, fort ven Schlüffel, um in das Herz 
„und innerfte Land des Reiche, ohne ein ober ander Drt 
„ferner nöthig zu haben, eindringen zu Finnen, mit ger 
„mugfamer, nad; der Situation feiner angrenzenden Län 
„der ftrads bei der Hand habenden Macht und Zubehs 
‚rung zu gewinnen, alle Kräfte, wie ed mit Philipps⸗ 
‚burg gefchehen, Außerfi anzuwenden und dann auch Ih— 
„re Kaif. Majeftät von Dero und Reichscommandirenden 
„Generaͤlen berichtet worden, in was Stand fie die 
„Feſtung Mainz in naͤchſt verwichenem Feldzug gefehen 
‚und befunden haben, daß folche wegen ihrer Weitläufs 
„tigkeit, gegen einen feindlichen Angriff und Belagerung 
‚zur ftandhaften Gegenwehr, noch einigeXußenwerfer und um 
„dieſe mit den bereits vorhandenen Foftbar errichteten 
„jur mutuellen Beihägung zu fchliegen, hoͤchſt nöthig, das 
„Erzſtift a aber wegen der jenfeitd vom Feind bes 
„kannter Maßen erlittenen großen Eractionen und Ruis 





. 2) Fabri Staatskanzlei. Lib. XV. 486. 
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„nirung der Unterthanen nicht vermögend feye, die ers 
„‚forderlichen Koften hiezu herzugeben, als könnten Shro 
nf. Mai. bei fothaner Gefahr und mißlichen Umftänden 
„aus väterlicher Vorforge nicht umhin, alles dieſes Chur⸗ 
„fürften, Fürften und Ständen ded Reichs wohlmeint⸗ 
„ich zu vernehmen und dabei reiflich zu erwägen zu geben, 
„ob fie dem wertheften Vaterland zu Liebe, damit diefe 
„fo importante Bormanuer des Ober und Um 
„ter Rheins, mithin deren innerften Neichdlanden in 
„feindliche Gewalt zu ohnwiederbringlichem Schaden nicht 
„verfallen, fo hernach mit vielen” Millionen Geld nicht 
„wuͤrde können erfegt und aus feindlichen Händen, ohne 
„große Blutvergießung nicht wieder errettet werden, bie 
„zu ſchleuniger Berfertigung folder höchftnöthigen 
‚neuen Defenfionswerfen nicht etwan 2 Römer - Monate 
„auf das forderfamfte verwilligen mögten.,, Sn einem 
weitern Kaiſ. Refeript an den Kaif. Prinzipal-Commiffar zu 
Kegensburg, vom 29ften Dezember 1734 *), heißt es; 
„Dero Kibd. ifterinerlich, was wir jüngfthin, wegen volls 
„kommner Befeftigung der Stadt Mainz durch die daran 
„noch abgängige Außenwerker vor Anfange bes Finftis 
„tigen Feldzugs referibirt haben; weil nun burd) alle 
„Nachrichten beftätigt wird, daß des Feindes Vorſtellun—⸗ 
„gen und Abfichten dahin gerichtet find, zu Anfange des 
„Feldzugs Mainz zu belagern und ed mit größerer Gewalt, 
„als vor Philippsburg gefchehen, anzugreifen und nad) 
„deſſen Eroberung in dad Herz des Neichd einzubringen, 
„To haben €. 8. die zu vorgedachter zeitlichen Befeftigung 


I) Fabri Staatslanzlei LXV. 490. 
| 18 * 
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„zu verwilligen feyende 2 Römer» Monate beftend zu ber 
„fördern.,, Sn dem darauf am 7ten März 1735 erfolg 
ten Reichsgutachten 4) heißt es: „ad 1, ift befihlofien wors 
„den, daß zur fchleunigen Verfertigung der von ber Kaiſerlich 
„und Reichs Generalitaͤt hoͤchſt notbwendig befundenen 
„neuen Defenſionswerkern der Feſtung Mainz, als einer 
„ſo importanten Vormauer des Obern und Untern Rheins 
„ſtroms und innerſten Reichslanden, bey gegenwaͤrtig ge⸗ 
„faͤhrlichen Umſtaͤnden, daß ſolche in feindliche Gewalt 
„nicht verfalle und hiernächft ohne viele Millionen und 
„geoßes Blutvergießen aus feindlichen Händen nicht werde 
„errettet werden, koͤnnen, dem werthen Vaterland zu lieb, 
‚für diesmalund ohne Gonfequenz zwei Nömermonate vers 
‚willigen uud an Ihro Churfürftlichen Gnaden zu Ma: nz 
„in einer Friſt von 4 Wochen a die notificationis cae- 
„areae, weilen die Gefahr auf dem Verzug liegt, in 
„die Reichsſtadt Frankfurth und zwar demjenigen gegen 
„Quittuug auszubezahlen, welchen Se. Churfuͤrſtliche Gna⸗ 
„ven hiezu bevollmaͤchtigen und dem Reichstag zur Nach— 
„richt bemerken werben,,, 

Das kaiſerliche Kommiſſionsdekret über das Reichs⸗ 
gutachten vom 7ten Maͤrz 1735 erfolgte am folgenden 
16ten Merz ?). 

Weil mit der Berwilligung diefer Römermonate fo 
fange gezögert wurde, fo wendete man in Mainz und ben 
gefammten erzitiftifchen Landen alle Beredungsmittel a, 
die Bewohner aus allen Ständen zu freiwilligen Beis 
trägen zum Feſtungsbau zu bewegen. Selbſt das Faifers 


I, Fabri Staatskanzlei. LKV. 51% 
2) Fabri Staatskanzlei. LXVE 303. 
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fiche damals in Mainz befindliche Mifitär ging mit. eiuem 
guten Beifpiel voran und ſuchte befonderd dadurch auf 
die reiche mainzer Geiftlichfeit zu wirken, die von jeher 
die legte war, wenn freiwillige Beiträge zum Wohl 
des Ganzen follten -geleiftet werden und nur durch Drang 
und Noth dazu bewogen werben Fonnte, 
9. 1735. 


Am 7. März 1735 lieg der in Mainz Fommars mar- 
dirende Faiferliche General Graf von Seckendorf Fol 
gendes durch den Drud  befannt mahen: "Nachdem 
„ich mit vielem Vergnügen vernommten, was vom Churf. 
„loͤblichen Dicafterium wegen eines zu allbiefigem Fe— 
„ſtungsbau höchfinsthigen Beitrags, vor eine rühmliche 
„zu des wertheften PBaterlandes Conſervation gereichende 
‚„Refolution gefaßt worden, ich aber dabei befahre,. daß 
„dieſer Beitrag zur Errichtung des damit zu beftreiten 
„intentirten befondern Werks nicht hinreichend feyn dürfte, 
„und mir dabei befannt, was in diefem hohen Erzitift 
„vor verfchiedene, durch des allerhöchiten Gegen und 
„frommer Leuten Fundation fo reichlich begabte Stifter . 
„und Klöfter fich befinden, welche gleichwohl ohne von 
„der gemeinen Laft viel zu partizipiren, den Schirm und 
„Schutz von dieſer importanten Feftung mitgenießen; 
„als habe einer lüblichen Churf. Gonferenz *) anhein ge: 
„ben wollen, wie gedachte geijtliche Communionen zu 


1) Diefe Eonferenz beftand damals aus dem Regierungs— 
präfidenten Freiherrn von Keſſelſtadt, dem General: 
vikar Grafen von Elz, dem Hoffammerpräfidenten Frei: 
berrn von Speht Bubenbeim, dem General-Feldmarſchal— 
Tieutenant Frbrn, von Wambold, den Hofräthen von 
Benzel und Kries und dem Kammerrath Hellmanpef. 
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„einer erklelichen Cooperirung biefed /o heilfamen Vor⸗ 
„habens vermogt werden koͤnnten. Mainz den 7. März 1735. 
Am andern Tag erfchien das weitere Promemoria: „In 
„Verfolg meines geftrigen und mehrerer zur Beeiferung 
„des zu allhiefigen Feſtungsbau rühmlichit vorfeyenden 
„yatriotifchen Beitrags und Bezeichnung, daß die fair 
„ſerliche und vermuthlich nad) deren Erempel; auch bie 
„übrige allhie in Garnifon Tiegende Militz ohngeacht ihrer 
„zu verrichten habenden ſchweren Dienften hierunter nicht 
„eximirt ſeyn wollen, ohnverhalte ich einer Churf. loͤbl. 
„Sonferenz nicht, daß nach beigelegter Speziftcation fos 
„wohl ich felbft,, nebft meinen General: Adjudanten , als 
„auch die Herren Staaböofjizieren und Hauptleute des 
„loͤbl. kaiſerl. Waldeggifchen Regiments ihre Quotam 
„wirklich beigetragen haben, in der gänzlichen Zuverficht, 
„daß diefem Vorgang wohl niemand, geiftlichen und welt, 
„lichen Standes, des Adels, Bürger und Imwohner hier 
„figer Feſtung fowohl, ald derer Schuß genießende, aus 
„ßerhalb Wohnende, von diefer gemeinfamen, heilfamen 
„Präftation fich entziehen werden, wie ich bann deren 
„eifrige Betreibung und durchgehends ſchleunige Kunts 
„machung wohlgedachter Churf. Conferenz wiederholt und 
„angelegentlichſt hiermit refommandirt haben will. Mainz 
„den 8. Merz 1735. Graf von Sedendorf. 


Wenige Tage darauf erfolgte von der Staatdregie 
rung folgendes gedrudte Circulair durch das gefammte 
Erzftift: „Von wegen des hochwuͤrdigſten Fürften und 
„Herrn Herrn Philipp Carl, des, heil. Stuhls zu Mainz 
„Erzbiſchof, des heil. römifchen Reichs durch; Germanien 
„Erztanzler und Churfürften, unferd allerjeitd gnädigiten 
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„Herrns bleibt Dero ...... hiemit guädigft ohnverhal⸗ 
„ten, daß nachdem zu des werthen Vaterlan— 
„des und deſſen Eingeſeſſnen Beſchirmung 
„und Errettung aus feindlicher Gewalt und 
„Kriegsverheerung einer unumgaäaͤnglichen 
„Nothdurft zu ſeyn befunden worden, hieſige 
„Churfuͤrſtliche Keſidenzſtadt mit verſchie— 
„denen neuen Feſtungswerken erforderli— 
„chen und von Seiten des Churf. Aerarii ohnerſchwing⸗ 
„lichen Koſten, aber dahier durchgehends von hoͤhern und 
„niedern Standes aus Lieb und Treu für gemeine Sicher⸗ 
„beit und Wohlfahrt eine onerkleckliche freiwillige Bei— 
„Steuer entfchloffen und wirklichen geleitet worden, fogar, 
„daß man such von Seiten der Generalität und Offtziers, 
„ohnangeſehen denen mit Leibs und Lebensgefahr aufha— 
„benden Kriegsdienften, fich bierunter nicht entziehen wol» 
„ten, fondern ein ergiebiges beigefchoffen, fofort damit 
„angetragen bat, damit von denen in. bed hohen Erz 
„ſtifts Landen befindlichen und durch die hieſige Feftung, 
„als eine allgemeine Vormauer fo merklich mit gefchügten 
„Singefeffenen , diefem loͤbl. Vorgang gefolgt werben 
„möge; Inmaßen folches beide bier anfchließige von des 
„kommandirenden faiferl. General» Feldzeugmeijter Herrn 
„Srafen von Sedendorf Erzellenz eingefommenen Pros 
„memoria ded mehreren enthalten, demnach Hoͤchſtge— 
„Dachte Ihro Churf. Gnaden nicht umgehen wollen, bies 
„von dero ..... .auch ſaͤmmtlichen ...... im Sold 
„stehenden Bedienten und Offtzianten ohne Unterſchied hie— 
„durch Communifation zu tbun, in dem ohugezweifelten 
„Berfehen, dag aus Tiebe zum gemeinen Beſten und felbft 
„eigner Sicherheit und Schutz, fich zu einen namhaften 
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„freiwilligen Beitrag zu gemelvetem Fortifications⸗Weſen 
„loͤblich eutſchließen und zu Handen des Churf. Hauß—⸗ 
„bofmeiſters Speer baldigſt leiſten und einſchicken mögen. 
„Signatum unter hoͤchſt erwaͤhntem Churf. Gnaden ger 
„heimen Canzlei⸗-Inſiegel. Mainz den 15. Merz 1735.,, 


Als ed mit diefen freiwilligen Beiträgen feinen ges 
deihlichen Fortgang hatte, erjchien bald darauf wieder 
ans dem kurfuͤrſtl. Gabinet folgendes Promemoria: 
„Nachdemmalen zwar verfchiedene, auf das den 15. naͤchſt⸗ 
„abgewichenen Monat Merz wegen Ihro Ehurf. Gnaden 
„unferd gnädigften Herrn befchehnen Anfinnen, durch 
‚„‚Meberfchifung eines freiwilligen Beitrags, zur beffern 
„Beſtreitung deren zur allerfeitigen Sicherheit nothwendig 
„erachtenden bahiefigen neuen Fortificationswerfen, ihr 
„patrivtifches Gemüth loͤblich zu erfennen gegeben, einige 
„aber annod) mit folchem, bei diefen Umftänden von ihnen 
„‚obnfehlbar verhofften Beitrag, bis diefe Stunde zuruͤck 
„gehalten haben. Und da mit diefen Geldern von hoher 
„Seneralität zur allhiefigen Veſtungsdefenſion ſo nuͤtzlich 
„als hoͤchſtnoͤthig gefundenen neue Werfe beftritten wer 
„den follen. Als wird ſolchemnach Hoͤchſtderoſelben das 
„aus Lieb zum werthen Vaterland und wegen dem 
„dadurch gemeinfamem , ſelbſt eignem Schuß zu obir 
„gem Ende beizutragen entfchloßne Quantum je eheder, 
‚ie beffer an den lesthin gemelten Kammerrath und 
„Hanßhofmeifter einzufchicden ſich nicht entgegen jeyn 
„laffen, damit dasjenige Werk, wozu diefe Gelder ge 
‚wendet, Feine Verhinderung leyden, auch die dißfallſige 
„Specififation des Beytrags einer hohen Generalität ver; 
„langtermaßen extradirt werden möge. Signatum mit 
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„Ihro Ehurf. Geheimen Canzlei⸗Inſiegel. Mainz den 
„10. May 1735 *).,, 

Die Arbeiten an ben ſaͤmmlichen Feitungswerfen 
und befonders an den neuen Außenwerfen wurden in den 
Jahren 1734 und 1735 aufs Eifrigite betrieben. Sie 
gefchahen unter der oberjten Leitung des furfürftl. Ges 
nerald Welfch und des Ingenieurd - Obriftlieutnants Lut⸗ 
tig. Eins der neuen Außenwerfe, das. Kleinfte, führt 
noch vom eriten feinen Namen. | 


Auch der König von Preußen ſchickte auf das Err 
fuchen des Kurfürften den geſchickten Ingenieur »Obriften 
von Wallrame mit noch einigen Ingenieur + Offizieren, 
nach deren Plänen die neuen Außenwerfe durch Enves 
[open und Minen verftärft wurden, 

Der ganze Betrag der Koften für die neuen Feſtungs⸗ 
bauten, während den Jahren 1734 und 1735, betrug 
363,209 fl. 16’, fr., welchen die kurfürftl. Hoffammer bes 
firitten hat. Ein detaillirtes Verzeichniß bat der Kurfürft 
feinem am 6. Juni 1736 an die Reichsverſammlung ers 
laffenen Schreiben beigelegt. Es hat die Lecberfchrift: 
„Bas und wie viel Ihro Churf. Gnaden zu Mainz für 
‚Das gefammte NRömifche Neih an die Gränzfeftung 
‚Mainz von 1734 bis zu Ende des 1735 Jahres zur 
„ohnvermeidlichen Kortification auf der Kaiferl. hohen 
„Beneralität Drdres und Gutbefinden, auch fonjten an 
„‚ertra ordinari Militar » Ausgabert wirklichen aus ihrem 
„Erzitiftischen Aerario bat baar beftreiten, anfchaffen und 
„verwenden laffen*).,, Der Poſten 8 lautet: „Item dem 


2) Diefe 4 gedruckten, allgemein befannt gemachten Pro— 
memoria hatte id vor mir. 
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„Königl. Preufifchen Herren Sngenieur-Obriften von Walk 
„rawe zu deffen Anheros und Ruͤckreiſe. Item fuͤr deffen 
„und feine bei fich geführte, auch zurüdgelaßne Inge 
„nieurs, fodann deren und andrer Herrn Generals Bagages 
‚transport zu Waffer und Land und fonjten indgemein 
„vor allerhand Nothdurft find ausgegeben worden 3568 
‚Al. 30 fr.,, 

Bon den vom Neich verwilligten zwei Nömers 


3,176. Monaten waren bis zum 7. Mai 1736 bei dem hierzu 
in Frankfurt beftellten Einnehmer, dem kurf. mainz. Res 


fidventen Anton Adam Pfeiff, nur 41990 fl. 50 fr. einges 
gangen '). So daß die Vorlage von Kur: Mainz immer 
noch 321,218 fl. 26°, Er. geblieben. Der Kurfürft Phis 
Iipp Garl fagte daher in feinem angeführten Schreiben 
vom 6. Suni 1736 der NReichsverfanmlung 9): „Was 


„an Shro Kayf. Maj. wir wegen Präftirung deren vom 


„Reich in’ den Jahren 1734 und 1735 verwilligten Roͤ—⸗ 
„mer: Monaten, wie auch wegen Neichsfündig von 
„der kaiſerl. und NReichögeneralität, bei der bekanntlich 
„Anno 1734 fürgewefenen größten Feindesgefahr höchft 
„moͤthig befundner weitläuftger Ertenfion unferer churs 


„fuͤrſtlichen Reſidenz und Feſtung Mainz Fortifica 


„tionswerken, gehorfamft vorgeftellt und bittlichen gelans 
‚‚gen laffen, ein folches wird den Herrn das hiebei cum 
„Adjunetis in Abdrud Tiegende Schreiben ausführlich 
‚neigen. — Wie zu obgedadten Fortiftcationswerfen nur 
„allein an baarem Geld aus unferm erzftiftlichen Aerario 
„eine Summe von 321,218 fl. 26'/, fr. angewendet wor» 





1) Fabri Staatsk. LXVIII. 625. 
2) Fabri Staatsk. LXVIII. 601. 
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„den — ſodann wegen bereitd von demfelben auf mehr 
„beſagte zu des ganzen römifchen Reichs Schuß gereis 
„chende Fortificationgwerken aufgewendeten und noch weis 
„ters aufzuwendenden, fich anjezo fchon auf viele Tom 
„nen Golds belaufenden und wann folche in nöthir 
„gen Defenfionsitand erhalten werden follen, auf Millios 
„men erwachfenden, mithin unerfchwinglichen Köften eine 
„weitere anreichige Reichs-⸗Beihuͤlfe höchft nöthig feyn. „, 
Sn einem andern Schreiben des Kurfürften an Ge. 
Maijeftät den Kaifer vom 29. Mai 1735), welches 
dem Schreiben an den Reichstag vom 6. Juni 1736 beis 
gelegt wurde, fagt er: „daß mein Erzftift reichskundig 
„im Jahr 1734 wegen äußerfter, dem ganzen römifchen 
„Reich und befonderd auch den Faiferl, Erblanden vorge 
„ſtandner feindlicher Gefahr, fich genöthigt gefehen, ob 
„presentissimum morae periculum, einer unerfchwinglis 
„hen Saft wegen derer von der Kaiferl.» und Reichs⸗Ge⸗ 
„meralität ohnumgaͤnglich nöthig befundner vieler neuen 
„hoͤchſt koſtbaren Fortificationswerfen an meiner churfürftl. 
„Reſidenz und Feſtung Manz, dem allgemeinen deutfchen 
„Vaterland zu Lieb und fchleunigen Schuß, mit Aufnahm 
„großer Sapitalien und alfo in billiger Hoffnung einer 
„anreichigen Reichsbeihuͤlfe einftweilen zu übernehmen. Und 
„obzwar Eure Kaiferl. Majeftät in erleuchteiter Erfennts 
„niß der hoͤchſten Noth aus allerhöchft und denknehmig—⸗ 
„Sen Neichsoäterlichen Sorgfalt, ed mitteld eines an die 
„allgemeine Reicheverfammlung erlaffnen nachdrüdlichen 
„Sominiffionsdecretd dahin geleitet, daß wegen folcher 
„erweiterter Fortification vom Reich, eine Beihilfe von 





1) Fabri Staatsl. LXVIII. 604. 
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‚zwei Römer Monaten unterm 7. März naͤchſt verfloß⸗ 
‚men Jahres bewilligt worden. So belieben aber Aller 
„hoͤchſt dieſelbe ſich nach Berechnung, Beilage Lilt, A. 
„‚alergehorfammft vortragen zu laflen, wie wenig davon 
„bis den 9. April nächfthin eingegangen, und wie bereits 
„an mehr angezogenen neuen Fortifientionswerfen über 
„die von den benachbarten Reichsftänden auf Erfordern 
„meiner aus Euer 8. Majeftät Generalität befanntlich 
„mit Dero allergnädigften Erlaubniß erfieften Oberfoms 
„mandanten, zu hoͤchſt noͤthiger Befchleunigung foldyer 
„Fortificationswerken an Fröhnerfuhren, Holz und Fu 
„ſchinen gefchehene Beihilfe, aus meinem Erzftiftiichen 
„Aerario eine Summe von 321,218 fl. 26% Fr. baaren 
„Gelds angewendet worden, ohne dermalen noch der Foft- 
„baren Weinberge und Aecker deren Privatorım zu ges 
„denken, fo zu diefen neuen Werfen bereits gezogen 
„worden '), und noch weiters zur Vollfommenheit gezos 


1) Auch meine Großältern verloren mehrere in die Retran— 
chements des Gartenfeldes gefallene Aeder. Sie und noch 
mein Vater haben bis in die 6uer Jahre des vorigen 
Sahrhunders reklamirt, Zeit und Tod machte dieſen 
Reklamationen ein Ende. Sedermann glaubte der Pur: 
fürſtl. Minifter Graf von Stadion habe die Gelder im Sad 
und damit feinen prächtigen Hof auf der großen Bleiche 
erfauft. Diefe Reichsverhandlungen beweifen aber, 
dag man ihm Unrecht gethan, vielmehr das liebe deut: 
fhe Reich die Gefahr vom Jahr 1734 vergeſſen gehabt 
und es bei der fehlerhaften Verfaffung an den Exeku— 
tionsmitteln gefehlt hatte, die bemwilligten 2 Römer: 
monate vollftäandia eingehen zu machen. 
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„gen werben follen und biernächft in eine ordentliche Spe⸗ 
„cification legaler Abmeffung und Abjchägung ‚zur vom 
„Reich fo gerecht ald billig verhoffender Erfegung wer 
„den gebracht werden, allermaßen ia ein und andre Pris 
„vati nicht für das allgemeine Weſen allein leiden können, 
„noch meinem Erzitift nebſt dem auf fo vielmal hundert 
„tauſend befaufenden Borfchuß, auch diefe ſchwere und 
- „nicht möglich erjchwingliche Laſt aufgeladen werden kann. _ 
„Da nun die wegen derer zur Sicherheit des ganzen rd« 
„miichen Reichs hoͤchſt noͤthig befundene neue Fortififas 
„tonswerfen angewendete Koſten, fich nicht allein über 
„das, was bereits an den vom Reich hiezu bewilligter 
„zweien Römer» Monaten eingegangen, ‚fondern auch 
‚über den ganzen Betrag ſolcher zweier Römer Monaten 
„eingeben follte, noch mit etlichen Tonnen. Gold, der 
„malen erftreden und ſich weiterd an Baus und Erhal 
„tungskoſten über alle meines Erzitifts Kräften belaufen 
‚erben; fo werden Ew. Kaif. Maj. Allergnädigft erfennen, 
„daß nicht allein alle hinlängliche Vergütung de summo 
„jure jet aequitate gebühre, fondern auch eine fernere 
„Reichsbeihuͤlfe allerdings zu gönnen ſeyez dann da 
„Ev. 8. Majeftät mit gefammtem Reich im billigen Bes 
„tracht meines Erzftifts Unvermögenheit zur. nöthigen 
„Einrichtung fo vieler und weitläufigen ‚Fortififationds 
„werfen, die höchfte Noth einer Reichsbeihuͤlfe erfennt, 
„alſo werden aud) alferhöchftdiejelbe mit dem Reiche zur 
„Erhaltung sines böchft importanten Grenzs 
„plages und Schlüffel aller in die Viscera 
pimperii 3u dringen, reichsvaͤterlich und allergnds 
„digit ermeffen, darım ih E. K. Maj. zum allerinftäns 
„digften. erfuche und erbitte, dieje meine Vorftelung mit 
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„telft eines gebeiblichen 8. Commiſſionsdecrets an bie 
„allgemeine Reichöverfammlung gelangen zu Iaffen.,, 
wi Am 18. Februar 1737 wurde von der furf. mainzis 
ſchen Landesregierung folgendes Reſcript durch ben 
Drud befannt gemacht und an die betreffenden Stellen 
abgefihickt. „Churfuͤrſtl. mainz. Hofraths⸗Praͤſident, Groß 
„bofmeifter, Canzlar ꝛc. Nachdem Ih. Ch. ©. unfer als 
„lerſeits gnädigfter Herr, wegen ber, den legten Krieg 
„Aber gebrauchter und allbereits nad Haus bimittirter 
„oder noch zn dimittirenden, ſowohl eichöfelder als erw 
„furtifchen Miliz und Mannfchaft, ſodann auch neuerlich 
„erſt abgezogener oberrheinifchen - Creyſes⸗-Hilfsvoͤlkern, 
„die in Dero allhiefigen Nefivenz und nunmehr merk 
„lich erweiterten Feftung fehr gefchmwächte Gar 
„niſon hinwieder zu verftärfen, fomit hin Dero beide 
„Infanterie⸗Regimenter mit Ausziehung 400 Mann von 
dem Landausfchuß augmentiren zu laffen, für unum⸗ 
„gaͤnglich nöthig gefunden und zu ſolchem Ende eine ſpe⸗ 
„cielle Commiſſion angeorbnet haben; als hätte zur ſchul⸗ 
„digen Befolgung folchener Chr. Intention die in bafigen 
„— — befindliche junge beweibte und unbeweibte ledige 
„Mannſchaft, durch jedes Orths⸗Schultheiſen und Ger 
„richt um ein fichered und verläffiges Denombrement 
„richtig zu bringen und fich dabei zur Bemeffung dienen 
‚zu laſſen, daß hiervon fo wenig in Neben-Städten ald 
„Ddoͤrfern, Schultheifen und GerichtssLenten Kindern und ' 
„Söhne von dem Ausſchuß befreiet, fagbern nur jene 
„personaliter exempt, und da wieder verhoffen. diefem 
„entgegen pflichtvergeffen gehandelt würde, felbige mit 
‚Arbitrari Strafe angefehen werben follen, wobei jeden, 
„mod; diejenige Söhne, fo etwa vor einem halben Sahr 
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„Schon entweder ad studia verfchictt oder zu Handwer⸗ 
„tern, nach wirklich geſchehener Zahlung des Lehrgeldes 
„applicirt oder auch ihr Brod zu verdienen, aus dem 
„elterlichen Haus in frembden oder auslaͤndiſchen Orten 
„Dienſte genommen, und darin noch ſtehen, weder auch 
„diejenigen, ſo ihre Zeiten bei dem Ausſchuß allbereit 
„geſtanden, oder ſich dorten mit Geld vorhero redimiret, 
„nicht zu begreifen ſeyn, welches Verzeichniß dann inner⸗ 
„halb 14 Tagen in Copia anhero gehörig einzuſchicken, 
„das Original aber an der Hand zu halten haͤtte, damit 
„die zu dem Ende dahin kommenden Chr. Commiſſarien 
„bei ihrer Ankunft nicht vergeblich aufgehalten und un— 
„noͤthige Koſten geſpart, ſondern die junge Leuth in 
„wenig Stunden auf einem Sammelplatz zum Auszug 
„denenſelben perſoͤnlich vorgeſtellt werden mögen.,, 


Es dauerte kaum einige Jahre und die kurfuͤrſtl. in 
Sold und Dienſt ſtehenden Truppen der Feſtung Mainz 
beſtunden ſchon aus 


dem wamboldiſchen Regiment11301 Köpfe 
». welziihen Regiment zz123223 — 
» rübifchen — . 1W2 — 
elziſchen — 1160 — 
winzingerodiſchen Regiment zu: . 664 — 
der oberrheinifchen Thomanifchen Rompagnie 77 — 
ber Lohrer Mannfchaft zum fraͤnkiſchen Eons 

| 13.111 EEE 2 — 


60 Mann Dragoner, der Mann zu 3 Ges 
meinen gerechht 180 — 


- 


- 





iufammen » . 5909 — 
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Dazu Fam noch eine ArtilleriesKompagnie, und 
einige ang dem Eichsfeld. berufene, im Marſch begrif— 
fene Mannichaft. 

Die reichsverfaffungsmäßige Stellung des Kontin 
gents für Mainz war für den Kurrhein 4325 Mann 3. Fuß 

von wegen der Graffchaft Königitein 

und Herrſchaft Dlbräcen 409 —— 

von wegen der Graffchaft Rieneck 
‚oder Lohr, zum fränfifhen red 9 — — 


und 7 —3. Prd. 
zuſammen4470 Mann, 


Nachdem der thätige Kurfuͤrſt Philipp Karl die Fa 
ftungswerfe von Mainz vollendet hatte, und nachdem er 
ihre ftändige Garnifon von zwei Regimentern bis zu fünf 
gebracht und ihr unter ihrem braven Kommandanten, 
dem Feldmarfchallieutnant Freiferrn von Wambold, ein 
Anfehen und eine Kraft verliehen, der fie fich bis jegt 
noch: nicht zu erfreuen gehabt, dachte er auch an bie 
Erbaumg eines Zeughbaufes oder Arfenald. Vom Jahr 
1738 an, bis zum Sahr 1740, ließ er das große, fchöne 
Gebäude, das wir noch befigen, in der Nähe der kurfuͤrſt⸗ 
lichen Reſidenz aufführen und ald es fertig‘ würde, 
weihete er es felbft feierlich ein. Im Schlußftein ober 
dem großen Einfahrtsthor von der Leergaffe her, befins 
det fich zwar die Jahrzahl 1710 eingehauen, allein das 
daruͤber befindliche fchönbornifche Wappen beweift, daß 
diefer Schlußitein anderwärtd und vermuthlich aus dem 
nebenftehenden Altern Gebäude, welches Kurfürft Lothar 
Franz von Schönborn hat erbauen laffen, hergenommen 
und hier eingefegt worden ift. Die richtige Jahrzahl des Er⸗ 


289 


bauungsjahrd 1740 fteht auf der Dede eines Helms, ders. sro. 
im obern Gefimäftein des Fenſters Iinfer Hand jenes 
Thors fich befindet. Ein italienifher Architekt entwarf 
den Plan unfers fchönen Zenghaufes und leitete die Ausfühe 
rung. Im 14. Jahrhundert ftanden auf diefem Play einige 
fleine Häufer, worin Schweine gemäftet wurden, daher 
man ihn uff den Schweinmüften, — in fimo porco- 
rum — nannte 9. Später wurden auf dem nach dem 
Rhein gelegenen Theil die Furfürftlichen- Heufchenern ers 
bauet, welche in der Nacht vom 11. auf den 12. Sep⸗ : 
tember 1723 mit einem Theil bed daneben gelegenen 
Zeughaufes abbrannten ). Den rüdwärts gelegenen 
Theil des alten Zeughaufes nannte man zum Sautanz. 
Diefes Gebäude ließ Kurfürft Lothar Franz von Schoͤn⸗ 
born gleich nad) dem Brand wieder aufbauen, wie es a 
fein, über einem ber Hofthore befindliche, Wappen bes 
weil. Es führet jegt noch den Namen zum Sautanz 
und fchließt den Hof ded neuen Zeughaufes gegen die 
Stadt hin. Bei Audgrabung ber Fundamente zum 
neuen Zeughaus entdecte man zwei Pfeiler von Kats 

fer Trajans fleinernen Rheinbrüde 9), welche beweiſen, 
daß fich damals der Rhein weit in die jegige Stadt ausge, 
dehnt habe, | | 


Nach den Kurfürften Johann Philipp und Lothar 
Franz von Schönborn ‚ war ed alfo Philipp Karl 
von Elz, ber ſich wieder den Feſtungsbau beſonders 


1) Gudenus cod. Dipl. II. 457, 
2) Gudenus i. a. W. IV. 1058. 
8) Fuchs alte Geſch. von Main. J. 378, 
19 
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angelegen jeyn ließ. Sein prächtiges, in der Domlirche 
neben dem Eingang rechts in dem Pfarrchor, in weißem 
und fihwarzem Marmor errichtetes Monument, fpricht 
feine Verdienſte um die Befeftigung der Stadt in den 
Worten aus: „Er hat die Stadt durch neue Feſtungs⸗ 
„werte und ein Zeughaus vermehrt ").,, Im Zeughaus 
ſelbſt befindet fi das lebensgroße Bildniß dieſes Kurs 
fürften und ihm gegenüber der Grundrig der Feftung auf 
Seinwand in, Oel gemalt. 


Far. i Kurfuͤrſt Philipp Karl ftarb am 20. März 1743. Im 
nämlichen Fahr, und zwar am 20. November, ließ fein 
Nachfolger Johann Friedrich Karl, aus der Familie der 
Reichsgrafen von Oſtein, ein neues Kriegsreglement und 

3. ‚tra. verbefferte Kriegsartifel entwerfen. Am 8 März 1746 
erfchien erfteres in 42 $$. umd fängt an: „Nachdem die 
„Erhaltung einheimifcher Ruhe erfordert, daß unfere aus 
Ferleſener Manufchaft beftebende bisherige Land» und nun⸗ 
„mehrige neue regulivte Regimenter auf einen der regus 
„irten Truppen gleichen Fuß und in ſolche Verfaſſung 
„gelegt werden, damit dieſelbe bei ſich hervorthueuden 
„Landes- und verderblichen Irrungen, oder gar Kriegs⸗ 
„trublen gute Dienſte zu leiſten und dem andringenden 
„Uebel oder Feind Abbruch zu thun, im Stande ſeyn 
„moͤgen — — — | F 


‚m. In den Jahren 1772 und 1773 ftund ber Feſtung 
Mainz ihre gänzliche Zernichtung bevor; In diefen Jah⸗ 
ren ließ der für fein Land fo edel als väterlich denkende 


1) „Urbem novis Ppropugnaculie et arınsrio euzit.,, 
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Kurfuͤrſt Emrich Joſeph, aus der Familie der von Brei 
denbach⸗Buͤrresheim in allen Zweigen der Staatsregie⸗ 
rung hbeilfame Reformen einführen. Sein Minifterium 
b.fdeten zwei einfichtövolle Männer, der Oberfthofmeifter 
Freiherr von Grofchlag als erfter Staatöminifter und der 
Hof⸗ und Staatsfanzler Frhr. v. Benzel I. Dem biefigen 
Domfapitel geftelen biefe Reformen nicht und ed bot alle 
feine Gewalt auf, ben Kurfürften daran zu hindern; es 
ging fo weit, daß ed ihm dad Anfinnen machte, feine 
Minifter zu entfernen, was biefer aber ftandhaft verwei⸗ 
gerte, bid fein am 11. Juni 1774 fchnell erfolgter Tod 3. ırra. 
dem Domkapitel die Macht gab, jene Männer wegzur 
fchaffen und manche der ſchon eingetretenen Reformen 
zu bintertreiben. 


Zu den bamald in Vorſchlag gebrachten Reformen ges 
börte aud) die Zernichtung oder Scleifung der «a 
Feſtung Mainz Dem Kurfärften und feinen Miniftern 
feuchtete es wohl ein, wie wenig diefe Feflungswerfe dem 
Kurflaat und der Stadt Mainz von Nugen feyn koͤnnten, 
fo lang diefem Staat die Mittel mangelten, diefe audger 
dehnten Werfe bei einem feindlichen Ueberfalle durch eine 
hinlaͤngliche Militairmacht zu vertheidigen, fie wußten, 
was fchon im Jahr 1689 gefchehen war. Diefed Urtheil 
hat fi im Jahr 1792 nochmal bewährt. Doch fcheint 
nur der Kurfürft und der Herr von Groſchlag für 


1) Gran; Anfelm Freiherr von Benzel, turfürftlicher gehei⸗ 
mer Rath, Staatd» und Konferenzminifter, Hof» und 
Staatskanzler, fpäter mod Kurator der Univerfität zu 
Mainz. Geftorben am 7. März 1786 auf feinem Gute 
Emrihshofen. 
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die Schleifung geſtiumt zu haben. Der Kanzler von- 
Benzel war aus Gründen des Rechts und der Politik 
anderer Meinung. Sch hatte noch am 9. April 1834 
fein eigenhändiges auf zwei Bogen gefchriebened 
Dotum in Händen, welches er über 9 ihm vorgelegte 
Fragen abgegeben hat, darin fagt er wörtlich zur Frage 
3: „Die Feftung, welche in dem weftphälifchen Frieden 
„garantirt und dem Domkapitel zur Erhaltung anvers 
„traut worden, kann wohl von Niemanden (wenn man 
„die Sache blos nad) der rechtlidyen Befugniß betrachtet) 
‚ohne Einwilligung aller Paziszenten zerftört oder vers 
„kleinert werden und alſo auch nicht, wenn gleich der 
„Sonfens des Domfapiteld hinzufäme. Wenigftens follte 
„Seiner Kaiferlichen Majeftät davon die Anzeige gemacht 
„und Allerhöchftdenfelben die weitere Verfügung anheim 
‚gegeben werden. Ohne diefes wejentliche Erfordernig 
„iſt eine jede Veränderung der in Frage fiehenven Fe⸗ 
„ſtung aͤußerſt bedenklich. Aber auch alsdann, wenn Se. 
„Kaiſerliche Majeſtaͤt die Schleifung der Feſtung belieben, 
„und deßfalls das Erzſtift wider die Einſpruͤche des 
„Reichs und der fremden Maͤchte vertreten ſollten, iſt 
„die Miteinwilligung des hohen Domkapitels unumgängs 
„lich nothwendig. Die Feſtung iſt durch den Beitrag des 
„Landes ein erzſtiftiſches liegendes Eigenthum geworden, 
„deſſen Veraͤußerung ohne kapitelariſchen Conſens nicht 
„geſchehen kann, Am Schluſſe der Beantwortung ber 
9 Fragen fette Benzel hinzu: „Der Berfaffer dieſer 
‚wenigen Zeilen ift bereit, die vorhergehenden Saͤtze, 
„wenn ed verlangt wird, gründlicher auszuführen und 
‚mit dem Anfehen der Namen größerer Nechtslehrer, ale 
„der feinige iſt, zu unterftügen, da er feinen anderen 
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„Vorzug hat, als aus dem Triebe der reinſten Ehrer⸗ 
„bietung den ihm zukommenden Befehlen zu geborchen.,, 
Gegen dieſes Votum war nichts zu erinnern, man gab 
alfo den Borfchlag auf, überließ die Feſtung dem 
Schickſal und in diefem Augenblick Finnen wir und nur 
freuen, daß nichts gefchehen iſt. 

Der legte Kurfürft von Mainz Friedrich Karl Joſeph, 
aus ber Familie von Erthal, ließ im Sahr 1777, durch I tra 
den furfürftl. Obriftlientenant und Baudireftor Schneider 
vor dem NRaimundi- Thor, zur Sicherung der Schiffe bei 
Eisgängen, einen Sicherheitshafen, die fogenannte Wins 
terbalfe, anfegrn, bie wegen dem breiten tiefen Wafjers 
graben und der Zugbrüde, zur Befeſtigung diefer Seite 
der Stadt vieles beiträgt. Der ganze Halbmond, wel— 
cher in den einfpringenden Winfel zwifchen der Raimundis 
und Damianbaſtion gewefen, wurde ausgehoben, um 
den großen Wafferbehälter zu bilden. Das Erbauungss 
jahr 1777 it auf den zwei an der Einfahrt eingemauers 
ten Wappenfteinen ausgehauen. Bor einigen Sahren erſt 
it der Hafen mit einer Schleuße zur Hemmung des 
einfliegenden Wafferd aus dem Altmünfterweiher, um bei 
isrer Hebung den Schlamm und Schleich vor ber 
Einfahrt wegzufchaffen, verfehen worden. Diefer Win⸗ 
terhafen fteht unter gemeinfchaftlicher Aufficht der Milis 
tärs und Civil⸗Behoͤrde. Die Erhebung des, für die, im 
Winter einzuftellenden, Schiffe, zu zahlenden Betrags ift 
verpachtet und ber Pachtpreis wird zur Neinigung der 
jaͤhrlich verſchlammten Hafenmuͤndung und des Innern 
verwendet. 

Im Jahr 1778 ließ » Kurfürft Friedrich Karl ein 3. is. 
Gießhaus auf dem Wall, links vor dem Neuthor erbauten, 
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worin gleich 6 zmwölfpfündige und 10 breipfündige Ra 
nonen mit der Jahrzahl 1780 gegoffen und nad Erfurt 
geſchickt wurden. | 

3. 1289, Im Jahr 1784 war laut Zeughausrechnung der 
Beitand der hiefigen Feltungs- Artillerie: 

An metallenen Kanonen 102, darunter 8 vier und 
swanzigpfündige, 24 Kaliber lang, wovon 6 mit dem 
Wappen des Kurfürften Lothar Franz von Schönborn und 
2 mit dem Wappen bed Kurfürften Joh. Friedr. Karl von 
Dftein. Drei 14pfündige Schlangen, 37 Kaliber lang, 
mit dem Wappen des Kurfürften Albert von Brandenburg, 
24 zwölfpfündige Quartier-Schlangen, 25 bis 26 Kaliber 
fang, wovon 18 mit dem Wappen bed Kurf. Lothar 
Franz von Schönborn und 6 mit dem des Kurfürften 
Philipp Karl von Ei. A zwölfpfündige QuartiersSchlaus 
gen, 26 Kaliber lang, mit dem Wappen ber vier rheinis 
chen Kurfürften und des gefammten furrheinifchen Kreifes. 
4 neu gegoffene 12pfündige kurze Kanonen, 17 Kaliber 
lang, mit dem Wappen ded Kurf. Emerich Joſeph und 
darüber die Snfchrift: Vigilantia cum Deo secura, 11 
fechöpfündige Falcaunen, 25 bid 27 Kaliber lang, wovon 
eine mit dem Öftreichifchen Wappen. 6 fechspfündige Fals 
caunen 27 Kaliber lang, mit dem Wappen ber vier rheinis 
ſchen Kurfürften und der Snfchrift: Kurrheinifcher Kreis. 
8 neugegoffene verjüngte fechspfündige Falcaunen, auf 
dem Langenfeld ein aufrechtitehender Bafilidt mit der Ju— 
fchrift: Basilicus meus custodiat. 

An metallenen Böllern 32, darunter 6 ſechzig— 

pfuͤndige hängende, mit dem Wappen Lothar Franz von 
Schoͤnborn und dem Bildniß des heil, Martinus. 9 
breißigpfündige haͤngende mit gefperrten Kammern und. 
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dem Wappen von Lothar Franz. 2 zwanzigpfuͤndige ſte⸗ 


hende, mit parabolifchen Kammern und dem Wappen 


von Lothar Franz. 3 zwölfpfündige hängende und 2 zwölf 


pfuͤndige ftehende. Ein fechspfündiger Luftböller auf einem 


dreifüßigen Bock. 2 fechspfändige flehende Boͤller mit 
bem mainzer Rad und Kurhut. 2 vierpfündige Luftböller 
auf Böden, 2 neugegoſſene vierpfündige ftehende Böller, 
- auf den Kammern dad Wappen ded Kurf. Emridy os 
feph, und auf dem Flug dad bed Generald Lamberg. 

An metallenen Haubigen 8, davon 2 zwölfpfündige 
mit dem Wappen von Lothar Franz. 2 zwoͤlfpfuͤndige, 
wovon die eine mit paraboliſcher, die andere mit cylins 
berifcher Kammer, und den Wappen von Lothar Franz 
und bed General! von der Leyen. 2 zwölfpfündige, mit 
tem Wappen von Kurf. Philipp Karl. 2 fechspfündige, 
mit den Wappen von Emrid) Gofeph und des Generals 
von Lamberg. 

An gegoffenen eifernen Kanonen . . 115 
von verjchiedenem Koliber. 

An gejchmiedeten eifernen Kanonen . . 7 

" An eifernen Böllern ; : . 26 
darunter 3 zu 175 Pfund, hängend und — Einer zu 
60 Pfund ebenfalls haͤngend und mundirt. 5 zu 50 Pfund 
bingend und mundirt. 9 zu 25 Pfund ftehend, zum Theil 
ſchadhaft und unmundirt. 8 fechöpfündige hängend und 
mundirt. 

Am 5. Mai 1790 marſchirte das Mainzer Kreide g 
Gontingent 1600 Mann ſtark, ald NReichderefutiondtruppen 
nad Haffelt, zur Hülfe des Bifchofs zu Lüttich gegen 
feine rebellirenden Bauern und famen erft nad) eilf Mo⸗ 
naten, am:25. April 3791 nach Mainz zuruͤck. 


3. 1790. 


3. ın91. 
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Das große Ereigniß der franzöfifchen Revolution 

war inbeffen eingetreten. Ludwig XVI wurde genöthigt, 
3.17. am 29 April 1792 dem Nationalconvent vorzufchlagen, 
dem König von. Ungarn und Böhmen dem Krieg zu erw 
Hören. Der Kurfürft von Mainz hatte bie franzöfifchen 
Emigranten begünftigt. Die Städte Mainz und Worms 
gewährten ihnen ben angenehmften Aufenthalt, fogar 

die königlichen Prinzen von Frankreich waren dahin ger ‘ 
fommen und mit Aufwand empfangen worden. | 


Die Alliirten drangen in Frankreich bis in bie Chan 

pagne ein, hatten Verduͤn genommen, wurden aber 
er.so. durch bie Kanonade bei Balmi vom 20. September 1792 
gendthigt, ed wiederum zu verlaffen und hatten fich vom 
Nheinufer und der Nheinpfalz zurüdgezogen. Nur bei 
Speier ftand zur Bewachung der Magazine dad Korps 
des Faiferl. Generald Grafen von Erbach. Der Kurfürft 
von Mainz hatte bie Verbindlichkeit gegen bie Allüirten 
übernommen gehabt, aus feinen beften Truppen zwei 
Batailond zu formiren und fie unter bem Namen bes 
Regiments Kurmainz, zu dem Korps des Generald Erbadı 
bei Speier flogen zu laffen. Sie marfcjirten wirklich in den 
erften Tagen des Monatd September mit 6 Feldſtuͤcken 
unter dem Kommando bed Obriften von Winfelmann dahin 
ab. Die gefammte Mannfchaft beftand einfchließfich ber 

. dabei befindlichen Artillerie aus 2073 Köpfen. 


Die franzöfifchen Machthaber zu Parid von biefem 
Zuftande ber Nheinprovinzen unterrichtet, gaben dem 
General Euftine ben Befehl, alle Truppen im Elfaß zu 
ſammen zu ziehen, baraud in ber Eile eine Armee zu 

. bilden und fi der Faiferlihen Magazine zu Speier 
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gu bemädjtigen. Mit Ungeflümm drang er in Gefolge 
diefed Befehld am 29. und 30. September in zwei. Kos 
lonnen Über Landau vor, und ed war ihm ein leichtes, 
den mit dem mainzer Regiment und dem erbachifchen 
Korps vor Speier ftehenden Obriften Winkelmann zu wers 
fen, ihn bis an den Rhein zu drängen und zum Kapitus 
liren zu zwingen. Güftine ließ darauf die Thore von 
Speier einbauen, die barin befindlichen Magazindvor 
säthe nach Landau abſchicken und die Stadt brandfchagen. 
Lie ganze Erpedition war am 30. September geendigt 
und Cuͤſtins Bericht barüber nach Paris abgegangen. ®nt.so 


Das ganze Regiment Kurmainz war bid auf wenige 
Mann, die fih dur Schwimmen retteten, ober zur 
Bagage fommandirt waren, in Gefangenfchaft gerathen. 
Nur die Offiziere wurden entlaffen unter ber Parole, 
weder bireft noch indireft während dem Krieg gegen 
Frankreich zu dienen. 


Bei biefem Zug gegen Speier hatte Cuͤſtine nicht 
die geringite Abficht auf Mainz, er hatte fid; fogar mit 
feiner Armee nad) Landau zurüdgegogen gehabt. Was er 
drei Wochen fpäter gegen diefe Stadt unternommen, war 
fein eigener Coup de main, den er vermuthlich auf fpäter 
eingezogene Erfundigungen über ben vertheidigungslofen 
- Zuftand ber Feftung, über die Schwächen der in Mainz 
am Ruder flehenden Perfonen und den Geift der Zeit, 
wagte und glüdlich ausführte. Bei dem Unternehmen war 
nicht8 zu wagen, da ihm der Ruͤckzug frei blieb. In wer 
niigen Tagen fonnte er vor Mainz erfcheinen und eben fo 
gefchwind wieder zuräd in Landbau feyn. Seine Armee, 
mit der er vor Mainz ankam, beitand nur aus 16 bis 
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17tauſend Mann. Ed waren in der Eile zufammenge 
brachte, zum großen Theil unbisziplinirte und noch unges 
kleidete Leute. Sch felbft habe fie in diefem Zuftaud im 
Mainz einmarfchiren gefehen. Es war im Monat October, 
wo fie aus dem Elfaß auszogen und fie fonnten baranf 
rechnen, aller Orten das zu finden, was fie brauchten. 
Durd; die freundlichen Verhaͤltniſſe zwifchen bem 
Hans Deftreid, und ben Bourbond, hatte die Feitung 
Mainz ipre frühere Bedeutenheit verloren und war ganz 
vernachläffig.. Bon dem Sahr 1736 an, wo ber Fer 
ftungsbau vollendet. gewefen, war an die Unterhaltung. 
der fchönen Feſtungswerke nicht gedacht worden, Nie 
wand ahndete, daß ſich diefer freundliche Zuftand ändern 
fönnte und man hatte jede Ausgabe zu ihrer Unterhals 
tung für verloren angefehen. Die Benugung des Fer 
ftungsterraind war zwifchen ber kurfuͤrſtl. Hofkammer 
und dem Feflungsgouverneur fo getheilt, daß jene bie 
des Aeußern und diefer die bed Innern hatte, Beide 
fuchten durch Öfonomifchen Anbau den hoͤchſt möglichen 
Bortheil daraus zu ziehen, beide hatten nicht den Vers 
theidigungszuftand, fondern nur ihren Bortheil vor Augen. 
In den ftärkften Außenwerfen waren Baumfchulen, in 
die Halbmonde der Baftionen Damian und Felizitas Obſt⸗ 
und Gemüsgärten mit Dekonomie s Gebäuden angelegt. 
Die Gefammt-Militärmacht des Kurthums betrug 
2200 Mann, die in vier Infanterie + Regimenter einge 
theilt waren und wovon eins zu Erfurt lag. Nebit 
diefen hatte man noch 30 Hufaren, 50 Jaͤger, 120 Artils 
leriften, 6 Minenr und 6 Sapeur. Für den Schloß 
vienft beftand- eine Leibgarbe vor 50 bie 60 Mann, vie 
aus ben größtem und fchönften Leuten der 4 Grenabicız 
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fompagnien genommen wurden. Bei dieſen war nach bem 
Beifpiel der Faiferlichen abelichen Leibgarden, ein Kapitain 
‘en Chef, ein Staabsfapitän, ein Oberlieutenant und ein 
Kornet angeftellt. Der Kapitain en Chef hatte den Rang 
eines Feldmarfchalllientenants, der Staaböfapitain dem 
eines Generalmajors, der Oberlieutenant den des Oberits 
lieutenantd und der Kornet den eined Majord. Diefe ger 
fammte kurfuͤrſtl. Militaͤrmacht hatte 12 Generäle und 
einen Kriegsrath, der aus einem Präfibenten und 6 Raͤthen 
beftund. | 
Die Feſtungskommandanten bed vorigen Jahrhun⸗ 
dertd waren Hand Karl von Thüngen bis zum 8. October 
1709, darauf eine Furze Zeit der General von Schönborn, 
Better des Kurfürften, dann Eberhard von der Leyen, bis 
zum 6. September 1732, der fich Faiferlicher und des 
Reichs, auch Eurfürftlich mainzifcher Generalfeldmarfchalls 
lieutenant fchrieb. Ihm folgte General Freiherr von 
Riedt, diefem General Frhr. von Wambold und General 
Graf R. C. von Lamberg bid 1774. Der legte war Clemens 
Auguft Frhr. von und zu Gymnich bis 1792. 

Gegen das Jahr 1791 wurde dem Furfürftl. Inge 
nieurmajor Eidenmaier der Auftrag gegeben, die Feftung 
gegen einen offenen Angriff oder Ueberfall zu fichern. 
Seine Arbeiten befchränften fich auf Ausbeſſerung der Zug⸗ 
und anderen Brüden, der Feflungsthore, der Berpallifas 
tirungen und Ueberfchwenmungsarbeiten. Die'verfallenen 
Bruſtwehren ber fämmtlichen Baftionen und Halbmonde 
blieben, vwie fie waren. Sogar die Schutthaufen von alten 
Breſchen, weldye noch in den Feftungsgräben lagen, wurs 
den nicht weggefchafft. | 

Nach der am 14. Suli 1792 zu Frankfurt vollbrach⸗ 
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ten Krönung unfers Allgeliebten, Kaiferd Franz, der 
ich beimohnte, und dem gleich darauf in Mainz abges 
haltenen berühmten FürftensGongreß, wurden die angefan— 
genen Arbeiten an unferer Feltung wieber eingeftellt und 
nichts Schlimmesd ahnend, fogar die beften Truppen mit 
dem Regiment Kurmainz aus derſelben zum erbachifchen 
Korps gefchidt. 

Dit. 2 Den 2. October kam die Nachricht von ber Gefans 
gennehmung bed Regiments Kurmainz und des geſamm⸗ 
ten erbachifchen Korps durch Cuͤſtine bei Speier in Mainz 

Rrt. aan, Schon am 4. October waren die franzöfifchen Gene, 
räfe Neuwinger und Houcard in Worms eingeruͤckt und 
hatten allda eine große Brandfchagung ausgefchrieben. 
Ihre Borpoften flanden zu Nheintürfheim. Diefe uner— 
wartete Nachricht erregte in Mainz einen panijchen 
Schreden und eine grenzenlofe Berwirrung verbreitete ſich 
befonders unter dem zahlreichen, hier wohnenden Adel. 
Was von ihnen fliehen fonnte, floh den Rhein hinunter, 
den Main hinauf und glaubte fich nirgends in Sicherkeit. 
Der Kurfürft kam am nämlichen 2. October hier an, reifte 
aber nad; wenigen Stunden wieder ab, nachdem er ben 
Dombdechant Freiheren von Fechenbach⸗Lautenbach, nady 
berigen Fürftbifhof von Würzburg und Bamberg, und 
den Furfürftl, Hoffanzler Freiherrn von Albini, zu Statt 
baltern von Mainz ernannt hatte. 

Sn Mainz waren am 5. September 157 Man 
vom fürftlic, fuldifchen Kreisfontingent, am 15. October 
abermals 137 Mann vom nämlichen Kontingent, am 26. 
September 246 Mann vom fürftlid, naffauoranifchen Kons 
tingent, endlich in der Hälfte des Octoberd noch au 900 
Mann Faiferliher Truppen, die. zu verfchiedenen Korps 
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gehörten, eingerheft. Zugleich wurden die zur Siches 
rung ber Feſtung nöthig erachteten Vertheibigungsanftalten 
aufs neue angefangen und thätig fortgefegt. Die Bürgers 
fchugenfompagnie der Stadt und die wenigen Hufaren 
wurden zur Beobachtung der Bewegungen bed Feindes 
anßerhalb der Stadt placirt, bie regulirten Truppen im 
die ftärkften Außenwerfe gelegt und bie innern Werke durch 
die Buͤrgerkompagnien befegt. Das ſchwere Geſchuͤtz wurde 
anf die Wälle geführt und mit ber Bewaffnung der, die 
Hanptzugänge deckenden, Außenwerke der Anfang gemacht. 
Zunge Bürger aus der Klaffe der Handwerker follten zur 
Bedienung der Kanonen gebraudit und die Landleute, 
welche fchon als Soldaten gedient, einberufen werben. 
Bei diefen Vorkehrungen glaubte jedermann, bie 

Franzofen feyen fchon vor der Stadt und die Angſt, 
welche die Gemüther befallen hatte, wuchs ‚mit jedem 
Augenblick. Man glaubte fi nicht mehr ‚hinter Brufts 
wehren ficher, welche -auf 32 Schub hohen Mauern 
ruheten, und mit allgemeinem Unwillen erffärte man, es 
feye Unfinn mit folchen geringen Kräften einem zahfreis 
chen Feind Widerftand leiften zu wollen, wenigftens muͤſſe 


- man die Außenwerfe verlaffen und fich im die innern 


‚ Werke der Feſtung zurüdzieben. 

Der Feftungsgouvernenr von Gymnich verfammelte 
am 5. Detober einen Kriegsrath, worin wirklich jene Det & 
ängftliche Meinung das Uebergewicht hatte. Nur der fur 
fürftliche Sngenieur-Major Eidenmaier, ebenfalls Mits 
glied. jenes Kriegsraths, machte Dagegen Remonftrationen 
und übergab ben beiden Statthaltern eine fchriftliche 
Note, melde im Wefentlichen enthielt: „Die bei gegen 
„wärtigen Berhältniffen in Betracht zu giehenden Außen⸗ 
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„werke feyen. 1. Die vom untern Aheinufer bis zum Muͤn⸗ 
‚‚sterthore ziehende Linie. 2. Vier fehr bedeutende Bor 
„werke. 3. Drei Vorwerfe von geringerer Stärfe. A. Die 
„verſchanzte Kinie, welche diefe Borwerfe untereinander 
„verbinde. Die erfte Linie fey durch Waffergräben ges 
„beit. Die auf den Höhen ber ‚Stadt liegenden vier 
„Hauptwerfe beherrfchten nicht nur die ganze umliegende 
„Gegend, fondern auch bie innere Feftung. Wolle der 
„Feind verfuchen, bie Linie, wodurch die einzelnen Werke 
„vereint feyen, am Tage zu durchbrechen und einen Ars 
„griff auf die innere Umgebung zu wagen, fo wiürbe 
„ihm ein Freuzendes Feuer, dad fich aus diefer Linie 
„entwickle, ſolches unmöglich machen. Wolle man bie 
„Außenwerke verlaffen, fo würde ber Feind fih in 
„denſelben feftfegen und daraus nicht allein die innere 
„Feſtung aus der Nähe befchießen, fondern auch alles 
„Darin zu einem offnen Angriff vorbereiten.,, Der Be 
ſchluß des Kriegsraths wurde nun von ben Statthaltern 
verworfen und die Bormwerfe blieben nach Eidenmaierd 
Borfchlag beſetzt. 

An dem naͤmlichen 5. October und zur nämlichen 
Stunde, ald der Kriegsrath die Verlaffung der Außen 
werfe beichloffen hatte, kam ein Furfürftlicher Huſaren⸗ 
kieutenant in die Stadt gefprengt und machte die Mels 
dung, daß die Franzofen nur noch wenige Stunden von 
‚ Mainz entfernt feyen. Sogleich wurde ber Allarmfchuß 
befoplen und abgebrannt, damit jeder ſich auf feinem Por 
Ren begebe. Allein der Schuß that gerade bie entges 
gengeſetzte Wirkung. Dad Naffau-Dranifche Kreiscon 
tingent z0g über die Nheinbräde fort, weil es nicht 
fuͤr nothwendig hielt, ſich filr die Mainzer todtſchießen 
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zn laffen. Mehrere, bie anf ihren Poften waren, lies 
fen weg und bie Rheinbrüde wurde mit Flüchtigen be 
dei. Man lief noch, als man fchon gehört hatte, 
daß die Nachricht des kurfuͤrſtl. Hufarenlieutenantd von 
dem Anzug des fo fehr gefürchteten Feindes voreilig 
gervefen. Sn Mainz behauptete man, es feyen dreißig 
tanfend Frangofen im Anmarfch, in Frankfurt waren es 
fünfzig taufend und in Würzburg achtzig taufend, Wer 
feine Pferde haben konnte, bediente fich der Ochfen, um 
mit Saf und Pad fortzufommen. Das Laufen war fo 
arg, daß ſich die Statthalterfihaft genöthigt fahe, das 
Auswandern zu verbieten. Erſt jegt wurde der laͤngſt 
beichloffene Aufruf der gedienten Landleute von ber fur 
fuͤrſtl. Regierung. in. folgender gedrudten Proflamation 
an die kurfürfil. Aemter abgefchict.. Sie lautet: „Sämmts 
„liche Eurfürftliche Vizedom, Obers und Aemter theilen 
‚mie in. der Anlage dasjenige mit, was anheut von 
„hoher Statthalterfchaft wegen ber biefigen Nefidenzitadt 
„proclamirt worden und tragen berfelben hiemit auf, in 
„allen Gemeinden ungefäumt bekannt machen zu laffen, 
„daß jeder brave Unterthan, ber vorhin ald Soldat ges 
„dient hat, und jegt wieder, folarige die gegenwärtige 
„Gefahr dauert, zur Vertheidigung ber hiefigen Feſtung 
„berbeieilen würde, nicht ‚nur wohl verpflege, fondern 
„noch überbiefes alle Woche 2 fl. erhalten werde. Die 
furfuͤrſtl. hohe -Statthalterfchaft verfpreche fih von der 
mBaterlandsliebe ſaͤmmtlicher getreuen Unterthanen, daß 
„es nichts mehr, als diefes vaͤterlichen Aufrufs beduͤrfe, 
„um ſich, wie ſchon viele andere freiwillig gethan haben, 
„‚hieher ſchleunig auf den Weg zu machen. 
„Main, den 7. October 1792, I. ©. Reuter. omn 
| J. M. Kiffel, 
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Die kurfuͤrſtl. Statthalterfchaft ließ zugleich zur Bes 
ruhigung der Bewohner von Mainz folgende merkwuͤr⸗ 
dige Proklamation im Druck vertheilen: „Von der kur⸗ 
„fuͤrſtl. Statthalterſchaft wegen wird Namens Sr. kurf. 
„Gnaden unſers allerſeits gnaͤdigſten Herrn hiemit bes 
„kannt gemacht: Obgleich nach allen Voͤlkerrech⸗ 
„ten nicht zu vermuthen ſteht, daß die fran— 
„zoͤſiſche Nation ohne alle Kriegserklaͤrung 
„das deutſche Reich feindlich behandeln und 
„die hieſige deutſche Reichsfeſtung, folglich mit 
„ihr das ganze Reich anzugreifen gemeint 
„ſeyn werde, ſo erfordert gleichwohlen die Vorſicht, 
„ſich auf alle Faͤlle in den hinlaͤnglichen Wehrſtand zu 
„ſetzen, um jeder unerwarteten Unternehmung mit deut—⸗ 
„ſchem Muth ſtandhaft zu begegnen, und noch ferner bie 
„Ehre der Unerſchrockenheit zu behaupten, wovon unfere 
„brave Truppen noch jüngft ein fo loͤbliches Beifpiel ges 
„geben haben. Kurfürftliche Statthalterfchaft hat bereits 
‚mit dem wärmften Danfgefühle die raſtloſe Thätigfeit 
„und den rühmlichften Biederfinn mit angefehen, womit 
‚die biefige brave Bürgerfchaft amd ſaͤmmtliche rechtſchaf⸗ 
„fene Einwohner zu den Waffen gegriffen haben; nady 
„dem es aber billig ift, daß auf den noch immer unvers 
„hofften Fall, wo von dieſem tapfern Muth wirklich Ger 
„brauch gemacht werden muͤſſe, auch fuͤr diejenige geſorgt 
„werde, welche ſich vor andern der Gefahr ihres Lebens 
„ausſetzen, fo verbindet ſich hiermit die kurfuͤrſtl. Statt 
„‚balterfchaft Namens des gnädigften Landesfürften, daß 
„im $alle ein jtreitender Bürger ober anderer Bewohner 
„eine Verwundung erhalten würbe, bie ihn außer Stand 

„Segen möchte, eben jo, wie vorhin fein Brod zu vers 
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„dienen, derfelben jährlich aus dem kurfürſtl. Neratio, 
„io lang er Lebt, hundert Gulden: zu genießen haben 
„ſolle, würde er aber an ben Folgen feiner Verwundung, 
„oder aber aldbald auf dem Plag fterben, fo fallen dieſe 
„hundert Gulden Frau und Kindern zu, und fie behalten 
„ſolche, bis das jüngfte Kind feine vollen 12 Zahre er 
„reicht hat. Sollte ed ferner wider alle Erwartung, fo 
„weit kommen, daß Häufer in der Stadt in Brand ge⸗ 
„riethen, fo wird die Hälfte des Schadens - aus : dem 
„furfürſtl. Aerario bezahlt, die andere Hälfte aber nach 
„der Gefellfihaftsrege® auf alle Einwohner und Haͤuſer⸗ 
„befiger der ganzen Stadt vertheilt werden , dergeftälten, 
„daß jeder einzelne Schaden nicht anders, als Schaden 
„der ganzen Stadt, ohne alle Ausnahme, angefehen und 
„behandelt werden folle. Endlich hat Furfürftl. Statthaßs 
„‚terihaft, um der biefigen rechtlichen. Bürgerfchaft- alfe- 
„mögliche Huͤlfe zu verfchaffen, nicht nur zugleich auch alle 
„wehrhafte Kandesunterthanen zur Hälfe aufgeboten, fonts 
„bern auch fonft fein. Mittel und Wege verſaͤumt, um 
„ſich eines fchleunigen Außerlichen Suffurfes zu, verfichern. 
„Welches alles der hiefigen guten Stadt zu ihrem Troft 
„und jedem einzelnen Einwohner zu feiner Beruhigung 
„bekannt gemacht wird. Mainz am 7. October 1792. 
„Karl Georg Freiherr von Fechenbach, Domdechant und 
„Statthalter, Franz Joſeph Frhr. v. Albini.,, 

Um den verbädhtigen Fremden das Einfchleichen i in 
die Stadt zu erfchweren,.erließ die Statthalterfchaft fol— 
gende gebrudte Bekanntmachung: „Von kurfuͤrſtl. Statt 
„halterſchaft wegen wird hiemit allen Hauseigenthuͤmern 
„‚biefiger Stadt befohlen, daß bis auf weitere Verords 
‚mung niemand, ſelbſt auch die Gaftwirthe nicht , irgend 
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„einen. Fremden, weflen Standes er feyn möge, laͤnger 
„als 24 Stunden beherbergen follen, ohne hierüber die 
ausdruͤckliche Erlaubniß von der kurfuͤrſtl. Statthalter⸗ 
Der. 10-„fchaft unmittelbar erhalten zu haben. Mainz ven 10. 
„Detober 1792., 8. ©. Frhr. von Fechenbach, Domde⸗ 

„Hant und Statthalter. Frhr. v. Albini,,, 
... . Büftine hatte fich indeffen, auf einen blinden Laͤrmen 
yon dem Anzug beutfcher Kriegsvölfer, bewogen gefunden, 
ſich am 9. Oct. mit feiner Armee nach. Landau zuruͤckzu⸗ 
ziehen. : Das erfuhr man in Mainz und die Herrn von 
der Statthalterfchaft und vom Kriegsrath glaubten in 
ihrer Weisheit, alle Gefahr für Mainz feye vorüber. und 
begingen einen Fehler nad; dem andern. Die furfürftf. 
Landesregierung ließ gleich im ganzen mainzer Land bes 
kannt machen, bie, Sefahr ſey vorbei und die gedienten 
Sandfeute ſeyen nicht hieher zu ſchicken. Auch diefe Res 
. gieruugsverorduung iſt gedruckt und lautet wörtlich: 
Kurfuͤrſtlich mainziſche Landesregierung. Sämmtlichen 
„kurfuͤrſtl. Vizedom, Ober⸗ und Aemter ift zwar durch ein 
„Generale vom 7, d. aufgetragen worden, die Untertha— 
„men, welche vorhin ald Soldaten gedient haben, zur 
„Bertheidigung biefiger Stadt aufzumuntern und anhero 
zu beordern. Da ſich aber inzwifchen die Gefahr ent 
„fernt bat, fo haben kurfürftl. Beamten mit wirklicher Abs 
„ſchickung obgedachter kurfuͤrſtl. Untertbanen einzuhalten ; 
jedoch haben fie alle diejenigen, welche. fid) aus Vater 
„landsliebe zur Vertheidigung hiefiger Stabt bereitwillig 
„finden, namentlich aufzuzeichnen, das Verzeichniß an 
„das kurfuͤrſtliche Militärgouvernement einzufchiclen und 
„einſtweilen diefe von Vaterlandsliede befeelten Unterthas 
„nen dahin. zu disponiren, daß fie bei Annäherung ber 
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„Gefahr und auf den erfien Ruf fogleich in hiefiger 
„Stadt zur Bertheidigung der Feltung berbeieilen, Mainz 
„ben 13. Dctober 1792. U. 5. Lieb.,, 

Diefe unzeitige Zuruͤcknahme eıner Maßregel, wie 
die der Einberufung aller gedienten. Leute, bei einer 
nur fcheinbar verſchwundenen Gefahr, Tiefert den beften 
Beweis von der Geiftesfchwachheit aller der Herrn, denen 
man das Schicfal der erjten deutſchen Reichsfeſtung an⸗ 
vertraut hatte. 

Nur wenige Tage gingen in dieſer geglaubten Sicher⸗ 
heit vorüber und ſchon am 17. October wurde folgende Det. ır. - 
Bizedomantsverordnung durch den Druf und Anfchlag 
befannt gemacht: „Nachdem man von der Aufnahme der 
„bürgerlichen Haͤuſer fich vollftindig überzeugt hat, daß 
„der größte Theil der hiefigen Bürgerfchaft zur Einquars 
„tierung der Soldaten nur einen fehr Heinen und die meis 
„ſten gar feinen Raum vorräthig haben, gleichwohl die 
„zur biefigen Feftung nächiter Tage ankommenden kaiſer⸗ 
„lichen Truppen einguartirt werden müffen, fo hat man 
„iur Schonung ded Bürgers einige Teerftehende vorbinige 
„‚Kloftergebäude auserfehen und darin die Einquartierung 
„der faiferlichen Soldaten zu veranftalten fich bewogen 
„‚gefeben, gleichwie aber hiezu Betten, beftehend aus einem 
„‚Unterbett oder Matraz, zwei Kopffiffen oder einem Pils 
„fen, einer Kulte und einem Leillach erforderlich, fo wird 
‚Sammtlichen Bürgern biemit überlaffen, entweder ein 
„vorgedachtes Bett, bezeichnet mit ihrem Bor, und Zw 
‚„mamen, auf biefigem Stadthaus, fommenden Donner, 
„ſtag fruͤh einzuliefern, oder aber zu gewarten, daß man 
„einem jeglichen die noͤthige Mannſchaft zur Bequarties 
„rung zuweifen werde. Weber das einzuliefernde Bett 
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„wird jeder eine Nummer wegen des Wiederempfangs 
„erhalten. Mainz den 17. October 1792.,, 3 
Aurfuͤrſtl. mainziſches Vizedomamt. 
Am naͤmlichen 17. October langten in Mainz eine 
Eskadron kaiſ. Huſaren von Eſterhazy, nebſt 8554 Mann 
Reconvaleszenten an, welche Frankfurt paſſirt hatten 
und durch die Vermittlung der a Geſandtſchaft 
in die Stadt berufen waren. 

Die Einwohner von Mainz Gatten i ch zur Verthei⸗ 
digung der Stadt erboten und man war fchon wegen der 
Zufunft ziemlich unbefimmert, als am 17. October die 
Nachricht einfief, Ehftine fey wieder mit feiner Armee im 

Der se. Anzuge. Wirklich war er am. 18. October über Oppens 
heim gefommen und fon am Abend bi Weiſenau 
vorgeräcdt. Zwei andere Kolonnen feiner Armee kamen 
über Monsheim und Alzei. Der Furfürftl. Ingenieur 
Major Eickenmayer hatte die Ruinen des Karthaͤuſerklo— 
fterd verjchangen und befeken laffen und die Feinde, welche 
ſich allda feitzufegen verfuchten, wurden: zurüdgeworfen. 
Gegen Mittag des folgenden Tags führten die Franzofen 
zwifchen heilig Kreuz und Brezenbeim 6 achtpfünder Kano— 
nen auf und befchoffen daraus die Feftung, aber,. wie | 
natürlich, ohne allen Erfolg. Diefe Farce und die Nach— 
richt, daß man auf dem Gtephandthurme 14 bis 16 
mit Leitern beladene Wagen von Marienborn bis nad) 
heiligen Kreuz habe fahren gefehen, erböheten unterdeffen 
die Furcht der Angftlichen Bürger und mehrere verließen 
ihre Poften. 

>19 ° Während dem 19. Dctober war ein franzöfifcher Trom— 
peter mit einer fchriftlichen, an den Feitungscommandanten 
gerichteten, Aufforderung zur Hebergabe der Feſtung bei den 
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Torpoften erfchienen und darin mit Sturm und Plünderung 
gebrohet; eine zweite Aufforderung folgte gleich hernach, 
und am nämlichen Tage noch eine dritte an den Stadt- 
magiſtrat, welche der Kommandant wicht abgeben lief. 
Alle drei waren voll hochtönender Pralereien und Tächers 
licher Phrafen von Wiederherſtellung urfpränglicher , uns 
verjährbarer Menfchenrechte, von Freiheit und Gleichheit. 
In der Nacht vom 19. auf den 20. October lich oc. ». 

Eüftine neue Verfuche machen, . die Befakung ver 
Nußenwerfe zu beumnruhigen und obfchon diefe Demons 
ſtrationen nur erbärmliche Drohungen waren, die durch 
eine männliche Antwort des Feſtungscommandanten häts 
ten abgewiefen werden fünnen, fo wurde doch nad) einer 
erften troßgenden Antwort ein Kriegsrath zufammenberufen 
und darin auf eine unverantwortliche Weife die Ueber» 
gabe der Feftung befchlofen. Der Major Eidenmayer 
und Geheimerath Kalkhof wurden beauftragt, ſich nad 
Marienborn, dem Hauptquartier des Generald Cuͤſtine, zu 
begeben und die Abfchliegung einer Kapitulation, nach 
den ihnen mitgegebenen Artikeln, zu beforgen. Den Ein: 
wohnern von Mainz und den fremden Corpscommandaus 
ten hielte man diefe Unterhandlungen geheim, welche bis 
2 Uhr des Nachts dauerten, wo endlid nach vielen 
Schwierigkeiten, die General Cüftine zu machen belichte, 
folgende Kapitulation zu Stande fam: „Wir unterzeidy 
„nete Ludwig Dominick Münnier, Feldmarfchall der Ars 
„meen der franzöfifchen Nepublik und Rene Joſeph Per 
„tigny, Kriegskommißaͤr gedachter Armeen, Bevollmächs 
„tigte des Generals Güftine zur Keftftellung der Kapitula— 
„tionsartifel der Stadt Mainz einer Seits und Mori; Salt 
„hof, kurf. mainziſcher Geheimerath und Rudolf Eiden, 
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„mayer, Major von dem Genieforpd anderer Geits, 
„bevollmächtigt von dem Commandanten ber Stadt und 
„Feſtung Mainz, Freiherrn von Gymnich, zu gefagter 
„Kapitulation zu fehreiten, haben und zu biefem Ende 
„vereinigt und nachfolgende Artikel feftgefegt: 

Art. I. 

„Sie Mainzer und die mit ihnen vereinigten Kreids 
„truppen ohne alle Ausnahme ziehen frei mit allen Ehren» 
„zeichen bed Kriegs ab, und koͤnnen fich hinbegeben, 
„mobin fie wollen. Gie nehmen mit fich ihre Kriegs 
„kaſſen, Artillerie und Gepäd und man wird ihnen alle 
„hiezu nöthigen Päffe 'ertheilen. 

Art. I. 


„Sa die Sarnifon aus A Bataillond befteht, fo 
„darf fie nicht mehr ald 4 Feldſtuͤcke mit Befpannung 
‚and den nöthigen Munitionswagen mitnehmen. Zur 
„‚Hortbringung ihres Gepaͤckes wird man ihnen die erfor 
„derlichen Wagen und Schiffe anweifen. 


Art. 111, 

„Die gefagten mainzer und Kreistruppen verbinden 
„ſich, ein ganzes Jahr, vom heutigen Tage angerechnet, 
„weder gegen die franzöfifche Republic‘, noch ihre Alliirte 
„zu dienen. | 

Art, IV, | 

„Die ganze Artillerie des Platzes, alle fi darauf 
„bezie bende Plane und Schriften, der Kriege und Munds 
„vorrath und andere militärische Magazine und Einrichtuns 
„gen, wie fie in der Stadt beftehen mögen, follen allva 
‚bleiben und den von dem franzöfifchen General hiezu 
„commandirten Commiſſaͤren überliefert werden. 
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Art. V. 

„Die in den Militärhospitälern befindliche Kran—⸗ 
„ken follen darin auf Koften ihrer Corps ferner verpflegt 
„amd denfelben nach ihrer Genefung mit den nötbigen 
„Paͤſſen und Sicherheitägeleiten zugefandt werden. 

Art. VI, 

„Der franzöfifche General wird unmittelbar nach 
„ber beiderfeitigen Ratification dieſer Kapitulation das 
„Rheinbrüdens und Gauthor mit zwei Grenadierfompags 
„nien befeten laffen. 

Art. VII. un 

„Das Miniſterium, die Dikafterialperfonen , d 
„hohe und niedere - Klerus und alle in Hofdienften des 
„Shurfürften befindliche Perfonen können mit ihrer Habe 
„ungehindert ausziehen. Gegenwärtige und abweſende 
„Einwohner von Mainz haben gleiches Recht und follen 
„ihnen auf Verlangen die nöthigen Päffe und Sicher 
„beitögeleite gegeben werden. 

Art. VIII. 

„Ser franzöfiiche General giebt dad Eigenthum eines 
„ieden Einwohners unter den Schuß des Gefeßed und 
‚‚garantirt deſſen Erbaltung nach den Grundgefegen ver 
„franzoͤſiſchen Konftitution. Geſchehen und gefchloffen 
„durch und unterzeichnete Kommiffarien im Lager zu Mas 
„rienborn bey Mainz, den 21. October 1792, im erjien 
„Jahr der franzöfifchen Nepublid, 


„Kalkhoff, Eickenmayer, 
„kurfuͤrſtl.⸗mainziſcher Ges Ingenieur⸗Major. 
heimerath. 
„Der Bürger Marſchall A. R. Petigny, 


de Camp Muͤnnier. Kriegskommiſſaͤr. 
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„Öenehmigt durch mich, ven Genehmigt durd; den Bürs 
„Gouverneur von Mainz gersGeneral der franzöfis 
| „Gymnich. ſchen Armee 

"et. ‚Mainz den 21. Det. 1792. Eüftine. 

Mainz den 21. Oct. 1792.,, 
Diefe Kapitulation wurde erft um halb ein Uhr bes 
Mittags unterfchrieben und gleich darauf den Einwohnern 
vom Rarbhaus öffentlich befannt gemacht. Die beiden kurf. 
Statthalter waren jchon in der Nacht aus Mainz abge 
reißt. Am nämlihen Nachmittage zogen Die Furfürftl. 
Truppen, wozu auch bie fogenannten Fönigfteiner und 
wormfer Kreisfompagnien gerechnet wurden, über bie 
Rheinbruͤcke nach Kaftel und dann weiter. Es waren 1350 
Köpfe, die in Mainz fapitulirt und verfprochen hatten, 
binnen Sahresfrijt nicht gegen die Franzofen und ihre 
Allirten zu dienen. Am Abend um 5 Uhr kamen zwei frans 
zöjifche Dffiziere auf das Rathhaus und ihnen folgten 
bald die zwei Grenadierfompagnien, um nad) der Kapis 
tulation die Rheinbruͤckenwache und das Gauthor zu 
befegen. 

Oct. 2. Den 22, October, einem Montag, rüdte das fra 
söjifche Heer gegen Abend durch das Gauthor in die Stadt 
ein und ftellte ficy in einer langen Reihe auf der großen 
Bleiche auf. Die Mainzer fonnten fich nun Überzeugen, daß 
bie ganze Belagerungsarmee ſich nicht über eilf taufend 
Mann belaufen hatte, die nur weniges Feldgefchüg, fein 
einziged aber von großem Kaliber zu einer Belagerung 
befaß, und daß ed mit den 14 bis 16 Wagen von Sturms 
feitern nur eine Täufchung gewefen war. Güftine war 
fhon am Abend vom 21. October, begleitet von feinen 
Generalftanb und einem Detafchement Gavallerie in bie 
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Stadt gekommen, hatte die Furfärflichen Zimmer im 
Schloß bezogen und noc in der Nacht eine Abtheilung 
feiner Truppen über die Rheinbrüde nad; Franffurt mars 
fhiren laffen. Sn Mainz fand er 430 bronjene, 107 
eiferne. Kanonen, 400 Zentner Pulver, 3345 Gewehre 
und 174 Zelten. u. 

Sp fiel Mainz, die erfte Feftung Deutfchlands, well 
man fie in einem vertheidigungslofen Zuftand gelaffen und 
ihre Bertheidigung unmwiffenden Menfchen anvertraut hatte. 
Ihr Fall brachte unzähliges Unglück über unfer deutfches 
Vaterland, befonders über die fchöne, blühende Stadt Mainz 
und ihre Bewohner. Alles fchrie anfangs über Schande, 
über Verraͤtherei. Der faiferl. Hauptmann Andujar, dei 
man nicht zum Kriegsrath gezogen, worin bie Übergabe 
der Feſtung befchloffen worden, lief, ald er die Kapitus 
lation erfahren, . im höchften Grade des Unwillens auf 
das Stadthaus, fehimpfte gegen die Uebergebung der 
Feſtung, Die eigentlich gar nicht angegriffen gemefen: 
wäre, und ihre Urheber mit Schande bebede. 

Der Gouverneur von Gymnic hat in einer eigenen 
Drudichrift ) die Gründe befannt gemacht, welche ihn und 
den mainzer Kriegsrath zur Uebergabe der Feſtung bes 
wogen haben. Nachdem er darin die Feftung in allen ihren 
Theilen befchrieben, fo glaubte er eine Rechtfertigung 
feines Betragend in den Umftänden zu finden, „daß 
„nach den nach Speier abgegangenen 2000 Mann Furf. 


1) Beichreibung der Feftung Mainz und der Umſtände, un— 
ter welchen fie im October 1792 den Franzofen über: 
geben ward, verfaßt vom kurfürſtl. Militairgouverneur 
Freiherrn von Gymnich. Frankfurt bei Wallherr. IE 
Seiten klein 8. 
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„Zruppen, die Befagung der Feſtung nur noch aus den 

„Reſten der vier Eurfürftl. Regimenter Gymnich, Ruͤdt, 

„Habfeld und Knorr zufammen in .  . 968 Man 
2. „Reichötruppen der Kontingente 

„von Worms, Fuld, Oraniew Weilburg und 

„Uſingen . 591 — 

3. „Den kurfuͤrſtl. Leibgarditen . 70 — 
4. „Den kurfuͤrſtl. Landjaͤgern . 39 — 
5. „An kaiſerl. koͤnigl. Rekruten und | 

„Rekonvaleszenten. 8854 — 
6. „An kaiſ. koͤnigl. Werbkommandirten 50 — 
7. „Dem geretteten Ueberreſte des bei 

Speier gefangenen kaiſerl. Bataillons Giulaii 3 — 

Zuſammen an Infanterie 2595 — 

„An Kavallerie: 
1. ‚An Eurfürftl. mainz. Hufaren . 51 Mann 
2. „An faiferl. koͤnigl. Huſaren vom 

„Regiment Eſterhazy . 1 2... 83 — 
An Artilerfien 2 020. 63 — 





beſtanden habe „Zuſammen aus 2862 — 
Tal B 


„Gymuich behauptet: die Feftungswerfe wären nur 
„mit 184, theils eifernen, theils metallenen Kanonen und 
„9 Haubitzen befegt geweſen. Unter erjtern hätten füh 16 
„Apfündige, 6 18pfündige, 2 14pfuͤnd., 37 12yfind., 3 
„Ipfünd., 43 Gpfünd., 2 5pfuͤnd., 21 Ayfünd. und 54 3pf. 
„und unter den legten 4 12pfünd. und 5 6pfuͤnd. befuns 
„den.,, Ueber die Truppengattungen und Bewaffnung 
der Feſtung machte er die Bemerkung: „LUnter venen Rr, 1 


315 


„angeführten mainzer Truppen zähle er mehr als 200 Rekru⸗ 
„ten, die noch nie ein Gewehr losgeſchoſſen haͤtten, die 
„kaum 14 Tage in der Garniſon geweſen wären und meh⸗ 
„rere Halbinvaliden, die man bei der Zuſammenſetzung der 
„nach Speier geſchickten Leute ausgeſtoßen habe. Bei den 
‚unter 2. bezeichneten Reichstruppen treffe zum Theil das 
„maͤmliche ein und hätten fie fünferlei Reichsſtaͤnden ange 
‚hört, deren jeder eine andere Dienftordnung habe. Bei 3 
„babe e8 an Uebung im chargiren, bei 4 an militärifcher 
„Drganifation gemangelt. Unter denen Nr. 5. angeführs 
„ten 854 Mann feyen über 100 ungeuͤbte Refruten ges 
„weſen, die noch nicht einmal Gewehre gehabt und alle 
„zu verfchieonen Negimentern gehört hätten. Das Letztere 
„gelte auch von Nr. 6. Die Zahl der Hufaren Nr. 1 
„und 2 wäre zu gering gewefen, um ſich ver feindlichen 
„Kavallerie nähern zu können. Bon den 63 Artilleriften 
„wären auf drei Kanonen der Feflung ein Mann ges 
„kommen und dieje alſo ohne Bedienung gewefen. Selbſt 
„unter diefen Artilleriften hätten fich viele alte und 
„ungeuͤbte befunden. Die bürgerliche Huͤlfe babe beftans 
„den, 1. aus einer Kompagnie Buͤrgerſcharfſchuͤtzen, der 
„nichts gefehlt, ald einige Nullen hinter der Kleinen Zahl 
„22. 2. aus 101 Studenten, welche ſich zum Jaͤger⸗ 
„dienſte angeboten und daher mit leichten Flinten und 
„Buͤchſen bewaffnet worden. Sie hätten zwar viel guten 
„Willen gezeigt, aber man hätte nur wenig auf fie redys 
„nen können. 3. Aus 56 Jaͤgern der kurfuͤrſtl. Forſten, 
„die durch Strafdrohungen hätten zufammen gebrad;t 
„werben-müffen. 4. Aus etlichen 30 ausgedienten Lands 
„leuten, welcye der allgemeinen Aufforderung gefolgt 
„wären. 5 Dem jogenannten rheingauer Buͤrgeraus⸗ 
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„ausſchuß von obngefähr Hundert Mann, der aber nur 
‚zur Verſehung der Raimundis und Münfterthorwache 
„zu bringen gewefen. 6. Den Bürgerartilleriften aus 49 
‚Mann, die jo ungeübt geweſen feyen, daß fie faum zu 
„Handlangern bei den Kanonen hätten gebraucht werden 
„Können. 7. Einer geringen Zahl Bürger, die ſchon die 
„Wälle verlaffen hätten, ald der Feind einige Kugeln 
„in die Stadt gefchidt. 8. Einer unbedeutenden Anzapl 
„Handwerkfögefellen, die fich zum Handlangerdienft bei 
„der Artillerie erboten hätten, Wenn auch die Stärke 
„des Feindes feine 30000 betragen, wie fie die Berichte 
„von Speier und die Rapporte eines nach Worme aus: 
„geſchickten Hufaren » Nittmeifterd und des zur Aus 
„forſchung der Umgegend von Mainz mit einem Teles— 
„cop auf dem Stephansthurme gejchidten Ingenieur aus 
„gegeben, wenn auch die ganze feindliche Armee nur aus 
„Lumpengeſindel beftanden, und nur 16 oder 17taujend 
‚Mann ftarf gewefen wären, die nur acht und vierpfüns 
„dige, Kanonen bei fic; gehabt hätten, fo feyen fie ftarf 
„genug gewefen, Mainz in feiner damaligen Lage mit 
„Sturm einzunehmen und die Stadt zu plündern. Es 
‚wäre alfo eine ehrenvolle Kapitulation das einzige Ret— 
„tungsmittel gewejen. Daß diefe nicht gehalten worben, 
‚babe weder er, noch jemand anders vorherfehen koͤnnen. 
„Nichts ſeye ohne Vorwiſſen der hohen Statthalterjchait 
„gefcheben, fie felbft habe die Punkte der Kapitulation ' 
„entworfen, die dann vom General Güftine bewilligt 
‚worden. Hätte man auch den kaiſ. koͤnigl. Hauptmann 
„Andujar zum Kriegsrath gebeten, hätte man die an⸗ 
„Deren Dffisiere der reichöftändifchen Truppen, ja die 
„ganze Garniſon dazu gezogen, fo wurde boch kein 
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„anderes Nefultat erfolgt feyn. Bom Sten bis zum Aten 
„Detober, während. 16 Tagen, habe man ihn hilflos 
„gelaffen und die Truppen hätten ohne Abloͤſung ausge⸗ 
„alten. Ohne Leute laſſe fich nichts thun, am wenigfter 
„‚eine Feitung von dem Umfange der von Mainz vertheis 
‚Digen. Stelle man neben 193 Stuͤcke Geſchuͤtz 63 Ar 
„tilleriſten und frage jeder ‘feine Vernunft, was damit 
„auszurichten wäre. Jederzeit habe er bei dem Furfürftt, 
„Miniſterium und. dem Kurfuͤrſten jelbft vorgeftellt, unter 
‚12000 Maun fönne man die Feftung Mainz gegen einen 
„Ueberfall nicht vertheidigen.,, 

In diefer Rechtfertigung des Generald von Gyms 
nich it viel Wahres. Unverantwortlic; war ed, eine 
Feftung, wie Mainz, Deutfchlands Wehrmauer und feites 
ſten Vertpeidigungspunft am Rhein, nach einer bereits 
feit 5 Jahren im nahen Frankreich ausgebrochenen Nevos - 
Tution, im Zuftand gänzlicher Entblößung von allem, was 
zu einer Vertheidigung nothwendig ift, gelaffen zu haben. 
Allein felbft diefe Rechtfertigung beweißt die Karakterſchwaͤche 
ded Mannes, dem man diefe wichtige Feftung ald Gows 
verneur anvertraut hatte. Gin anderer würde fich bei 
feinem Fürften, der ihn auf mehrere Berichte fo hilflos 
gelaffen, der noch zu Anfange des Septemberd 2000 
Mann, und gerade feine beten Truppen, aus der Feſtung 
. gezogen und nad; Speier geſchickt, für die Ehre bebanft 
baben, Gouverneur einer Feftung ohne Soldaten zu feyn. 
Freilich fonnte man eine foldye Karafter» und Geiſtes⸗ 
ftärfe von einem Manne nicht erwarten, der die vor 
Mainz geftandenen 11000 Mann Franzofen , vom Ste 
phansthurm durch. Vergrößerungsgläfer betrachten, fie 
zu 30 bi8 40000 Mann abfchägen und die durch die nämlis 


zis 

chen Vergroͤßerungsglaͤſer beſchauten Bauernleitern, wel 
che die Franzoſen aus Liſt auf Bauernkarren hin⸗ und 
herfuhren, ſich für die Sturmleitern und die weni 
gen Feldſtuͤcke, die ebenfalls zur Taͤuſchung bins und 
bergefahren wurden, für ſchweres Belagerungsgeſchuͤtz 
melden ließ, einem Mann, ber auf Cuͤſtine's erſte Auffor⸗ 
derung zur Uebergabe der Feftung antwortete: er wolle 
„ſich vorher das Schnupftuch. in. der Tafche verbrennen 
„laſſen, ehe er fic) ergebe,“ fich aber durch eine zweite 
pralerifche Aufforderung fo einſchuͤchtern Tieß, daß er ohne 
alle Vertheidigung Stadt und Feftung uͤbergeben hat. 

Der General Cuͤſtine erhielt fogleich, ald er bie 
Beſetzung von Mainz nad; Paris berichtet hatte, zur Beloh— 
nung ben Oberbefehl der Rheinarmee und zog darauf noch 
12000 Mann aus dem Elſaß an fi. Damit wurde ihm 
"bie Heberrumpelung der Feftung Mainz gelohnt, die ihm 
das Gluͤck, der Zufall und vielleicht auch einiger Verrath 
in die Hände fpielte, ohne daß Tapferkeit oder militärie 
fched Talent etwas dazu beitrug *). 


1) Da er fo großes Glend über Mainz gebracht und dadurch 
feinen Namen bei uns verewigt hat, fo fey es mir 
erlaubt, bier einiges über feine Perfönlichkeit zu ſagen. 
Adam Philipp Graf von Cüſtine wurde am 4. Februar 
1740 zu Metz geboren. Schon in feinem ſiebenten Jahre 
erhielte er, wie ed damals am franzöfffchen Hofe üblich 
war, eine Rieutenantsftelle und wohnte fhon in feinem 
achten Jahre, noch Knabe, der Belagerung von Maftridy 
unter dem Marſchall von Sachfen bei. Bei dem Aus— 
bruche des amerifanifhen Kriegs reifte er im Jahr 1780 
dahin. Nach feiner Ruͤckkehr in Frankreich und nod 
vor dem Anfange der franzöfifhen Revolution wurde er 

. Marfhall de Champ und Gouverneur von Toulon. Im 
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Den 18. October wurde ‚auch die mainziſche Bergs 
feftung Königftein.- von einer Abteilung ' frampöfier 
Truppen befegt. 





Sahr 1789 ernannte ihn der Adel zu Meg zu jeinem 
Deputirten bei’ den Gfats -Generaur. Unter diefen war 
er zwar von der Partbei des Königs, barnte ihn aber 
vor dem Mißbrauch Der Pönigl. Gewalt und foll fig 
nahmals gerühmt haben‘, zu feiner Abfegung beigetras 
gen zu haben; zugleich machte er durch feine Freiheitds 
grundfäge einiges Auffehen. Nah dem Rückzug der 
Allürten aus der Champagne im Jahr 1792 erbielt er 
vom Nationalfönvent den Befehl zur Wegnahme der 
Magazine in Speier. Was er bier gethan, und wie er 
bald darauf Mainz überrumpelt, das haben wir gehört. 
Die Ankunft von drei Konventemitgliedern in Mainz 
ärgerte ihn, er reifte im Februar 1793 nad Paris und 
kam erft im folgenden Monate nad Mainz zurüd. Noch 
vor der Blofade unferer Feſtung durch die Alliirten hatte 
er fih nad Landau begeben und wurde am 13. März 
zum Dbergeneral der Nord- und Ardernnen» Armee er. 
nannt. Nachdem fein in den letzten Tagen des März, 
mit allen unter feinen Befehl gegebenen Truppen, uns 
ternommener Verſuch, den Hebergang der Preußen über 
die Nabe zu verhindern, mißlungen war, wurde er 
von vielen Seiten des Verraths beſchuldigt. Obſchon alle 
franzöfifhe Blätter von Läfterungen gegen ihn vol waren, 
fo-wagte er es doch nad) Paris zu reifen. "Dort am 
18. Zuli angetommen und anfangs im Palais Royal 
mit Zujaudzen von Beifall empfangen, blieben die 
Verwünihungen der Bergparthei nicht lang aus, und 
fhon am AM. Juli war er arretirt und ims Gefängniß 
der Abtei gebracht worden. Am 30. Juli wurde er dem 
Revslntionsgericht übergeben, von dieſem am 27. Auguſt 


Nov. 5 


— 
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Am 3. November wurde vor dem alten Stadtge⸗ 
richtshaus zu Mainz der erſte Freiheitsbaum geſetzt. 


sum Tode verurtheilt und am folgenden Tage dem 28. 
Auguft auf. dem Revolutionsplag guillotinirt. Geine in 
den legten Momenten des Lebens bewiefenen Schwächen 
fontraftirten gewaltig mit feinen finftern, martialen 
Manieren, feinem großen Schnurr: und Knebelbart, wie 
ih ihn in Mainz an der Spitze feiner Leute einreiten 
fab und wie er fih nachher den Mainzern ‚bei jeder 
Gelegenheit darſtellte. Die ganze Naht vor feiner 
Hinrihtung brachte 'er in den fchredlidften Aengften 
mit Weinen und Wehllagen zu. Er befaß feine 
KHeldherrn» Talente. Ihm fehlte. das zum großen Krieg 
erforderlihe Genie, und wußte diefem feinen Schwung 
zu geben. Dabei zu ftolz, fih mit guten Rathgebern 
zu umgeben, träg, unwiſſend, eigenfinnig, achtete er 
wenig auf fremden Rath. Der glüdlihe Eoup auf Mainz 


hatte ihn übermüthig gemacht, daher mar fein eigener, 


unüberlegter Wille der Beweggrund vieler feiner un 
olũcklich abgelaufenen Schritte. Einer Verrätherei gegen 
fein Vaterland hat er fih nicht ſchuldig gemacht. Die 
gegen ihn erhobenen Anklagspuntte waren auch nicht 
die von ihm wirklich begangenen Fehler, fondern mas 
ven fo albern, ald die gegen ihn abgehörten Zeugen 
unwiffend waren. Schwer lafteten auf ihm dieungerechten 


Anklagen gegen Kellermann, Neuminger und andere 


brave Männer, ſchwer die, feinen Adjutanten in die 
Feder dictirten, falfhen Berichte, wo diefe oft Augen: 
jeugen des Gegentheils waren; noch fihmerer die Ver— 


geudung der von Naffau, Frankfurt, Speier, Worms 


erpreßten beträchtlihen Geldfummen ; allein feine Feinde 
wollten feinen Tod, dazu brauchten fie nur Schein 
gründe; feine wirklichen Fehler waren ihnen gleichgültig. 


1 nn Fr ug u —⸗—— 
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Den 10. November ließ Guftine die kurfuͤrſtlichen 
Pferde, die foftbaren Krönungsfutfchen, mit den dazu ges 
börigen Pferdegefchirren und alle. andere, Furfürftl. Wagen 
Öffentlich verſteigern. 

Gäftine fah wohl ein, daß die Alliirten die wich 
tige Grenzfeftung Mainz nicht in den Händen der fran- 
zöfifchen Republik laffen, fondern fie bald angreifen würs 
ben, er ließ daher auch während des harten Winters 
ihre Feftungswerfe ausbeflern und neue anlegen, Bei 
dem ehemaligen Hochgericht, auf der Anhöhe vor Zahlbach, 
wurden Schangen errichtet. Die Hauptanftrengungen richtes 
ten fich auf Die Befeftigung von Kaftel, welches damals nur 
einen Brüdenfopf von ſchwachem Profil und ohne Vers 
theibigung hatte, den man in einer Nacht hätte nehmen 
koͤnnen. Es waren die beiden franzgöfifchen Ins 


Mit feinem Tode war ihre Nahe noch nicht befriedigt, 
auch fein Sohn, ein junger Mann, von feltenen Talens 
ten, wurde in fein Schickſal verflodhten und biutete 
das folgende Fahr unter dem Mefler der Guillotine als 
Opfer der kindlichen Liebe. Während der Glücksepoche 
feines Waters, im Jahre 1792, war er eine kurze Zeit 
franzoͤſiſcher Gefandte am koͤniglich preußifhen Hofe; er 
309 aber vor, feinem Baterlande in Militärdienften 
nüslich zu feyn und wurde Adjutant feines Waters. Als 
dieſer arretirt wurde, reifte er auf der Gtelle nad 
Paris, um ihn zu vertheidigen und verließ, obfhon 
gewarnt , auch nad feines Waters Tod. diefe Stadt 
nit. Er wurde arretirt und ebenfalls vor das Revo: 
Iutionstribunal geftellt, wo er mit Heftigkeit gegen dem 
Präfidenten die Unſchuld feines Waters vertheidigte. 
Das Todesurtheil wurde gegen ihn ausgefprodhen und 
er ftarb im 20. Jahre feines Alters. 
21 
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genieur- Obriften Element und Gay de Ber: 
non, zwei, durch eigene Werke, über die 
Kriegsbefeftigumgsfunft befannte Männer", 
welche Kaftel und die Petersinfel nad eis 
genen Plänen befeftigten und in vier Woz - 
chen es jo weit bradten, als jest nod die 
Trace if. Anfänglich beftund die Befeftigung nur in 
Erbwällen. Es waren fünf Baſtionen mit vorliegenden 
halben Monden und einem verdedten Weg, ben Verhaue 
‚umgaben. In die Gräben wurden zwei Heine Bäche ges 
leitet. Zugleich wurde der Hauptwall und der verbedte 
Weg verpalifabirt. Auch das Fort Mars, auf der Stelie 
der heutigen. Rheinſchanze, wurde angelegt. Diefes üt 
die erfie Befeftigung des Orts Kaſtel. 

Die Akürten rüfteten fich indeffen zur Blokade und 
Belagerung von Mainz und Kaftel. Da ihre Armeen ohne 
Ingenieurs, ohne Artillerie und Munition war, fo ließ der 
König von Preußen eritere aus feinen Staaten kommen. 
Anſpach, Holland, Würzburg, Frankfurt, Magdeburg 
lieferten während dem Winter Artillerie und Munition. 


1) Simon Franz Baron Gay de Vernon war am 24. Noven: - 
ber 1/60 zu St. Leonard ım Departement de la Haut - 
Biene geboren, Mehrmals murde er Chef des Gene: 
ralftaabs und im Jahr 1793 Profeffor und Unterdirector 
der politehniihen Schule. Im Jahr 1814 ernannte 
ihn der König zum Marfchall ve Champ. Er ift der 
Verfaſſer des allgemein bekannten und in vielen Artil— 

lerie⸗Schulen eingeführten Werkes: Traite eldmentaire 
d’art militaire et fortification a Fusage des jeunes 
gens et des &coles militaires. 2. Volum. d, Es wurde 
ins Deutfhe und Englifhe überfegt. 
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Indeſſen waren drei Konventödeputirten in Mainz 
angefommen und hatten im Schloß die furfürftl, Wohn- 
zimmer bezogen. Es waren die zwei bekannten Revolu— 
tionsmaͤnner Merlin, genannt de Thionvill ’) und Reuwel?) 





1) Anton Ehriftopp Merlin, genannt. von Thionsill oder 
Dietenhofen, zur Unteriheidung von Merlin de Douai, 
‚dem berühmten Rechtsgelehrten. Er war im Jahr 1762 
su Thionvill geboren. Anfangs zum geiftlihen Stand 
beftimmt und bereits im Seminar, änderte er Rod und 
Stand und wurde Advokat ju Mes. Bei dem Auss 
brud; der Revolution zeigte er fih in den Jakobinere 
Hubs als thäatiger Beförderer und wurde im Jahr 1791 
von dem Departement der Mofel zum Mitglied des ger 
feggebenden Körpers und 3792. zum Deputirten des 
Nationalkonvents erwählt. Die Heftigkeit in feinen 
Reden ging oft. in Robbeit, immer in Hebertreibung 
über. Sch ſtand als Zufhauer auf der Tribüne im 
alten Komoͤdienhaus, als. er einflürmte und fihreiend 
und tobend den Zafobinerklub aufhob. Welchen Schatz 

- er,aus unſerer Stadtbibliothek mitgenommen, babe ich 
in.der Gefihichte der Erfind, der Buchdruckerkunſt L 263- 
264 erzählt. Seit dem Jahr 1802 hatte er ſich auf fein 
Landgut in der Pikardie zurückgezogen. Er ftarb zu 
Paris am 15. September 1333 im 71. Sahre feines 
Alters und wurde am 17. Sept. auf dem Kirkhhofe des 
‚Pexe Lachaise begraben. Ich Bann nicht in. das Lob 
einftimmen,, das ibm nach dem National vom 16. Sept. 

. 1833 fein Schwiegerſohn und fein Kreund Delpeg bei 
feinem Grabe gebradt haben. ‚Zeuge mehrerer feiner 
Handlungen bieft ich ihn immer für einen der größten 
Sanfarons, die ich je kennen lernte. 

2) Johann Rewel oder Reuwel war zu Kolmar im Sabre 
1746 geboren und vor der Revolution, Advokat in feiner 
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daım der an der Revolution unfchnldige Nicolas Hauß— 


mann ) 

Di 6, In der Nacht vom 6. — fingen die Deut⸗ 
ſchen an, die Bergfeſtung Koͤnigſtein zu beſchießen und 
am 16 war ſie voͤllig eingeſchloſſen. 

In Mainz wor bis jetzt eine allgemeine Admini⸗ 

Der. uſtration angeordnet geweſen. Dieſe machte am 11. Dez. 
befantt, daß, um dem dermalen fchon eingeriffenen Mangel 
an Lebensmitteln zu fteuern , Han mit dem Kriegskom⸗ 
miſſ. ariat übereingefommen fege, auf den Rheinmühlen 12 


Vaterſtadt. Im Jahre 1791 wurde er Mitglied der Affem: 
blee-Rationaf und im folgenden Zahre 1792 Mitglied des 
Mationaltonvents. Er gehörte zur Parthei der Terroriften 
und hatte die Verſetzung des Königs in den Anklagszu: 
ſtand Sehr betrieben, konnte aber bei dem Prozeß nicht 
mit votiren, weil er fih in Mainz eingefchloffen befand. 
Während der frarigöfifhen Schreckens epoche war er zu 
feinem Glüde immer in Mifftonen’ bei der Armee. Am 
6. Octeber 1794 war er Mitglied des Komite der all» 
gemeinen Sicherheit und am 6. Dezember des nämf, 
Sahres Prafident des Nationalfonvents. Am 5. März 
1795 war er Mitglied des Komite des öffentlichen 
Heild. Nah der Konftitntion vom Jahr 'B wurde er 
Mitglied des Raths der 500 und im November eines 
der 5 Glieder des Directoriumd und fein erfter Präfi: 
tent, dadurd) der vornehmfte Beamte der Republik. Vier 
ſtürmiſche Jahre war er im Directörium und erft am 10. 
März 1799 durch Sieyes darin’ erfegt. Nach der Res 
volution vom 18. Brumair trat er ins Privatleben und 
farb 1810 in Kolmar, Beine Manieren waren ab» 
ftoßenb. | 
4) Nicolas Haufmann war vor der: Resolution Kaufmann, 
fonft ein ruhiger, ftillee Wann. Contemporains IX. 67, 
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Stunden für das Militair und 12 Stunden ‚für die Eins 
wohner zu mahlen, und weil jelbft diefe Vorkehrung nicht 
hinreichte, es auch erlaubt feye, von allen in der Nühe 
liegenden Orten gemahlene Frucht ohne alle Abgaben 
in bie Stabt einzubringen. 

Den 17. Dezbr. ließ Cuͤſtine eine Proffamation in pe ır. 
deutfcher und feanzöfifchet Sprache an allen Eden ber 
Stadt Mainz anheften und in die Häufer ſchicken, welche 
ich als Probe feiner Großfprechereien und des Toneg, 
in dem der Birgergeneral mit den Bewohnern von Mainz 
redete, wörtlich hier liefere: ) „‚Proffamation aus dem 
„Hauptquartier zu Mainz, den 17. Chriftmonat im 1. 
„Jahre ver Republik. Der Hauptgeneral der Armee der 
„fraͤnkiſchen Republik vernimmt mit Erſtaunen, daß es 
„in Mainz Menfchen gibt, die fo fehlecht find, zu fagen 
„oder wohl gar zu glauben, daß der König von Preußen 
„meinen Charakter wenig genug kenne, um mid zur 
‚Mebergabe diefer Stadt aufgefordert zu haben, Zu 
„wiſſen fey ihnen alfo, diefen kleinmuͤthigen Gefchöpfen, 
„daß meine Feinde Achrung genug für mich haben, um 
‚mir niemals dergleichen Vorfchläge zu thun: Sie wiffen, 
„daß man dahin, wo ich bin, nur über einen Haufen 
„Leichname kommen kann und denken fie je diefen Weg 
„zu. bahnen, fo. find fie. auch ganz. gewiß gewärtig, bie 
„Gräben. von Mainz und Kaftel mit ihren tobten Sol⸗ 
„daten zu füllen. Uebrigens benachrichtigt der Hauptge⸗ 
„neral alle und jede, zu welcher Kaſte fie auch ge 
„hoͤren mögen, daß derjenige, weicher ſich unterftehen 
„wird, von der Uebergabe von: Mainz oder Kaftel zu 
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„sprechen, auf der Stelle aufgefnüpft werden 
„solle. | 
‚per fränfifche Bürgergeneral der Armeen der Res 


„publik am Rhein. Cuͤſtine. 
„Der Abſchrift gleichlautend befunden, 
Meyer, 


„fraͤnkiſch. Bürger u. Offizier beim Generalftanb PR 


Die alliirte Armee hatte fich indeffen genähert und 
am 6. Sinner 1793 wurden die Franzofen von ben 
Prengen und Hefien von Widert und Hochheim bis gegen 
Kaftel zuräcgedrängt. 


Am 13. Sinner wurde in der Mitte des biefigen 
Marktplatzes eine fiebenzig Schub hohe bürre Tanne eins 
gegraben, darauf ein Freipeitsbaum geſteckt und mit dem 
rothen Freiheitskaͤppchen und breifarbigen Bändern ge: 
giert. Der Bürger-General Güftine felbit begleitete mit 
den drei Konventsmitgliedern den feierlichen Zug und 
ſtimmten am Schluffe der Feier in das ca ira und ben 
marjeiller Marfch ein. . Einige Tage darauf wurden zwei 
andere Freiheitsbäume vor Kaftel, einer auf dem frank 
furter und der andere auf dem wiesbader Weg aufgeftedt. 


 - Den 15. Jänner ließ Cüftine folgende aus 2 Artikeln 
beftehende Verordnung in beutfcher und franzöfifcher 
Sprache durch den Drud befannt machen , welche den 
beften Beweis feiner Verrücktheit liefert: „Da der Gene 
„ral anf die wiederholten Klagen über die Ausgelaſſen⸗ 
„beit, welche ſich Soldaten. bed ‚Heeres der Republif 
„gegen die mainzer Bürgerinnen erlaubten, in Erwägung 
„gezogen bat, wie niedrig und verächtlic, biefer Miß— 
„brauch der Stärfe gegen die Schwäche fey, daß bieje 
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„groben Beleidigungen ein Aergerniß feyen, wodurch 
„eines Theils der öffentliche Friede geftört und anderen 
„Theils die größte Sittenlofigkeit und Verachtung aller 
„Gelege der Ehrbarkfeit an den Tag gelegt wird, daß 
„dieſe Öfteren Beleidigungen des Wohlftands und der ben 
„Perſonen fehuldigen Achtung nur dazu gemacht jenen, 
„Solche Eindrüde zu erregen, melde der guten Meinung, 
„die man: von der Freiheit und ihren Verfechtern gewin⸗ 
„men follte, nicht anders, als höchft nachtheilig ſeyn 
„koͤnne, fo erinnert man bie tapferen Krieger, daß fie 
„in die Stadt Mainz nicht als wilde Eroberer, fondern 
„als Bruͤder und Freunde eingezogen find. Da ibm auch 
„uͤberdies die Anzeige gefchehen, daß Soldaten fortfahr 
„ren, ihre Flinten ohne Noth und höheren Befehl abzus 
- „schießen, es fey nun, um ihre Gewehre zu entladen 
„oder blis zu ihrem Vergnügen, durch diefen Muthwil⸗ 
„len aber die Bürger in Lebensgefahr gerathen, oder auf 
„eine die Ruhe ftörende Art aufgeſchreckt werben, fo vers 
„ordnet der General: Art. I. Ein jeder Soldat vom 
„frangöfifcher Heere, ver General ſelbſt mitbegrif 
„fen, der dirch irgend eine erweisliche Beleidigung ir 
„gend einer Birgerin der Stadt oder vom Lande Anlaß 
„za Klagen gebm wird, foll auf 8 Tage ind Gefängniß 
„gebracht, täglich eine Stunde lang auf dem 
„öffentlihen Markt ausgeftellt umd dabei 
„vorn und-hinten durch einen Zettel mit der 
„Aufſchrift: Kieterliher Bürger, ungezoge— 
‚mer Soldat, autgezeichnet werden. Sodann 
„wird man ihm die Hanre und Augenbraunen 
„abfchneiden und ihba aus dem Heere verban— 
„men. Urt. II. Jeder Soldat , weldyer. überführt wird, 
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„daß er, es feye nun innerhalb ber Stadt oder auf dem 
„Felde, ohne Befehl feines Offiziers, und ohne Daß es 
„die Sicherheit feines Poſtens oder feiner. Perfon erfor 
„dert, eine Flinte oder eine Piftole Iosgefchoffen babe, 
„ſoll 14 Tage lang mit Banden geftraft und täglich eine 
„Stunde Iang auf dem .öffentlihen Marktplatz 
„mit einem Zettel und der Auffchrift: Unge 
„zogener Soldat außgeftellt werden, 

gan. 2. Am 26. Sänner machte die Munizipalität zu Mainz 
ihren Bewohnern durch eine gedruckte Proflamation *) bes 
kannt: „Da die von der fränfifchen Armee am Rhän ero- 
„berte und befegte Stadt und Feftung Mainz von de: Frans 
„kenrepublik in Belagerungszuftand erklärt ift und in def 
‚sen Gefolge der commanbdirende Hauptgeneral, Bürger 
„Süftine vermöge an die Munizipalität erlaffenen Schreiben 
„vom 23. I[.M. befohlen, daß das wegen Beibehakung und 
„Eintheilung der Feftungen und Kriegspläge erlaffene 
‚röranfengefeg vom 10. Heumonat 1791, bepnderd fo 
„viel deffen 10. 11. und 12. Artikel betrift, befannt 
„gemacht werde, ald wird das angerufen Geſetz mit 
„telſt nachftehendem Auszug zu jedermann? Wiffenfchaft 
„hiemit proflamirt und promulgirt. X, Art. In ben 
„Feſtungen und Kriegsplägen, wenn deſelben in ben 
„DBelagerungszuftand verfegt werden, U: alle Gewalt, 
‚die den Givilbeamten für die Handſabung ber inner 
„Ordnung und Polizei durch die Konſtitution beigelegt 
„ist, an den Kriegscommandanten uͤſergehen und von ihm 
„ausſchließlich unter feiner perſoͤnlchen Berantwortlichkeit 
„ausgeübt worden. XI. Die Fatungen und Kriegspläge 





1) Ich befiße davon gwei Erenplare. 
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„ſind als belagert anzufehen, nicht allein vom Augenblid 
„an, als der erfte Angriff gefchehen ift, fondern auch, 
„sobald durch die Umzingelung des Feindes, die Kommu⸗ 
„nikation von Außen mit dem Innern und das Innere 
„mit Außen, auf eine Strede von 1800 Klaftern von 
„den Bruftwehren der bebedten Wege an, abgefchnitten iſt. 
„XII. Der Belagerungszuftand foll nicht eher aufhören, 
„bis fich der Feind zurüdgezogen und: im Falle ein Ans 
„griff geichehen, nachdem die Werfe der Belagerer zer: 
„ſtoͤrt, die Brefche wieder hergeftellt oder in Vertheidi⸗ 
„gungszuftand gefegt worden. Mainz den 26. Jaͤnner 
„1793, im 2. Sahr der Franken Republif.,, | 


Den 7. Februar machte die Mimizipalität burch dad gebr.z. 
mainzer Intelligenzblatt bekannt: „daß bei dem gegenwärs 
„tigen Belagerungszuftand der Stabt von der Generalität 
„der franzöfifchen Armee die Räumung des Gartenfeldes 
„beichloffen, auch ſchon die BVeranftaltung zu deffen 
„Abſchaͤtzung durch ftädtifche Geſchworne gegroffen wors 
„ben jey, jedem Cigenthümer dabei frei ftehe, die Abs 
„tragung der Gebäude und -Demolirung ber Gärten 
„ſelbſt zu beforgen, damit aber fchon am 11. Februar 
„der Anfang gemacht und unausgefegt bis zur Beendi⸗ 
„gung fortgefahren werben folle.,, Was hier von ber 
Munizipalität gefchehen war, ließ Güftine am 10. Fes zesr.io 
bruar mit-einer beinahe zwei Ellenlangen Proffamation, 
die an alle Eden der Stadt angeheftet wurde, den 
geängftigten Bewohnern unter vielen pomphaften Phras 
fen und hochfahrendem Ton nochmald befannt machen. 
Zugleich fagte er: „daß alle Gebäude, welche ver Ber: 
„theidigung nachtheilig werden könnten, aus ihrem Um⸗ 
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„fange weggefchafft werben follten und alle Bewohner 


Febreaz. 


„von Mainz, Kaſtel und Landau am kuͤnftigen 15ten 
„April mit Getraide auf 7 Monate verſehen ſeyn, oder 
„eine Verſicherung beibringen muͤſten, daß die ſtaͤdtiſchen 
„Magazine und Baͤcker ſie ſo lange ohne fremde Zufuhr 
„mit Mehl und Brod verſehen koͤnnten; die, welche ſich 
„nicht ſo verſehen oder dieſe Verſicherung beibringen 
„koͤnnten, muͤſten ihren Wohnſitz mit weniger vom Feinde 
„bedroheten Orten verwechſeln., . 

Cuͤſtine war in der Mitte des Februars nach Paris 
gereiſt, um ſich uͤber die wegen dem neuen Feldzug zu 
nehmenden Maßregeln mit dem Nationalkonvent zu bes 
ſprechen. Das Kommando in Mainz hatte er indeſſen 
dem General Wimpfen uͤbertragen; dieſer ließ den 23. 
Febr. eine in deutſcher Sprache gedruckte Proklamation 
aller Orten in Mainz anheften, die ſich wenigſtens durch 
den beſſern Styl vor denen Cuͤſtines auszeichnete. Sie 
lautet: „Nicht als ob wir die Buͤrger und Einwohner von 
‚Mainz ſchaͤndlicher, die Menſchheit eutehrenden Haud—⸗ 
„lungen faͤhig glaubten, fondern um dem Geſetze Genuͤge 
‚zu thun, welches und unter unſerer Verantwortlichkeit in 
„einer in den Belagerungszuftand verjegten Stadt alle 
„nur möglichen Sicherheitsanftalten zu treffen befiehlt, 
‚fordern wir jest zum legtenmal alle Bürger und Eins 


„wohner von Mainz auf, ale in ihren Händen und 


„Haͤuſern befindlichen Feuergewehre, die Piſtolen nicht aus⸗ 


-„genommen, und alle Seitengewehre, bis heute Abend 


„um 6 Uhr gegen Empfangfchein in- das Zeughaus ab⸗ 
„zuliefern, bei Strafe ald Rebell gegen bie ' fränfifche 





1) Ich beſitze davon 4 Eremplare. 
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„Nation angefehen und zum fchredenden Beifpiele unnach⸗ 
„ſichtlich mit dem Tode beftraft zu werden. — Dann 
„fol niemand nad; 8 Uhr ohne Laterne auf der Straße 
„ericheinen.,, *) 

Den 25. Febr. wurde eine Verordnung publizirt: gebe.2. 
daß alle Bürger von Mainz ber neufräntifchen 
tution den Bürgereid ſchwoͤren follten. 

Den 26. Febr. wurde bie neue Munizipalität ges ãebt ab 
wählt. Hr. Made wurde Maire, Hr. Waßmann Ge⸗ 
meindeprofurator, Hr. Niederhuber fein Beigeordneter; 
Munizipalbeamten wurden die Hrn. Häflin, Umpfenbach, 
Patodi, Eronauer, Lindt, Emerich, Beier, Nidel, Fal: 
ziola, Euler und Mathe. Die Stabt wurde in feche 
Sertionen abgetheilt und jeder ein Polizeikommiſſaͤr vor⸗ 
geſetzt. 

Den 8. März ergab ſich die franzoͤſiſche Beſatzung März. 
der DBergfeftung Königftein an die koͤniglich preußiſchen 
Kriegsvölfer zu Kriegsgefangenen. Es waren 14 Offiziere 
und 421 Gemeine mit 6 Kanonen. Der Kapitain hatte 
die Feſtung drei Monate lang vertheidigt und wurde da 
für bei feiner Ruͤckkehr nach Frankreich zum Brigadegene⸗ 
ral befoͤrdert. 

Am 17. Maͤrz kam Cuͤſtine von Paris nach Mainz Mär. 
zuruͤck. 

Am nämlichen 17. März wurde im biefigen beit: 
hen Haus, jegigen Großh. Palaft, der rheiniſch— 
deutſche Nationalfonvent eröffnet und von ihm 
ſchon am folgenden 18. März der ganze Landftrich von wär, 
Sandau bis Bingen für einen freien, unabhängigen und = 





1) Ich befike davon 1 Eremplar. 
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unzertrennlichen Staat erklaͤrt, aller Zuſammenhang mit 
Kaiſer und Reich aufgehoben und alle Beſitzer dieſer Laͤn⸗ 
der zum Tode verurtheilt, wenn ſie ſich je auf demſel⸗ 
ben wuͤrden betreten laſſen. Dieſes Dekret iſt fuͤr 
die Geſchichte der Stadt Mainz und ihrer Feſtung, 
worin es gegeben worden, ſo merkwuͤrdig, daß ich es 
woͤrtlich nach ſeinem ganzen Inhalt hier beifuͤge. 1. 
„Der ganze Strich Landes von Landau bis Bingen, 
„welcher Deputirte zu dieſem Konvent geſchickt hat, ſoll 
„von jetzt an einen freien, unabhaͤngigen, unzertrennlichen 
„Staat ausmachen, der gemeinſchaftlichen, auf Freiheit 
„und Gleichheit gegruͤndeten Geſetzen gehorcht. 2. Der 
„einzige rechtmaͤßige Souverain dieſes freien Volkes ers 
„klaͤrt durch die Stimme feiner Stellvertreter allen Zus 
„ſammenhang mit dem deutjchen Reiche und dem Kaifer 
„für aufgehoben. 3. Der Kurfürft von Mainz, der Fürft 
„von Worms, der Fürft von Speier, die Fürften von 
„Naſſau⸗Weilburg und Ufingen, der Markgraf von Baben, 
„der Fürft von Salm, die Wilds und Nheingrafen vom. 
„Stein und zu Grumbach, der Fuͤrſt von Leiningen⸗Duͤrk, 
„beim, der Graf von Falfenftein, die Grafen von Lei 
„Mingens Wefterburg, Dachsburg und Guntersblum, die 
„Grafen von Löwenhaupt und Manderfcheidt, die Grafen 
„von Wartenberg, Degenfeld, Sickingen, Hallberg, bie 
„Freiherren von Dalberg, die reichsftädtifchen Gemwalten 
„von Worms und Speier, die Reichsritterfchaft, ‚alle 
„deutſchen Reichsftände und deren Bafallen, wie auch alle 
‚‚geiftliche und weltliche mit ber Volfsfouverainität uns 
„verträglichen Körperfchaften werben ihrer Anfprüche auf 
„Diefen Staat oder deſſen Theile verlujlig erflärt- und 


„ale ipre durch Ufurpation angemaßten Souverainitäte 
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„rechte find anf ewig erlofchen. A. Gegen alle und jede 
„der im vorigen Artifel benannten, unrechtmäßigen Ge 
„walthaber wird Falls fie ſich auf der Behauptung ihrer 
„vermeintlichen Rechte und Anſpruͤche in diefen Ländern, 
„wo nun die Nechte freier und gleicher Bürger gelten, 
„betreten laffen, fo wie auch ihre LUnterhändfer und 
„Helfershelfer die Todesſtrafe erkannt. 5. Gegenwaͤr⸗ 
„tiges foll ſogleich gedrudt,, an alle Munizipalitäten ges 
„shit, allenthalben angeheftet und feierlich befaunt ge- 
„macht werden. ‚Unterzeichnet N. Präfident. N. Secretair.,, 

Diefes Dekret wurde‘ durch den Präfidenten ded Kon: 
ventd von dem großen Balkone des Palaftes herunter 
dem ſtaunenden Volk, unter der Abfeuerung von 30 Kano- 
nen der Feftung, bekannt gemacht. Die in Mainz gegen, 
wärtigen brei Deputirten des Nationalcorivents Neumel, 
Merlin: von Thionvill und Haußmann waren: mit-der ges 
fammten franzöfifchen Generalität, Cuͤſtine an der Spite, 
im. Berfammlungsfaal erfchlenen und hatten-den Verbands 
lungen beigewohnt. Cuͤſtine trat dabei vor die Schranfen 
und verfprach, in. einer langen Rebe, feinen legten Bluts⸗ 
tropfen für die Behauptung der Freiheit zu wagen. „Schon, 
sagte er, eilen 30000 Mann neue Soldaten der Grenze 
„entgegen, fchon it der lan des neuen’ Feldzugs verabs 
„redet, id) erwarte.von der Tapferkeit, von dem Muth 
„meiner Waffenbrüder , ich: erwarte von dem Gegen ber 
„ewigen Borfiht , wir werben als. Sieger zurücfehs 
„ren.,, Darauf hielt ber Präfident des Konvents eine 
Rede, die er, ſich zum General wendend, mit den Worten 
ſchloß: „Auch dir gewaltiger Führer biefer eblen Nation . 
„bringe ich: im Namen meines neuen Vaterlandes, das 
„du durch deinen Muth: von feinen ‚fchnöden Tyrannen 
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„befreit haft, die Verficherung unſers Danfgefühle.,, — 
Hierauf gaben die Repräfentanten des fraͤnkiſchen Volkes 
dem Präfidenten den Bruderfuß, wobei Reumel ſprach: 
„Sie haben fich frei erklärt, ich umarme fie, ein freier 
„Franke umarmt Feine Sclaven,, Auch Eüftine ums 
armte den Präfiventen und fagte: „So lang dieſes Herz 
„in meinem Körper fchlägt, werde ich alles aufbieten, 
‚am zu verhindern, daß nie wieder ein ro dies freie 
„Volk unterjocht,,, 

Eine der erften se, ‚des Konventd war 


‚eine Uniform für die Klubiften,  beftehend in abgefchnit- 


März. 
10. 


Mär. 
ls 


tenen Haaren ohne Puder, einem Schnurrbart, einem 
Dart zwifchen den Lippen und Kinn, einem blauen, roth 
ausgefchlagenen Rod mit weißem Futter, über der rechten 
Schulter einen großen an einer breiten Schärpe hangen⸗ 
den Säbel, rother Weſte und blauen langen Bein» 
fleidern. 

Am 19. März marſchirte Güftine mit 4000 Mann 
von Mainz gegen Kreuznach, wo er eine Armee von 
18000 Mann zufammen 309, um den Deutfchen den Webers 
gang der Nahe zu verwehren. 

Den 21. März befchloß der mainzer Konvent eine 
Deputation aus jeiner Mitte nad, ‚Paris zu fenden, 
welche die feanzöfifche Republik um die Reunion. des 
ganzen Iinfen Rheinufers bitten follte. Es wurden dazu 
ernannt: Forfter, Lux und Patocki, die auch am 25. 
März mit dem Konventödeputirten Haußmann dahin 
abreiften. Es waren drei Freiheitd- und Gleichheitömän- 
mer mit eraltirten Köpfen. ‚Keiner von ihnen kam nad 
Mainz zuruͤck. Georg Forſter, der Weltumfegler, ftarb 
zu Paris am 12. Jänner 1794 eines. elenden Todes, 
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aus Gram über das. Betragen feiner Frau, welche er in 
Mainz zuruͤckgelaſſen hatte und bie während der Belage- 
rung dort eingefchloffen war ’). Sie war die fihöne 
Tochter des in der Gelehrtenrepublif jo hoch geſchaͤtzten 
göttinger Philologen Ehriftian Gottlob Heyne, meines Lebs 
rerd, die fpäter den bekannten Ludw. Ferd. Huber hei⸗ 
rathete. Adam Lux blutete fchon am. 4. Dezember 1793 
unter dem Beil der. Guillotine zu Paris , wegen feinem 
befannten Rufe an dem Blutgerüfte der Charlotte Cordai. 
Was aus Patocki, einem‘verdborbenen Handelsmann von 
Kolmar, der ſich in Mainz niedergelaffen hatte, en 
üt, habe ich nicht erfahren. 

Den 22. und 23. März bezogen wrenhiſche, lachſ⸗ it 
ſche und heſſiſche Kriegsvoͤlker ein Lager auf den Anhoͤhen 
vor Kaſtel und Koſtheim und der linken Mainſpitze. Ihre 
Kantonirung erſtreckte ſich vom Main bis zur Lahn. Es 
waren 50000 Preußen, 4000 Kurheſſen und 5000 Sach⸗ 
jen, unter ‚den Befehlen Sr. Majeftät des Königs von 
Breußen und des Herzogs von Braunfchweig. Die Avants 
garde der Alltirten war jchon am 21. März unter dem 
Fürften von Hohenlohe bei Bacharadı “auf zwei fleinen 
Brüden über den Rhein gegangen und hatte die Frans 
zojen bis nach Bingen zurückgedraͤngt, fie mußte jich 





1) Contemporains Tom. VH. p. 352, „L’infidelite d’une femme, 

. dont il etait idolatre, mit le comble ä ses peines et 
sa santd souflrit beaucoup de tous les chagrins, qu’il 
€prouvait. Il resolut alors de quitter l’Europe, oüı il 
ne s’attendait plus qu’a des mälheurs — mais la mort 
vient bientöt l’arreter ‘et mettre terme A ‘ses peitier, II 
miourut & Paris le 12 Janv. 1794, ü peine ägs de 40 
uns, 


März, 


20 u 27, 


Märj. 
28. 


— 
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aber zurüdziehen, als Cuͤſtine mit Verſtaͤrkung gegen 
Kreuznach vorrüdte und‘ das Schloß, dein fogenannten 
Goldfels, befegte. Auf die Nachricht, daß mehrere allürte 
Truppen aus Trier. anrüdten, ftellte ſich Cuͤſtine vor der 
Nabebrüde anf und dedte feinen Park durch eine .Divifion, 
die auf der Höhe ded rechten Nahenferd kampirte. Er 


‚felöft nahm fein Hauptquartier in Brezenheim an der 


Nabe. Durch diefe Dispofition wollte er ſich den Beſitz 
der Pfalz ſichern; ald aber am 26. und 27. März der 
Rheinuͤbergang der ganzen Fönigl, ‚preußifchen Armee bei 
Kaub. und Bacharach erfolgte, verlor er den Muth und 
309 fich mit der Hauptarmee, ohne Mainz zu berühren, 
bis hinter die Sauter zuruͤck. In der. feften Pofition der 
Nahe hatte er ven General Neuwinger mit einem ftarfen 
Korps, und auf den Höhen bei Alzei den General Houchard 
zurüdgelaffen. . Am 28. März; forcirten die Preußen, 
unter der Anführung des tapfern Kronpringen, die ganze 
Pofition von Neuwinger, durchbrachen aller Orten feine 
Linie und nahmen das Bataillon der Freiwilligen von 
Lorenze gefangen. Die ganze feindliche — ion wurde 


zernichtet und Neuwinger gefangen. 


Auf die Nachricht vom Ruͤckzuge Cuͤſtines und der 
Schlappe an der Nahe wurden noch am W. Maͤrz der 
Bruͤckenmeiſter Pahl und am folgenden 29. März die Hr. 
Edmund Adermann, Kaifer, Werner Sohn, Gröfer, Id⸗ 
fein, Waldmann, Domprediger Reichert, Gefällvermefer 
Lennig, Zolbejeher Hellermann, Melzer, Krebs, Amt: 
mann Dittler, Alef, Hausmeilter Wagner und Bäder 
Pauli ald Geifeln von Mainz nach Landau abgeführt. 

Der brave und vorfichtige General. Wimpfen hatte 
auf Euflines Befehl das Kommando der Feſtung Mainz 
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dem Brigadegeneral d'Oyre, der fhon im fiebenjährigen 
Kriege mit Auszeichnung gedient hatte, übergeben. Die: 
Generäle Meunnier und Aubert-Dubayet hatten das Kom⸗ 
mando in Kaftel erhalten. Bon Landau famen Lebens 
mittel und Munition zur Approvifionirung der Feltung. 
Cuͤſtine hatte gleich nad) ſeinem Rückzug dem Kom⸗ 
mandanten von Mainz den Befehl zugefchidt, ihm aus: 
der Feltung einen ftarfen Zug 'überflüfjiger Artilferie 
unter der Edforte der Tivifion Blou zu uͤberſenden. Am 
30. März, dem nämlichen Tage, wo der General How 
chard von dem Füniglich preußijchen General von Eben 
in feiner ftarfen Pofttion der Höhen von Alzei umflägelt 
und zum eiligen Rüdzug mit großem Verluſt gezwuns 
gen wurde, war biefer Artilleriegug mit feiner Eds 
forte zwifichen Oppenheim und Worms angefommen, 
und deſſen Kommandanten hinterbradht worden, daß 
fid) eine ſchwache Abtheilung der Königlich preußiſchen 
Vorhut mit dem Kronprinzen, Seiner Majeftät dem 
jegigen König, in dem eine halbe Stunde ſeitwaͤrts 
von Guntersblum gelegenen Orte Alsheim befinde. 
Der Kronprinz konnte feine Feinde in der Nähe vers 
muthen, dagegen, waren diefe durch Spione genau von 
der Stärfe feiner bei fich habenden Truppen unterrichtet 
worden, und hatten fich zu feiner Ueberfallung in Gum 
tersblum geordnet. Freiheit und Leben des geliebten Kron⸗ 
prinzen war gefährdet, wenn ed zur Ausführung gefoms 
inen wäre Glüdficherweife hatte der alsheimer Feldſchuͤtz, 
mit Namen Balentin Schnittger, dad Vorhaben der 
Feinde bemerkt und fo viel yatriotifhen Sinn, daß 
er augenblidfih in feinen Ort eilte, feine deutfchen 
Bruder von der drohenden Gefahr unterrichtete und fie 
22 
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fogar auf fichern Wegen Über die Höhe gegen Dornduͤrk⸗ 
heim hinführte.: Hier fand der tapfere Prinz drei 
angefommene Bataillone, Die er jeßt ‘gegen Alsheim zus 
rüdführte, wo die Franzoſen fchon angefommen waren; 
Diefe wurden nun mit einem beträchtlichen Verluſt zurück 
getrieben, bis Rheindürfpeim verfolgt, und ihnen 3 Kanos 
nen und 1400 Gefangenen abgenommen. Gie mußten 
fogar ihr Vorhaben, weiter gegen Landau vorzuruden, 
aufgeben und fich mit ihrem Artillerieparf wieder in Mainz 
werfen, Ehrlich und -thätig lebte Schnittger vierzig Sahre 
in feiner Gemeinde und ſeitdem er wegen hohem Alter 
dem Dienft als Feldfchüg nicht mehr thun Fonnte, unters 
fügt durd) die Gemeinde und eine achtbare Familie zu 
Alsheim. Am 2. Detober 1833 folgte er einem guten 
Rath und brachte Sr. Majeftät, Preußens edlem Monars 
chen, den Vorfall durch ein Schreiben in Erinnerung. 
Der huldvolle König erinnerte fich des Gefchehenen und 
fhon am 20. October: erfchien ein Adjutant des Hr. 
General von. Müffling, koͤnigl. preuß. Kommandanten zu 
Mainz, in Aldheim, um fic auf befondern Befehl Sr. 
Maj. des Königs zu erfundigen, ob Schnittger der Uns 
terftägung bebürfe und folcher würdig fey. Auf dieſen 
Fall war er fchon Weberbringer des Gefchenfd, das er 
auch nad) erhaltenen Aufflärungen, die alle günftig für 
den alten Mann fprachen, demfelben einhändigte. Was 
ich bier fage, machte die mainzer Zeitung vom 14. Nos 
vember 1833 befannt, allein feitdem it noch mehr gefchehen. 
Se. Maj., der gute König, liegen es nicht bei diefer einzigen 
Gabe bewenden, fondern befahlen, daß dem alten Mann 
bie nämliche alle Sabre, fo lang er lebe, gereicht werde, 
Heil und Segen dem großen, edlen Menjchenfreund! 
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Am 30. März follten noch 13 Bürger ald Geißeln Pin. 
nach Franfreich abgeführt werden, fie kamen aber nur 
bi8 Oppenheim, wo fie durch die BAHRLMEN in Freiheit 
geſetzt wurden. 


Den 31. März wurde das Funfwundenlapellchen %; Mir. 
von den Franzofen niedergeriffen. | 


Am 1. April hatte man die große Rheinallee umgehauen. agrit-ı 
Alle arbeitsfähigen Leute wurden durch Trommelfchlag dazu 
eingeladen. Es fam aber niemand und die Soldaten mufter 
gebraucht werden. Mehrere Leute und Die Schullehrer wurs 
den an diefem Tage erportirt. Mainz war am nämlichen 
Tage auch auf der linken Rheinfeite eingefchloffen worden. 


Die franzöfifche Garnifon in Mainz war zwifchen 
22 bis 23taufend Mann ftarf. Darunter waren 3000 
Pferde. Mit einer folchen Stärfe fonnte fie, ohne ihr 
Gentrum zu ſchwaͤchen, alle äußere Poften, Koftheim, 
Weiſenau, Zablbach und das dalheimer Klofter befeten. 
Fourage war auf 2, Monat vorräthig, Kornfrüchte 
fchienen ebenfalld hinreichend zu fenn, nur der Mehlvors 
rath war gering, An Pulver hatte man gegen 9000 
Zentner. Die baaren Fonds beliefen fich nur auf 14 bis 15 
taufend Liverd und waren babei zur Hälfte in Papier, 
indem die SKriegsfaffe zu Landau zurüdgeblieben war, 
Um dem Geldmangel zuvorzufommen, befam der Kriegs 
fommifjär den Befehl, eine Anleihe zu eröffnen, dazu 
auch GSilbergeräthe anzunehmen und daraus eine Belas 
gerungsmünze zu fchlagen. Ein von dem Oberbefehld- 
haber angeoroneter Kriegsrath, der aus den Konventds 
deputirten Reuwel und Merlin, den fämmtlichen Gene, 
raͤlen und Korpsfommandanten, dann dem Ober Kriegs 
2.® 
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kommiſſaͤr beſtand, feßte die Brodyortion von 28 auf 

24 Unzer. Eben fo wurden die Pferderationen vermin⸗ 

bert und die Fourage für -die Offiziere, Merzte und 

Beamten follte ganz aufhören. Das aus den Ortfchaften 
ber Umgebung von Mainz eingetriebene Rindvieh wurde 
geſchlachtet und eingeſalzen. 


Man hatte ſich bis jetzt mit der Anlegung und Armis 
rung der Werke von Kaſtel, des Forts Mars, der Pes 
teröinfel und mit Errichtung von Batterien zwifchen Bins 
gen und Mannheim befchäftigt. Der Hauptwall und die 
verfchanzten Lager von Mainz blieben in einem fchlechten 
Zuftand. Der gededte Weg des Hauptwalld war nicht 
verpalifadirt und die NRetranfchements bedurften der Aus⸗ 
befferung. Ihre Armirung war erft gegen dad Ende des 
Monats März befohlen worden und Fonnte nur langſam 
vor fich gehen, weil man Die Arbeiter zu Kaftel zu nöthig 
hatte. Im Ganzen waren nur 184 Kanonen und 9 
Haubitzen vorräthig, obſchon 300 zur vollitändigen Bes 
fegung aller Werfe nöthig ‘waren. 


Mpril.s. Am 3. April wurde befannt gemacht, daß der letzte 
Termin zur Leiftung ded Konftitutiondeides nun eingetreten 
und alle, die ihn verftreichen Tiefen, unnachfichtlich mit 
ihrer Familie erportirt werden follten. 


Au Am 5, und 6. April wurden die Beamten der Rente, 
des Kaufhanfes, die Zölfer und alle noch übrige Geiſt⸗ 
lichen des Liebframs und Peterjliftes, die nicht gefchworen 
hatten, erportirt. | 


Nachdem ber auf: ben 3, Aprif zum Schwoͤren ge⸗ 
ſetzte letzte Termin abermal von dem groͤßten Theil der 
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Burgerfchaft unberuͤckſichtigt blieb , fo wurde am 8; April 
von dem. rheinifch » deutfchen Nationalfonvent- eine ges Arits. 
fchärfte Verordnung durch den. Druck und Anheftung 
aller Orten. befannt gemacht, wonach: „am folgenden 
„Tag, des Morgens um 10° Uhr, ſich 1. alle nicht ge 
„ſchworne Bürger, mit ihrem Weibern, Kindern und Dienfts. 
„leuten, 2; die von den ſchon Erportirten zuruͤckgelaſſenen 
„Weiber , Kinder und Dienftfeute, 3; die, der nach 
„der Kapitulation- andgezogenen Militärperfonen, an der 
„Rheinbruͤcke zur Erportation unausbleiblich bereit halten 
„Sollten, bei Strafe anfonften-ald Frevler und Spione 
„riminalifch beftraft zu werben.,,. — 

Als Auditor in dem kurfuͤrſtl. von gymnich'ſchen 
Regiment war auch ich in der Kapitulation begriffen, 
hatte aber, wegen meines Beſitzes von Haus und Guͤtern 
in und um Mainz, bis jetzt gezoͤgert, die Stadt zu vers 
laſſen. Nun war auch für mic, Fein Bleiben mehr. 

Am 9. Aprif um 10 Uhr erfchien eine große Aıt Aprirg. 
zahl ungefchworner Bürger an dem beftimmten Ort, als 
auf einmal der Befehl von der Munizipalitit anfam, 
daß die Ausführung zum author hinaus gefchehen müffe. 
Dort angefommen, wollte man die Handwerfer, die zum 
Feuerlöfchen zu gebrauchen waren, und die Schiffer nicht 
fortlaffen. Dies veranlaßte einen Streit. und die Erpors 
tation unterblieb bis zum folgenden Tag. 

Am 10. Aprit war id; mit meiner Mutter, zwei pri. 
kurfuͤrſtl. Negintentöchirurgen mit-Frauen und Kindern, 
mehreren Difafterialperfonen und ihren Familien, unter 
den Erportirten. Wir fuhren zu Waffer big nach Walluf 
und begaben und ind Nheingan. 

Am 11. April verfammelte fich in Main der Krieges Mori 


— 


ratb und Alle waren einig, die Stadt auf's Aeußerſte zu 
vertheidigen und da man wußte, daß die Alliirten noch nicht 
alle zur ſtrengeren Einſchließung der Feſtung Mainz und 
Kaſtel noͤthige Requiſiten beiſammen hatten, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die auf den Hoͤhen vor Kaſtel kampirenden 
deutſchen Truppen unvermuthet anzugreifen. Man vers 
ſprach ſich davon, befonderd rüdfichtlic; der in den noch 
nicht ausgeplünderten Drten des rechten Nheinufers zu 
boffenden Beute, große Vortheile. Der General Dubayet 
— befebligte den Ausfall. In der Nacht vom 11. auf den 
Fri 2.19, April ruͤckte der größte Theil der Garnifon, nachdem 
man dieſſeits nur die Patrouillen verftärft hatte, in drei Kos 
Ionnen gegen Mosbach an; Schon hatten die Ausfallenden 
zwei Batterien der Deutfchen überwältigt, als zu ihrem 
Ungfüf bei der großen Dunfelheit der Nacht die beiden 
erſten Kolonnen auf bie dritte, in der Meinung, es fey 
der Feind, ein fürchterfiches Feuer gaben. Diefed vers 
anlaßte nicht nur einen beträchtlichen Verluft, fondern 
brad)te alles in Verwirrung und man dachte an einen 
fchleunigen Ruͤckzug. Die Deutfchen bemerkten bald, was 
vorgefallen war und verfolgten fie bis unter die Kano— 
nen von Kaftel. Die Franzofen gaben felbft ihren Berluft 
auf 600 Todten und 200 Bleffirten an, 
null, Am 12. April famen mit einem preußifchen —— | 
peter zwei Briefe an den Feftungs-Kommandanten. In 
dem einen meldete der Bürger Booft, Kommandant ber 
zweiten Kompagnie Chaffeurd der chftine’fchen Armee, 
daß er von feinem General beauftragt fey, mit bem 
General d'Oyre eine Unterredung zu veranlaffen, zu ber 
Se. Majeftät der König von Preußen feine Genehmigung 
gegeben hätten, und er ihn daher bitte, nach Hechtsheim 


"343 

zu fommen. In bem zweiten Briefe, von dem koͤnigl. 
preußischen Major von Zaftroo gefchrieben,, war. bie 
Fönigliche Genehmigung enthalten, und daß die Unterre 
dung in Gegenwart des Majord von Kleijt. gefcheben 
dürfte. General d'Oyre theilte beide Bricfe den franzöfifchen 
Kommiffaren mit und dieſe befchloffen, daß Ach. der Buͤr⸗ 
ger Reuwel mit dem General an ben bejtimmten Dit'ver 
, fügen follte. Dort angefommen, machte ihnen. Booft die 
Niederlage-und den Uebergang ded Generals Duͤmourier 
und den Wunfch des Generald Euftine befanit, die 
Garnifon von Mainz an fich ziehen zu koͤnnen. Reuwel 
und d'Oyre antworteten, wie es zu erwarten mar, und 
fehrten nach Haufe, wo fie vom Gefchehenen: Bericht ers 
ftatteten, und worauf. befchloffen — daruͤber zur 
Tagsordnung zu gehen. 

Am folgenden Tag, den 13. Abril⸗ —** der — 
Bürger Reuwel von dem Fönigk. preußifchen Major von 
‚Zaftrov eingeladen, nach Oppenheim zu kommen, wo 
der fonigl. preußifche General Graf von Kalfreuth feinen. 
warte. Der Kriegsrath beftimmte auf den davon ges 
machten Rapport, daß Reuwel, d'Oyre und Ledieu—⸗ 
deville ſich dahin begeben ſollten. Dort erklaͤrte ihnen 
der Graf von Kalkreuth, daß er von ſeinem Koͤnig 
feine Ordre habe, Vorſchlaͤge zu machen, noch anzu⸗ 
nehmen. Reuwel erwiderte, auch er habe in Ruͤckſicht 
auf Mainz keine Veranlaſſung in Unterhandlungen zu 
treten. Damit war dieſe politiſche Sendung geſchloſſen. 
Von dem Kriegsrath in Mainz wurde das Geſchehene 
als ein Verſuch angeſehen, den General b’Oyre 
Raͤumung von Mainz zu vermoͤgen. R 

Am Morgen vom 14. April wurde von den Beob⸗ 33 
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achter auf dem Gtephansthurm ein Trupp deutſcher 
Heuterei und Fußvolk bemerkt, woraus gefolgert wurde, 
dag die Alliirten die Stadt völlig umlagerten. Wirklich 
ſchloſſen an diefem Tage die Alliirten Mainz von beiden 
Mheinſeiten enger eit. General Graf Kalfreuth hatte 
anfangs. den Oberbefehl, gab ihn aber fpäter au Se, 
Majeftät den König felbft ab. Eine Kette der verfchies 
denen: Korps der Allirten, welche auf den umliegenden 
Höhen fampirten, umgab die Feftungen Mainz und Kaftel. 
Ihre Stellung war folgende. An dem linfen Ufer des 
Maind. ftanden in. einem Lager bei. Mainbifchofsheim, 
kaiſerliche, preußifche, baierifche nnd fächfifche Truppen, 
bei dem. Ausflug des Maind hatten die Preußen und 
Sachſen mehrere Batterien, welche auf die Franzofen in 
Koftheim und in der Rheinſchanze feuerten. Sie waren durch 


‚bad hinter ihnen fiehende Lager gedeckt. Diesfeitd des 


Mains waren auf Hochheims fihönen Rebhuͤgeln bis 
hinter die Donnermähle Preußen gelagert. An fie fchloß 
ſich ein fächfifches Tager bis zum erbenheimer Wartthurm 
und hinauf bis zur römifchen Heerftraße, dem fogenanns 
ten fleinern. Weg. Bon Erbenheim bis zum wiedbader 
Muͤhlenthale ftanden die Kurheffen. Mosbach und DVies 
brich war von Preußen und heſſendarmſtaͤdtiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt. Bor allen Lagern waren Batterien anges 
bracht. Bon dem hinter Biebrich Liegenden Dorfe Schier 
Hein ging eine Schiffbrüde bis zur Aue, weldje von dies 
fem Dorf den Namen trägt und von hier- eine fliegende 
Brüde bis zum linken Rheinufer. In Budenheim lagen 
Sachſen. Die Anhöhe hinter dieſem Ort, Geierdbüpl 
genannt, war von  pfalzbaierifchen und ber Wald 
bis Finthen von hefiendarmftädtifchen Truppen befeßt. 
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Bon Finthen bis: Marienborn ſtanden die Preußen und 
im legten Ort war das Haupfquartier Sr. Majeftit des 
Könige. Suͤdwaͤrts fchloß ſich das Faiferliche Lager am, 
und Lief über: den hechtsheimer Berg bis an den Rhein 
zwijchen Laubenheim und Weifenau, wo eine Kommunis 
kationsbruͤcke bis an das jenfeitige Rheinufer bei Gins⸗ 
heim führte. Die Chauffee zwifchen Weifenau und Laus 
benheim wurde durch eine Traverje durchſchnitten. Ders 
fohanzungen und Redouten ‚liefen: vor. den Lagern in 
einem Halbzirfel um die Feftung und. bifveten eine Kom 
trevallationslinie. Alle Batterien konnten bie Stadt ers 
reichen. | io han Er 

Den Franzofen ſchien der Befig von Weiſenau und der 
Höhe über demfelben von großer Wichtigkeit , weil Iettere 
den Angriff anf das Fort Kaftel demasfirt und den Befig 
der Maininfel, der Schiffbrüde und der Rheinmuͤhlen 
ficherte. Sie legten daher eine ftarfe. Befakung in. den 
Ort und eine andere: in dad weifenauer Klöfterchen, weis 
ches die Kommunikation mit Mainz beginftigt. Vor 
dem Ort warf man eine Erhöhung auf, um auch bier 
eine Dedung zu haben, allein die Arbeiter wurden durch 
20 Mann Kaiferliche vertrieben. Die Franzofen hielten 
fie für den Vortrapp einer ftarfen Kolonne und zogen 
ſich zuruͤckk, ſammelten ſich aber am nämlichen Abend 
wieder mit 600 Mann in Meifenau und plünderten dort 
und in Saubenheim das Dich. 

Sn der Naht vom 15. auf den 16. April arbeis moeit, 
teten die Deutjchen an 11 Schangen vor ihren Lagern. 

Am 16. April des Morgens wurden die Frangofen Arzt 
von einer ftarfen Kolonne Alliirter in Weifenau anges 
griffen und aus dem Orte vertrichen. Sie bemeifterten 


April, 
17. 


April. 


17aufi8s. 


April. 
18. 


April. 


April. 
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ſich aber ‚beffen- wieder und obſchon fie nochmals hinaus 
geworfen. wurden , ae un fie des Abends doch 
Beſitz darin. = 

Den baranf — 17. April ſtritt man wieder 
den ganzen Tag um den Beſitz von Weiſenau. Gegen 
4 Uhr Abends wurden dort einige Haͤuſer angezuͤndet, 
die bald mit der. Kirche ein Raub der Flamme wurden, 
Eine von den. Sachſen bei der Guſtavsburg errichtete 
Batterie von zwei Feldſtuͤcken vertrieb endlich die Frans 
gofen aus dem ganzen Orte, Diefelben hatten hinter der 
Karthaufe eine: Flefhe erbauet, um die Kommunikation 
zwifchen Weifenau und deſſen Bedetten zu decken. Zus 
gleidy ‚arbeiteten ſie an Feldſchanzen, um den zahlbacher 
Grund zu beherrſchen. Die int Gartenfeld aufgeworfenen 
Erddaͤmme und alle Batardeaus wurden ausgebeffert und 
zugleich der untere Theil des Gartenfeldes unter Waſſer 
geſetzt. 

In der Nacht vom 17. auf den 18. April hatten 
die Alliirten diesfeitd wieder 6 neue Redouten anges 
fangen. 

Den 18. Aprif wurden durch den flarfen Negen 
die Arbeiten beider Theile unterbrochen. | 
Am 19. April festen die Deutfihen ihre Arbeiten 
an 17 Nebouten fort und die 18. Ben bei dem Drte 
Drais angefangen. 

Am 20. April fegten die Allürten ihre Arbeiten 


* fort. Auch die Franzoſen fingen eine Batterie auf dem 


April. 
al 


rechten Mainufer an und warfen Bomben auf die an 
der Mainſpitze ftehende Ziegelhütte. 
Am 21. April ſah man von dem Stephansthurm 
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‚mehrere Fuhren mit Lager» Gerätbfchaften auf der frank 
furter Chauffee nach Hochheim fahren, 

Am 22. April war. bei Brezenheim ein kleines Vor⸗ Apr. 
poftengefecht. 

Am 23. April lagerten die Allürten einige — * 
rechts von Marienborn: und liefen vor dem Lager an 
einer Redoute arbeiten, 

Am 24. April marſchirte eine Kolonne ———— —— 
nach der Muͤhle hinter Zahlbach, um den dort gelege— 
nen Wein zu ui wurden aber von ben — 
verjagt. 

Am 25. April bed Morgens von 4 bis 5 Uhr, ver⸗ April, 
ſuchten die Franzofen einen Ausfall nach Brezenheim, 
mußten fich aber, gleich wieder zurückziehen. 

Am 26. April fchoffen die Franzofen ftarf gegen April, 
den Foftheimer Kirchenthurm, Fonnten ibm aber a. 
anhaben, 

An 27. April wurde wechfelfeitig ſtark kanonirt April 
und das Fort Mars mit Haubigen befchoffen. Die 
Franzofen fingen am nämlichen Tage eine Neboute 
rechts an ihren Verſchanzungen oberhalb Weifenau an, 
"um barans die ganze Gegend beftreichen zu fünnen. Die 
Deutfchen warfen ‚dagegen auf ihrem rechten Flügel bei 
heiligen Kreuz eine Schanze. auf, worand fie auf die 
franzöfifchen Arbeiter fenerten. 

Sn der Nacht vom 27. auf den 28. April machten eh 
ohngefaͤhr 400 Franzofen einen Ausfall in Nächen über 
den Main und gebrauchten dabei, gedeckt durch ihr eiges 
ned Kanonenfeuer, die Lift, eine Strede oberhalb Koſt⸗ 
heim uͤberzuſetzen und ſich von oben herab treiben zu laſſen, 
um das deutſche Feldgeſchrei abzulauern, wodurch ſie 
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ohne Widerſtand anlandeten. Sie trafen etliche 40 Mann 
und einige Bauern an, die zwar bald. den Betrug merften 
und auf Gegenwehr dachten, aber der Uebermacht unter; 
lagen. Etliche und 20 wurden niedergeftochen, ein Offt, 
zier, 13 Matın und 3 Bauern: gefangen , zwei Haubigen 
und eine Kanone erobert. Dieſe gauze Prife wurde am 
folgenden Tage, unter PBegleiting der den Marfeillers 
Mari und das bekannte ga ira -fpielenden. türfifchen 
Muſik, von den Soldaten die den Coup ausgeführt hatten, 
in die Stadt gebracht. Voran gingen die Nuderer mit: den 
Rudern und Stangen, diefen folgte dad erbeutete Gefchüs, 


+ darauf 4 Mann, die einen. mit. emer rothen Kappe-gefröns 


April. 


ten Baum trugen, an dem die eroberten Gewehre, Saͤbel 
ac. hingen, barm Famen: die Gefangenen, umgeben. von 
Soldaten der Befagung. So fam ber Zug über die Rhein⸗ 
brüde auf dem Schloßplage an, wo Reuwel der Bravour 


biefer Begleitung eine Lobrede hielt und zu fernern Groß 


thaten ermunterte. Der Zug ging num nad dem Markt 
platz und um den Freiheitsbaum. Jedem an der Affaire Theil 
genommenen: Solbaten- wurde Wein, Brod und Schinken 
gereicht -und ihnen erlaubt, ſich in dem fchröderifchen 
Saal, jesigen großen Saal des Haufes zum Gntenberg 
mit Mufit und Tanz zu beinftigen.- Die Gefangenen 
wurben auf die Gitadelle, dad Geſchuͤtz aber zuruͤck nadı 
Kaftel gebracht. Einige Kanonen follen- noch en dem 
Platze vernagelt- worden ſeyn. 

Am 29. April waren- die Arbeiten der Allinten fo 
weit gebiehen, daß die Gontrevallationslinie das oͤſter⸗ 
reichiſche und preußiiche Lager mit einander verbanden. 
Die Auswanderung aus der Stadt ging babei tüglich fort 
und 260 hatten fich wieder gemeldet. Die Zahl aller 
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Ausgewanderten mochte ſich ſchon an 12000 belaufen. 
Die Noth war in Mainz fo geftiegen, bp man anfıng, 
Pferdefleiſch zu ejfen. 

Um den Befiß von Koſtheim hatte man fich feither 
oft geftritten. Der im Kaftel Fommändirende General 
Meunnier bemächtigte fich defjen. Auch hatte er auf der 
Meterdaue Batterien anlegen laſſen, um badurd die 
linke Seite von Kaftel, die Schiffbrüde und die Rheins 
mühlen zu decken. Um jeden Angriff auf diefe Aue zu 
erſchweren, ließ er auch die Johannis⸗ und Ingelpeimers 
Auen befejtigen, 


In der Nacht vom 1. Mai, zwifchen 1 und 2 Uprmar. ı. 


legten die Franzofen Feuer in Koftheim an und rudten 
gegen die Preußen vor. Sie wurden aber von biefen 
zuruͤckgeworfen, welche bis in den Ort drangen, wo 
ihre Grenadiere Handgranaten aus den Fenftern der Haus 
fer auf die Franzofen warfen. Dabei dauerte ein lebs 
haftes Musfetenfeuer uber eine Stunde. Man focht 
mit abwechſelndem Glüde und die Deutfchen waren am 
* Ende gezwungen, den Drt zu verlafen. Die Franzofen 
wollten fie zwar gegen den hochheimer Berg verfolgen, 
wurben aber durch ein Kanonen» und Musfetenfeuer 
zuruͤckgewieſen. Diefe Nacht Foftete viel Blut auf beiden 
Seiten. Der ganze Horizont war durch das Feuer ber in 
Koſtheim brennenden Häufer und das anhaltende Muss 
fetenfeuer erleuchtet. Die Allürten brachten heute aus 
den Batterien des hechtöheimer Berges die erften Kugeln 
in die Stadt, Auch rüdten fie zwifchen Brezenheim und. 
Mombad vor und fingen an Haubigen zu werfen, 


Am 2. Mai des Vormittags wurde eine gegens mat. :. 


® 


Mat. 3. 
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feitige Kanonade von Kaftel und dem hochheimer Berg 
unterhalten. Sn Koftheim brannte ed noch. 

Am 3. Mai kam ded Morgend gegen 10 Uhr 
ein ftarfed Korps Alliirter gegen Koftheim angeruͤckt und 
machte ein Musfetenfener gegen die Franzoſen, was 
diefe aber nicht lange aushielten, fondern ſich zuruͤck bes 
gaben und BVerftärfung am fich zogen, womit fie zwar 
wieder ind Dorf eindrangen, aber auch zum zweiten Mal 
daraus vertrieben wurden und fi dann ind Fort Mars 


und Kaſtel warfen. Ueber 60 Verwundete wurden nach 


Mai. 4. 


Mai. 5. 


Mai. 5. 


* 
— 


Mainz gebracht, die ſchrecklich zugerichtet waren. 

Am 4. Mai wuͤthete die Flamme in Koſtheim noch 
und die Franzoſen pluͤnderten darin. 
Am 5. Mai machten die Franzoſen einen Ausfall nach 
Brezenheim und” ſteckten den Kirchthurm an, der ſeither 
den Alliirten zum Obſervatorium gedient hatte. Sie 
mußten ſich aber mit Verluſt einiger Todten und Bleſſir⸗ 
ten und Ruͤcklaſſung von 30 Gefangenen zuruͤckziehen. 

Gegen Abend wurde durch Trommelſchlag der Be— 
fehl bekannt gemacht, daß alle Familien der Privilegirten, 
der Hofdienerſchaft, der Pedellen des Stadtgerichts und 
aller ungeſchwornen Bürger ſich am 7. Mai zur Erpors 
tation bei der Rheinbruͤcke einfinden follten. Bon den 
Zumwiderhandelnden follten die Männlichen zu Feftungss 
arbeiten-an den gefährlichften Orten, die Weiblichen zum 
Gaffenfehren angehalten werden. 
Sn der Nadıt vom 5. auf ben 6. Mai machten bie 
Franzofen den Verfuch, die Brüde zu holen, welche ven 
Deutfchen zur Kommunifation-über den Main diente, fie' 
trafen aber diefelbe zu ihrem Empfang Bereit und zogen 
fi; nad) einem lebhaften Musketenfeuer zuräd, Dom 
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Berg herunter wurben fie mit Haubigen begrüßt und es 
famen 13 Wagen mit Bleffirten in bie Stadt zuruͤck. 
Des Morgens famen fie wieder nach Koftheim, und des 
Mittags fchoffen. fie von Kaftel aus auf eine gegenüber 
von den Allürten neu errichtete Schanze, von wo aus 
ihnen wieder geantwortet wurde, 

Am 7. Mai wollten die Franzofen den in den Kelsmat.z. 
fern des abgebrannten Koftheim befindlichen Wein holen 
und hatten mehrere Kiefer aus Mainz mitgebracht. Schon’ 
hatten fie 8 Stuͤcke aus den Kellern gefchafft, als die 
Deutfchen einen folchen Kugelregen über Koftheim schicke 
ten, daß die Kiefer alles verließen und den Ausreiß 
nahmen. Zugleich fuchte man die Franzofen ganz aus 
Koftheim zu verdrängen. Das Musfetenfener dauerte 
ununterbrochen über eine Stunde. Die Franzofen ſtunden 
binter den Ruinen der Häufer und wurden von den Ras 
nonen des Fortd Mars und der Feftung Kaftel fo unter⸗ 
ſtuͤtzt, daß die Deutfchen fich zurück ziehen und ihnen dem 
Beſitz von Koſtheim laffen mußten. 

An diefem Tage wurden aud die in dem Dekret 
vom 5. Mai begriffenen Perfonen erportirt. 

Die Franzofen verfuchten am nämlichen Tage eine, 
neue Schanze bei dem balbeimer Kloſter anzulegen. Die. 
Deutfchen warfen ‚aber fo viele Bomben und Haubigen, 
dahin, daß fie ihren Plan aufgeben mußten, 


An diefem Tage machte die provijorifche allgemeine: 
Adminiftration zu Mainz , aufgefordert von den Kon 
ventssDeputirten Reuwel und Merlin und in Gemäßheit 
eines vom Nationaltonvent zu Paris. unterm 19.. Maͤrz 
1. J., wegen Beftrafung ber zu einer Gegenrevolution 
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fi, aufammen rottirenben Aufwiegler und Rebellen erlafs 
fenen Dekrets, durch den Drud und Anheftung aller Or 
ten, einen von ihr genommenen Beſchluß befannt,, wonach 
„1. in Mainz ein befondered Tribunal errichtet werden 
„sollte, das aus fünf Mitgliedern und einem öffentlichen 
„Anklaͤger beftehe, die theild aus der Mitte der allgemeis 
‚men Aominiftration, theild aus der Munizipalität ges 
„nommen werden follten und das auf dem Gemeindehaus 
feinen Sig habe. 2. Daß diefer Gerichtöhof einzig in 
nden im obigen Dekret genannten Fällen, und allein 
mach. deffen VBorfchrift, in allen andern, darin nicht 
benannten Fallen aber nad) den biöher im hiefigen Lande 
obeftandenen ypeinlichen Gefeßen verfahren, richten nnd 
nnurtheilen follte. 3. Jenes Defret und dieſer Befchluß 
ergebruct und zu Jedermanns Wiffenfchaft Öffentlich und 
erüherall angefchlagen werder Zum Schluß heißt es: 
„Die proviforifche allgemeine Aominiftration ladet zus 
gleich ihre guten, patriotiſch gefinnten Mitbürger ein, 
nim bermaligen Belagerungszuftande ber Stadt und 
„Feſtung Mainz auf ale Rüheftörer ein wachſames Auge 
eu richten, die im Geheimen angefponnen werben 
wollenden Meutereien und verrätherifchen Plane auf 
ozubeden und auf der Stelle anzuzeigen, und endlich 
wihren Brübern und Vertheidigern, den tapfern Sol— 
baten der Frankenarmee in all ihren zur Beſchuͤtzung, 
zur Behauptung diefer Stadt und Fellung und zur 
"Aufrechthaltung der Grundfäge der Freiheit und 
„Gleichheit abzweckenden Unternehmungen hilfreiche Hand 
zu leiften. Gegeben zu Main am 7. Mai 1793, 
im erften Sahr der rheiniſch⸗deutſchen Freiheit. Die 
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ntion .v 

In der Nacht vom 7. auf ben 8, Mai brachen besmai.e 
Morgens gegen 3 Uhr drei Kolonnen Alliirten aus dem 
Lager der rechten Rbeinſeite auf. Die erfte marfchirte 
gerade auf Koftheim los und vertrieb bie -Franzofen 
aus ihren dortigen Verſchanzungen. Sie nahm ihnen zwei 
Kanonen und etliche Wagen, mußte aber der- Hebermacht 
weichen. Die Franzofen wurden zum zweitenmal zuruͤd⸗ 
gedrückt, faßten aber bei einem wohlbedienten Kartätfcheite 
feuer wieder Pofto in Koftheim. Der Nüdzug der Deut 
fchen gefchahe in der beften Orditung. Die zweite Kolonne, 
ging gegen das Fort Mars los, verlor Aber mahchen 
braven Mann und mußte ſich ebenfalld „ zurückziehen. 
Die dritte Kolonne rücdte gegen Mosbach vor, erflieg 
die erfte Schanze und eroberte zwei: Kanonen, mußte 
aber auch bier der Uebermacht weichen. Die Deits 
ſchen machten darauf aus Allen ihren Batterien des 
hochheimer Berge ein Feuer, wie man es hier noch nicht 
gehört hatte und einem Lauffeuer von Kanonen gli. 
Auch von der Mainfpige, von Weiſenau, dem heilig 
Kreuzerberg und Hechtsheim donnerte es gegen die Stadt. 
Mehrere Kugeln flelen bis mitten in diefelbe. Bon Laubens 
heim her wurben fo viele Bomben auf die Schanze bei ber 
Karthauſe geworfen, daß die Franzofen feinen Schuß 
Daraus thaten und alled im Stiche ließen. Zu gleicher 
- Zeit verbrängte der Prinz Ludwig Ferdinand von Preußen 
die Franzofen aus ihren Werken oberhalb Zahlbacd und 
dem dalheimer Klofter, an denen ſie feither täglich ge 
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1) Ich befige davon ein Exemplar— 
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arbeitet-batten, ohne. daran verbindert werden zu koͤnnen. 
Diefe Werke wurden zerftört. Die Franzofen ruͤckten je 
doch wieder. in ihre: Pofitionen ein, reparirten das Verwuͤ⸗ 
ftete und führten Kanonen auf. Diefer Tag Eoftete beis 

den Theilen viele Menfchen. Tas Hospital in Mainz ers 

hielt einen Zuwachs von mehr ald hundert Bleſſirten. 
Gegen Abend erjchien eine Verordnung, daß die ganze 
Nacht in jedem Haus ein Licht brennen ſollte. Zugleich 
wurde: beichloften, u der Safobinerfiub von heute an 
aufhoͤre. 

Mai. 9 Am 9. Mai war ein ſaͤchſiſcher Offizier gefangen 
eingebracht worden. Er war ſtark verwundet. Man ſagte, 
der Prinz Ferdinand wäre bei ihm geweſen und durch feine 
Tapferkeit: gerettet worden. Seine Uhr und Geld war 
ihm abgenommen worden, der Kommandant ließ ihm aber 
alles zurädgeben. Er machte. darauf freiwillig denen, 
die ihn gefangen genommen, damit ein Geſchenk. Man 
quartirte ihn in ein Privathans ein Mo er erhielte die 
beftmöglichite Pflege, _ | 

Am naͤmlichen Tage wurde ein merkwuͤrdiges Defret 
uͤber die Bildung einer Belagerungsmuͤnze erlaſſen und 
im Druck bekannt gemacht. Ed beſteht aus drei Titeln, 
wovon der erſte acht, der zweite drei und der dritte 
fünf Artikel enthaͤlt. Hier folgt es). „Der Kriegsrath 
„der Armee von Mainz, auf den Bericht des Zahlmeis 
Aſters über den Zuftand ver Kaffe befchließt:. m 
„Tit. 1. Art:1.. Es ſoll eine Belagerungsmänze ers 
„richtet werden, die in Mainz einen gezwungenen 
„Kurs ‚während, der Belagerung haben fol. 2. Am "Ende 


1) Ich beſihe davon ein Exemplar in franzoſtſcher und“ eins 
in deutſcher Sprache. 
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„der Belagerung und weun die Kommunikation nach Frank 
„reich wieder bergeftellt it, fo fol dieſe Münze durch 
„den Zahlmeifter wieder gegen Eingende. Münze ausge 
„wechſelt werden. 3. Die vorräthigen Affignaten und die 
„an den Zahlmeijter noch verfirt werden, follen als die 
‚„‚Belagerungsmünze dienen. 4. Um diefe von andern 
‚in unterfcheiden, joll hinten der Werth gefchrieben wers 
„pen. 5. Jedes auf diefe Art zum Belagerungsaffignat ger 
„wordene, fol den doppelten Werth haben. 3. 2. bie 
„von 10 Sous zu 20 Sous ꝛc. 6. Sie follen zugleich 
‚hinten mit einem rothen Stempel gezeichnet werden, 
‚worauf die Worte fliehen: Siege de Mayence, Mai 
„1793 * de la republique frangaise und mit den feche 
„Unterſchriften; Rewel, deputirter Kommillar des Natio⸗ 
„nalfonvents, d'Oyre, General Oberbefehlöhaber der 
„Armee von Mainz, Schaal, General der Brigade, Simon, 
„Kommiflair des Vollziehungsraths, Blanchard, Ober⸗ 
„kriegskommiſſair und Herzog, Zahlmeifter der Armee, ver- 
„ſehen feyn. 7. Diefe Belagerungsaffignaten follen wie 
„die Affiguaten numerirt und in zwei Negifter einge 
„tragen werden. 8. Um die Auswechjelung zu erleichtern, 
„ſoll nod) eine Belagerungsicheideminze von Metall ges 
‚prägt werden, naͤmlich ein und zwei Sousſtuͤcke von 
„Kupfer mit Erz vermiſcht und 5 und 10 Sousſtücke an 
„Scheinen.,, 

„Titel 2. Art. 1. Wer der Republit während der Bes 
„lagerung Belagerungsmünze, die er eingenommen, bar- 
„leihen werde, fol darüber vom ‚Zablmeifter einen Bon. 
„erhalten und monatlich eind vom hundert Zinfen tragen. 
2. Wer der Republif andere Münze oder Silbergeräthe 
„darleihe, dem foll der Zahlmeifter ebenfalld einen Bon 
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„darüber ausftellen, der ein Prozent per Monat Zinfen 
trage. 3. Wer Affignaten dem Zahlmeifter darleihe, 
„die feine Belagerungsaffignaten- feyen, fol ebenfalls das 
‚für einen Bon und ein Prozent auf den Monat Zinfen, 
„aber nicht baar, fondern an Affignaten erhalten.,, 

„Titel 3. Art. 1. Es it Jedermann verboten a) Bes 
„lagerungsmuͤnzen zu verkaufen oder auszutaufchen gegen 
„gewöhnliche Gelvforten, b) die Annahme der Belages 
„rungsmünze nach ihrem Werthe zu verweigern . 2. Es 
„iſt jedem Lieferanten, Handelömann, Kaufmann, Ackers⸗ 
„mann und jedem andern verboten, zweierlei Preife für 
„ihre Waaren zu. machen oder diefe Aber den gemöhnlis 
„Sen Werth anzufegen. 3. Die, weldje diefen Artikeln 
„zuwider handeln, follen, wie folgt, beftraft werben: die zur 
‚Armee gehörigen Perfonen, oder die dabei angeftellt find, 
„Sollen das erftemal abgefegt und mit einer Geldbuße von 
„4500 Livres geftraft und fo lang eingefegt werben, big fie 
„biefe Strafe gezahlt haben; das zweitemal follen fie für 
„ehrlos erflärt, während dem Lauf der Belagerung ein 
„ſitzen und ihr Vermögen konfiszirt feyn. Die nicht zur 
„Armee gehörenden oder dabei angeftellten Perfonen follen 
„das exitemal mit 1500 Livres Geldbuße belegt und eben⸗ 
„falls fo lange einfigen, bis fie diefe Strafe bezahlt bar 
„ben. Im Wiederholungsfalle follen fie an einen üffents 
„lichen Ort ausgeftellt werden, mit einer Schrift auf 
„der Stirn: Feind der fränfifchen Republik, fie follen 
„ferner während ber Belagerung in Eifen feftfigen und 
„ihr Vermögen eingezogen werben, 4. Der Ertrag ber 
„Geldbußen und Konftszirungen fol zum Drittheile bem 
„Anzeiger und zu zwei Drittheilen den Bleffirten, dem 
„Weibern und Kindern der Geſtorbenen anbeimfallen. 
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„3. Die Zuwiderhandlungen follen. durch eine Kommifflor 
„von 5, Gliedern, bie jedesmal von dem: Generalitaab 
„der Armee ernannt wird, abgenrtheilt werben. Gefches 
„ben und verorbnet den 9. März 1793, im zweiten Jahr 
„der. franzöfifchen Republik. Rewel, Schadelas, Lebieus, 
„deville, Chevalier, Gilot, Simon, Schaal, Blanchard, 
„d'Oyre, Auberts-Dubayet, Douay, Scheglinski, Merlin: 
„von Thionvill, Vimenr, Meunnier, Deblou, Dazin⸗ 
„court, Gaudin, Mayenfelb,,, 

Unterm 10. Mai wurde folgende gedruckte Bekannt⸗Vai 
machung überall angeheftet: „Es wird hiemit Jedermann 
„bekannt gemacht, daß am. Sonntag um 10 Uhr noch 
„ein Export ſeye; es werben daher alle-diejenigen, welche. 
„im Gefeg vom 4: d. zur. Erportation beftimmt-find, zum. 
„lestenmale verwarnt, fich nicht die angedrohte Strafe, 
„uzuziehen, um.fo mehr, ald fie ohne alle Ruͤckſicht ber. 
„Kraft und den unvermeiblichen Belagerungsübeln müffen. 
„preis gegeben werden. Mainz den 10. Mai 1793, im ers. 
„Ken Jahre des rheiniſch⸗deutſchen Freiſtaats. Von Sicher⸗ 
„heitsausſchuß wegen,, Am naͤmlichen Tage wurde Ges 
neralmarfch gefchlagen, weil der. General Meunnier zu 
Kaftel 3000 Mann zur Unterftügung begehrte, in ber: 
Meinung, die Deutfchen rüdten von Biebrich gegen ihn. 
ar. Man erfannte aber bald. den. Irrthum, und die 
Truppen. gingen nach Haus. 

Am 11. Mai wurde von den Batterien- des hodjemakı.. 
heimer Bergs und denen ded Fort Mars und Kaftel ſtark 
kanonirt. Die Franzojen. machten einen Angriff auf Bre- 
zeuheim, wurden aber. von der deutſchen reitenden. Artil⸗ 
lerie zuruͤckgeworfen. 

Am 12. Mai war folgende —— uͤberall Mai. m 
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angeheftet: „Der Kriegsrath der mainzer Armee hat be— 
„ſchloſſen, daß, bis die 5 und 10 Sousſtuͤcke Scheide⸗ 
„muͤnze, die metallnen ein und zwei Sousfthcde nach dem 
„3. Artikel der Proflamation vom 9. d. fertig feyn wer 
„Den, indeflen Zutrauenszettel von 5 und 10 Sous 
„gemacht werden ſollen, welche gegen die Belagerungs⸗ 


mai.rz,‚fcheidemänge und Kupfermuͤnze, die am 13. Mai werden 


‚in Umlauf gefegt werden, auszuwechſeln find. Diefe 
„Zutrauengzettel follen mit dem naͤmlichen Stempel vers 
„\eben werden, wovon im 6. Artifel gedachter Proklama—⸗ 
„ton vom % d. Meldung gefchehen; denfelben werden 
„auch wenigftens drei von jenen Unterjchriften beigefüge 
werden, derer im naͤmlichen Artikel gebacht wird, naͤm⸗ 
„lich die 10 Souszettel werden ımierjchreiben: die Bürger 
„Rewel, d'Oyre und Blandyard und die 5 Souszettel die 


„Bürger Schaal, Simon und Herzog. Diefe Zettel 


Malt. . 


„ſollen ebenfalls numerirt und einregiftrirt werden. 
„Geſchehen im Kriegsrath zu Mainz den 12. Mai. (Uns 
„terzeichnet durch die nämlichen der Proflamation vom Iten). 
Am 21. Mai landeten fiebenhundere Mann Frais 
sofen mit Arbeitsen in 5 Nähen auf der Mainfpige und 
bemächtigten fich der Bleiaue, unter dem beftänbigen 
Feuer der preußifchen Batterien der weifenauer Wels 
berge. Sie hatten die Abficht von der Bleiaue aus anf 
das linke Mainufer zu kommen und allda die Batterien 
der Guſtavsburg zu zerftören. Ihr Vorhaben gelang 
aber nicht und die Preußen nahmen ihnen nach einem 
tapfer Widerfland die Bleiaue wieder weg, doch bliebei 
fie im Befige der Mainfpige und auf beiden Seiten vers 
fhanzte man ſich. 

Täglich fielen vom 21. bis zum 30. Mai bei der 
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Guſtavsburg, beider Bleiane, bei Koſtheim, bei⸗ Brögen? 
beim und im mombacher Wald kleinere und. groͤßere Ger 
fechte mit abwechfelndem Gluͤcke vor 2... nv ins 

Seit den erften Tagen des Maimongts harten Die 
Belagerten einen großen Ausfall im Simie. Ihre Gerteriret 
waren aber nicht einerlei Meinung darkber ‚vohiertahf 
ber rechten over linken Rheinfeite ausgeführt werden! follte“ 
D'Oyre mit anderen wänfchten ihn auf der rechten Rhein—⸗ 
feite, weil ſich hier zur Erhaltung von Viehnundo Fou⸗ 
rage in Orten, die weniger gelitten „größere. Hoffnun⸗ 
gen darböten, die Generäle Aubert:Dabayet ud) Schal 
waren für einen auf der Iinfen: Rheinſeite weilman 
ſich bier Hoffnung machen’ könne, das Hauptquärtibr dest 
Prinzen Ludwig Ferdinand : von Preußen, Brader-gvd 
Majettit des jekigen Königs, welcher ſeitdem den Her 
dentod bei Saalfeld geftorben, in dem’ Chauſſeehaus nd⸗ 
das des. Grafen von Kalfrenth in Marienborn aufzuhebem 
und dadurch einige wichtige Geißeln zu bekommen. Alle 
waren daruͤber einig, daß der Ausfall wegen der 
feindlichen Poſitionsartillerie und ihrer großen AUeber⸗ 
legenheit an Kavallerie nur zur Nachtzeit mit Erfolg 
vorgenommen werden koͤnnte. Die re 
und Schaal gaben die Gründe ihrer Meiminartichrifttich 
ein und dieſe beftimmten den Kriegsrath — — 
auf der linken Rheinſeite. Ap 

In der Nacht vom 30: auf den 31. Mai wurde dieferMai-50- 
ſtarke Ausfall durch eine Kolonne, welcher zwei Reſer⸗ 
ven folgten, in der groͤßten Stille ausgefuͤhrt. Geleitet 
durch einen Bauer von Niederolm, mit Namen Lutz, "zei 
fang es ihnen, durch bie zahlbacher und andere ſchlaͤn⸗ 
gelnde Thalgruͤnde zwiſchen ven oͤſtreichiſchen und preußi⸗ 
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ſchen Pattouillen die Retranchements zu umgehen und in 
Marienborn einzudringen. Der ruhmvolle ‚ tayfere Prinz 
Ludwig Ferdinand und ber verlebte, hochverehrte Herzog 
von Sachen Weimar waren aber gleich, bei der Hand, fie 
Tamen mit den Reſerven, ſchlugen die Franzofen aus 
Marienborn hinaus und verfolgten fie bis unter ihre 
Batterien von Zablbach. Das Gefecht dauerte anderthalb 
Stunden und koſtete den Allürten 90, den Franzofen 
aber an 30 Mann. Ihr Ausfall mochte mit 30009 Mann 
‚gewagt worden feyn. Nebſt dem niederolmer Bauer fam 
ihnen noch ein anderer Umſtand bei dieſem Ausfall zu 
Statten. Den Tag vorher waren durch die Allürten 
viele Landleute beordert worden, dag Getreide, das gegen 
die Stadt ſtand, in ber Nacht vom 30. auf den 31. 
Mai abzumachen. Als diefe nad) vollendeter Arbeit zus 
rückgingen, folgten ihnen bie Sranzofen auf dem Fuße 
nad. Die deutſchen Patrouillen wurden dadurch irre 
gemacht. Zum Ungluͤck für den Verräther Lug wußte 
er nicht fo gut mit den Sranzofen zurüczufehren, als er 
fie vorwaͤrts führte. Er wurde von den ausgeſandten 
Patrouillen gefangen und am 3. Juni neben der Chauffee 
von Marienborn ohnweit dem Chauſſeehaus an einen 
Pfahl a gehängt. FE: 

Die Allirten hatten auf der Linken Rheinſeite die 
große Linie von Laubenheim big Budenheim zu vertheis 
digen. - Hierdurch wurden die vielen Retranchements und 
ihre Beſetzung nöthig. Denige Truppen blieben zur 
Bertbeidigung der Zwifchenräume übrig. Auf biefen Um⸗ 
fand Hatten die Franzofen ihr Unternehmen gegen Mas 
rienborn gegründet und General dOyre fchrieb deffen 
ungluͤcklichen Ausgang einem Detachement zu, das ſich 
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gegen eine der vergüglichften Batterien zu marſchiren 
weigerte ). 

General Meunnier hatte fein Projekt, eine Bruͤcke 
über den Main zu fehlagen noch nicht aufgegeben und 
nahm am A. Juni wieder einige Vorkehrungen zu beffen Iunl. 4 
Ausfuͤhrung. Die Alliirten fehienen es zu merfen und 
machten gegen 11 Uhr des Nachts vom A. auf ben 5. 
Juni ein fürchterfiches Fener auf Kaftel, Koftheim und bie 
Rheinſpitze, das bis 5 Uhr des Morgens anhielte, Dem 
General Meunnier wurde in diefer Nacht, während er fich 
in einem Machen über den Main fahren liege, mit einer 
Heinen Gewehrfugel durch das Knie gefchoffen. | 

Am Abend des 5. Juni brachte man. den bleffirten Juni-s. 
Kommandanten von Kaftel auf einem Ruheſeſſel, umge, | 
ben von einer ſtarken Bedeckung, in die hiefige Domprobs 
ſtei. 
| In der Nacht auf den 8. Juni fuhren 43 Wagen, Suni.s 
unter Bedefung von Infanterie uny Kavallerie, aus und 
bolten Korn, dad in die Johanniskirche gebracht und grün 
verfüttert wurde. 

In der Nacht auf den 10. Sun? machten die Frans 3uni.to. 
gofen zwei Ausfälle. Einen durch Kleber gegen heil. Kreuz, 
wo fie 14 Mann gefangen befamen und die heil. Kreuz⸗ 
firhe mit der umliegenden Gebäuden zerflörten; ben 
gweiten gegen Biebrich unter dem Kommando des Gene 
rals Schaal, der weniger gluͤckte. 

Am 13. Juni farb General Meunnier an den Fol Suni.ıs. 
gen feiner Wunde. Abends ließ man durch einen Troms 
peter feine Beerdigung auf den andern Morgen anfagen. 


1) Memoire du General d’Oyre. 10. 
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Juni.ia. An 14. Juni des Morgens um 10 Uhr begann das 
feierliche Begraͤbniß. Die Leiche wurde von Linien⸗ und 
Nationaltruppen faft der Erbe gleich getragen, Offer 
ziere hielten die Schleppen bed Leichentuchs. Ihr folgte, 
die Generalität, die Abminiftration, ber. wachthabende 
Ausschuß und die Munizipalität.: Der Zug ging unter 
Kavalleriebedefung bei einem regnerifchen Himmel, ‚unter 
beftändigem Abfeuern von Kanonen aus der. Domprobftei 
über den Thiermarkt und ‚die große Vleiche, durch das 
Schloßthor über die Rheinbrüde im ‚die, kaſteler Feftung, 
wo.der brave Mann nach feinem Willen in der Baſtion 
4 begraben wurde. Auch die Allürten ehrten fein Audens 

ken durch 14 Kanonenſchuͤſſe in der Stunde feiner Beer; 
digung. Nachmittags um 1 Uhr fingen die Feindfeligfeis 
ten wieder an. Merlin von Thionvill übernahm das Ins 
terimefommando in Kaftel für Meunnier, Die Linientrups 
pen verfagten ihm aber den Gehorfam und überhäuften 
ihn mit Bormürfen. Aubert idee a DR 
biefes Kommando, | 

Suni.ıs. In der Nacht auf den 15. Juni wurde. eine — 
zoͤſiſche Schauze oberhalb Weiſenau, welche der Eröffnung 
der Laufgraͤben hinderlich war, von den — — 
Widerſtand beſetzt und raſſirt. 

Juni 16. In der Nacht vom 16. auf den 17. Juni ſollten 
die Trancheen der erſten Parallele eröffnet werben, allein 
ein unzeitiges Feuern der Vorpoften auf pie ſtill heran— 
ziehenden Kolonnen machte das Unternehmen fcheitern; die 
Franzoſen wurden dadurch aufmerkſam und erbauten mit 
Tagesaubruch, unter dem Feuer einer ihrer Batterien 
eine Fleſche von Schanzkoͤrben auf der Hoͤbe des Ba 
bacher a8 neben der Ehauffer. 
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Den 18, Juni“ ſing mit Anbruch ded Tages bag Iuni.ıe. 
Schießen aus dem: Batterien der Preußen auf die Stadt 
an. Die Smuptbatterie war bei der Guſtavoburg. Man 
nannte fie die Dberbatterie und fie wurde von dem Tönigl. 
preuß. Artilferieobriftwachtmeifter „von Sproß birigirt. 
Wegen den in der Stadt an mehreren Orten ausgebroches 
nen Braͤnden, wurden die Borräthe ver Garnifon an 
fihere Orte gebracht und da dieſes mehreremal gefcheben 
mußte, durch N diefelben in ihrer Quanti⸗ 
tät fehr vermindert. 

In der Nacht vom 183. auf den 19. Sunt, war bie Sunf.9 
von ben Franzoſen feither behauptete Flefche an der mas 
rienborner Chauſſee, trot ded Feuers ihrer Batterien, ges 
nommen worden, und denmach fchomwides Abends um 10 
Uhr die erfte Parallele durch drei Kommunifationen und: 900 
Schritte Länge mit 3680 Arbeitern eröffnet und‘ drei Bat 
terien, jede. mit drei Mörfern und einer Haubite angelegt. 
Die Arbeiten wurden hinter den Nuinen der ehemaligen 
heilig Kreugficche angefangen, gingen’ nach Oſten über 
den Freuzförmigem Hohlweg durch das obere Ende vom 
Ort Weifenau, gegen Weften über Brezenheim, die Chaufs 
fee von Niederolm durchfchneidend. Sie umfcjloffen die 
Angriffsfronte der vier Forts Karl, Welſch, Elifabeth, 
und Philippi. Nur einzelne franzöfifche Patrouillen ſuch— 
ten die Arbeiter zu flören. Als der Tag anbrach, waren: 
die Arbeiten fo weit vorgerüdt, daß fich die Tranchee—⸗ 
mache in den Laufgräben gegen das feindliche Feuer ges 
deckt erhalten konnte und um 4 Uhr des Morgens fingen 
die Batterien ihr. Feuer. an. Das Haubigenfeuer hatte 
ſchon mehrere Menfchen in der Stadt getöbtet. Zwei Off 
siere wurben an dem Bierhaus zu den 3 Mohren getroffen, 
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wovon. der eine gleich ſtarb, der andere aber ſchwer vers 
wundet war, In einem Haufe ber Auguftinergaffe wurs 
den drei an einem Tiſch figende Franken erſchlagen. Die 
Hanbizen kamen: bid in die Mitte der Stadt. 

aunizo. In der Nacht vom: 19. auf den 20. Juni wurden 
bie Trancheen, obfchon. e8 ſtark regnete, mit 2632. Ars 
beitern vervollkommnet, und ſechs Batterien, jebe von 4 
Stud 12 Pfündner, in die ganze Länge. der Trancheen 
vertheilt, angelegt. Deu ganzen: Tag Dauerte das Boms 
bens und Haubigenfener fort und — die Stadt aller 
Orten unfisher. 

Zuniau. Die folgende Nacht auf den 21. Juni beendigten 
3000 Arbeiter die Angriffswerke, und warfen am lin 
fen Flügel ein, Epaulement für 400 Pferde auf. Am Tag 
feuerten die. Deutfchen aus: alfen: ihren. Batterien. Gene 
ral Kleber, Kommandant vom Lager, mußte die Elifa 
bethenſchanz verlaffen, und zog ſich mit. feinem. Staab in 
die Philippiſchanz. | 

An diefem 24. Juni bed Nachmittags ließ bie-Mus 
nizipalität durch einen gedruckten Anfchlag bekannt machen: 
„Nachdem der, immermwährende allgemeine Gicherheitd« 
„und Bewachungs⸗Ausſchuß, mittels Schreibens vom geft« 
„rigen Datum, die Nachricht an. bie Mumizipalität erteilt. 
uhat, daß in, gegenwärtigem Belagerungszuftande, wo 
nfih.die Feinde täglich, der. Stabt nähern. und. die, Bürs 
nger durch. anhaltendes. Bomben. und. Haubigenfener den 
„größten Bedränguiffen, ausfegten, folglich ihre Gewalt 
„thätigkeiten mehr- gegen die. unbemaffueten Bewohner. der 
„Stadt, ald gegen die Feftung, welche.bie tapfer Sram 
ufen, unfere Mitbürger, vertheidigen, mit: vereinigter Macht 
nzu vichten fcheinen, daß baher , nach ber. von dem Bürs 


365 


ger, General en Chef d'Oyre erhaltene Erlaubniß, um 
„den Münfchen vieler Eimwohner zu entfprechen, kuͤnfti⸗ 
„gen Montag eine freiwillige Erportation über die Bruͤcke 
„vorgenommen werbe und zu dem Ende nächften Sonn⸗ 
tag die Päffe auf dem allgemeinen Sicherheitsausſchuſſe 
„abzuholen ſeyen. Wobei erisınert werde, daß bei Diefer 
Exportation weder Kofferd, noch Verfchläge mit Effek⸗ 
ten, Silber und Pretiofen, fondern nur die nothwendis 
gen Reifepäde, jedoch ohne Wagen oder Karren, vers 
vmoͤge beftehenver Älterer Verorbnung paſſirt werden koͤnn⸗ 
ten, und hiernach fich Jedermann, bei Eonftsfation des 
„mit fich führenden Vermögens zu achten Habe; als werde 
„foldyes -auf die von dem allgemeinen Gicherheitdauds 
vjchuffe gefchehene Einladung der Munizipalität, Jeder 
„mann, befonderg aber benjenigen, welche an der Expor⸗ 
„sation Theil nehmen wollten, zur Nachricht und Bemefs 
„fung befannt gemacht. Mainz den 21. Junius 1793, 
„im erften Jahr des rheinifchrbentfchen Freiftants» )J. 
Am 22. Juni ging Merlin von Thionvill, an ber Sun ai 
Spige der Klubiften, in die Außerfte Batterie. von Zahl . 
bad. Sie waren alle mit Schippen und Bickeln verfehen, 
und arbeiteten die ganze Nacht bis an den Tag in biefer 
Batterie, welche von diefem Augenblide an die Klubiftens 
Batterie, manchmal auch die Batterie Merlin genannt 


- wurde. 


Zweihundert mit Nerten verfehene Arbeiter machten 
mit 30 Wagen einen Ausfall, in der Abficht, hinter. dem 
Predigerhaufe Holz zu holen und in bie Gtabt zu 
bringen. Durch eine Kavalleriebebedung wurben bie beute 





41) Bon diefer Bekanntmachung bdefige ich ein Exemplar. 
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fchen Reuterwachten zurüdgebrängt und das gefällte Holz 
in die Stadt gebracht. 

Iunizs Am 23. Juni wurde bie Gitabelle fehr durch Haus 
bigen befchoffen und mehrere Hänfer im Kirfchgarten ber 
ſchaͤdigt. | 

Während allen Nächten vom 21. bis zum 24. Suni 
waren 1700 bis 2000 Arbeiter befchäftigt, mit den Ars 
beiten vorzurüden. Es wurden noch zwei Bojaur anges 

legt, die von der erften Parallele divergivend ausgin— 
gen, in ber: Debouche 800 Schritte von einander entfernt 
waren und die zur Kommunifation für bie zweite Pas 
rallele dienen follten, welche zum Theil auf 800 Schritte | 
von den Pallifaden angelegt* wurde. Diefen Bojaur 
gab man’ Eroshets und legte in jeder eine Batterie von 
5 Zwölfpfündern an. 

Suni.2a. Der 24. Juni, ein Montag und der Feſttag des 
heiligen Johannes des Täufers, war für die Bürger von 
Mainz ein Tag des Schreckens und ded Jammers. - Sie 
benzepn bis achtzehnhundert Menfchen, größtentheils Weis 
ber und Kinder zogen über die Rheinbruͤcke, in der Abs 
fiht von der angekündigten. Erportation Gebrauch zu 
machen. Im. Fafteler Feld angefommen, hörten fie, daß 
deßfalls noch Feine Beiprechung mit dem Armeefommando 
Ber Alliirten gefchehen und jeßt erft der. General d’Oyre 
dahin gefchrieben und um die Erlaubniß zu diefer Erpor 
tation ‚angefucht habe. Nach langem Harren erfuhren fie, 
bad. man abfchläglic, geantwortet hätte, weil eine ſolche Er 
portation dem Kriegsgebrauche zuwider feye. I. Als die 


1) Beide Schreiben find abgedrudt in dem Memoir des 
General d'Oyre. L. IE, | 
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guten Leute, die froh waren, aus. ber Stadt zu kommen, 
dies hörten, wollten fie wieder zurückkehren, allein man 
hatte den Befehl gegeben, fie nicht mehr zurüczulaffen. 
Eine That der Barbarei, bie immer diejenigen brands 
marfen wird, welche diefen Befehl gegeben haben. Elend 
und Sammer war nun das 8008 diefer Unglücdlichen for 
wohl, ald ihrer Freunde und Verwandten in der Stadt. 
Ein ftarfer Regen vermehrte diefe Noth, und nur die Mus 
nisipafität und der Maire nahm fich der Unglüdfichen an. 
In der Stadt lief alles Ängftlich durcheinander, weinte, 
jammerte und flehte, da Kinder, hochſchwangere Weiber, 
kraͤnkliche und alte Perfonen darunter waren; aber die helfen 
konnten, wollten nicht helfen. Merlin von Thionvill zeichnete 
fich unter den Unmenfchen befonders unbarmberzig und uner⸗ 
bittlich; er erflärte, es duͤrfe Niemand hefeingelaffen wers 
den, wenn auch alles zu Grunde gehe. Mit jeder Stunde 
vermehrte fich der Sammer unter den Unglüdlichen, die 
fein Obdoch, feine Nahrung hatten; man fah fie, die 
Hände ringend, amt jenfeitigen Rheinufer zwifchen Kaſtel 
und Mosbach figen; felbft Leuten, die einige Nabrungss 
mittel biniberbrachten, wollte man die Ruͤckkehr nidit ers 
lauben. Die dunfle Nacht brach an, fchwere Schloßen 
ergoffen fichh und von allen Seiten donnerten die Kanos 
nen. Eine Todesangft. verbreitete fi unter die verfaffenen 
Menfchen. Die Nadıt vom 24. auf den 25. Juni war Juniar 
eine der fchredlichiten, die je über Mainz gefommen tft, 
Mer nur ein menfchliched Gefühl hatte, dem batte das 
Schigſal der ungluͤcklichen Ausgefchloffenen alle Ruhe bes 
nommen. "Die franzöfifchen Chaffeurs betrugen jich dabei 
ſehr rübmlich. Sie machten den Leuten Feuer an, jie 
gaben ihnen ihre Mäntel, ihr Brod und brachten ſelbſt 
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Rinder und Aftere Perfonen unter ihren Mänteln auf ben 
Herden in die Stadt. Auch den ganzen folgenden Tag 
wurde noch Niemand in die Stadt gelaffen. Die Depu⸗ 
tirten des Nationalfonventd und befonders ber hartherzige, 
unmenfchliche Merlin gaben num endlich den Bitten nad), 
und um 5 Uhr Abends erfolgte die Erlaubnig zum Her 
einlaffen. Freude und Leid war nun mit einander vers 
eint, Viele Haushaltungen hatten ihre Lebensmittel vers 
Fauft und hatten nichts zu Ichen. Die Munizipalität 
mußte jegt ber Generalität das Verfprechen abgeben, für 
diefe Leute zu forgen. 

General Lefevre, Kommandant von Weifenau, indchte 
einen Ausfall auf den rechten Flügel der Deutfchen, vers 
trieb fie aus einer Schanze der zweiten Parallele und 
‚vernagelte 3 Kanonen, Demohngeachtet arbeiteten die 
Deutfchen in ihren Vorruͤckungsarbeiten. 

Swiss In der Nacht auf den 26. Juni machten die Frans 
zofen wieder einen Ausfall nach der rechten Tranchee und 
vernagelten 2 Kanonen, mußten aber den Gewinn theuer 
bezahlen. Den ganzen Tag ging die Kanonade unaus—⸗ 
gefegt, troß des ftarfen Negend fort. 

Während den Nächten vom 25., 26. und 27. Suni 
eröffneten bie Deutfchen die zweite Parallele, und errich⸗ 
teten fünfzig Schritte hinter ihr vier Wurfbatterien von 
8 Mörfern und 8 Haubitzen. 

Junt.ar Während dem 27. Juni wurden viele Haubigen in 
die Gegend der Domprobftei, worin dad Hauptquartier 
war, geworfen. Eine davon erfchlug den General de 
Blow, der auf ber Stelle todt blieb, eine andere traf den 
Kommandanten bed Genie, der nach einigen Tagen ftarb. 

Die Ausführung der zweiten Parallele wurde durch 
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eine zwifchen dem Fort Karl und dem Drt Weiſenau bes 
findliche franzöfifche Redoute fehr erfchwert; fie wurde 
daher in ber Nacht vom 27. auf den 28. Juni durch Zune? 
die Faiferlichen Truppen unter dem Kommando des Ober 
ften von Heifter mit Sturm genommen, ihr Eingang 
verrammelt, ruͤckwaͤrts ein anderer eingefchnitten und fie 
dadurch zur Benugung gegen den Feind umgeformt, Im 
ihrer Nähe wurde der rechte Flügel der erften Parallele 
eingefchnitten und durch eine Redoute geſichert. Waͤh⸗ 
rend dem Tag wurde der Kaufmann Molinari in feinem 
Laden auf dem Speifemarft durch das Springen einer 
Haubige getödtet und mehrere Perfonen in der Stadt 
verwundet. 
In diefer Nacht ging im Kreuzgang ber Liebfraus 
firche, worin ein Montirungss und Fruchtmagazin war, 
ein fürchterliher Brand aus, der in kurzer Zeit 
wild um ſich fraß und die neue Stiftöbechanei, bie 
Kirche mit ihrem berühmten Thurme, einem Meifters 
werf gotbifcher Bauart und mehrere umliegenden Ges 
bäude in Schutt verwandelte. Die Allirten fegtenwährend 
diefer, wie in der vorigen Nacht ihre Arbeiten fort, die 
Redouten des rechten Flügeld wurden mit Kanonen bes 
fett, die dem Feinde bei Weifenau genommene Schanze - 
vortheilhafter eingerichtet, bie Parallelen verlangert und 
miteinander verbunden. 

Das Anruͤcken der Deutſchen erregte in Mainz eine 
allgemeine, aber ſehr verſchiedene Senſation, bei den 
Buͤrgern ein freudiges Hoffen der baldigen Erloͤſung, bei 
den Gewalthabern Angſt und ſichtbare Verlegenheit, und 
bei den Soldaten Muthloſigkeit und Unentſchloſſenheit. 
Sie ſahen, daß die verſprochene Ankunft Cuͤſtin's erdichtet 

24 
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gewefen, fie fchimpften laut über Konventskommiſſaͤre 
und Munizipalität. Die Lebensmittel wurden mit jedem 
Tage theuerer und feltener und viele waren nicht mehr 
um Geld zu haben. Schon feit A Wochen bezahlte man 
ein Ey mit 8 und 12 Kreuzer, die Maas Milch mit 
48 Kreuzer, das Pfund Butter mit 1 fl. 12 kr., ein 
Pfund Scinfen mit 2fl. 45 fr., altes Kubfleifh mit 
48 Er. bis zu 1 fl., Pferdefleifch mit 24 bis 30 fr., das Pfund 
Ruͤboͤl, womit die Soldaten das Grad, ald ihr ein, 
ziged Gemuͤs, und ihre Suppen fchmeljten, mit 56 fr. 
Mehrere Bewohner von Mainz würden verhungert feyn, 
hätte nicht die Munizipalität die DVeranftaltung ger 
troffen . gehabt, vor der’ Blofade durch ein Anlehn 
Früchte aufzufaufen, wodurch fie num alle, die ed bedurf⸗ 
ten, mit Brod und Mehl verfehen Fonnte, fo daß ber 
Laib Brod nie höher ald zu 13 Kreuzer und zwar in 
Papier bezahlt wurde. 

Sun In der Nacht vom 28. auf den 29. Juni um 10 Uhr, 
entitand der große Brand im Dom, ver alles Verbrenn⸗ 
bare der fchönen Kirche und ihres Thurmes, mit allen 
daranftogenden Gebäuden bis zur Gräbergaffe und im 
diefer noch A Häufer in Afche Iegte. Gegen Mitternacht 
gerieth auch die fchöne neue Sefuitenkirche in Flamme und 

3 Haͤuſer in der Korbengaffe brannten ab. Die geringe 
Anzahl bürgerlicher Mannsperfonen, die nach den gemalt, 
famen Erportationen und Emigrationen noch in der Stadt 
zurücdblieben, die allgemeine Noth und Gefahr, wo jeder 
auf die Beſchuͤtzung und Bewachung des Geitigen ben 
erften Bebacht nehmen mußte, felbft. auch) die Lebensgefahr, 
weil die Haubigen immer auf die Brandftätte gerichtet 
wurden, laſſen auf die Löfchanftalten fchliegen. Doch mug 
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man den. Gifer der ° franzoͤſiſchen Soldaten beim Feuer⸗ 
loͤſchen ruͤhmen. | 

Die Befagumg mußte jegt die ganze Nacht umterm 
‘ Gewehr bleiben, die Infanterie auf ihren angewiefenen 
Poften und die Kavallerie mit ihren Pferden auf dem 
Schloßplatz und der großen Bleiche. Die Pferde nahmen 
täglich ab, viele waren fchon gefchlachtet worden und 
ein Theil der Kavallerie mußte zu Fuß dienen. 


Um 3 Uhr ded Nachmittags hatten die Deutfchen 
eine ſchwimmende Batterie, die bei Ginsheim war erbaut 
worden, dem Strom übergeben, um damit die Mains 
fpige zu befegen. Gie verfehlte aber, feinem Gteuers 
ruder folgend, ihren Zwed und wurde zur Beluftigung 
bes Feindes dur das aus dem Main in den Rhein 
einftrömende Waffer fortgeriffen und bei der Rheinſpitze 
aufs Land getrieben, wodurch 2 Offiziere, 64 Mann und 
zwei Kanonen in feindlichen Hände geriethen, die jebod) 
am folgenden Tag wieder ausgelöft wurden. 

Am Abend und in ber Nacht zum 30. Juni fliegen Sun.so. 
an mehreren Orten der Stabt Flammen auf und. die 
ſchoͤne Domprobftei mit dem ganzen Quadrat, der feffels 
ſtaͤdtiſche und der filingifche Hof brannten bis auf bie 
Manern ab; in benfelben befanden fich noch viele fchöne 
Meubeld und Gemälde, die mitverbrannten. Den Tag 
hindurch wurden mehrere Haͤuſer der Stabt durch . bie 
Hanbigen beſchaͤdigt. 

"Schon am Anfange der Nacht vom 30. Juni zum 1, 3un.30. 
Suli, ſtand die Franziskanerkirche in lichten Flammen: Es! San, 
war darin ein Hospital von Franken und verwunbeten Sols - 
daten, die nur zum Theil und mit großer Mühe gerettet wers 
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den fonnten,:denn man fagte, daß an 40 babei das 
Leben verloren hätten. In diefer Nacht brammte: nebft 
dem ‚ganzen Franzislanerkloſter, und dem gegenüber geler _ 
genen Ilbenſtaͤdter und .Färberhof, auch noch der große 
Daldergerhof, zum: Saufppf genannt, und der Im 
gelheimergof mit ‘den. daran. floßenden mappeſiſchen, 
franfifchen, probſtiſchen und wolfiſchen Gebaͤuden. 

Das Kaufhaus, das mit zwei feuerfeſten Gewoͤlben 
verſehen war, wurde abgedeckt, einige Magazine dahin 
verlegt und ſelbſt die Sitzungen der Munizipalitaͤt darin 
gehalten. | | 

Hanbizen und Brand hatten viele Wohnungen zer, 
ſtoͤrt, mehrere Menfchen getödtet und allgemeine Angie 
und Schreden verbreitet. Man ſprach laut, daß nicht ° 
allein das Bombardement von außen, fondern Verrätherei 
son innen fo vielen Brand veranlaffe, man hatte in 
mehreren Häufern feuerfangende Materien gelegt gefuns 
den und ſchon am Tag verfündet, wo ed am Abend 
. oder in der Nacht brennen werde, was auch eintraf und 

da die abgebrannten Gebäude größtentheild Hoͤfe des. 
Adeld und Kitchen waren, worin fih Magazine befans 
den, fo vermuthete man, daß die Kommiffärs zur Liqui⸗ 
dirung ihrer Rechnung das Feuer anlegten. Dieſes 
fpornte- die Wachſamkeit der Bürger, Fein Haus bfieb 
unbewacht und felbft Frauernzimmer hatten den Muth 
Haubitzen zu Löfchen, in allen Stodwerfen ftunden 
Züber mit Waſſer, um jede zündende Karfaffe gleich 
loͤſchen zu koͤnnen und viele Häufer verramen — * 
— ihre Erhaltung. 

; Gegen Abend fing ber Haubigenregen- — an, 
BR um 2 Uhr der Nacht vom 1. auf den 2. Juli ftund 
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das Komödien: und Ballhaus auf ber- großen Bleiche 
mit einigen anſtoßenden Haͤuſern in voller Flamme. Sn‘ 
diefer Nacht eroberten die Allürten bie letzte franzöfifche 
Batterie vor ben. Albansſchanze, Die, Nacht und den 
ganzen Tag dauerte. das Bomhardement fort und war 
am ſtaͤrklſten auf ‚die Albansſchanze und bie Citadelle ge⸗ 
richtet. Erſtere glich ſchon einem Steinhaufen, wurde aber 
immer noch von ben Framzoſen behauptet. An dieſem Tage 
wurden mehrere Lente, ae en omebächtig, 
eingezogen. 
Vom 30. Juni bis 2. Juli waren 8 Batterien, 
theild Wurf, Demontir⸗ und Enfilirbatterien vor ber 
zweiten Parallele. errichtet und armirt worden. Am 
2. Juli machte die allgemeine Adminiſtration, aufge⸗ 
fordert durch Merlin, im Drud und Anſchlag bekannt: 
„M daß 60 ftarfe Männer gegen, tägliche Zahlung. von 
„einem halben Laubthaler angeſtellt werden ſollten, welche 
„fich jede Nacht einzig und allein mit Wache und. Huͤlf⸗ 
‚leiftung bei ‚entftebenden Bränben abzugeben, daher ſich 
„bei geſchlagener Retrait an dem beſtimmten Orte bei 
„Strafe des Ausſtellens an den. Pranger, und im Wieder 
„holungsfalle bei Todesſtrafe einzufinden und. 2) die Mu⸗ 
„inizipalität täglich zwei ihrer Glieder zu ernennen hätte, 
„welche eine ‚firenge Aufficht, über, jene. 60 Mann führe 
„ſollten.“ 
Am 3. Juli des Nachmittags um 4 uhr gingen. im Jul._s. 
Laboratoxium durch Unvorfi ichtigkeit der Arbeiter viele 
Bomben los, wodurch 5 Menſchen getoͤdtet wurden. 

In der Nacht vom 3. auf den A. Juli brach quf Sul. a 

dem fogenannteit Höfchen in bem domlapitelſchen Hauſe 
des Hru. von Honeck Feuer aus, welches auch das an 
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kiegende Lottohaus, das von elzifche Haus, die St. Als 
banskirche und das ganze dortige Quartier im Aſche 
legte. - | > | | 

Während diefer und dem zwei vorhergehenden Naͤch⸗ 
ten wurden von den Deutfchen 7 neue Batterien angelegt 
und die zweite Tranchee bis zum Brezenheimer Grund 
ausgedehnt. Aus diefen neuen Batterien ſuchten fie 
die Feuer der Forts Karl und Eliſabeth zu dominiren. 

Zuli. 3. Am 5. Juli wurde ununterbrochen auf die Albands, 
Karls, Bhilippis und Elifabethen- Schanzen Ffanonirt und 
die Ranonade war einem Brefchichiegen ähnlich. In der 

Zur. 6. Nacht vom 5. auf den 6. Juli nahmen bie Deutfchen. die 
Klubiftenfhanzge mit Sturm, mußten fie aber wieder vers 
laſſen, als die Franzoſen mit Verftärfung anräcdten und 
einen Dffizier und 60 Mann zu: Gefangenen machten. 
In diefer Nacht brannte das fchlenderifche Haus auf ber 
Auguſtinergaſſe. | 

Sul. 7. Die ganze Nacht vom 6. auf den 7. Juli dauerte 
das Haubitzenfeuer. Die Deutfchen fingen zugleich den 
Iinfen Flügel der zweiten Tranchee mit einem Ehrochet 
an und erbauten dabei eine Neboute. 

Sult.s. Die Naht vom 7. auf den 8. Zuli begann mit 
einem fürchterlichen Haubigenfener. Die Deutfchen nahe 
men Koftheim mit Sturm, wobei von beiden Seiten viele 
Braven blieben. i 

Zuil. 9. In den Nächten vom 7. auf den 8. und 9. Zuli 

erbauten die Deutfchen wieder zwei Batterien, um daraus 
die Kommunikation nach der Karlds und Eliſabethen⸗ 
ſchanze mit verlornen Schäffen zu beunruhigen. Zugleich 
murbe der Finke Flügel der zweiten Parallele mit ber 
erften verbunden. 
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Am 10. Juli ließ die Munizipalität durch Druck und Sut.ıo, 
Anfchlag befannt machen: „daß alle Haͤuſer Tag und 
„Nacht müßten offen gelaffen bleiben, um den Voruͤber⸗ 
„gehenden zur gefchmwinden Ausweichung gegem bie fliegen 
„nen Bombens, Haubizen und Kanonenkugeln zum Schutze 
„zu dienen. Jede Zuwiderhandlung ſollte das erſtemal 
„mit 12, das zweitemal mit 30 Livers Geldbuße beſtraft 
„werden und jeder ermächtigt ſeyn, verfchloffene Haus⸗ 
„thüren einzufchlagen ; auch follten des Nachts alle Hauſer 
„und Hausgänge erleuchtet feym.,,. > x... Man Anal 

Am 11. Juli dauerte. das Feuer‘ ununterbrochen suis 
fort. Man fing fchon an, von baldiger Uebergabe zu 
fprechen. Merlin wollte die Deutfchen wieder and Koſt⸗ 
heim vertrieben haben, allein die: Truppen — 


ten es. CH im 
Am 12. Suli wurben in der . Stadt en Meheoita 
ſchen durch die Haubitzen getoͤdtet. al 


Sn der Nacht auf den 13. Juli richtete das. Boms zuti.ıs.. 
bardement große Verheerungen an den Häufern- an. Nach 
den Berichten der Proviantmeifter war am 13. Juli nur 
noch für 12 Tage Mehl in den Magazinen. Verſchiedene 
Nheinmühlen waren ſchon unbrauchbar und durch das 
beftändige Kanoniren auf diefelben waren die übrigen im: 
größter Gefahr; die Müller: liefen fort und an Aus⸗ 
befferungen war nicht zu denfen. Man hattegwar Hands. 
mühlen, allein diefe fonnten nicht zureichend Mehl -Ue ' 
fern. Auch der Mangel an-Fourage machte laͤngſt ſchon 
Einfchränfungen nothwendig und die grünen Fouragirums, 
gen bradjten wenig ein. 

In den Nächten vom 9. bis 13. Juli — die 
Arbeiten an deu Parallelen fortgeſetzt. Die Franzoſen 
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nmachten dagegen häufige Ausfälle und fchoffen mit Wall, 
büchfen auf die Arbeiter. Die Kommunifationen ber 
Parallelen, wurden vermehrt und ausgebeflert, auch mit 
ber fliegenden Sappe aus der zweiten Parallele im Zick⸗ 
zack bebouchirt, um die dritte Parallele, welche 400 
Schritte von der zweiten entfernt ſeyn follte, anzulegen. 
Die: Batterie Nr. 19 wurde erbaut. Eine Schanze vor 
der, Rapitallinie ?) des Forts Welfch hinderte die Anlage 
der, beitten Parallele, fie wurde am 13. von den Deuts 
fchen genommen, aber auch gleich wieder verlaffen. 
Zuu.iq ho der Naht auf den. 14. Juli griffen die Frans 
saien die Deutichen in ihren Verſchanzungen bei Weiſenau 
an... Das Gefecht dauerte mit Kanonen und kleinem Ges 
wehrfeuer von 10 Uhr. des Abends, bis 6 Uhr des Mors 
gend und war fo blutig, daß von 10 bis 2 Uhr des 
3, Nachmittags —— war, um die Todten zu 
air 
| Während dies außerhalb Mainz vorging, wurbe i in 
PR Stadt dad jährige Konfüderationgfeft gefeiert. Auf 
dem Schloßplatz war ein Altar aufgerichtet, und um den⸗ 
ſelben ein Kreis ‚gefchloffen. Hierin wurbe Freiheit und 
Gleichheit gepredigt, Freiheit und Gleichheit gefchworen. -- 
Die Konventöveputirten hielten Neden, worin fie befons 
derd die Soldaten dadurch zur Vertheidigung aufzumuns 
tern fuchten, daß fie ihnen vorfpiegelten, durch die Ueber⸗ 
gabe von Mainz würde eine Armee von 90000 Mann 
freie Hände erhalten, in ihr Baterland einzubringen, 
ihre Güter zerfiören und ihre Weiber und Kinder ers 





8) D. h. die Linie, welche die Baftion und den ausfpringen« 
den Winkel in. zwei gleihe Hälften theilt. 
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wuͤrgen; fie ſollten Mainz für, ihr Vaterland anfehen und 
da fie geſchworen, ihr Leben, für bie Bertheidigung ber 
Freiheit aufzuopfern ; ſo duͤrften fie, ihres Schwurs ein⸗ 
gevenf, die Strapagen und das Ungemach nicht achten, 
das fie jegt dulden muͤßten. Merlin behauptete, in acht 
Tagen werbe Güftine in Frankfurt zu Mittag effen und 
ſchaͤmte ſich nicht, alle Dffiziere zu diefem Schmauß ein 
zuladen. Der feitherige Mair, Hr, Made, Iegte heute 
fein Amt nieder und wie fonnte ihn bewegen, es laͤn⸗ 
ger zu tragen. 

Nachmittags wurde vom —— Berg herunter 
und von Kaſtel hinauf kanonirt. Gegen Abend war das 
Haubitzenfeuer wieder ſehr heftig und im der Nacht gull.i8 
brannte das fogenannte Stockhaus am Gauthor und das 
Zollhaus am Münfterthor. Die Deutfchen bemächtigten 
ſich während diefer Nacht unter einem ſtarken Mugfetens 
feuer. einer Redoute vor ber Karlöfchanze. Den Tag 
hindurch ließ das Feuer: gegen ‚die-Stadt etwas nach und 
war mehr gegen die Gitabelle und bie. Feſtungswerle 
gerichtet. 

Von 5 bis 8 Uhr Abends herrſchte eine e Stille, 
dann folgte aber eine Nacht, vom 15. auf den 16. Juli, Juris, 
die für Mainz eine der fchredlichiten gewefen it. Von allen 
beutfchen Batterien fpielten Feuerkugeln und flürzten wie 
ein Hagel über die Stadt. Die Guſtavsburg drohete der 
Citadelle gänzliche Zerftörung ; das darauf ſtehende Bene 
dietinerflofter brannte faft. ganz ab. Das Feuer der diefs 
feitigen Schanzgen nahm feinen Zug, gegen das Kaboratos 
rium in. der Baftion Leopold, das wirklich ‚gegen 1 Uhr 
mit mehreren hundert gefüllten Bomben und Granaten 
unter furchtbaren Schlägen in die Luft flog, Brennende 
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Balken und Stuͤcke Eijen flogen uͤberall umher und rich⸗ 


teten betraͤchtlichen Schaden an. Die drei Bleichen ſtan⸗ 


den in Gefahr. Durch die heftige Erſchuͤtterung wur⸗ 


den faſt in allen Haͤuſern der hinteren und mittleren 


Bleiche Fenſter und Thuͤren zertruͤmmert. Bei meiner 


Ruͤckkunft fand ich noch dieſe Zerſtoͤrungen in dem 
Meinigen auf der mittleren Bleiche. Das Feuer des 


Laboratoriums theilte ſich auch den vor dem Raimundithor 


aufgeſetzten Hen⸗ und Stroh⸗Haufen mit und legte dieſe 
in Aſche. Doch verlor kein Menſch in dieſer ſchrecklichen 


Nacht ſein Leben. Die Verbrennung des Heu⸗ und Stroh⸗ 


magazins veranlaßte die Erneuerung des Vorſchlags, 
alle Pferde zu ſchlachten, der aber auch diesmal vom 


Kriegsrath verworfen wurde, weil die Feldpoſten zu 


Kaſtel und im Gartenfeld und die Patrouillen in einer 
feindſelig geſinnten Stadt wenigſtens 150 Pferde und das 
Lager eine Reſerve von 200 Pferden noͤthig mache. Ohne⸗ 
hin war die Zahl der Pferde ſchon fo zuſammen gefchmols 
zen, daß kaum die Ablöfung damit gefchehen Fonnte, 
Bei den Festen Ausfällen waren die Soldaten uns 


gern ausgezogen, man hörte fie laut murren, und es foll 


Suliız. 


fogar auf Merlin gefchoffen und da man ihn verfehlt, 
ihm öffentlich gebrohet worden ſeyn. 

Das. Feuer des Laboratoriumsd hatte bis Morgens 
um 8 Uhr gedauert. Die Kanonade und das Haubitzen⸗ 
feuer hielte den ganzen Tag an und war befonders gegen 
die Rheinbruͤcke und Bocksbatterie gerichtet. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. Juli wurde 


die Fleſche vor dem Fort Welfih nochmals von den Preußen 


unter der Anführung ihres heidenmüthigen Prinzen Louis 
Ferdinand beftürmt, durch 300 gefolgte Arbeiter raſirt 


379 

und auf ihrer Stelle die dritte Parallefe angefangen. Der 
‚tapfere Prinz erhielt dabei eine Berwundung, die jedoch 
feinen Leben feine Gefahr brachte. In der nämlichen 
Nacht und den folgenden wurde an den Kommunikationen, 
an Ausbefferungen und der Vervollkommnung der Parallelen 
gearbeitet und bie von der Welfchichange herlaufende, in 
einer Länge von mehreren hundert Schritten gegen bie 
Karlöfchanze, weiter hinaus fortgefegt und mit neuen 
. Batterien verſehen. Alle Parallelen wurden zum beffern 
Transport des Gefchüges eingerichtet und die Kommuni⸗ 
kation zur Batterie Nr. 15 gefuͤhrt. In der dritten Parallele 
wurden die Batterien 20, 21, 22, 23 angelegt. Da bie 
Nr. 17, 25 und 26 die zweite Parallele genug fchügte, fo 
wurden Nr. 5 und 7 madfirt.umd die Batterien der dritten 
Parallele mit Geſchuͤtz aus der zweiten beſetzt. In der dritten 
Parallele machte man die Banquets von Faſchinen amd 
die am rechten Flügel errichtete Batterie Nr. 26 mußte 
mit Trancheen verfehen werden, weil dad Feuer des 
Forts Karl und das noch fiärfere ded Forts Nicolai und 
ber Bocksbatterie auf fie gerichtet war. 
| In Mainz wurde am Tag im Kriegsrath befchloffen, 
in der folgenden Nacht die Flefche vor dem Fort Welch 
wieder wegzunehmen,, aber nach ruhiger Ueberlegung 
wurde diefer Beſchluß in der nämlichen Sigung wieber 
verworfen, indem man bad Gelingen bezmweifelte und 
jeden Falls das Unternehmen eine große Einbuße der 
Mannſchaft würde zur Folge gehabt haben. Zugleich 
wurbe befchloffen, fich auf allen Seiten des verfchanzten - 
Lagers auf die Bertheidigung zu‘ befchränfen. 

Inn der Nacht vom 17. auf den 18. Juli wurde dad Suli.ıs, 
Bombardement uuaufhörlich fortgefegt , ohne daß ein 
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Brand entftanden war. An dieſem Tage fchlugen die fran⸗ 
zöflfihen Sngenieurs vor, die Verbindungslinien der Forts 
zu verlaffen und die Forts Philipphund Karl, oder wenig—⸗ 
ſtens das legte zu. ſprengen, weil es durch die Bomben 
und Kugeln ganz durchſchoſſen ſey. Die Folgen davon 
ſchienen aber dem Kriegsrath fuͤr die Sicherheit des Korps 
der Feſtung zu gefaͤhrlich m: der — me⸗ RR 
falls verworfen. Ar 

Die Strapaben der Befnyung, bie: ſcheu — fein 
Fleiſch mehr gegeffen. und durch die beſtaͤndigen Feld⸗ 
wachen entkraͤftet war, der verminderte Mehlvorrath, die 
befchädigten und taͤglich dem Feuer ausgeſetzten Rhein⸗ 
muͤhlen, der Mangel an Fourage fuͤr die noch uͤbrigen 
Pferde, die kaum zum Vorpoſtendienſt hinreichten, die 
ganz durchloͤcherten Retranchements des Forts Karl, 
worin man ſich nicht mehr halten konnte, das zum Theil 
xraſirte Fort Welſch, die zum Schweigen gebrachten. Forts 
Philippi und Eliſabeth, welche einen Sturm auf die 
Hauptretranchements bei dem Neuthor befuͤrchten lie⸗ 
fen, die große Zahl von Krauken, die ſich taͤglich 
mehrte und ‚an. Arzueien Mangel litt, ließen jeden 
das herannahende Ende der Belageruug ahnden. Wirk 
lich beſchloß auch aus dieſen und noch andern geheim 
‚gehaltenen ‚Gründen - der Feſtungskriegsrath welcher 
aus den Volksrepraͤſentauten Reuwel, Merlin, den 
Generaͤlen d'Oyre, Aubert⸗Dubayet, Schaal, Bean 
puy und dem nachher ſo beruͤhmt gewordenen Kleber 
beſtand, noch am naͤmlichen 18. Juli Unterhandlungen 
mit den Belagerern anzuknuͤpfen. Dieſes geſchah durch 
ein vom General d'Oyre an den General Grafen von 
Kalkreuth gerichtetes Schreiben, worin man um. bie, Er⸗ 
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laubniß anfuchte, den Nepräfentanten Reuwel in eines 
der zunaͤchſt befindlichen franzoͤſiſchen Hauptquartiere oder 
nach Paris abſchicken zu duͤrfen, um dort eine Weiſung 
zu holen, was uͤber die mainzer Beſatzung verfuͤgt wer⸗ 
den duͤrfe. Noch am naͤmlichen Tage erhielte er die 
Antwort: daß ein ſolches Anſinnen gegen alle Regeln 
des Kriegsgebrauchs ſeye Y. 

Am folgenden 19. Juli erbat ſich General d'Oyre gull.ig. 
durch ein zweites Schreiben die Erlaubniß, die Propofis 
tionen zur Kapitulation überfchiden zu dürfen, was ihm 
auch durch ein ae des Grafen Kalfreuth 
bewilligt wurde ?). 

Den 20. Sul. fchifte General d'Oyre die entwor⸗ Iuti.2o, 
fenen Kapitulationspuntte, beftehend aus 17 Artikeln mit 
einem Schreiben an General Kalfreutb, woranf diefer 
noch am nämlichen Tage antwortete: „Er habe den Brief 
„mit der Beilage unter die Augen Sr. Majeftät des 
„Königs, feines Herrn, gelegt und es fey ihm nicht ers 
‚‚laubt, in die Einzeinheiten einzugehen, bis er fich ges 
fallen laſſe, 1. der Idee zu entfagen, feinen Aufenthalt 
„über 48 Stunden . nach unterzeichneter Kapitulation in 
‚Mainz verlängern zu wollen; 2. fein Begehren zu Guns 
„ten der in Mainz eingeichloffenen Perfonen, nur auf 
„‚Sranzofen zu machen , welche zur Garnifon gehörten *). 





1) Beide Schreiben find abgedrudt in dem Memoir des Ge 
nerals d’Oyre unter den Nro. 2 und 3. Geite M, 22 
und 23. 

I) Memoir von d'Oyre. Nro. 4 und 5 

3) Brief und Kapitulationspunfte im wemon von vOyr⸗ 
Yro. 6, 7 und B. ” 


Sul. 21. 
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Darauf faßte ber Feſtungskriegsrath in Mainz den 
Beſchluß: „der erfte Punkt koͤnne unter leichten Modifi⸗ 
„kationen angenommen werben, baß es aber gegen bie 
„Ehre und Neblichkeit der franzöfifchen Nation feyn 
‚würde, wenn die Garnifon jene Einwohner von Mainz, 
„welche Theil an der Revolution genommen, verlaffen 
‚noürde, enblich daß zwei Glieder des Kriegsraths zu 
„ernennen wären, welche mit Sr. Majeftät dem König von 
‚Preußen den Kapitulationsplan nad; der Abficht des 
„Kriegsraths befprechen follten ).,, Bon diefem Befchluß 
theilte General D’Oyre am 21. Juli nur den legten Punkt 
dem General Grafen von Kalfreuth durch ein Schreiben 
mit und bat um einen Paß für den Deputirten Reuwel 
und den ArtilleriesOÖbriften Douay; zugleich fügte er 
noch ein vom 20. Juli batirtes Privat» Schreiben bei, 
worin er mit vielen Gründen auszuführen fuchte: „welche 
„Schande fi eine zahlreiche Garnifon zuziehen- würbe, 
„welche Menfchen verlaffe, die Grundfäge behaupteten, 
„für welche fie firitten und fie lieber ihr Vaterland nicht 
„mehr fehen wollten, ald dieſe zurüdlaffen.,, Graf Kalk 
reuth erwiederte: „Se. Majeftät der König habe ihm bes 
„fohlen zu antworten, daß Allerhöchfidiefelben Feine 
„Gründe fanden, heut von Grundfäten abzugehen, die 
„sie geftern ald Grundlagen einer Kapitulation feftgefegt 
„haͤtten und von ihm oder von Offizieren die Punkte ers 
„warte, indem man nur mit fommandirenden Offizieren 

„unterhandeln koͤnne. ?).,, | 

4) Memoir von d'Oyre. Pro. 9. | 

2) Diefe Briefe find in dem Memoir des Generals d'Oyre 

Pro. 10, 14, 12 und 413 abgedrudt. 
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Während biefen Unterhandlungen dauerte Tag und 
Nacht das Befchiefen der Stadt aus allen Batterien 
fort, bi8 ed am Abend vom 21. Juli aufhörte. 

Bei der 3. Parallele waren vier Batterien anges 
fegt, mit Gefhig montirt und die Kommunifationen 

ſaͤmmtlicher Parallelen zu Stande gebracht. | | 

In der Ießten Nacht vom 20. auf den 21. Suli, 

gerieth noch die Dominikanerficche in Brand und wurde 
mit dem größten Theil der Kloftergebäude ein Raub der 
Flammen. Gie war von Arnold Walpoden, dem Stifter 
des großen rheinischen Städtebundes, erbaut worden‘). Er 
und feine Frau Iagen darin begraben. Diefed war ber 
legte Brand in Mainz. Bei dem Einfturz eined ber 
Kirchengewölbe verloren einige Menfchen ihr Leben. 

Während. dem 21. Juli ſchickte General d'Oyre ans 
dere Kapitulationspunfte dem General Kalkreuth mit 
einem Brief, worin er ihn bat: „ihm einen Pag für fich, 
„den DOberfien Douay, einen Adiutanten und einen 
„feiner Leute zu ſchicken, um fich zu ihm ing Hautquar⸗ 
„tier begeben und das Kapitulationsgefchäft beendigen zu - 
„koͤnnen.“ Diefer Paß erfolgte auf der Stelle mit einem 
Schreiben, worin ihm General Kalkreuth fagt: „daß 
„morgen früb um 8 Uhr einer feiner Adjutanten ihn, auf 
„Der Seite des Münfterthors erwarten würde.” 

Die Freude über die nahe Uebergabe der Stabt 
verbreitete fi) unter alle ihre Einwohner. Selbſt wähs 
rend den Unterhandlungen affectirte Merlin noch feinen 
Trog und drohete mit Aufhängen, wenn einer vom Ras 


4) Meine Gefchichte diefes großen ich Staͤdtebundes 
iſt zum Druck fertig. 
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pituliren ſpreche. Man ftörte fich nicht daran und brachte 
fi) wechjelfeitig beruhigende Nachrichten. 

Zul. 22 Am 22. Juli arbeitete man im deutſchen Haupt 
quartier zu Marienborn an der Zuftandebringung der 
Kapitulationdpunfte. Nur der einzige fand Schwierigfeit, 
dag man die Ablegung der Waffen nad dem Abzug und 
die. Rüdlaffung der Pferde verlangte. Endlich gab man 
von dentfcher Seite nach und die Kapitulationspunfte 
wurden ind reine gebracht. Sie wurden dem Feſtungs⸗ 
kriegsrath vorgelegt, der fie einftimmig annahm. Des 
Nachmittags wagten es fchon mehrere Einwohner von 
Mainz bis zu den Vorpoften zu gehen und brachten 
- frifche Butter und Fleisch in die Stadt. Diejenigen, die 
fi) bis zum Abend draußen aufbielten, wurden nicht 
wieder durch die Thore eingelaffen, ‚viele wurden ausge, 
fperrt. Die Vorpoften näherten fi einander und man 
fah überall Deutfche und Franzoſen in freundſchaftlichen 
Unterhaltungen. | 

Sul. Der 23. Juli war endlich der ſo line erfehnte 

- ag, der Tag der Erlöfung, der wirklichen Uebergabe 
der Stadt an die Deutſchen. General Schaal bradte 
die rein gefchriebene Kapitulation ind deutfche Hauptquars 
tier nach Marienborn und dort wurde fie gegen eine von 
General Grafen von Kalfreuth unterzeichnete ! ausgemechs 
felt. Diefe Auswechfelung gefchab des Nachmittags gegen 
zwei: Uhr, 

Bei der Rüdfunft des Generale Schaal in Mainz, 
verbreitete fich augenblicklich Die Nachricht der Unter 
zeichnung unter die guten Bewohner der Stadt Mainz. 
Alle liefen auf die Straßen, alle füßten und druͤckten 
ſich und wuͤnſchten einander Gluͤck zu den Äberfiandenen Ger 
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fahren und. ausgehnltenem Ungenmehe. 1: Viele hatten’ feit 
einem ganzen Monat in ihrem Keller Tag und Nacht zuge⸗ 
bracht und freneten fich nun heute wieder des Tageslichte, 
viele liefen in die Kirchen, um Gott für ihre Erhaltung 
zu danfen, 

Die Kapitulation enthält 14 Artikel, welche ich bier 
aus dem Memoir des Generald d'Oyre Nr. 16 mittheile: 

1. Die franzöfifhe Armee übergibt an Se. Majeftät 
ben König von Preußen die Stadt Mainz und Kaftel 
mit allen Feftungswerfen und dazu gehörigen Poften in 
ihrem wirklichen Zuftand nebft allem, ſowohl franzöfifchen 
als fremden Gefchüg, dem Munitions⸗ und Mundvorrath, 
mit Ausnahme der in nachfiftehenden — vorbehal⸗ 
tenen Gegenſtaͤnden. 

II. Die Beſatzung ziehet ab mit allen kriegeriſchen 
Ehrenzeichen und nimmt mit fich ihre Waffen, Gepaͤcke, 
nebft allem dem, was den ‚einzelnen Sliedern der Bes 
fagung eigenthuͤmlich zugehört. 

Bewilligt mit der Bedingniß, daß die Beſatzung 
binnen einem Jahr gegen die verbundeten Mächte 
nicht dienen: darf, und daß, falls fie bedeckte Wa—⸗ 
gen mit ſich führe, Sr. Koͤnigl. Preuß. Majeſtaͤt 
vorbehalten bleibe, ſelbige, wenn ſie es fuͤr gut 
faͤnde, durchſuchen zu laſſen. 

UIJ. Die Beſatzung verlangt ihre Feldſtuͤcke und 
dazu gehoͤrigen Munitionswagen mit ſich zu nehmen. 

Abgeſchlagen, jedoch geſtattet der König dem Gene⸗ 

ral d'Oyre zwei Vierpfuͤnder mit eben ſo viel Wagen 

mitzunehmen. 

IV. Die Staabs und anderen Offiziere, Krieges 
Ffommiffäre, Borfteher und andere zu verſchiedenen Ver 

25 
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richtungen bei der Armee angeitellten Perfonen und über 
haupt: alle zur Befagung ‚gehörigen franzöflfchen Untertha⸗ 
nen nehmen ihre Pferde, Wagen und: ihre zugehörigen 
Habſeligkeiten mit fich. | 

Bewilligt. 

V. Die Befasung bleibt in ber Feftung 48 Stum 
den nach. unterzeichneter Kapitulation und wenn diefe Friſt 
zum Abzug der Testen Divifion nicht hinreichend wäre, 
fo wird ihr. noch eine Verlängerung ‘von 24 Stunden 
geftattet. 

Berwilligt. 

VI. Dem Kommandanten ber Stabt it erlaubt, 
eitten oder mehrere mit fiheren Geleiten Sr. Königl. 
Preuß. Majeftät verfehenen Agenten auszuſchicken, um 
die nöthigen Gelder zur Einlöfung ded Belagerungspapiers 
geldes herbeizufchnffen und bis zur Treffung einer Ueber 
einfunft über die erwähnte Einlöfung bietet die Befagung 
Geißeln an, welche auf den Schus Sr. Könige. Maje 
ftät rechnen dürfen. 

Bewilligt. 

VII Die Beſatzung von Mainz und den Zube 
börden nimmt fogleich ‚nach ihrem Abzug den Marfch 
nach. Franfreich in mehreren Kolonnen und zu werfchiedes 
nen Zeiten. Jede Kolonne erhält zu ihrer Sicherheit eine 
preußiſche Bedeckung bid an die Grenzen. Der General 
d'Oyre hat die Erlaubniß, Staaböoffiziere und Kriegds 
fommiffäre vorauszufchiden, um für die Lebfucht und Uns 
terfunft der Truppen zu forgen. 

Bewilligt. 

VIII. Im Falle die Pferde und der fran⸗ 

zoͤſiſchen Armee fuͤr die Fortſchaffung ihrer Lager und 
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andern Geräthfchäften, die in den vorigen Punkten be 
merkt find, nicht hinreichten, werden ihnen ſolche vom 
Rande gegen Bezahlung angefchafft. 

Bewilligt. 

IX. Da die Kranken, und beſonders die Verwun⸗ 
deten, nicht zu Land fortgefchafft werden Fönnen, ohne 
ihr Leben in Gefahr zu feßen, fo werden auf Koften der 
franzöfifchen Nation, die nöthigen Echiffe hergegeben, um 
diefelbent zu Waffer nach Thionville und Meg zu bringen 
und dabei für die Lebfucht diefer ehrwuͤrdigen Kriege 
opfer die nöthige Vorficht angewendet. 

Bewilligt. 

X. Vor dem gänzlichen Abzug der franzöfiichen 
Armee foll e8 feinem Mainzer, welcher dermalen außer 
der Stabt ift, erlaubt feyn, dahin zuruͤckzukehren. 

Bewilligt, 

XI. Sogleich nach Unterzeichnung diefer Kapitulas 
tion kann die Belagerungsarmee folgende Poften mit 
ihren Truppen befegen Iaffen: Die Karlöfchanze, die 
welſche Schattze, die Elifabethenfchanze, die double Ts 
naille, den Linfenberg, den Hauptftein, die Marsſchanze, 
die Petersaue und bie zwei Thore von Kaftel, welche 
nach Frankfurt und Wiesbaden führen. Sie kann auch 
gemeinfchaftlich mit den franzöjifchen Truppen dad Ne 
thor und das Ende der Brüde auf der rechten Geite bed 
Rheinufers befegen. 

Bewilligt. 

XII. Sn der fürzeft möglichfteu Frift Äbiegeben der 
Drift Douay, Director ded Zeughaufes, der Obriſtlieu⸗ 
tenant Sariboftiere, Unterdirector und der Obriftfieutenant 
Barin, Chef der Ingenieurs, an bie Chefd der Artillerie 

25.» 
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und Ingenieurs ber preußifcher Armee ‚die Waffen, Mus 
nitionen, Plane ꝛc. nad den Kriegsbedingungen, bie 
ihnen obliegen. 

Angenommen. 

XII, Man wird auch einen Rriegstonmifftr zur 
Uebergabe der Magazine und ber darin befindlichen Bow 
räthe ernennen. 

Angenommen, 
XIV. Die Dejertenrd der. verbiündeten Deere wers 
den aufs Genauefte ausgeliefert. 

Angenommen, 

Gefchehen zu Marienborn den 23; Juli 1793. 

Der Graf: von Kalkreuth, Generallieutenantz Ober⸗ 
befehlähaber der kombinirten Armeen! unter den 
Befehlen Sr. Majeftät des Königs, von Preußen 

Der Brigabegeneral, Oberbefehlshaber. der Garni⸗ 
for von Mainz und der, davon abhangenden 
Poſten. d Oyre. 

In dieſer Kapitulation wurden mehrere Artikel der 
fruͤheren geaͤndert, andere ganz ausgelaſſen. Unter letz⸗ 
teren befand ſich jener zu Gunſten der mainzer Einwoh⸗ 
ner, oder anderer Fremden, die ſich zu den: Grundfägen 
der franzöfifchen Revolution befannt hatten; doch ſcheint 
ed, daß man ind Geheim ihre Schonung und; Eutfernung 
mit der abziehenden Armee zugefagt: habe, mogegen Ger 
neral d'Oyre verfprochen, für die Sicherheit! und) baldige 
Ruͤckſendung der ſechszehn in Beford feſtgehaltenen BE 
Bein zu forgen. 

General d’Oyre — am 22. Juli einen Namens 
Mermann nach Frankfurt geſchickt, um dort unter der 
Verbuͤrgung des mainzer Kriegsraths ein Anleihen von 
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drei Millionen Liverd zur Zurücziehung der Belagerung 
papiere, zur Deckung der nöthigften, augenblidlichen Ber 
biürfniffe ver Garnifon, zur Beftreitung der Marfchkoften 
und Unterhaltung. der- Hospitäler aufzunehmen, Diefe 
Negociation war ohne Reſultat. D'Oyre fah fich daher 
genöthigt, Se. Majeftät den König. von Preußen: um ein- 
Anleihen zu bitten, welches auch gewährt und ihm zwanzig 
tanfend Thaler- auf eine von ihm, dem Kommiffair-Ordonas: 
teur- und dem Armeezahlmeifter unterzeichnete Verſchrei⸗ 
bung ausbezahlt wurden *). 

Noch am Abend des 23; Sul: wurden- bie — 
der Feſtung von alliirten Truppen beſetzt und damit der 
Anfang zur Vollziehung der Kapitulation gemacht. 

Am 24. Juli Mittags zog bie erfte Kolonne ber suttas. 
franzöfifchen Garniſon, ohngefaͤhr 7500 Mann, ben: 
Bolfsdeputirten Merlin von Thionvill in Huſaren⸗Uni— 
form. an ihrer Spige, aus Mainz. Ihm folgte am 25. Suli.æc. 
Suli die zweite Kolonne und beinahe eben: fo- fkark; 
Ohngefaͤhr 3050. Mann Kranken und Bleſſirten blieben: 
in den Hospitälern. zurid. Auch ber. General d'Oyre 
und der KommiffairsDOrbonateur mußten zur Berich⸗ 
"tigung und Sicherung der fontrapirten Schulden zuräda: 
bleiben. 

Die Belagerung hatte die: Franzofen zwei bis drei: 
taufend, die -Alliirten brei bis viertaufend Mann gefoftet.' 

Der Nationalfonvent: zu. Paris war. mit dieſer Ueber⸗ 
gabe. der Feftung Mainz. nicyt zufrieden, Allerdings iſt 
fie nice. der des ſchwediſchen Obriften von Hochendorff 
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1) Die- verfhiedenen Schreiben find als Beilagen. im Die, 
moir des. Generals d'Opyre abgedrudt, 
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vom 17. Dezember 1635 und der bed Marquis b’Urelles 
vom 9. September 1689 zu vergleichen. Die Gefchichte 
wird viele, über die Nothwendigkeit dieſer Uebergabe nach 
den Regeln der Feftungsvertheivigungsfunft, zu ftellende 
Fragen zu beantworten haben. Die Noth war nicht zu 
bem Grabe, wie damals geftiegen. Wenn auch die Forte 
Karl und Philippi, durch Bomben und Kugeln durchlöchert, 
nicht mehr zur Vertheidigung dienten, fo. waren doch 
meber fie, noch eind ber andern Außenmwerke in den Haͤn⸗ 
den der Belagerer. Noch Feine Brefihbatterie war errichtet, 
noch fein Mauerwerk der Feftung in Brefche gelegt. Eine 
praftifabel zu machen, erforderte noch viele Tage Ars 
beit, mithin war an einen Sturm noch nicht zu denken. 
Der Mangel an Arzneien, einige Noth an Lebensmitteln, 
Mißmuth der Mannfhaft, lang ausgehaltene Strapagen, 
der Umſtand, daß zwei Drittheile ber Garnifon aus Na 
tionalfreiwilligen beftanden, die nur zur Bertheidigung 
der Grenzen angeworben worden und die man Durch eine 
Iangere Bertheidigung der Gefahr ausgeſetzt hätte, Kriegds 
gefangene zu werben , durfte ben Kommanbanten ber 
Feſtung nicht zu ihrer Uebergabe beſtimmen. Die wahre 
Urfache derfelben war nicht er, fondern Die beiden Kons 
ventsbeputirten Merlin von Thionvill und Reuwel, die 
für ihe Leben fürdhteten und ed nicht aufs Weußerfte 
fommen laſſen durften. Merlin von Thionvill wußte, 
daß fein nach Paris gefchriebener Brief, wodurch er dem 
gegen den unglüdlihen Ludwig XVI. ausgeſprochenen 
Todesurtheil feine Zuftimmung gegeben hatte, im Mo⸗ 
niteur abgebrudt und dadurch den beutfchen Armeekom⸗ 
mandos befannt geworben war. Er fonnte deffen Folgen 
bereuen .und ihm mußte alles baran gelegen ſeyn, durch 
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eine Kapitilation dagegen geſichert zu erden. Der Ge⸗ 
neral d Oyre möchte froh feyn, durch dieſe Stinnimug ber 
Konventödepntirten, die dem Feſtungskriegsrath beiſaßen, 
die er ald feine‘ Vorgefegten zu betrachten hatte und zw 
feiner Oberaufficht nach Mainz geſchickt waren, eined ge⸗ 
fährlichen, und verantwortlichen Kommandog enthobent zit 
feyn. In feinen vom 29 Juli batirten Memoir, 
das. er als Rechenſchaft wegen ber Uebergabe der Feſtung 
in Mainz drucken ließ, ſagt er Seite 16: „Zu dieſen 
„Betrachtungen kam noch bie Erwägung des Schick 
„fals der Kommiffariem des Nationalkon— 
„vents und derjenigen Eimvohner, die fich öffentlich” zu 
„unſern politiſchen Grunbſaͤtzen bekannt hatten. "Die 
„Wuͤrde der erſten und die Sicherheit der anderen‘ 
„konnte durch eine laͤngere Zoͤgerung in Gefahr. ges 
„Segtwerben., Merlin von Thionvill chat audi, was ihm 
nur möglidy war, um die Urbergabe‘ von. Mainz bei dem. 
Nationalfonvent zu Paris zu rechtfertigen. ' Er trieb felite: 
Fanfaronaten fü weit, in feinen Berichte‘ zu behaupten 
man habe im den lehken Tagen ſchon Ratten und Maͤuſe 
gegeſſen. Das Geſchichtchen von einer dem General Du⸗ 
bayet, als ein koͤſtliches Gericht, aufgetiſchten Katze, um⸗ 
geben, von einem Dutzend Maͤuſen, warb ſogar in Deutſchæ⸗ 
land geglaubt '). Zu Paris angekommen, ging Merlin. 
in ſeinen Großſprechereien ſo weit, daß, als er. zum. 
erſtenmal im, Nationalfonvent erſchien, im Tone des 
Terroriſten ſchrie: „wenn-wam ihm. bemeife, daß 
‚an Mainz. .nodh ein einziger led, ſo groß, 
„wie feiw Hut, gewefen, wosauftiche ein Rene, 
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„während einer Stunde habe erhalten koͤnnen, 
„ſo wolle er feinen ‚Kopf auf dem Schaffot— 
„verlieren ),, Darauf: defretirte dann. der Konvent 
die Sreilafjung der Arsetirten und, daß ſich bie Armee 
von: Mainz um das Vaterland, verdient ges 
macht habe. Die ganze Garniſon von Mainz . wurde 
in die Vendee beordert, um dort gegen die Royaliſten 
zu dienen. General Beaupuy wurde Befehlshaber der 
Avantgarde und da General b’Oyre: in Mainz zuruͤckge⸗ 
blieben war, ſo bekam General Aubert⸗Dubayet ?) den. 
DOberbefehl, ; Auch er war bei feiner Ankunft zu Paris 
arretirt und wegen, der Uebergabe von, Mainz in, Aus 
Elagezuftand verfegt. worden. »- Merlin pon Thionvill vers 
theibigte ihn bei dem Nationalkonvent.. Am 4, Auguſt 
wurde er wieder in Freiheit geſetzt und als er am 7. 
Auguft vor dem Nationaltenvent feinen Bericht über. die 

Uebergabe | von Mainz, abſtattete, gab, ihm der Praͤſi ident 
zum Beweis der Zufriedenheit des Konpents den damals 
uͤblichen Bruderkuß. In der Vendee ‚ib, ber, Garnifon 
von Mainz angefommen, . ‚erhielt. ex. bei, Cliſſon eine 
tüchtige Schlappe, verlor. — ‚Artillerie, und. 800 
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— Biographie nouvelle des contemporains, XHY. 244 und der 
Mational vom 47. Sebtember 1833. 1 ur. 


re gobann Baptiſt banibal Dubayet war den 9. Huguf 175 9 

geboren. Sm November 1795 wurde er Kriegsminifter 

"I und im folgenden; Jahre! als außerordentliher Gefandte 

nach Konſtantinopel geſchickt, wo er. am! 7. Dezember 

4797 an einem boͤtartigen Fieber ftarbı Er war ein, 

guter Menfh, ein braver en und von allen. — 
und geachtet. | vi 
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Mann; allein in einer folgenden Heiz ſtellte ex. feinen 
Waffenruhm wieder her. vr 
Was ich von ber voreiligen Uebergabe der Feſtung 
Mainz ſagte, iſt nicht meine Privat Meinung, es iſt die 
eines franzoͤſiſchen Generals des Geniekorps, der ſie in 
ſeine ungedruckten Memoirs, die ich vor mir hatte, nie⸗ 
derlegte. Demungeachtet bleibt die Vertheidigung der 
Feſtung Mainz eine der groͤßten und glaͤnzendſten Waf⸗ 
fenthaten des franzoͤſiſchen Revolutionskriegss. 
Den 2. October 1792 beſetzte Chftine die Stadt 
Mainz; vom 10. April 1793 an, war die Feſtung von 
alliirten Truppen blokirt, die Blokade dauerte zwei Mo⸗ 
nate und 8 Tage, bis zum 18. Juni, mo die erſte Trans 
chee eröffnet wurde, den 24. Juni wurde die zweite und 
ben 7. Juli die dritte: eröffnet.  Bie. Kapitulation wurde 
am 23, Juli abgeſchloſſen. Die Blofade dauerte alfo 69 Tage 
Die —— er ee 





Zufammen : z STEFREREN 104Tage 

Mainz war — 10 Monaten und 2 Tagen 
im Beſitze der Franzoſen. 
Durch das Bombardement waren 8 3 Kinchen, mehrere 
Kapellen, die meiſten adeligen Hoͤfe, das Redouten⸗ und 
Komoͤdienhaus und viele Privat⸗Gebaͤuden ein Raub ber 
Flammen geworden. In» ben verſchiedenen Batterien. 
waren uͤberhaupt 151 Geſchuͤtze aufgeſtellt. Mainz mußte 
die Beruͤhmtheit, die ihm durch dieſe Belagerung und 
das Bombardement geworden, mit dem Verluſt ſeines 
Wohlſtandes, ſeiner Acrlichen Kirchen uud. Palaͤſte 
buͤßen. 

General dOyre patte om 3. April 1794 deu Dberaz. me 
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kriegskommiſſaͤr Blanchard an die Deputirten des Natios 
nalkonvents bei der Nheinarmee nad; Stradburg gefchict, 
um von ihnen jene Geldfumme zu erhalten, durch die er 
feine Berpflichtungen gegen bie fönigl. preuß. Krieges 
Faffe erfüllen konnte; er hatte vorher deßfalls fchon einen 
Agenten nach Paris geſchickt, aber feine Bemühungen 
waren fruchtlod. Dadurch gerieifen alle in Mainz zus 
rücgebliebenen Franzofen in die größte Noth, und Generaf 
d'Oyre war abermald genöthigt, ſich an die Gnade Sr. 
Majeftät ded Königs von Preußen zu wenden. Der zu 
Mainz fommandirende königl. preuß. Major von Kucadon 
Aug.12. erhielte auch am 12. Auguft den allerhöchiten Befehl, den 
Franzofen ihren Bedarf aus den Kriegsvorräthen zu reis 
chen, aber ihnen auch, felbft den General DV’Oyre nicht 
ausgenommen, Feine Päffe auszuftellen, bid alle Schulden 
bezahlt feyen. Diefes ET dauerte noch am 
Sent.s. September fort. - 

Während diefem Sahr ließ der gurfuͤrſt guiedrich 
Karl auf der Citadelle, nahe bei dem m Eihelfein , eine 
nee Kaferne erbauen. 

Die Machthaber Franfreihd vom Jahr 1793. ers 
kannten zu gut die Wichtigkeit der Feſtung Mainz. Nach 
den Siegen ihrer Armee in den Niederlanden und der 
Schlacht zu Klerus am 26. Juni 1794 wurde Mannheim 
und Mainz von Neuem durdy eine 'franzöffche Armee 
bebrohet. Eins: ihrer Korps, welches General Schaaf‘ 
fommandirte , kam auf ber linken’ Rheinſeite bis vor 

Rov.ı. Mainz und beſetzte die es umgebenden Anhoͤhen. Am 12. 
November wurde bie bei Mombach durch die Generaͤle 
Deßaix und Michaud bejegt, am 1. Dezember die Redoute 
Merlin oder die Klubiſteuſchanze durch General Gonvion 
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St. Eyr und am 4. Dezember bie zahlbacher Redoute Dr. & 
ducch Moreau genommen, 

Schon in der zweiten Hälfte des Monats os 
ber hatten die Franzofen ihre Berfchanzungen, womit fie 
die Feftung Mainz umgaben, zu ‚errichten angefangen 
und den ganzen Winter damit fortgefegt. Sie bildeten 
doppelte, an einigen Drten dreifache Circumvallations⸗ 
Iinien in einem Bogen, deffen Sehne der Rhein war und 
hatten in dieſer Nichtung eine Ränge von beinahe 7000 
Klaftern, oder mehr ald zwei deutſchen Meilen. Gie 
fingen bei” Laubenheim, obnfern tem Rhein, an, liefen 
über die Kaͤmme der Höhen von Laubenheim, Hechtöheims 
Marienborn, Gonſenheim bid Budenheim an den Nhein. 
In diefer langen Linie war jedoch weder im Geutrum, 
noh auf den Slügeln ein felbftftändiges , geſchloſſenes 
Werk, allein auf allen Höhen befanden fich doppelte Rei⸗ 
ben von Nedouten, bie abgefondert fich wechfeljeitig uns 
terflüßten, geſchloſſen und mit Wolfsgruben und Berpals 
liſadirungen umgeben waren. Die ftärfften befanden ſich 
auf den höchften Punkten diefer Linie bei Laubenheim und 
Snechtöheim. Vor und rüdwärtd dieſer Redouten waren 
viele einzelne, ſtarke Schanzen als erſte Linie angelegt, 
welche durch eine dreifache Reihe von Wolfsgruben, die vom 
rechten Flügel bi8 zum Gentrum bei dem gonfenheiner 
Bache und von hier bis zum linken Flügel hinter Buden⸗ 
heim an den Rhein fortliefen , unter. fich in Berbins 
dung landen und eine zweite Linie formirten. Diefe 
Berfchanzungen liefen alfo zufammenhängend in unzäpligen 
‚ein und audfpringenden Winkeln, durch alle Wendungen 
bes Mainz umgebenden Höhenzuges und fenkten fich in 
alle darin fich bildenden Thäler und. Schluchten. Der 
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franzoͤſiſche Ingenieurgeneral Saint Hillier hatte den 
N lan diefer Linie entworfen und den Bau begonnen, den 
der Obrift Catoire größtentheils ausgeführte hat , Beide 
hatten alle Mittel aufgeboten, um befonderd die Fronte 
durch alle örtlichen Berftärfungen zu fihern. Ueberall 
war der Zugang durch Reihen von Wolfsgruben zu den 
dahinter Tiegenden Schanzen geiperrt und aller Drten 
waren Flatterminen und fpanifche Neuter angebracht. 
Alle diefe Schanzen waren binreichend mit Geſchuͤtz vers 
ſehen und ihre Zahl wird auf 160 bis 200 angegeben, 
wovon beinahe die Hälfte von großem Kaliber war. Zur 
Bertheidigung dieſer ausgedehnten Werke war aber 'eine 
größere. Armee nothwendig, ald die wirklich da fand, 
Die franzöfifchen Generäle ſahen diefes wohl ein, und 
hatten daher alle ihre Maunfchaften in derfelben vertheilt, 
waren aber nicht im Stande irgendwo Infanteriereferven 
anfzuftellen, fondern mußten dazu ihre Kavallerie ges 
brauchen. Dadurch festen fie fich der Gefahr aus, daß 
bei jedem Angriffe die Amgreifenden den Bortheil 
hatten, feinen Widerftand, . wenigftend keinen Fräftigen 
zu befürchten, und fobald es ihnen gluͤckte, die Linien 
auf einem Punkte zu durchbrechen, dadurch alle übris 
gen Punkte im Rüden angreifen zu fünnen. Wahr 
ſcheinlich Hatte diefer Mangel an Infanteriereferven die 
franzoͤſiſchen Ingenieurs veranlaßt, im Rüden der Haupt⸗ 
linie Feine für fich beftehenden und gehörig geficherten, 
eine beträchtliche Mannfchaft aufnehmenden Schauen 
zu. errichten, die einen durchbrechenden Gegner befchäfs 
tigt und ihm das weitere Vordringen verhindert oder 





1) Gouvion Saint Cyr Memoires. II. 173. 221. 230. 
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wenigſtens fehr erfchwert haben würden. Die ſaͤmmtliche Ins 
fanterie war dadurch genöthigt, indem ungewöhnlich harter 
Winter von 1794 bis 1795 und den größten Theil des 
folgenden Jahrs hinter diefer großen Linie in Erbhütten 
zu fampiren und gegen Witterung und die, mit allem 
Nothdürftigen vom reihten Rheinufer verfehene ftarfe 
Garnifon der Feftung zu kaͤmpfen. 

Wir befigen fünf Karten, welche diefe Linien in 
allen ihren Einzelnheiten darftellen. Die von Arnaufd 
ift die vorzüglichfte. | 

Der Faiferlihe Generalmajor Neu war Gouverneur 
und der Faiferliche geſchickte Obriſt Chafteler Geniediren 
tor zu Mainz. Beide wendeten alles auf, um den 
Franzoſen jede Annäherung zu erfchweren. Auf dem 
SHartenberg, im Gartenfeld und den Nheininfeln wurben 
neue Schanzen angelegt und ein Theil der Garnifon auf 
dem Glacid gelagert. 

Der franzöfifche General Kleber hatte im Frühjahr 
1795 dad Kommando des Blofadeforps übernommen, aber 3. 179, 
alle feine Anftrengungent fcheiterten an der Tapferfeit der 
Garnifon. Diefe machte am 6. und 30. April, und 19, Hprils 
Mai muthvolle Ausfälle und bewies dadurch den Franzo⸗ mai.ıg. 
fen von Zeit zu Zeit ihre Aufmerkfamfeit; der vom 30. 
April war der glänzendfte. Die Truppen der Befagung 
und bad Blofadeforps ftanden ſich an diefem Tage mit 
Tagesanbruch zum Angriffe gerüfktet bei dem Hartenberg 
einander gegenüber; ein Signalihuß aus einer Batterie 
der franzöfifchen Linien gab das Zeichen ded Angriffe. Der 
kaiſ. ©. 5. 3. Graf von Wartensleben leitete dieffeitd dem 
Ausfall. Bald war bie feindliche, bei Mombach errich⸗ 
tete, Batterie erobert und ihre Kanonen genommen, als 
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fein auf erhaltene Verftärfung drangen bie Franzofen wie 
der vor, eroberten die gertommene Batterie und ihre Kands 
nen, famen fogar den Hartenberg herauf und bemächtige 
ten fich deffen. Graf Wartendleben unternahm jest einen 
zweiten Angriff, empfing die im Sturmfchritte vorrüdens 
den Feinde mit Kartäfchen und lied die Kavallerieregimen: 
ter Wurnfer und Waldef einbauen; dadurch fahen fich 
die Franzofen gendthigt, die. gewonnenen Vortheile und 
den Hartenberg mit Verluft vieler Menfchen zu verlaffen. 
Aehnliche Gefechte fielen öfters auf beiden Nheinfeiten vor. 
Am nämlichen 30. April foll General Pichegrü vor 
Mainz angefommen jeyn und um die Verlufte zu erfegen, 
neue Korps an ſich gezogen haben, fo daß im Auguft 
52 Bataillond Sinfanterie, 5 Negimenter Kavallerie und 
eine ftarfe Artillerie die Feſtung auf der linken Rheinfeite 
umfchloffen hatten. | 
Sept.:. Den 3. September fchlug der tapfere Erzherzog 
Karl den General Zonrdan zu Neumark und zwang ihn, 
ſich nach dem Rhein zurück zw ziehen. Mainz wurde 
nun von Jourdans gefchlagener Armee aud) auf der redy 
ten Rheinfeite eingefchloffen; dod; fanden die Vorpoften 
der mainzer Garnifon noch in einem Halbkreiſe um die 
Feftung Kaftel, von Biebrich über Mosbach, Erbenheim, 
Spt. Maffenheim, Widert bis Flörsheim am Main. Den 24. 
September ließ General Kleber feine Truppen in brei 
Kolonnen gegen 'diefe Vorpoſten anruͤcken; Iebhafte Ges 
fechte verbreiteten fich. in jenem ganzen Halbfreife, am 
febhafteften aber bei Hochheim und dauerte von zwei Uhr 
bed Nachmittags bis gegen den Abend, wo ſich ‚die öfts 
zeichifchen Borpoften in einen engern Kreis um Kaftel ,. bis 
anbie Donnermühle und Koftheim zuruͤckzogen. Am folgen 
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den Tage, ben 25. September, drangen die Franzoſen Spt... 
in Koftheim ein und griffen fogar die hinter dem Dorfe 
angelegte, mit zwei Kanonen und einer Kompagnie Artils 
Ieriften befegte Schanze an, mußten aber mit Berluft zur 
rüdziehen. Sie fuchten zwar nochmals derfelben vom 
alten Main ber in den Rüden zu kommen, allein der in 
Kaſtel fommandirende Nheingraf von Salm madjte mit 
vier Kompagnien feiner Truppen einen Ausfall und zwang 
fie zum Ruͤckzug nach Koſtheim. | 

Den 26. September ließ Kleber Hochheim gegenüber Spt. 26. 
eine Floßbruͤcke über den Main errichten und in der Nacht 
einige Truppen darüber bis nach Mainbifchheim vorruͤcken, 
welche ihre Borpoften am Ufer des Rheins, zivifchen der 
ehemaligen Guſtavsburg und dem Ort Ginsheim aufſtell⸗ 
ten, fo dag am Morgen des 27. Septembers die Feſtung 
Mainz vou beiden Rheinſeiten vollfommen blodirt war. 

Der tapfere General Kleber fah die Unmöglichkeit ein, 
bie ihm gefchehene Aufgabe zu erfüllen, Mainz durch Ges 
malt zı erobern. Er hatte diefed in einem Memoir dem 
Konvent berichtet, allein man wollte ihm dort nicht 
glauben. Seine Berantwortlichkeit flieg mit jedem Tag. 
Er fohrieb an feinen Freund Jourdan: »Er möge ihn zur 
„Sambre und Maasarmee zurüdrufen. Vor Mainz tauge 
ver nichts. Durch das Abrufen werde er ihm und ber 
„öffentlichen Sache den größten Dienft leiten. Er babe 
„vor Mainz alles gethan, was Pflicht dem Oberbes 
„fehlshaber auflege, er befchwöre ihn, ihn mwegzurufen.,, 
Lange waren feine- Klagen vergeblih, endlich mußte 
. ber DObergeneral Pichegrü nachgeben , und ihm erlau⸗ 

ben, zur Sambres und Maadarmee zuruͤckzukehren. 

Kein.»General der Linien vor Mainz wollte Kleber 
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erfegen, feiner eine Berantwortlichfeit übernehmen, 
die einen Kleber gefchredt hatte; ſelbſt Saint⸗Cyr 
wollte fein Divifionstommando nicht abgeben. Die Volks⸗ 
repräfentanten erhoben endlich den Brigabe-Beneral Schaaf 
zum Divifionsgeneral und zwangen ihn gleichjam, ſich 
einem Oberbefehl zu unterziehen, dem er am wenigften 
von allen gewachfen. war. Er erhielt fogar vom Gene 
ral Pichegrü die bejtinmte Ordre, Mainz zur Ueber⸗ 
gabe aufzuforbern. 

Am 26. September fuchte Schaal aus den Linien 
die Vorpoften der Feſtung zuräczudrängen, die Kartäts 
fchen der zahlbacher Schanze wiefen ihn aber zuruͤck. Nichts 
defto weniger erfolgte wirffich feine Aufforderung am 28. 
September und zwar mit ber Drohung: „die Stadt im 
„Weigerungsfalle durch inwerfung von Bomben in 
„Brand zu ſtecken,/ Dieſer Drohung war beigefügt: „Die 
„kaiſerliche Armee fey gefchlagen und weit entfernt, die 
„Feſtung fey von allen Seiterr umzingelt und an feinen 
„Entfag zu denken,, Der General Neu antwortete: „Er 
„wiſſe das Gegentheil und fey von dem Siege, den bie 
„Kaiferlichen bei Handſchuhsheim erfochten, unterrichtet. 
„Die Brandftefung der Stabt würde zwar Jedermann 
„‚betrüben, went fie ftatt finden koͤnne, aber fie würbe 
„das Feltungsfommando re zur Uebergabe ver Feftung 
„beftimmen,,, 

Während dies bei und in Mainz vorging, waren 
faft zu gleicher Zeit, nämlich am 23. und 25. September 
zwei Eaiferliche Befehle ans Wien bei dem F. M. Clair⸗ 
fayt und dem General der Kavallerie Grafen von Wurms 
fer eingetroffen, offenfiv voranzurüden und Jourdan über 
den Rhein zuruͤck zu drängen. Am 2. October kamen 
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beide in Heidelberg zur Haltung eines Kriegsraths zuſam⸗ 
mer, Hier wurde nad) dem Antrag des F. M. von Clair⸗ 
fayt, ‚dem bie Beifiger. des Kriegsraths zuftimmten, bes 
fchloffen, mit 35 Bataillons Infanterie, 81 Eskadronen 
Kavallerie, oder beiläufig .50000 Mann über den Main 
zu gehen, und bort Jourdan eine Schlacht: zu Tiefer. 

General Schaal hafte auf die von G. M. Neu eu 
haltene Antwort die vorläufigen Anftalten zu einer fürms 
lihen Belagerung treffen. faffen. Täglich mußten feine 
Truppen bie Borpoften. der Garniſon angreifen, um fie 
von allen Punkten, wo die Lanfgräben ‚eröffnet werben 
folten , zurüdzubrängen. Nach einem ſolchen Borpojteits 
gefecht ließ er am 2. Dctober hinter dent Ort Brezenheim ner. 2. 
eine Batterie erbauen, mit acht Haubitzen befeken und 
daraus während zwei Stunden die vor dem Gauthor auf 
dem Glacid: lagernden Truppen befchießen. Kugeln und 
Granaten: flogen bis in die Stadt. Diefe Batterie war 
ihre legte Anlage. Am folgenden Tage wiederholten fie 
biefe Beſchießung des Lagers. Der 4. October war zur dei. a⸗ 
Eröffnung der Laufgräben beftimmt, da aber das dazu 
nöthige Schanzzeug noch nicht bei ber Hand war, mußte 
ihr. Beginnen zum 5. Dctober verfchoben werben, 

Auch auf der rechten Geite der Feflung verging 
fein Tag ohne Attaquen. Den 26. September wollten 
die Franzofen ein Eaiferliched Mehl und Habermagazin 
auf dem linken Mainufer aufheben, fie wurben aber über 
den Fluß zurhcdgejagt und ihnen die fchon gemachte Beute 
wieder abgenommen. Den 29. September bejegten fie 
das ganze rechte Mainufer von Höchlt bis Koftheim. Den 
1. Detober ging ein Korps franzöfifcher Kavallerie über 
den Main, bis über Biſchheim und: Baufchheim, zog 
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ſich aber nad einer Plaͤnkelei ‚mit den Eaiferlichen Bor 
poſten zuxuͤck. Am 3. October machte G. M. Neu einen 
Ausfall aus Kaſtel, wobei G. M. Graf Wolkenſtein mit 
42, Kompagnien und 200 Huſaren uͤber den Main ging, 
and die. Franzoſen aus Biſchheim und: Ginsheim bis in 
die Schanze; hinter ihre Mainbruͤcke, ſeitwaͤrts Hochheim, 
zuruͤcktrieb. Dadurch und daß der G. M. Gray ein 
Korps von der Hauptarmee an das linke Mainufer herab⸗ 
ſchickte, war die bezweckte Verbindung wieder hergeſtellt. 

Da die Franzoſen von Oppenheim aus, die von 
den Kaiſerlichen am. rechten Rheinufer aufgeworfenen 
Schanzen durch aufgebotene Bauern hatten ſchleifen und 
dagegen eine. Redoute anlegen laſſen, ſo ließ G. M. Gray 
dieſelbe in der Nacht vom 1. auf den U: Dectober, wo ſie 
nicht beſetzt war, ſchleifen, und legte den Major Michano⸗ 
vich mit 300 Mann in das nahe Gehoͤlz, der, als am 
Morgen eine Kompagnie uͤber den Fluß kam, dieſelbe 
uͤberſiel, mehrere ‚davon toͤdtete, zwei gefangen. nahm 
und die. übrigen in Die Schiffe zuruͤckjagte. An diefent Tage 
befegte &. M. Gray. die Orte Ginsheim und Bifchheim, 
amd ftellte fo die vollfommene Verbindung ber Hauptar⸗ 
mee mit. ber Feftung ber. Um alle: mögliche Vortheile 
‚and biefer Verbindung zu ziehen, ließ unfer Feftungsgons 
verneur eine Floßbrüde beim Ausflug des. Mains in den 
Rhein errichten, die am 7. October fertig‘ wurde und 
wodurch Zufuhren von Lebensmitteln in Menge aus dem 
Darmftädtifchen .gefohahen. Die Franzofen wagten es nicht, 
diefe Verbindung zu hindern. : Die Unthaͤtigkeit des rech⸗ 
ten Blokadekorps ließ auf andere Plane des Befehlsha⸗ 
berd der franzöfifchen Maas⸗ und’ Sambre⸗Armee fchließen. 
Bor Kaftel ftandensdavon- in dem Rayon von: Biebrich 
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bis Koſtheim die. Divifionen Chambionet und Bernadette, 
18039 Mann ſtark und zwar erſtere auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel von Koſtheim bis Hochheim, letztere auf dem rechten 
von Biebrich nach Hochheim. Von beiden und der den 
Main weiter hinauf gegen Weilbach geſtandenen Diviſibn 
Poncet hatte Jourdan dem General Kleber den Oberbe⸗ 
‚ fehl übertragen und er hatte fein Hauptquartier zu Nieders 
walluf. Bier Divifionen fanden unter General Schaäl 
in den Linien vor Mainz und fonnten an 30000 Mann auss 
machen. . 

Die gefammte Stärfe ber Maas⸗ und Soniroie 
mee, unter dem Befehl von Jourdan und der Oberleitung 
Pichegruͤis mochte immernoch uber hunderttaufend Mann 
betragen, allein ihre moralifche Kraft war bahin, ihre 
freie Bewegung durch die, mit mehreren, deutfchen Reichs⸗ 
- fürften abgefchloffenen Verträge, beftimmte Demarkationds 
linie gehemmt, fie litt Mangel an allem Kriegsbebarf 
und mußte ihten Unterhalt von den Bewohnern erpreſſen; 
dagegen war bie Faiferliche Armee weniger ftarf an Manns 
ſchaften, aber voller Kraft und Muth, mit Magazinen 
verſehen ‚ fie bewegte ſich frei, durch keine Vertraͤge ges 
bunden ‚ durch feine Demarfationslinie beengt. . Der Kluge 
FM. Clairfayt baute auf dieſes Verhaͤltniß ſeinen offen⸗ 
ſiven Operationsplan und konnte deſſen glüdlicher Aus⸗ 
fuͤhrung beinahe gewiß ſeyn. 

Die franzoͤſiſchen Befehlshaber Pichegruͤ und gourdan, 
dann die fie bewachenden Konventskommiſſaͤre Reuwel, 
Merlin, Joubert und Rivaud waren wegen dieſer mißli⸗ 
chen Lage zu Oberingelheim am 4. October zuſammen⸗ 
gefommen. Ihr Hauptbeſchluß war, in’ Eile: Verhaltungs⸗ 
befehle von . einzuholen und die Belagerung von 
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Mainz anzufangen. Dadurch wurde alfodie proviforifche Un⸗ 
thätigfeit der franzöfifchen Armee wieder auf mehrere Tage 
verlängert und die Feſtung Mainz hatte von ihr nichts zu 
befürchten, weil ed an Gefhüg, an Mumition, an Schangs 
zeug und allen Nequifiten zur Eröffnung einer fürmlis 
chen Belagerung fehlte. Kleber, weldyer das rechte Blos - 
kadekorps commandirte, wollte mit Schaal, dem Komman⸗ 
danten bed Linken, nicht gemeinſchaftlich agiren und Piche⸗ 
gruͤ ſah ſich daher genöthigt, letzterem ſein Kommando abzu⸗ 
nehmen und es proviſoriſch an Gouvion Saint-Cyr und 
det 7. am 7. October an General Kleber allein zu übertragen. 
Diefer ließ nun fogar die angefangenen Arbeiten an den 
Laufgräben wieder einftellen und gab den Kommandanten 
der Divifionen den Befehl, fih nur —— 


zu verhalten. 
\ 


F. M. Clairfayt war von allem unterrichtet und wen⸗ 
dete als kluger Feldherr die Mittel ſeiner politiſchen und 
militaͤriſchen Umſicht an, um ſich von dieſer Lage der 
franzoͤſiſchen Sambre⸗ und Maas⸗Armee Vortheile zu ver⸗ 

ſchaffen. Er machte Scheinbewegungen, ließ Geruͤchte 
verbreiten, um zu taͤuſchen und ſeine wahren Abſichten 
zu verbergen. Am 10. October ſollte an mehreren Orten 
der Uebergang uͤber den Main erfolgen und an dieſem Tage 

ort. ii bis am die Nidda vorgedrungen werden; am 11. October 
war ber Uebergang wirklich vollbracht. 


Diefer raſche im Angeficht bed Feindes vorgenom⸗ 
mene Uebergang uͤber den Main hatte die Folge, daß Jour⸗ 
dans Stellung, die man fuͤr vortrefflich und in der Fronte 

‚für unangreifbar hielt, auf dem linken Fluͤgel und im Gens 
trum bebrohet war, Auf den 13. October machte F. M. 
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Clairfayt alle Vorbereitungen zum allgemeinen Kg * 
Hochſtadt gegen Kronenburg. 

Am 12. Detober verſammelte Jourdan einen Kriegs⸗Det. 2. 
rath zu Hoͤchſt und die Mehrheit ſtimmte, das ungewiſſe 
Schickſal einer Schlacht nicht zu wagen, ſondern unver⸗ 
weilt den Ruͤckzug nach dem Unterrhein zu nehmen. Jour⸗ 
dan gab darauf ſogleich den Befehl, in der Nacht vom 
12. auf den 13. October den Rüdzug auf allen Punkten 
der Armee zu beginnen. Eilends wurde er angetreten, 
der ungeheure Troß konnte aber bei dem Mangel an Be 
fpannung und wegen den fchlechten Wegen nicht fo eilig fols 
gen und mußte nothwendig manchen Berluft zur Folge haben. 

Der Gouverneur von Mainz war: faum durch Die 
GStreifpatrouilfen und die faiferlichen Vorpoften von dem 
Ruͤckzug der Franzofen unterrichtet, als er felbft mit aller 
Kavallerie der Feftung den Franzoſen nachfolgte und ihnen 
zu Erbenheim einen Trauspoit Verwundeter und viele 
Wagen mit Bagage und Munition abnahm. Die Obfers 
vationdforps der Eaiferlichen Armee waren vont früheften 
Morgen des 13. Octobers der langſam fich fortbewegens 
den feindlichen Armee auf allen Punkten nachgeeilt und 
nahmen ihnen uͤberall Gefangene, Kanonen, ——— 
und Bagagewagen ab. 

Bei dem Bruͤckenkopf zu Neuwied vaſſite am 19. 
October der größte Theil des franzöfifchen rechten Flügels 
den Rhein, am 21. Dctober ging Jourdan felbft mit, ber 
Divifion des Centrums über den Fluß bei Loͤln. Der 
Berluft, welchen feine Armee bei diefem eilftägigen Ruͤck⸗ 
zug, wo fäglich Gefechte vorfielen, ‚erlitt, war beträchtlich"). 


1) Die Momoires yon Gouvion Saint ,Cyr und ihre Pieces 
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‘ Die Einfchließung. von Mainz war alfo auf ber rede 
Det. 15. fen Mheinfeite vom 13. Det. an wieder verſchwunden und 
nur die der linken dauerte noch fort. 5. M. Graf Glairfayt 
faumte:nicht, nach feinem großen, aber geheim gehaltenen 
Plane, feine Hauptmacht gegen Mainz zufammen zu ziehen, 
um‘, wenn: Sourban alfenfalld einen Theil feines Armee 
korps zur. Verftärfung des Blofadeforps der fogenannten 
Linien von Mainz ſchicken follte, ihm zunorzufommen und 
ehe eine Berftärkung anlangen Fönnte, den großen Schlag 
gegen: diefe Linien auszuführen. ‚ Einen Plan, den ihm 
der: berühmte Faiferliche Obrift und Chef feined General- 
ſtaabs Weyrother .angerathen haben fol und ihm die 
größte: Ehre: dieſes Feldzuges verſchaffte. Wirklich hatte 
Pichegruͤ von: Jourdan begehrt, feinen: ganzen. rechten 
Flügel dahin: abzuſenden, diefer.hielt es aber für räthlis 
cher, nur eine Divifion davon, die .des Generald Poncet 
dorthin zu beordern, die aber, wie wir :hörem werde, 
erft: am 28. October anfam * nur geringe De lei⸗ 

ſten konnte. 


Bei dem Blokadekorps der linken Seite von Mainz, 
war vom 13. October an nichts von Bedeutung vorge⸗ 
fallen. Der General Gouvion Saint-Eyr,; welcher dabei 
das Interimsfommando führte, machte täglich feine Ras 
porte ar Pichegruͤ nach Mannheim und da ihm etwas 
von dem ahnden mochte, was feinem Korps bevorftand, 
daß nämlich F. MClairfayt den Rüdzug Jourdans und die’ 
wenige Thätigfeit Pichegrü’s benutzen und feine einien 


justif. enthalten über dieſen merkwürdigen Rückzug bie 
intereſſanteſten Thatſachen, eben ſo die öſtreichiſch mili— 
tärifche Zeitſchrift, Zahrgang 1832. Heft 7. Geite8—30. 
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catgreifen Fönnte meldete er; demſelben am 13. Detober,; 
cbolle das hinter den Linien in einem Artilleriepark.be⸗ 
findlicht ſchwere Belagerungsgeſchuͤtz weiter zuruͤckſchaffen. =" 
Pichegruͤ bewilligte dieſe Zurkhtsingung und Saint⸗Eyr 
ließ aus der Nachbarſchaft ſogleich die noͤthigen Pferde 
requiriren, um 8Vierundzwanzigpfuͤnder, 2 ſchwere. Hau⸗ 
biten und zwei Munitionskarren auf der den Rhein hin «=» 
air nach Bein Iunern Frankreichs ziehenden Ehquſſee fort⸗ | 
briagen zul! Taffeh. "Ber Gouverneur von! Meiftz hatte dies 
Fri? erfahren als er davon ang. M. Clairfayt die Mel⸗ 
dung machte welcher auch ſogleich auf den Fall daß 
vie Blokube von Mainz ſollte aufgehoben werden, einiges 
Brigaden in die Mühe von Mäinz defehligte, um nf dien 
ſen Fall das Blokadekorps, in Vereinigung" der Garniſon 
von Mainz / augenblicklich verfolgen:zutönnen.> "0 

"N Pichegruͤ Hätte am 14. Detöber das Kommando des det. un. 
Blokadetorps wieder an General Schaal übertragen, der“ 
ſein Hauptquartier in Dberingelpeim hatte: Daraus erfieß? 
piefer am 19. October den: Befehl, daß -bie einzeltiettber. ıo. 
Div iſtonskonimandanten / nur ai ihn gie berichten und von 
ihm Befehle zu empfangen bhaͤtten. Den Konventsdepu⸗ 
tirten mochte die Zuruͤckbringung des Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtzes, die Saint⸗Eyr veranſtaltete, nicht behagt haben⸗ 
und Pichegruͤ befahl mit dieſer Zuruͤckbringung aufzuhoͤren 
General Schaal machte am ‘22. Detober die deßfalls 
erhaltene Ordre ſeinten Diviſtonscommandanten befannt 
und befahl ihnen zugleich, alles Geſchuͤtz in den Batte⸗ 
rien der Linien aufzuſtellen und der Stadt mit Bomben 
zuzuſetzen, ſobald aus den Werken der Feſtung auf die 
Werke der Linien gefeuert würde... ii | 

Den 3. October. hob F. M. Clairfayt fein Lager net. ws. 
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vor Liniburg hanfnundrädte' in; der Richtung. nach Mainz, 

vor. Nach drei Tagmärfchen: bezog die Faiferl.. Armee, 
Drt.27. am 27. Detober ein Lager in der- Ebene von. Widert: 
und. Elairfayt: ſelbſt nahm fein Hauptquartier in Floͤrs⸗ 
heim am Main; dort ordnete er den Angriff auf die 
feanzöfifchen Linien vor Main zauf den 29. October 1795.; 
Drt.29. Dieſer 29: Detober iſt der in der Militairgelchichte 
ber. Feſtung Mainz ewig. denlwuͤrdige Tag und in. dem 
feanzöftfcheı RewpIntionäkeiege unter. dem Namen, die. Er⸗ 
ſtuͤrmung ber Linien wor Mainz, bekannt. Eine fuͤr die kai⸗ 
ſerlithe Armee hoͤchſt glorreiche, hoͤchſt glänzende Waffenthat, 

ein großen Ausfall aus einer Feſtung auf alle. Punkte des 
feiudlichen feſtverſchanzten Lagers, wie die Aunalen des 
Krieges aus unſern Tagen keinen aͤhnlichen aufzeigen. Da 

ich dieſe Erftürmung vom Stephansthurme mit angeſehen 
dabe und nach ihrer Vollbringung unter. den erften auf 
dem Schlachtfelde gemeien -bin, ſo werde ich ſie nach 
eigener Anfiht und nach ber Beſchreibung, welche ber, 
„Falferlich oͤſterreichiſche Major Joh. Baptiſt Schels, aus 
kaiſerl. oͤſterreichiſchen Originalquellen 2), davon gibt, 
umſtaͤndlich beſchreiben. 
Das franzöfifche Linienlager vor Mainz war nach 

den ſchoͤnſten Regeln der Feldverſchanzungskunſt angelegt 
und durch alle Mittel, welche dieſe Kunſt darbietet, mit 
Benutzuug aller Localitaͤten verſtaͤrkt. Dieſe Verſchanzun⸗ 

gen bildeten eine Feſtung gegen eine Feſtuung. Das darin 
liegende und zu ihrer Vertheidigung bereite Armeecorps 
bilbete ben linken Flügel der unter, dem EIER des 





1) Oeſterreichiſche militairiſche Zeitſchrift. gafısang 1832. 
Heft 8 897, mit einem Plan. _ 
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Generals Pichegruͤ ſtehenden franzoſiſchen Rhein ⸗ und 


Moſelarmee und begriff vier, Diviſionen, unter den Genes 
rälen Eourtot, Gouvion Saint-Eyr, Mengaud und Re 
naufd, worüber ber General Schaal den Oberbefchl hatte, 
Sn dem erbeuteten Wagen des Bolförepräfentanten 
Merlin von Thionvill befand fich eine Beſtandsliſte, nach 
welcher dad ganze Blokadekorps aus 52 Bataillons Infan⸗ 
terie, fünf Kavallerie-Regimentern, drei Artillerie Regimens- 
tern zu Pferd und drei zu. Fuß, zwei Sapeur⸗Regimen⸗ 
tern, zwei Kompagnien Mineurs und dem nöthigen Ge⸗ 
nieweien beftand. General Gouvion Saint-Eyr gibt in 
feinen Memoird *) den Beltand der Belagerungsarmee 
am 23. October auf 52 Bataillons Infanterie und vier 
Kavallerie-Regimenter an, allein in ben Belegen führt 
er namentlich fünf. Kavallerie.» Regimenter auf, rechnet. 
aber ben ganzen effectiven Stand der Mannjchaften nur.zu 
25000 Mann °). Nimmt man dazu die erſt am. 27. 
Dctober angelangte Halbbrigade der Divifion Poncet 
mit 5000 Mann, fo mag ficy der effective Stand des 
Blokadekorps am 29. Detober auf 33000 Maun belaufen 
haben, SGominz ?) gibt ihn nur zu 28000 Mann at, 
was fich annehmen läßt, wenn man nicht die erſt am 
27. und 28. October vom General Poncet von ber Maas» 
und Samber⸗Armee beigeführten 12 Bataillons zum effec⸗ 
tiven Stand hinzurechnet, weil dieſe nur theilweis angekom⸗ 
men ſind, und als vereinzelt und der Poſitionen unkundig, 
keinen thaͤtigen Antheil an der Schlacht vom 29. October 





u. ut 
1) IL. 228 und Pieces justif. Nr. 100, _ 
2a4.4 D. Ä 

3) Histoire de — de iu — vii. 127, 
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moͤgen genommen haben‘ 2." Die Stelfüngen biefer- vier 
Divifionen ‚waren: die des Geuerals Courtot von Lau⸗ 
benheim bis Hechtsheim, mit dem Hauptquartier in Bo⸗ 
denheim, die von Gouvion Saint⸗Cyr von Hechtsheim 
bis Marienborn, mit ihrem Hauptquartier in Niederolm, 
die von Mengaud zwiſchen Marienborn und: Gonſenheim, 
und die von Renauld von Gonſenheim bis am den Rhein. 
Die erſt am 27. und 28. October angelangte Divifion’ 
Poncet war, fo wie ſie ankam, zur "Hälfte der Divi⸗ 
ſion Renaufd bei dem linken Flügel der Linien, und.'bie‘ 
andere Hälfte ber Divifion Courtot auf dem rechten Fluͤ⸗ 
get zagetheilt worden. Die Kavallerie, welche als Re⸗ 
ſerve dienen ſollte, lag in ben hinter den Linien befindlichen 
Dörfern in ziemlicher Eutfernung, bis in jenen det Selz, 
vertheilt. Der Oberbefehlshaber "General Schaal hatte 
ſein Hauptquartier in Oberingelbeim⸗ alſo in einer Ent⸗ 
fernung von mehr als zwei Stunden hinter! den Linien. 
Die lange Ruhe und die Liebe zur Gemaͤchlichkeit Hatte 
riefen Webelftand und manche Sorglofigkeit: herbeigeführt! 
Der General Schaal war feines Oberbefehls uͤberdruͤßig 
und hatte bei Pichegrü um feine Abberufung angeſucht,“ 
er wuͤnſchte ihn dent General Gouvion Saint» Eyr zu 
uͤbertragen. Noch den Tag vor dem "Sturm, am 28. 
——— er jenem einen n mernvnnvigen — den 


2 omiai in a. Wer vm. 31. ſagte —“ = 
cos forcer, le General Poncet vennit d’amener 12 ba- 
taillons de larmee de Sambre et Meuse, mais arivdes 
ü la veille, ne connaissant'ni lea —*— ti 1a taele, 
yui leur seraient assignees, ces troupes devaient ©tro 
spectatriccs do l’aflaire, sans’y’ preitdre "part. · 


411. 


dieſer in ſeinen Memdirs ) bekauut machte. En:beni 
weißt, wie ruhig, wie unbeſorgt er. über: die Lage des ihm 
anvertrauten Blokadekorps geweſen mar und er ſich deſſen 
Schickſal vom: folgenden Tage, nicht. traͤumen oder ahn⸗ 
ten ließ. Man kann ſagen, das ganze. Blokadekorps 
theilte den Mißmuth ſeines oberſten Feldherrn Alle dach⸗ 
ten nur mit Schrecken an den vorigen harten Winter, den 
fie in ihren Erdhuͤtten raushalten mußten und fuͤrchteten 
noch einen aͤhnlichen darin aushalten zu muͤſſen/ ſie wuͤnſch⸗ 
ten dest Ruͤckzug und ſprachen laut davon, daher waren 
alle vom Oberſten bis zum Unterſten ſorglos im: Dienſte. 

Der F. M.. Graf Clairfayt mochte: von diefer Sorg⸗ 
loſigkeit, die manchen Lebelftand zur Folge haben mußte, 
‚unterrichtet feyn, er: fannte . fiher) den ganzem. Beſtand 
des Blokadekorps, feine Unzulaͤnglichkeit zur Beſetzung 
der ausgedehnten Linien und den dadurch nothwendig ent⸗ 
ſtandenen Mangel an Reſerven; ihm war nicht. unbekannt 
geblieben, daß in der fo meiſterhaften Aulage der Linien’ 
dennoch manches uͤberſehen und hier und da ein wichtiger; 
Punkt unbefeſtigt gelaſſen worden war. Wirklich war amı 
anerſten Ende des rag _— — de rn 


—_—— J 





Ä 2 HM, 513. 513 und Nr. 6 der pidees — Sm’ Arab 
“.  Jautet er; Le general Pichegry m'a promis;; qw'il s’oc- 
,,;,, caperait "de.me remplager, ‚je erdis,,; qu il a jet, les 
Jeux sur. vous — veuillez me mander vos, ‚jintentionm, 
et je les Ink trangmettrai, — u L’orequ’ on m’endagsa . CA, 
commändement, il ya a mois, le General Kleber, 
m’envoya un ordre, Il parait, que les vivres et les 
: ı Tourages sont assurdaz; les lignes sont Yaites6t itrmeh· 
‚57 Peninemi —— sure de — — 
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fiigung bei Saubenheim bis an's Rheinufer auszudehnen, 
wodurch dns Defilee von Weiſenau offen. blieb. Der ſich 
zwiſchen Laubenheim und dem Rheinufer uͤber 1300 Schritte 
ausdehnende Wieſengrund, der ſich gegen Bodenheim hin 
noch bedeutend erweitert, war durch die auf derHoͤhe ober⸗ 
halb Laubenheim angelegten Schanzen nicht hinlaͤnglich bes 
ſtrichen und dieſe auch nicht zureichend beſetzt. Unterhalb 
derſelben laͤuft die von Mainz durch: Weiſenau, Laubens 
heim und Bodenheim nach Worms führende Chauſſee. Durch 
dieſes Defilee war. der. rechte Fluͤgel der Linien nicht gegen 
einen Angriff aus der Feftung gefichert und konnte im 
Rüden genommen werden ). F. M. Elairfayt fah diefen 
Fehler und als ein einfichtövoller Mann benugte er ihn fo, 
daß er darauf feinen hauptfächlichiten Angriffeplan grüns 
Dete; doch hielt er ihn geheim und nur einige feiner 
Bertrauten wußten ihn. Er ließ als Gericht verbreiten, 
er wolle. die Winterguartiere im Naffauifchen und Heffens 
darmſtaͤdtiſchen beziehen und zur Täufchung wurden Offi⸗ 
ziere vom Generalquartiermeiſterſtaab und Kriegskommiſ—⸗ 
ſaͤre dahin beordert, um mit den Behoͤrden die Unters 
bringung und Verpflegung der Maunſchaften zu verabre⸗ 
den und alles glaubte, er wuͤrde die en Maunbeimẽ 
— Wurmſer abwarten, : 
Die zwei Treffen. der‘ — — ben 27. 
|Setößer im Lager bei MWidert und dad Reſervekorps am 
5 Morgen des folgenden 28. October in dem bei Wiesbaden 
ei, Am 27. Ditober Fam der, F. M. ſelbſt nach Mainz 





.D) Gouyion S, Cyr. Mem, 11. 173..229, 230 hat feitdem die 
‚Kranz, Ingenieurs fcharf getadelt, daß fie diefes Defilee 
niht am Rhein ganz gefhloffen haben. 
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. und beobachtete die Höhen vor der Stadt, worauf die 
Blofadearmee in ihren Linien Fampirte. In der Nacht 
ging er nach Wiesbaden zuric und entwarf am 28. die 
Dispofitionen zum Angriffe. Noch am nämlichen Tage 
gegen. Abend erhielten verfchiedene Korps von ben bei 
Wickert gelagerten beiden Treffen und bie erft am Bor 
mittage bei Wiesbaden angefommene Neferve, fo wie das 
Beobachtungskorps des F. M. L. Grafen Erbach im 
Rheinthale die Ordres, um fieben Uhr mit einem Theil 
der ſchweren Reiterei nach Kaftel zu marfchiren. Um zwei 
Uhr des Nachmittags bes nämlichen 28. Octobers waren 
ſchon 12 Zwölfpfänder, 8 fiebenpfündige Haubigen von 
der ArmeeartillerieNteferve und alles Kavalleriegeſchuͤtz 
aus dem Park dahin aufgebrochen. Gleichzeitig erhielt 
der größte Theil der Befasung und von der Artillerieres 
ferve des Platzes S achtpfündige und 8 zehnpfündige Haus 
bien den Befehl zum Ausrüden. F. M. & von Zehents 
ner blieb mit den übrigen Korps der beiden Treffen - im 
Lager bei Widert. Bon dem Neferveforps blieb die Gres 
nabierbrigade des G. M. Kolowrat im Lager bei Wies⸗ 
baden, und der größte Theil des Obfervationdforps unter 
dem Befehl des Fe M. L. Grafen von Erbach in feinen 
Stellungen längs dem Nhein, in ber Feſtung aber ber 
mainzifche G. 8. von Ruͤdt mit ſechs Bataillons ; letztere 
hatten die Ordre bei dem Beginnen ded Angriffs die Fe⸗ 
finngswerfe zu befegen, Auf der Ingelpeimeraue war in 
der untern Spige eine Batterie von 6 Zwölfpfindern und 
4 Haubigen angelegt uud ed befand fich dort ein Bataillon 
fränfifcher Kreistruppen. 

Die Dispofition zum Angriffe war dahin — 
durch einen Scheinangriff auf Mombach und Gonſenheim 
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bie Aufmerkſamkeit den Franzofen auf ihren Tinten Flaͤgel 
zu lenken, in der Art, daß ſie dieſen bedroht glauben 
amd ihm zur Vertheidigung einen Theil ihrer anderwaͤrts 
poſtirten Mannſchaft zuſchicken moͤgten, waͤhrend der Haupt⸗ 
angriff aber auf den rechten Fluͤgel geſchehen ſollte, indem 
‚eine Heine Kolonne zwiſchen Laubenheim und! Nackenheim 
auf Schiffen vom rechten auf das linke Rheinufer uͤber⸗ 
ſetzen, eine Hauptkolonne durch das offene! Defilee 
von Weifenau und: äber Laubenheim in die rechte Flanke 
der Linien: eindringen, . und eine zweite die Hoͤhen bei 
Hechtsheim und ‚der heilig Kreuzkirche in der Fronte ers 
ſtuͤrmen würden. . Während died auf dem rechten. Flügel 
vorgehe, follte auch bei dem linken Flügel die Umgehung 
‘im Rüden mit verboppelter Macht vollbracht und. die 
Mannfcaft fo weit ald möglich. vordringen. Der ganze 
Angriff follte durch drei Hauptfolonnen , eine Neferve 
und mehrere kleineren Nebentolonnen ausgeführt wers 
den, : Shre Vertheilung war folgende: 

4. Nebenfolonne unter: dem Tu bed Dir 
Williams. 
— Beſtand: 7). ia 33 Fl 149] 
Wurmſer Freiforpgs 2 9. 0. 2. Romy. 393 Mann 
Salzburger Infanterie al. 3° mw. 250: 
‚Karl Schröder, jegt Lattermann. 2. m; 295:;" 
Mainzer — ee 20, 
ee Zuſammen 7’ Komp. 958 Mann. 

Sie hatte die Beſtimmung, ſich bei Ginsheim auf 
dem rechten Rheinufer zu ſammeln und von da mit 7 
Kanonierfhaluppen und mehrereit anderen Fahrzeugen, 
zwiſchen Nadenheim und Laubenheim uͤber den Rhein zu 
fegen und ben Ort Bodenheim zu nehmen. 


es 


= 
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Die I. Hauptkolonne unter dem Dberbefehl des ©. 

M; von Neu. 
Beſtand: Bat. Komp, Esk. Man. 
 ..a) Bortrab, unter Obrift Kne⸗ Sun 
fevich vom mwurmfer Frei⸗ ee 
korps oe A. — 76 
Jordis Infanterie R.599 .. 1 — — 908 
Keglevich Uhlanen, jest Fürft Carl x 


Schwarzenberg Ir. 2. —— 2 300, 
Legion Erzherzog Karl ... — 2 — 28 
Lütticher Infanterie. . — — 1 — 17 


b) Erſtes Treffen, unter G. m 
Graf Wolfenftein, — Ä 
Piniere » 0.2 71 — 10 
noch 300 Mann mit Faſchinen 
und Schanzzeug. 
Pelegrini Infant., jetzt Langenau 
Nr. 49 . A R : „2 — — 41617 
Wenkheim Infant., jetzt Herzogen⸗ | 
berg 5. 0 1 —— 884 
e) Zweites Treffen, unter dem | 
fränfifchen G. Major Rheins 
grafen Salm. 


Kurkoͤln Infanterie 0 1 — — 492 
Kurmainz Infant. Reg. Hatzfeld. — — 636 
MWenfheim Sinfanterie . 1 — — 883 


d) Drittes Treffen, unter G. 

M. Graf Nauendorf. — 
Olivier Wallis Infant., jest Herzog... REN. 
vvon Raffau-Ar. 2. 2 210 1567 
Keglevich uhlaenn.. — 4 600 

Zufammen 9 8 6 9208 
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Diefe Kolonne hatte außer dem Liniengefchüg der 
Truppen, auch noch von der Neferveartillerie drei Battes 
rien,-jede von vier zwölfpfündigen Kanonen und zwei Haus 
bigen. Die Beftimmung ihred Vortrabs war, fich bei Weis 
fenau hinter den Vorpoften zu fammlen , mit beffen erfter 
Abtheilung links in der Tiefe auf der Chauffee gegen den 
Ort Taubenheim und mit deſſen zweiter Abtheilung auf 
dem Rande der Anhöhe dahin vorzudringen; die ganze 
Kolonne aber follte den Ort Laubenheim und deſſen vers 
fchanzten Höhe, ohne einen Schuß zu thun, nehmen. 

Die IL. Hauptkolonne unter dem F. M. % von 
Staader und F. M. 8. Baron Brugglach. Diefen waren 
zur Führung beigegeben der Obriſtlieut. Marquis Chaſto 
ler vom Ingenieurkorps und Major Pokorni vom Gene⸗ 
ralquartiermeiſterſtaab. | 
Beſtand der Kolonnen: 

a) Bortrab unter Oberft Kines 
fevich vom Warasdiner Kreus 
jerregiment. 
Ä Bat. Komp. Esk. Mat, 
Erfies Warasdiner Batalon  .— 3 — 70 
Kurmainz. Jäger 0-1 — 7 
b) Des Haupttrupps erjtesTrefs 
fen, unter Oberft von Schels 
lenberg von Manfredini. ’ 
Pioniere - Hi —1— m 
tanı 300 Arbeiter mit Fafchinen | 
und Schanzzeug. 
Manfredini Infant. jetzt Fuͤrſt Alois 
Lichtenſtein Nr. 12... .2 — — 1480 


Transport 2 5 — 376 
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Bat. Comp. Est, Mann. 
Transport 2.5 — 2376 
Erefoodn ‚jest uremburgNr.27.4 = — 774 
c) DesHaupttrupps zweitedTrefs | 
fen, unter $. M. Bar. Riefe. 
Kurmainzifche Infanterie, Regiment 
Gymnich | 
Kurmainzifche Infant. Regim. Ruͤdt 4 
Mitrovsfy Infant., jet Herzog 
von Wirtemberg Nr. 40. «1A — 1068 
d) Ded Haupttrupps drittes | 
Treffen, unter 5. M. von 
Gruber. 
Hohenlohe Kirchberg, jegt Prinz Ho⸗ 
henlohe Langenburg Nr. 17. .2 — — 1511 
Blanfenftein Hufaren, jetzt König 
von Wirtemberg Ar. » .— — 12 3983 
- Kavalleriedetafchement der Feftung 
von Blankenftein Barko, jetzt Koͤ⸗ 
nig von Preußen und mainzer 
Huſaren.. — — 2 600 


Zuſammen 85 4A 7M2 

Auch diefe Kolonne hatte, nebft dem Liniengefchüg, 
noch eine Batterie von vier ſchweren Haubigen, eine 
zweite von vier Zwölfpfündern und zwei — von 
der Reſerve bei ſich. 

Der Vortrab dieſer Kolonne ſollte ſich vor dem Dias 
rienbornerſchlag ordnen und die Hoͤhe bei heilig Kreuz 
angreifen. Die Haupttruppe ſollte ſich in dem verſchanz⸗ 
ten Lager zwiſchen der Eliſabethen und Zahlbacherſchanze 

27 


11 
I 


— 0664 
606 
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aufſtellen, darnach dem Bortrab nachfolgen und fobald 
derfefbe-die dortigen Schanzen eingenommen hätte, die 
Haupttruppe nacheilen * ———— einen in Sturm 
nehmen. 

Die III. Bette — — F. M. 2. Grafen 
Eolloredo Meld, dem zur; ‚Führung. der Truppen. der 
Hauptmann Picking vom a beis 
gegeben-wurdes Ko... , 


Beſtand diefer Kolonne: ; .' 
a) Vortrab unter G. M. nf 
Mercandin. Eva ‚Bat. Komp. Est. Mann. 


Erſtes Batail. Warasdiner — ed 70 
Franz Kinsky Infant., jest — 


| 
> 


Kinsky Nr. 47. FRRNIE PR SE NGE PER (ERERTE 7741 
Blankenſtein Huſaren ou —2 322 
h) Erſtes Treffen, unter © J— Zee U nee 
von Specht. Se 7 Ben 
Franz Kinsky Infanterie. 1549 
Wenkheim Infanterie», 0.10 — 642 
Bamberger Infanterie KEEP ZERGeEe | _ — 664 
c) Zweites Treffen, unter $: — 
M. L. Bar, Schmerzing, G. 
M. Kospoth, Prinz Carl Lo⸗ 
thringen und Graf Rieſch. * 
Keiſer Karabinier, jetzt Exp. Franz SIERT IE 
Küraffier Wr.l. : 2 ou. 6 78 


‚Albert, Rarabinier, jet Brinz Friedr. 
von Sachſen Küraflir Ne. -—, — 6 776 
Moyal Alımand u 12 353 


Transport 5 3 16 6357 
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; Bat. Comp. Esk. Mann. 
Transport 5 3 16.6552 
Naſſau Kuͤraſſ., jetzt ——— Ki. 
raſſier Rh.» 0-6 889 
— 3 mM Me 

Darunter waren alfo 3121 Reiter.  Nebft dem Lini- 
engefchüge war bei diefer Kolonne ‚eine: Batterie von vier 
Smwölfpfündern und zwei Haubitzen, dann eine zweite von 
vier Achtpfuͤndern und eine Kavalleriebatterie. 

Die Beſtimmung dieſer Kolonne war, daß ſich der 
Vortrab in der Nacht bei Zahlbach formire, Brezenheim 
nehme und endlich gegen das Tentrum der feindli⸗ 
chen Linien demonſtrire. Von dem erſten Treffen ſollten 
ſich rechts die zwei Bataillone Wenkheim und Bamber⸗ 
ger mit dem ſchweren Geſchuͤtz in den zahlbacher Schan⸗ 
zen, die zwei Bataillone Franz Kinsky, dann vom zwei⸗ 
ten Treffen zwei Eöfadronen Naffaufüraffiere, links in der 
Tiefe an der, ‚gegen Marienborn führendeii Straße hinter 
den Vorpoften Alfkellen, welche den Auftrag haften, die 
franzöfifehen Bedetkn und Pikets zuräcdzumerfen, und 
ver F. M. L. Schmerzing follte mit den übrigen achtzehn 
Eskadronen auf dem rechten Rheinufer vor Kaſtel ftehen 
bleiben und dort die weitern Befehle erwarten 

2, Nebenkolonne unter dem Befehl des Oberftlieut. 
Kleit, 

Sie beftand nur aus einem Bataillon von Manfre⸗ 
dini Infanterie in ig 800 Mann. 

Ihr Aufſtellungspunkt war vor der Spitze des Haupt⸗ 
ſteins, wo der Weg nach Gonſenheim fuͤhrt und hatte 
die Beſtimmung, mit den dort poſtirten Kavallerievorpo⸗ 
ſten, einen Scheinangriff auf Gonſenheim auszufuͤhren. 

27.” 
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3, Nebenkolonne unter dem Befehl des Majors von . 
Montbach. 
Ihr Beſtand war: | 
| Bat. Komp. Esk. Mann, 
Lascy Infant., jest Prinz Leopold v. | 
Sicilien Ar. 2. . ww 1 — — 756 
Bon der mainzer Garniffon 2 — 200 


Zufammen 1 2 — 96 
Sie hatte ſich hinter der Hartmuͤhle aufzuſtellen und 
vereint mit den dortigen Kavallerievorpoſten einen Schein⸗ 
angriff gegen den Ort Mombach auszufuͤhren. 


In der Dispoſition zum Angriff wird zwar eine vor⸗ 
her beſchloſſene Mitwirkung der auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer von Walluff bis Bingen aufgeſtellten Brigade des G. 
M. Fuͤrſten von Hohenlohe, die zum Beobachtungskorps 
des F. M. 8. Grafen von Erbach gehörte, mit keinem 
Wort erwähnt, allein da fie gleich nach dem allgemeinen 
Angriff über den Rhein herüberge wurde und zu 
dem fo wichtigen Scheinangriff g und hinter den lin⸗ 
ten Flügel thätig mitwirkte, fo muß fie auch zu dem 
‚aktiven Korps gezählt und ihr Beftand angegeben werben. 


Diefer war: 








Bat. Komp. Est, Mann. 
Wallachen Bo » .—- 6 — 066 
Lascy Snfantre - 2. 1 7° — 1% 
Waldeck Dragoner, jet König von 

Baiern Nr. 2. . —— 41 15 


nenn — — 
Zuſammen — 7 11270 
das Reſervelorps unter den Befehlen des F. M. 
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8. von Werneck und G. M. Welfch, beflund nebſt den 
ſchon erwähnten 6 Eskadronen Albert Karabiniern und 
2 Esfadronen Royal Allemand noch aus 

Bat. Gr. Komp. Ef, Dann, 
Um— Orndieer ,. . 1 — — 489 
Fee hen 5 
Kreiſen.. 1 — — 55 
Riera rt en 464 


Zufammen A — — 2045 


Ihre Beftimmung war, fich in der Feftung bereit zu 
balten, um auf den ee Fall zur Unterftägung aus⸗ 
zuruͤcken. 

Der Geſamtbeſtand der zum Angriff beorderten 
Truppen war Bat. Komp. Esk. Mann. 
1. Nebenkolonne des Major Willianms 7 — 958 
I. Hauptkolonne. 49 8 6 9208 
II, Hauptfolonne ..0.:2..845 4 7 
II, Hauptkolonne . .. +5 3 RM ZU 
2. NRebenfolonne des Oberftl. Klein 1 — — 8500 
‚3. Nebenkolonne des Majord von | 

Montbach . 41 2 — 936 
Die Brigade des Fuͤrſten G. M. von 

Hohenlohe 20.0. 7 1 1% 
Die GrenadierNeferne cc 2045 


Im Sanzen 28, 32 33 30600 
Unter diefen waren 5118 Mann Kavallerie und drei 
volltändige Furmainzifche Bataillone, 


Der ©. F. M. Graf Clairfayt leitete den Angriff 
in Perfon und hatte zu feiner Seite deu F. 3. M. Gr 
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fen von Wartensleben. Weber die Geſammtartillerie führte - 
der G. M. Graf Kollowrat⸗Krakowsky den Oberbefehl. 

Die ganze. Nacht vom 28. auf den 29, October 
waren alle Truppen in Bewegung zur Bildung der Kos 
Ionnen und Befegung der angegebenen Stellungen. Alles 
gefchahe mit der möglichiten Stile. Selbft der Himmel 
begünftigte das große. Unternehmen, die Nacht war heil 
und ein ftürmifcher Weſtwind machte jedes Geräufch ven 
Franzofen unhörbar. Die ganze Kavallerie zog mit vers 
wicelten Hufen der Pferde ungehört umd unbemerkt über 
die mit Stroh beftreute Nheinbrüde und durch die Stadt. 
Die Franzofen wurden alfo im volliten Sinne des Wors 
tes überrafcht, fie Fonnten von der ihnen drohenden 
Gefahr nichts ahnden, Fein Spion ‚hatte fie unterrichtet 
und fie blieben ſorgenlos. 

An der erſten Dispoſition wurden — der Nacht 
durch neue Befehle einige Abaͤnderungen gemacht. Ses, 
der Vortrab oder Avantgarde aller Kolonnen follte nun 
mit den erfien Treffen zugleich vorrüden und die anderen 
Treffen follten ald Reſerve folgen, aud; mußten die ers 
fien Treffen ihr Liniengefchüg zuräclaffen, um ſie am 
rafchen Vorrüden nicht zu hindern. Der Befehl, nicht 
zu laden, wurde erneuert. Bon der erftien Hauptkolonne 
wurden die zum dritten Treffen befehligten vier Eska— 
dronen Uhlanen der Avantgarde zugetheilt. | 
| Schon um 1 Uhr nach Mitternacht war der F. M. 
Graf Slairfayt in der weifenauer Schanze eingetroffen, 
und gab von hier die legten Befehle zur Formirung der 
Kolonnen. Die leichten Truppen oder Avantgarde aller. 
Kolonnen waren um 5 Uhr fchon auf die Vedetten der 
Linien vorgeräct und die Kolonnen feldft ſtanden in ans 
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gemeſſener Entfernung hinter ihnen, um auf das beftimmte 
Signal, die Kanonade bei Mombad;, die ihnen in der 
Dispofition vorgefchriebenen Bewegungen zu beginnen. 

- Die erfte Nebenfolonne, ‚geführt durch ‘den Major 
Williams und beftehend aus fieben Kompagnien Infanterie 
und zwanzig Hufaren, war-Hinter- Koftheim über dem 
Main gefest und auf dem rechten Rheinufer bis’ nach 
Sinsheim vorgeruͤckt. Dahin waren am Abend vom 28: 
October die fieben Kanonierfchäluppen und fieben Trands 
gortfchiffe von Mainz den Rhein hinauf gezogen worden. 
Dort wurde die ganze Mannfchaft der Kolonne einge 
ſchifft und oberhalb der Jacobsberger Aue über den Rhein 
gefahren, wo fie hinter dem Rheindamme unterhalb 
Nackenheim um 4 Uhr Morgens am linfen Nheinufer ohne 
die geringfte Störung landete. Major Williams-Tieß bie 
fieben Kanonierſchaluppen brüdenartig in einer Linie auf 
dem Nhein vor der Sacoböber;er Aue aufitellen, um den 
Feind irre zu führen und ihn glauben zu machen, bie 
Kaiſerlichen hätten dort in der Faht eine Bruͤcke über den 
Rhein. gefchlagen und viele Truppen Uborgeſetzt. Die 
Transportfchiffe wurden unterhalb der Schaluppen, eben 
dem Landungsplatz in einer Rise, neben dem Ufer an 
Anker gelegt. 

Die I. Hauptfolonme zog mit ihren Teichten Trups 
pen, der fi die ganze Kavallerie ver Kolonne angefchloffen 
hatte, unter dem Oberſt Johann Kneſevich durch Weis 
fenau nach Saubenheim. Die Haupttruppe führte G. M. 
von Neu und Tieß fie vorwärts der weifenauer Verſchan⸗ 
zungen ftaffelförmig im ihren drei Treffen aufmarſchiren. 

Die H. Hauptfolonne z0g zum Gauthor hinaus, 
dort durch den Marienbornerfchlag und ftellte ſich zwifchen 


— 
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dieſem Schlag, vorwaͤrts der Eliſabethenſchanze, in der 
Richtung ber heiligkreuzer Ruinen in drei Treffen eben⸗ 
falls ſtaffelfoͤrmig auf. Ihr rechter Flügel des dritten 
Treffens, welchen die Kavallerie bildete, dehnte ſich bie 
an den zahlbacher Bach. | 
Die III. Hauptlolonne zog theild durch dad Gaus, 
theils durch das Münfterthor umd ihr Vortrab rüdte 
durd; den Ort Zahlbach gegen Brezenheim. Ihre Infans 
terie ftellte fich auf den zwiſchen Mainz und Zahlbach liegen 
den Höhen und in den zahlbacher Schanzen auf, ein am 
derer Theil poftirte fich mit einiger, Kavallerie an der 
- marienborner Straße, und ein dritter Theil marfchirte im 
Thal, bei dem heutigen Kirchhof neben dem Kloſter Dals 
beim, auf. | | 2 

Die 2. Nebenkfolonne unter dem Obriftlieutenant 
Klein zog durch dad Muünfterthor auf den Han 
tenberg. » 

Bon der 3. Nebenkolonne des Majord Montbach 
-marfchirte ein Bataillon Lasch durch das Münfterthor 
und ftellte fich rechts unter den Hartenberg hinter der 
Hartenmühle auf, dann waren zwei Kompagnien der 
mainzer Befagung durch dad Raimundithor und die Rhein⸗ 
allee bis an die mombacher Ziegelhätte vorgerädt. 

Nah halb fechd Uhr des Morgend begann. die 
Batterie auf ber ingelheimer Aue die Befchießung bes 
Orts Mombach; dieſes war das erfte Signal für bie 
Blendattaque des feindlichen linken Flügels. Gfeich fing 
auch das ſaͤmmtliche Geſchuͤtz des Hartenbergs die Per 
ſchießung biefes Orts an. Darauf drang das Bataillon 
Lascy und die zwei Kompagnien ber mainzer Befagung 
im Sturmfchritte gegen die feindlichen Verfchanzungen im 
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Dorf, griffen fle von drei Seiten an und eroberten fie, 
Das Feuer von ber Augbatterie und denen bed Hartens 
bergs hatte indeffen aufgehört, um. ber in deu Ort eitts 
dringenden Mannfchaft nicht zu ſchaden. 

Diefer Blendangriff erreichte vollfommen den beabs 
fihtigten Zwed. Die Aufmerkfamfeit der Franzoſen wurde 
auf die Unterftügung des Iinfen Flügels gelenkt und im 
ber eingebildeten Gefahr ſchickten fie vom rechten Fluͤgel 
ſechs Bataillone und eine Abtheilung Refervefavallerie 
bahin ab. Auf ter linken Flanke beorderte der dort 
befehlende General Nenauld die am Nheinufer bid Bine 
gen vertheilten Truppen größtentheils an ſich und dadurch 
wurde dem hohenlohiſchen Korps der Uebergang über deu 
Rhein aus dem Rheingau fehr erfeichtert. 

Mit dem Schlage fechd Uhr gaben drei Schüffe, 
die fohnell aufeinander aus einer vor dem Hauptflein am 
gonfenheimer Wege hinter dem Bataillon von Manfredini 
fiehenden Batterie gefchahen, das Zeichen zum allgemeis 
nen Angriff aller Kolonnen. 

Fer Major Williams, welcher feit 5 Uhr Nacken⸗ 
beim befegt und fi fihon gegen 6 Uhr unbemerkt 
Bodenheim genähert hatte, drang nun auf das allgemeine 
Angriffsfignal von allen Seiten in diefed Dorf ein. Der 
 franzöfifche General Courtot hatte darin mit dem Ober 
befehl über die He Divifion fein Hauptquartier und war 
auf diefen unvermutheten Befuch fo wenig vorbereitet und 
fo ſorgenlos, dag er beinahe in bie Hände des murmfer 
Sreiforps gefallen wäre. Die wenige. im Drt befindliche 
Ssnfanterie und Kavallerie uͤberfiel ein panifcher Schredfen, 
fie flüchteten dur; die Gärten und wurden zum Theil 
niebergehauen oder gefangen genommen. Major Williams 
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blieb nun, weitere Befehle abwartend, einſtweilen im 
Drte ſtehen. Während dem -Einrüden in den Ort, hats 
ten die Kanonierſchaluppen auf dem Rhein ein ftarfes Kano⸗ 
nenfeuer begonnen, welches ſeinen Zweck, bed Feindes Vers 
wirrung von biefer Seite zu erhöhen, vollkommen erfüllte, 
| Bon der I. Hauptfplonne rudte der Obrift Johann 

Kneſevich mit einem Theil der feichten Truppen links auf 
der Straße und mit dem andern Theil recht über die Höhe 
gegen den Drt Laubenheim. Dort, ald der Außerften 
Spite des linken Flügels der franzöfifchen Linien, war 
eine große Schanze, ald ein Hauptſtuͤtzpunkt diefer Linien, 
mit doppelten Reihen von Wolfdgruben umgeben und 
ſtark befegt. Allein auch hier hatte die lange, ungeftörte 
Ruhe die Franzofen ficher gemacht, fie hatten aus Bes 
quemlichkeit burch die Wolfsgruben Wege geführt und das 
durch den Faiferlichen Truppen Zugänge zum Dorfe ges 
bahnt. Der Bortrab überftieg drei Abfchnitte und die 
Uhlanen warfen, durch eine Batterie unterftügt, Die 
franzöfifche Kavallerie zurück. Indem die Infanterie das 
Dorf in der Fronte angriff, umgingen ed die leichten 
Truppen von beiden Seiten und die Kolonne Williams 
bedrohte cd von Bodendeim her im Nücen. Kaum war 
Laubenheim genommen, fo fanmelte Obriſt Knefevich feine 
leichten Truppen vor dem Ort und ließ fie auf die Höhen 
vor Laubenheim vorrücen, um jetzt die Umgehung der 
rechten Flanke der Diviſion Courtot zu beginnen. Zu 
gleicher Zeit detachirte G. M. von Nauendorf 2 Esk, 
Uhlanen links nach Bodenheim, da aber dag Dorf be 
reits von Major Williams befegt war, fo zogem fie weis 
ter auf der Chauffee hinauf nach Oppenheim und da auch 
der 5. M. Graf Erbach vom rechten Rheinufer bei Ginds 
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beim ein Bataillon Sclavonier⸗Grenzer uͤber ben: Rhein 
fchiffen ließ, fo griffen biefe vereint mit den. Ublanen 
Oppenheim an umd vertrieben baraus die franzöfifchen 
Truppen ber 5. Divifion Beaupuy, welche dort in Ber 
fagung lagen unb nahmen ihnen nebft 4 Kanonen viele 
Gefangene ab. 

G. M, von Neu. rüdte im Eilmarſch mit ſeinen 
ftaffelförmig auf den Hoͤhen von Weiſenau aufgeftellten 
drei Treffen in möglichlter Stille voran... Der G. M. 
von Wolfenfrein griff mit dem erften Treffen in ganzer 
Fronte und ohne einen Schuß zu thun bie zwei auf der 
Hoͤhe vor Laubenheim vor den Linien liegenden Schanzen 
an. Die Bataillgne Pellegrini. und Wendheim riffen mit 
muthiger Verachtung des feindlichen Feuers die Pallifaden 
aus und drangen von hinten in die Schanzen ein, worin 
fie alles, was ſich nicht durch die Flucht rettete, mit 
ben Bajonetten zufammen fließen. Alles Gefchüg wurde 
erobert und man rücdte nun über die Borwerfe gegen die 
Linien der Divifion Courtot. Diefer General war indeffen 
bei dem rechten Flügel feiner Divifion angefommen, wo 
der Brigade General Scherb bis jest den erfien Wider 
ftand geleiftet hatte. 

Der DObrift Peter Knefevich war mit dem Bors 
trab der II. Hauptfolonne links und rechts der Nuinen 
der heilig Kreuzfirche vorgedrungen. Eine Eskadron von 
Barko Hufaren hatte dort die feindlichen Vorpoſten zus 
rüdgedrängt, die fih in ihre Schanzen retirirten, von 
denen eine mit dem darin befindlichen Geſchuͤtze von Dies 
fen Hufaren erobert wurde. Obriſt Kneſevich rüdte nun 
mit feinen Warasdinern und den mainzer Zägern, dann 
der Obriſt Schellenberg mit dem 1. Treffen, geführt von 
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den, mit dem Lofale genau befannten Ingenienrobrift 
Tieutenant von Chaſteller gegen die feindlichen Linien der 
Anhöhe, Das Leibbataillon von Manfredini umging die 
rechts am Abhange ded Berge befindliche Redoute und 
das Obriftbataillon bed nämlichen Regiments griff fie 
rechts von Vornen an. Das Bataillon von Straffoldg 
Drang. im Sturmfchritt gegen bie zweite Berfchangung 
links der Kirche. Beide Schanzen wurden faft im naͤm⸗ 
lichen Augenblick erobert, obfchon das heftigfte Kartäts 
fchenfener manchen braven Krieger nieberwarf ). Da 
diefe Schanzen auf ber größten Höhe der Linien Tagen und 
ihre gefchwinde Eroberung auf das Gelingen aller Ans 
griffe den größten Einfluß hatte, fo mußte auch das 
zweite und britte Treffen der II. Hauptfolonne dahin 
vorrüfen und ber F. M. Clairfayt, fie felbft anführend, 
ftelte fi, nach dem eroberten Vorwerk, mit feinem Ges 
neralftab auf ber Anhöhe hinter ber heil. Kreuzkirche auf 
und blieb hier, ausgeſetzt ben feindlichen Kanonen und 
dem Kartätfchenfener, bis zum gänzlichen Ruͤckzug der 
Franzofen. 

Den Vortrab der IM. Hauptolonne führte ©. MR. 
Mercandin über Zahlbad gegen das Dorf Brezenheim 
und hatte noch zwei Esk. Karabinier und zwei Esk. Hus 
faren bei fich, welche dad Dorf rechts und links umgins 
gen; dafjelbe wurde nach einem fraftvollen Angriffe 
und Widerftand genommen. Man drang hierauf über 
Brezenheim hinaus gegen die von ben Franzoſen neuan⸗ 





1) Ich verlor dabei einen mir unvergeßlihen Freund, einen 
Haupfmann von Strafloldo, von dem ich jetzt noch ein 
werthvolles Andenken aufbewahre. 


429 

gelegte, aber noch nicht monbirte Tinten. F. M. L. Graf 
Colloredo ließ feine: ganze Linien» und Neferveartillerie 
auffahren und: unaufhoͤrlich die feindlichen Schangen bes 
Schießen, in der Abficht , bie. dort aufgeftellten Truppen 
zu entmuthigen und ber Erfolg bewies, daß dieſer Zweck 
* verfehlt wurde. 

Waͤhrend dies bei der marienborner Straße vor⸗ 
ie Obriftlieutenant Klein mit feiner Nebenfolonne 
das: vum Fechten Flügel der Divifion Renauld befegte 
Gonſenheim angreifen laffen. Die Schanzen wurden er 
förmt und mit allem Gejchüge erobert. 

Nach einem aufgefangenen, an Pichegrä gerichteten 
Schreiben, hatte General Schaal um halb fieben Uhr 
die erfte Meldung vom Angriffe befommen und bens 
felben für einen gewöhnlichen Ausfall aus der Feftung 
gehalten; erft um balb acht Uhr fchidte er ein zweites 
Schreiben an Pichegrü, worin er den Angriff ald einen 
allgemeinen Sturm gegen die Linien meldete. Er fügte 
hinzu: er begebe fich in Diefem Augenblid das 
pin, um die Defterreiher auf allen Punkten 
zuruͤckzuſchlagen. Allein erfam erft aus feinem Oberins 
gelheim auf dem Schlachtfelde an, als ſchon der rechte 
und linke Flügel der Linien erobert und das Gentrum eben 
beftürmt wurbe ; feine Abwefenheit mußte nachtheilig 
aufs Ganze wirfen, weil. die vier Divifionsgeneräle aus 
einzeln handeln konnten. 

Die Nebenfolonne von Major Williams war nad 
Eroberung des Dorfs Bodenheim in dieſem Ort geblieben, 
weiter vorzudringen erlaubte ihm richt feine Schwäche. Der 
Vortrab der I, Hauptkolonne hatte fich, nachdem Laubenheim 
genommen war, auf ber erjten Anhöhe hinter dem Dorf 
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poſtirt, bis General Neu nach der Eroberung ber hier 
liegenden feindlichen Vorwerke, zur Beſtuͤrmung bes 
Hauptwalles vorruͤckte. G. M. Wollenſtein folgte ihm 
mit ‚dem erſten Treffen. Au den Schanzen machten die 
Franzoſen ein mörderifches, gut geleiteted Kartaͤtſchen⸗ und 
Gewehrfener. Ein eintretender ſtarker Regen verhinderte 
einen‘feften Aufteite und erſchwerte das Durchſchreiten 
und die Beſtuͤrmung der drei Reihen yon Wolfsgruben. 
Das zweite Treffen mußte vordringen und fish deut erſten 
auſchließen; mit Verachtung. aller Gefahr und des ver⸗ 
heerenden, feindlichen Feuers wurde der Angriff ernenert. 
Graf Wolkenſtein ſtieg vom Pferd und drang an der 
Spitze der Seinigen bis vor die Wolfsgruben; ſie wur⸗ 
der ausgefüllt und erſtuͤrmt. Graf Wolkenſtein ſtarb dw 
bei. den Heldentod, eine Flintenkugel verlegte ihn toͤdt⸗ 
lich . am. ober, Theil des Kopfes, als er mit unter dem 
erſten bie Krone des Walles erſtieg. Die Beſatzung dies 
fer wichtigen Schanze und die ſiedeckende Mannſchaft, 
welche einen Theil des rechten Fluͤgels der Diviſion Cour⸗ 
tot ausmachte, ergriff nun: eiligſt die Flucht, mit. Zw 
ruͤcklaſſung des ſaͤmmtlichen ‚Gefchüßes; Der Gouver—⸗ 
neur von Mainz, G..M. Neu, ſammelte jetzt feine 
Kolonne in drei Treffen, »die er hintereinander "aufs 
fieflte. Mit feinem Vortrab war er. weit rechts auf 
den Anhöhen vor Raubenheim vorgeruͤckt und  bebrohete 
dadurch die rechte Flanke des in Hacken geſtellten Theiles 
von Courtots Divifion und. den Rüden feines Tinfen 
Fluͤgels, welcher der IL: Hauptkolonne gegenüber fand. 
G. M. von Staader, der mit der II. Hauptfolonne von 
bein genommenen Vorwerk hinter heil. Kreuz links gegen 
die Hauptlinien von. Hechtsheün vorgebrungen war, bes 
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nutzte das Vorbringen und ‚den guͤnſtigen Stand bes 
Vortrabs der J. Kolonne, um nunmehr einen dritten 
Sturm. gegen den feindlichen Hauptwall auszuführen, 
nachdem ſchon zwei erftere mit Muth unternommen, aber 
von dem durch tiefe Gräben und hohe Bruſtwehren ges 
ſchuͤtzten Feinde mit Verluſt vieler Tapferen abgefchlagen 
waren. - Bet dieſem dritten Sturm waren bie Kommans 
danten der zwei erften Treffen, ©. M. von Rieſe und 
Obriſt von Schellenberg zu Fuß an der Spike ihrer 
Lentez: Kaiferliche und Mainzer ) ruͤckten vertrau⸗ 
ungsvoll gegen, die, tiefen. Gräben, fie ſprangen ein, 
ſchlugen Gewehre und Bajonette in die Bruſtwehren und 
erkletterten ſie. Was ſich vom Feinde nicht eiligſt fluͤch⸗ 
‚tete, wurde niedergeſtochen. Das dritte Treffen der 2. 
Hauptfofoune- erſtuͤrmte nun auch das verſchanzte Dorf 
Hechtsheim und eroberte die rechts dabei befindlichen Vor⸗ 
werke und die dortigen Hauptlinien. 

Die ganze Infanterie der 2. Hauptkolonne war alfo 
uͤber den feindlichen Linien; dort orbneten ſich Die drei 
Treffen links und. rechts vor Hechtsheim. Ihre Linie 
bildete einen ftumpfen Winfel mit der Linie, weldje die 
Mannschaften der erſten Hauptkolonne formirte, Die 
kaiſerl. leichte Kavallerie erwartete die Herſtellung dieſer 
Kommunikation nicht, fondern brady einzeln durch die 
sielfachen Reihen der Wolfögruben und die wenigen 
Deffnungen ver Linien durch und warf alles, was ihr 
vorkam, Über den Haufen Jenſeits naheten fie ſich 
rechts der. Infanterie und fprengten dann vereint ber 





4) Es war das Regiment Gymnich, bei dem ich von 1790 
bis 1798 ala Auditor fland. 
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flüchtigen Divifion Courtot gegen Gaubiſchofsbeim, den 
Toͤngeshyf und Ebersheim nach. Diefe hatte fich ber 
eifigiten Flucht uͤberlaſſen, weil ed ihr unmöglich war, 
fich auf irgend einem Punkte der rechten * der Haupt⸗ 
contervallativnslinien zu halten. 

Durch dieſes Vordringen der leichten aavallei⸗e 
war nun auch die Stellung der Diviſion Saint⸗Cyr in 
die Flanke genommen und im Ruͤcken bedrohet. Die 
ihren rechten Flügel bildende Brigade des Generals Du⸗ 
verger verließ daher ihre Schanzen und ſtellte ſich ruͤck⸗ 
waͤrts in einem Hacken auf, deſſen linke Flanke ſich an das 
marienborner Chauſſeehaus anlehnte und die rechte gegen 
Ebersheim hinzog. Als zweites Treffen dieſer Stellung ließ 
Saint⸗Cyr den in den Linien folgenden Theil, der Brigade 
des Generald Houvels aufmarfchiren und den rechten 
Flügel des Hadfend mit reitender Artillerie und dem 
zweiten Chaſſeur⸗Regiment decken. Die Faiferl. Hufaren 
hieben jegt in. die Brigade Duverger- ein, welche nur 
durch die ihr zu Hülfe eilenden Chaſſeurs gerettet wurde. 

Die beiden erften Hauptkolonnen hatten ihr gefaͤhr⸗ 
liches Tagewerk glänzend vollbracht; der rechte Flügel 
der feindlichen Linien war erobert, fie waren im Rüden 
bes Gentrumd. Diefe Vortheile mußten augenblicklich 
benugt werden. F. M. Clairfayt beorderte zwei Est, 
Kaifers Karabinier fich rechts der leichten Kavallerie aufs 
zuſchwenken. | 

Die III, Hauptkolonne unter F. M. Graf Collo⸗ 
redo hatte, wie wir gehört haben, fi) vor Brezenheim 
den feindlichen Linien gegenüber geftellt und mit ihrer gan⸗ 
zen Artillerie die dortigen Schanzen befchoffen, welches 
Feuer aus benfelben lebhaft erwidert wurde, Diefer General 
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hatte, wegen ber mißlungenen erften und zweiten: Veſtaͤr⸗ 
mung ber hechtöheimer Schanzen, Die noch in Mainz zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Truppen zur Unterfiügung aufgefordert 
und zwei Grenadierbataillone waren unter Mid 
Werne vorgerückt, fanden aber: bei ihrer RAIN den 
glüdflichen dritten Sturm fchon vollbracht. ' ' 
Endlich fam General Schaal aus feinem — 
quartier Oberingelheim bei den Linien an und ließ nun 
alle aus den Doͤrfern geſammelte Kavallerie, in einer Kos 
‚Sonne über die niederolmer Ehauffee vor Marienbor hin 
vorruͤcken. General Specht ftellte ſich ihnen zwiſchen 
Marienborn und Brezenheim mit. zwei Bataillonen von 
Franz Kinsfy gegenüber ; ein anfprengended Negiment 
wurde von dieſen zuruͤckgetrieben, und als die Mehrs 
zahl diefer feindlichen Kavallerie anrücte, Fam ihr F. 
M. % von Schmerzing mit einem Theil der Kaifers 
fihen entgegen. Zwei Eskadronen Blankenftein Hnfaren 
fielen ihr in die Flanfe, während vier Esfadronen .nafes 
fauer Küraffiere den Angriff von vorn machten; der 
Erfolg war, daß die feindliche Kavallerie geworfen wurde 
und fich zur eilenden Flucht gezwungen fah. Bei biejer 
glänzenden Kavallerienttafe ereignete fih ber ungluͤck⸗ 
liche Vorfall, daß dem F. M. & von Schmerzing der 
rechte Schenkel durch eine Kanonenfugel zerjchmettert 
wurde und er bald darauf farb. Da jet die Feinde aus 
allen ihren Stellungen wichen, fo rückten auch bie ‚beiden 
Kolonnen, welche den erften Angriff auf den linken feind- 
lichen Flügel gemacht hatten, aus den von ihnen eroberten 
Stellungen, vorwärts gegen die vierzehn Nothhelferfapelle 
und gegen Finthen. 
Als der ind Rheingau mit drei eiKompagnien von Lasch 
28 


— 
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Infanterie, drei Kompagnien Walachen und einer Eska⸗ 
dron Dragoner von Walde commandirte General Ho⸗ 
benlohe Ingelfingen, von dem glüdlichen Fortgange des 
großen Ausfalls unterrichtet wurde ur) die mündliche 
Ordre hatte, wo möglich eine Demonftration- zum allges 
meinen Zwede auszuführen, ließ er auf den wenigen ihm 
zu. Gebote ftehenden Fahrzeugen, alle feine Mannfchaft 
über den Rhein ſetzen. Diefelbe. vertrieb nun die Frans 
zofen and :ihren Schanzen bei Budenheim und der Höhe 
oberhalb Heidesheim und bedrohete dadurch die ganze 
Iinfe Flanfe der hinter den Linien zwifchen Gonfenheim 
und Finthen noch befindlichen Truppen der Divifion Res 
nauld, indem fie fich fowohl den Kolonnen des Obriftlieus 
tenants Klein und des Majord Montbach annäherte, als 
auch gegen Niederingelheim, Algesheim und Okenheim 
bin ausbehnte 
Ale feindliche Korps hatten ihre Stellungen in den 
feften Linien verlaffen und waren im Ruͤckzug, nur die 
Diviſion Courtot hielt ſich noch in ihrer Stellung zwis 
fchen Hechtsheim und Ebersheim und die von Goupion 
SaintsEyr in und um Marienborn. F. M. Clairfayt 
ſchickte nun der 1. und 2. Hauptfolonne den Befehl, die 
Feinde in ber rechten Flanke zu umgehen und fie ji 
glei, in der Fronte anzugreifen, wodurch fich auch dieſe 


Korps gezwungen ſahen, ſich Hinter die Selz zuruͤckzuzie⸗ 


ben *). Diefer Rüdzug ward bald nach zwölf Uhr anger 
treten. Gegen zwei Uhr waren die Divifionen Saint-Eyr; 
Mengaud mit den Brigaden Duverger und Houvel auf den 
Höhen von Niederolm und hinter der Selz. Saint-Eyr 


1) Gouv, St, Cyr, Mem. IH. 211. 
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hatte feine fämmtlichen Pulverwagen im Part von Nies 
berolm anzuͤnden laſſen. 

Vor dieſem allgemeinen Ruͤckzug hatte der — 
ſche Oberbefehlshaber Schaal noch den Brigade⸗Generaͤlen 
Eickenmaier und Kuhn den Befehl ertheilt, die ſchon zum 
Theil zerſprengten Brigaden zu ſammeln und mit aller 
Kavallerie, die noch nicht entflohen war, eine Arrieres 
garde zu bilden, um damit dem ungeftümen Vordringen der 
Siegenden den legten Widerſtand entgegen zu fegen und 
ben Ruͤckzug zu decken; ed gelang ihnen auch, ein bes 
trächtliched Korps vor Finthen aufzuftellen. Der. faıferl. 
General Rieſch und der Obriftlieutenant Bavafor fprengs 
ten mit ftarfen Kavallerieabtheilungen gegen dieſelben in 
der Fronte und in der Flanfe los, aber zweimal ohne 
. Erfolg; erft bei dem dritten Angriffe und ald eine Eds 
kadron Küraffier dem Feinde in den Nücen fam, wurbe 
er geworfen und ber General Kuhn mit mehreren Hun⸗ 
berten gefangen genommen; die übrigen fuchten ipr Heil 
in einer eiligen Flucht. 

Die drei Hauptfolonnen und die Nebenfolonnen 
Klein, Montbad und Hohenlohe ſchickten den fliehenden 
feindlichen Divifionen mehrere Kavallerieabtheilungen über 
die Selz nach, wodurch die Feinde und befonders ihre 
Kavallerie viele Leute verloren. 

Durch ſolche, aller Orten mit der größten Tapfers 
feit ausgeführten, Angriffe war das Schickſal diefes denk 
. würdigen Tages entjcieden, Die Franzofen aus ihren 
feften, für unbezwingbar gehaltenen Pofitionen vertrieben 
und ein Theil nad Oppenheim, Alzei und Kirchheimbos 
land, der andere nach — Kreuznach und Stromberg 
verjagt. 

28 ® 
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Sm ber Nacht auf dieſen für bie kaiſerlichen 
Waffen fo ehrenvollen Tag, hatte die feindliche Armee 
folgende Stellungen. Die von Worms auf ber Lands 
ftraße heruntergerüdte fünfte Diviſion Beaupuy war nur 
bis Gundersblum gekommen und hatte dort Halt gemacht; 
die Divifion Courtot war bid nach Kirchheimboland, acht 
Stunden von Mainz, Yetirirtz die Divifion Saint »Eyr 
fand mit dem linken Flügel bei Odernheim und mit dem 
rechten bei Hillersheim; die Divifton Mengaud dehnte 
ſich rechts an Odernheim und links an Spiesheim, wohin 
auch die Diviſion Renauld ſich zuruͤckgezogen hatte. Bei 
dieſem Ruͤckzug wurden die Doͤrfer hinter der Selz von 
den Fliehenden hart mitgenommen, beſonders da, wo die 
kaiſerliche Kavallerie ihnen nicht auf dem Fuße folgte. 
Die franzoͤſiſchen Kriegs⸗ und Verpflegungsbeamten waren 
ſchon am erſten Tage bis an die Saar geflohen, ohne 
irgend eine Vorkehrung fuͤr die Verpflegung der Truppen 
getroffen zu haben, die Fliehenden mußten ſich daher 
ihre Lebensmittel bei den Bewohnern des Landes ſelbſt 
verſchaffen, wobei manche Ausſchweifungen vorfielen Y. 

Tauſend ſechshundert drei und dreißig Mann Ges 
fangene , wobei 1 General, 1 Dbrift, 3 Obriftlieutes 
nants, 44 Hauptlente und 103 Lieutenants, 138 Stuͤck 
Geſchuͤtz, darunter 73 vier⸗, 33 acht⸗, 6 zwoͤlf⸗, 2ſech⸗ 
zehnpfuͤndige Kanonen, 13 Haubitzen und 11 Moͤrſer, 
bei 250 groͤßtentheils gefüllte Munitionskarren, 144 
Artilleriefuhrwerfe, Feldfchmieden und Bagagewagen, ends 
lich bedeutende Magazine und Depots von Lebensmittelt, 
Belagerungsgeräthfchaften, fertige Munitionen, Pulver, 


1) Gonv. St. Cyr. Mem. II. 215. 216. 
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Kugeln, Gewehre und eine Menge Schanzzeug waren bie 
Fruͤchte dieſes Tages. 
Dieſer Sieg koſtete zwei wuͤrdigen kaiſerl. Generaͤlen, 


den F. M. L. von Schmerzing und den G. M. Grafen 
Wolkenſtein das Leben ?), ferner hatte die ſiegende Armee 





1) Beide wurden auf dem Kirchhof der hieflgen St. Peterk- 
pfarrfirhe in der Naͤhe der Mauer gegen die Straße 
zu, neben einander, erfterer zur Rechten, leßterer zur 
Linken begraben, Unterhalb ihnen, gegen die Stadt 
zu, liegen die franzöfl ſchen Generäle Wimpfen und 
Chalbos. 

General Schmerzing hat zur Seite ſeines Grabes ein 
an der Kirchhofsmauer befeſtigtes kleines ſteinernes 
Denkmal, von vier Schuh Höhe uud zwei Schuh Breite, 
worauf mit Iateinifhen Buchftaben eingehauen ift: 
Hier ruhet der k. k, Herr Generalfeldinarschall Lieu- 
tenant Gotlicb Hanibal Freyherr von Schmerzing sei- 
nes Alters 59 Jahr, bliebe vor denı Feind bei Gon- 
senheim am 29ten October 1795, R.I. P, Unten find 
ein Helm, Fahnen und ein quer fiegendes Schwert in 
Stein gehauen. 

General Wolkenftein bat bei feinem Grabe auf dem 
Kirhbofe Feinen Denkftein, Dagegen in der Kirche ein 
pradtvolles Denkmal mit folgender Snfhrift in goldenen 
Buchſtaben auf ſchwarzem Marmor; 

YWi:r 

ı  Buket in Goit seclig, ‚Herr Teodoer des Heili-Reichs 

Graf von Wolkenstein 


Roding, Kais, Kön, Kammerer, General Feldwacht- 

meister und Brigadier, welcher im 

| 5 ‚Juhre seines Alters den 29, October 1795 bei dem 
Sturme bei Hochtsheim 

Yür sciuen Monarchen und das deutsche Vaterlaud sein 
Leben uufopferte, 
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4 Dffistere,, 154 Mann an Todten, 72 Dffiziere, 1108 
an Verwundeten, 1 Offizier und 124 Mann an Ber 


mißten, zufammen einen Verluſt von 2 Generälen, 77 
Dffizieren und 1386 Mann, 


Der Berluft der Franzofen an Tobten und Ber 
wundeten ift nicht genau befannt und wurde in gleiche 
zeitigen Berichten auf 3000 angegeben, fo daß mit den 
Gefangenen ihr Gefammtverluft an 4500 Mann betra 
gen mag. 


Die Feftung Mainz, Deutfchlands erfted Bollwerk, 
war nun nach einer 14monatlichen Blokade von beiden 
Rheinſeiten frei. Eine fefte Linie, von der Landſeite 
um fie gezogen, die nad allen Regeln der Feldbefeftis 
gungskunſt angelegt und durch alle ihre Hilfsmittel zu 
einem großen Befeftigungswerf erhoben war, wurde in 
wenigen Stunden genommen, ihre Befagung von etlichen 
30tauſend tapferen Kriegern von einer gleichgroßen Zahl 


Zur Verewigung seiner Heldenthat, ala Belohnung seci- 
ner moralischen Handlungen 
: Bringen ilım seine trostlose Wittwe und zwei Söhne dies 
Monument zum Opfer dar, 


Ober biefer Snfchrift kniet ein geharniſchter Ritter 
auf feinem Handſchuh in Lebensgröße, vor ihm fteht 
die Religion mit dem Kreuze in weiblicher, lebensgroßer 
‚Geftalt, welhe ihm den Siegeskranz darreiht. Berde 
Figuren und das ganze Monument find von der Meis 
fterhand unfers Georg Scholl Water gefertigt. Aus dem 
hiefigen Zeughaufe wurde ihm die a des Ritters 

: zum Model geliehen. 
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geſchlagen und in bie Flucht getrieben. Alles Kriegdma 
terial war in bie Hände der Sieger gefallen 


Die weifen Dispofitionen, welde folche Refultate, 
herbeiführten, und den Siegern folhe Trophäen vers 
haften, waren mit Umficht entworfen, fie konnten 
ihr Ziel nicht verfehlen, fie mußten Iohnende Früchte 
bringen und beweifen die Feldherrntalente des Gras 
fen von Glairfayt ). Dieſe Dispofitionen wurden 
aber auch von dem gefammten Armeeforpd mit eis 
nem Muth ausgeführt, der unfere höchite Bewunde⸗ 
sung verdient. Wir Mainzer waren Zeugen ihrer Hel⸗ 
denthaten, wir ſahen die tapferen Maͤnner nach einem 
Regen, der jeden ihrer Fußtritte abgleiten machte, gegen 
feſte Schanzen anrennen, in tiefe Gräben einſpringen, 
die Wille erklettern, im Augenblick als ihre Brüder 
"durch die feindlichen Kartätfchen in ganzen Reihen hins 
ſtuͤrzten; zweimal wiederhoften fie diefe mörderifchen Ans 





9 — Johann Graf von Clairfayt wurde ſchon im Jahr 
1783 Generalmajor, im Jahr 1787 Feldmarſchalllieute— 
nant und 1793 Feldzeugmeiſter, 1794 Feldmarſchall, 
wegen feinen Verdienſten bei Mechadia, bei Callefat, 
bei Longmwy, bei Genappe, Aubri, Quesnoy ıc. hatte er 
ſchon 1790 das Großfreuz des Maria Therefia Ordens era 
balten und 1746 erbielte er noch das goldene Vließ. Er 

< ‚farb zu Wien im Jahr 1798, geachtet von feinem Raifer und 
von allen geliebt, die ipn Eannten. Zur Dankfagung wegen 
dent glücklichen Sturm auf die Linien, ließ er in der. 
hiefigen Auguftinerfirhe ein hohes Amt halten und einen 
Muttergottesaltar auf feine Koften errichten, an welchem 
zwei große Engel eine fhöne Arbeit find, 
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griffe, zweimal mußten fie: zuruͤckweichen und zum brite 
tenntal dahin vorrüdend, wo fo viele fchon ihren Tod ge⸗ 
funden hatten, fuchten fie fi wetteifernd in Muth und Uns 
erfchrodenheit einander zu übertreffen. Die tapfere Ges 
genwehr der Feinde mußte endlich ihrem Heldenmuth 
weichen und die Schanzen wurden, aber mit großen Opfern, 
—— —— 

Eine Bemerkung, die ſchon am Tage des Sieges 
laut geworden, darf ich als Geſchichtſchreiber nicht ver⸗ 
ſchweigen. Die von den Franzoſen vernachlaͤſſigte Vers 
ſchanzung des Defilees von Weifenau war von F. M. 
Elairfayt ‚bemerkt und weislich zu feinem Angriffsplan 
benußt worden, allein ein ganz anderer Bortheil wuͤr⸗ 
de ſich daraus ergeben haben , hätte man der Fleinen 
Nebenkolonne des Major Williams, als ihr A 
landen auf dem linken Rheinufer fo glücklich vollbracht 
worden und fie fchon um 6 Uhr bis nach Bodenheim 
ohne Widerftand vorgedrungen war, eine flärfere Nes 
benfolonne von 5 bis 6 taufend Mann Durch das offene 
Defilee von Weifenau nachgefchict, man wäre alsdann mit 
diefer Macht um 6 Uhr in Bodenheim und aufdeffen Höhen 
in dem Nücen bed Feindes und feiner fefteiten Linien 
beim rechten Flügel gefommen und Major Williams würde 
nicht mit feinen 958 Mann bis 12 Uhr des Nachmitrage in 
Bodenheim ein ruhiger Zufchauer geblieben feyn; man hätte 
dann nur die dortigen Anhöhen hinaufzuſteigen gehabt, die 
von hinten offenen feindlichen Schanzen wären bedrohet ges 
wefen und die Feinde würden fie wenigfteng zum Theil verlafs 
jen haben. Die großen Verluſte an tapfern Männern, die 
bei ihrer Beſtuͤrmung und einer Poſitionsartillerie 
vor der Fronte durch die Kartätfchen » und Flinten; 
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kugeln umkamen, hätten hoͤchſtwahrſcheinlich nicht. er⸗ 
folgen koͤnnen und gegen 8 ober 9 Uhr wäre ſchou 
alles entfchieden geweſen. Der Schein» oder Blendan⸗ 
griff auf des Feindes linken Flügel war weife angeordnet 
und der Erfolg entiprach ganz feinem Zwede. Des Fels 
bed Aufmerkffamfeit war dahin geleitet, Mannfchaften was 
ren yom rechten Flügel dahin abgefichickt und diefer, gegen 
welchen der Hauptangriff follte gerichtet werben, war 
dadurch gefchwächt. Diefe Bemerkungen follen keineswegs 
einen Tadel enthalten; fo hörte ich damals erfah— 
rene Männer urtheilen. » Hinten drein ift freilich gut 
reden. 


Seit dem die Deutſchen im Juli 1793 die Feſtung 
Mainz wieder erobert hatten, waren ſie unablaͤſſig mit 
Anlegung von avanzirten Werken am Hartenberg, der 
Raimundiſchanze, dem Weiſenauerkloſter und den Schan⸗ 
zen der Thaͤler von Zahlbach und Brezenheim befchäftigt. 
In Kaftel wurden die von den Franzofen angelegten 
Hauptumfaffungen, wie man ed jet noch theilweis wahr, 
nehmen kann, mit den aus der bemolirten Furfürftlichen 
Favorite und Karthaufe genommenen Steinen troden, 
bis zu den Bermen verkleidet und diefe Arbeit fortgefegt, 
bis die Franzofen im Jahr 1796 wieder das rechte Nheins 
ufer befegten und auch von diefer Seite vor Kaftel 
erfchienen. 


Am 9. April 1796 hatte der mainziſche Hofkanzler 3,120. 
Freipere von Albini in Auftrag feines Kurfürften dem 
kaiſerl. Reichdarmee » Genesalfommando die Bereitwilligs 
keit zur Mobilmachung der Furfürftlichen Kontingente 
bekanut gemacht und dabei nur den Wunſch geäußert, 


412 
die erforderliche Artillerie und bad Fuhrweſen dazu von 
dem hohen Armeefommando verabfolgt zu erhalten. Der 
£. F. M. % und Artilferiedireftor Gr. von Kollowrath, 
dem biefes Anjinnen mitgetheilt wurde, antwortete: „daß, 
„ſo ſehr man überzeugt feye, daß die dieffeitige Artillerie 
„an der Seite der tapferen mainzifchen Truppen gewiß 
„keinem Verluſt ausgefegt, fondern nur von ihnen mit 
„vollkommen entfprechendem Nuten angewendet werben 
„wuͤrde, er ſich doch gegenwärtig in einer Lage befinde, _ 
„in der er diefen Wunſch zu erfüllen ganz außer Stand 


 „feye.,, Se. 8. 8. Hoheit Erzherzog Carl antwortete 


April. 
15 


demnach unferm Hofkanzler am 13. April: „Je mehr 
„auch mir die beträchtlichen Aufopferungen befannt find, 
„denen ſich des Hrn. Kurfürften von Mainz Liebden in 
„nem Laufe des gegenwärtigen Krieges mit fo ausge⸗ 
„neichnetem patriotifchem Eifer ruͤhmlichſt unterzogen has 
„ben; deftomehr erfenne ich auch in dem neuen Erbieten, 
„zwei Bataillone, jedes von 1000 Mann, in marfchfers 
„tigen Stand zu ſetzen, dieſelbe ruhmwuͤrdige Theilnahme 
„an der gemeinſamen Sache des bedraͤngten Vaterlandes. 
„Eben ſo gerne wuͤrde ich den dabei geaͤußerten Wunſch, 
„daß diesfalls bie Hierzu erforderliche Artillerie, Munition 
„und Fuhrweſen übernommen werden möge, entiprochen 
„haben. Der Hr. Hofkanzler beliebe aber aus dem deß— 
„fallfigen Bortrag ber dieffeitigen Artilferiebirection, welche 


„ich abfchriftlich in extenso beizufchließen feinen Anftand 
„nehme, zu erfeben, daß ed wirklich nicht möglich ſey, 


„dieſen Wunſch zu erfuͤllen. Ich halte mich indeſſen uͤber⸗ 
„zeugt, daß dies des Hrn. Kurf. Liebden nicht hindern 
„werde, ihre ruͤhmliche Abſicht in Vollzug zu ſetzen, ba 
„zumal weder die angetragene Uebernahme jener aus 
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„marfchirenden Truppen in die k. & Verpflegung, noch 
„Die Abgabe der bensthigten Munition, einigem Anftanb 
„unterliegt. Den Hrn. Hoffanzler erfuche ich diefe meine 
„Gefinnungen Sr. ded Hrn. Kurf. Liebden zu eröffnen, 
„wobei ich übrigens dieſes Gefchäft um fo lieber der 
„thaͤtigen Verwendung des Hrn. Hoffanzlerd empfehle, 
„ie mehr mir ebenfalls ihre perfönlichen Gefinnungen bes 
„kannt find, womit fie das Befte des Allerhöchften und 
„Reichsdienſtes jederzeit zu befördern fich zur rühmlichen 
„Angelegenheit machen. Dem Hrn. Hoffanzler empfehle 
„ich daher die möglichite Befchleunigung der Mobilmadhs 
„ung jener Truppen und wiünfche baldigft die Nachricht 


„zu erhalten, daß folche in marfchfertigen Stand geſetzt 


„ſeyen., Der Hoffanzler theilte diefes Schreiben am 14. 
April der kurf. Armirungsfonferenz und dem Hoffriegss 
rath mit, um alle diesfalls zu treffende Anftalten gute 
ächtlich vorzulegen. Allein das bald darauf erfolgte Vors 
bringen der Franzofen und die abermalige Beſetzung des 
rechten Rheinafers vereitelte Des Kurfürften ſchoͤnes Vor⸗ 
haben. 


In den erſten Tagen des Monats Juli 1796 hatten 
die Franzoſen den Uebergang uͤber den Rhein bei Kehl 
und Neuwied forcirt, dadurch, die kaiſerliche Armee ges 
zwungen, ſich vom Rhein zuruͤckzuziehen und bei Bergen 
eine conzentrirte Stellung zu nehmen. Die Feſtung Mainz 


wurde dadurch wieder ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Sie war 


auf vier Monate vollkommen approviſionirt, taͤglich 
arbeiteten zwei bis dreitauſend Mann an der Verſtaͤrkung 
der Feſtungswerke auf dem Hartenberg, vor Kaſtel, an 
der Mainſpitze, dem Fort Mars und der Schanze bei 


* 


April. 
14. 
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Koſtheim. Das bei dem Bombarbement von 1793 zus 
fammengefchoffene. Giespaus, in den Werken vor dem 
Neuthor, wurde zu einem boppelt gemölbten Munitionds 
behälter eingerichtet. Die Befagung beftand aus 25 
Bataillonen, 17 Kompagnien NReichstruppen von verfchies 
denen Kontingenten, 6 Eöfadronen Kavallerie, 300 Mann 
Pontonierd, 70 Mineurs, 50 Sapeurd und 23 Genies 
offizieren. | 

Suti.aa. Am 21. Juli mußte fich die Feftung Königftein an 
bie Franzofen ergeben.- Die Beſatzung zog zwar am 26. 
Juli mit den militärifchen Ehren aus, firedte aber vor 
dem Flecken dad Gewehr. FR 

gut. Am 24. Juli zeigte fich die franzoͤſiſche Armee unter 
dem General Kleber vor Kaſtel. Sie lagerte zwifchen 
Biebrich, Mosbach, Erbenheim, Hochheim, Biſchheim 
und Ginsheim und ihr Lager beten fie durch Verfchans 
zungen. Täglic; gab ed Plänfeleien, Nedereien und Res 
cognoszirungen, die oft blutig ausftelen. 

Dom Stephansthurm bemerkte man, daß die Fran 
zoſen Auf beiden Nheinfeiten Batterien zur Beftreichung 
ber Landftraßen, die aus der Feftung ziehen, aufwarfen. 
Der täglichen Plänfeleien ungeachtet liefen fie ihre Bors 
yojtentette vor den hechtöheimer Lagern, am Chauffees 
haus, Marienborn, Gonfenheim und Budenheim, Doc 
fonnten fie nicht verhindern, daß der Genicdirector der 
Feftung einen 400 Klaftern langen, A Fuß tiefen und 
6 Fuß breiten Graben zwifchen zwei Redouten, die ihn 
mit Geſchuͤtz beftreichen fonnten, aufwerfer ließ, um 
bie in dem hechtöheimer Lager. campirenden Truppen, 
gegen einen feindlichen Kavallerie Angriff im Rüden zu 
ficherit. | = en 
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Am 20. Auguſt wurden durch einen nächtlichen Aus⸗ eius. do 


fall ins Darmſtaͤdtiſche den Franzoſen 64 Mann und eine 
Kanone abgenommen. 

Die gluͤcklichen Schlachten des —— Carl ge⸗ 
gen Jourdan bei Neumark, Amberg und Würzburg 
nörhigten die Franzoſen, die rechte Nheinfeite von Mainz 
zu verlaffen und über Wiesbaden und die Höhe abzuzie⸗ 
ben. Ein Theil der Garniſon verfolgte fie und nahm 
ihnten außer mehreren Gefangenen ein Stuͤck Gefchät ab. 
Auc auf der Linfen Nheinfeite zogen fie fich bis hinter 
die Selz zurück und die Feſtung war wieder nad eittey 
zweimonctlichen Blokade auf beiden Nheinfeiten frei. 


Die mit dem Sabre 1797 eingetretenen Wendunsg. 1797. 


gen ded Kriegs hatten die Friedenspräliminarien auf dem 
Luſtſchloß zu Edenmald bei Leoben in Steiermark vom 18. 
April — 29 Germinal V. — und dem Frieden von Cams 
90-Formio, einem andern Schloß bei Udine in Friaul, vom 


47. October — 26 Bendemiair VI, — 1797 zur Folge. Im per. ır. 


Art. 20 diefes Friedend wurde feſtgeſetzt: „daß unverweilt 
„und Kängftens in einem Monat, auch noch früher ein 
Kongreß in Raſtadt gehalten, dabei aber nur die Bevoll⸗ 
"mächtigten des deutſchen Reiches zugelaffen werden 
»follten.» Anderd war in feinen befannt gewordes 
nen 25 Artifeln wegen dem deutfchen Reiche oder der 
Feftung Mainz nichts befchloffen worden. Später wurden 
die geheimen Artifel oder die Abditionalfonvention bes 
kannt. Darin war Artikel 1. feſtgeſetzt worden: 
„Seine Majeftät der Kaifer, König von Ungarn und 
»Böhmen geben ihre Einwilligung, daß die Grenzen der 
afranzoͤſiſchen Republik ſich an die unten bemerfte Linie 
»ausbehne und verbinden fih ihre Verwendung ein—⸗ 
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treten zu laffen, daß bie franzöfifche Mepublif bei bem 
wisrieben des beutfchen Reiches eben diefe Linie erhalte, 
nämlich das linfe Rheinufer von ber fchmweizerifchen 
„Grenze über Bafel an, bis an den Ausfluß der Nette 
»oberhalb Andernach, die Brüdenfchanz von Mannheim 
vauf dem linken Ufer, bie Stadt und Feſtung Mainz 
„mitbegriffen, und wenn bad beutfche Reich nicht einwilli⸗ 
"gen wollte, baß die franzöfifche Republik die obbemerfte 
„Grenzlinie erhalte, fo machen ſich Seine kaiſerlich Fönigliche 
⸗Majeſtaͤt förmlich verbindlich, nicht mehr ald ihr Kom 
ntingent, das jedoch in feine Feftung gelegt werben darf, 
zur Reichsarmee zu liefern, ohne hiedurch dem Frieden 
mund der Freundfchaft, bie zwifhen Sr. Majeftät und 
"der Nepublif eben wieder hergeftellt worden, zu nahe 
zu treten.» Art. 13. „Die Truppen Sr. Faiferlihen Maje⸗ 
uftät werden 20 Tage nad Auswechfelung der Ratificas 
tion des gegenwärtigen Traftats die Städte und Feftuns 
ngen Mainz, Ehrenbreitftein, Philippoburg, Mannheim, 
„Königftein, Ulm, Ingolftadr, fo wie das dem deutfchen 
Reich zugehörige Gebiet bis an die Öftreichifchen Erbftans 
„ten räumen. "Gefchehen und unterzeichnet zu Campo⸗ 
"Formio den 17. Detober — 26 Vendemiair VI, — Un 
terzeichnet Buonaparie, Marquis du Gallo,. Ludwig 
«Graf von Kobenzl, Graf von Meerfeld, Freiherr 
„son Degelmann.⸗ | 
Novi. ' Schon am 1. November erfchien am Reichstag zu 
Regensburg ein Faiferliches Hofdekret, welches die Reiches 
ftände zu dem Kongreß nach Raftadt berief-und fchon am 
Ron 17. 17. Movember fanden fich die Deputirten allda ein. Am 
Nov.22.28. Fam auch Buonaparte aus Italien dort an. Es er 
Den 1.folgte num hier am: 1. December die Auswechſelung der 
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Friedensratifleation zwifchen dem Kaffer, König von Um 
garn und Böhmen und der franzöfiihen Republik durch 
den Grafen von Kobenzl und den General Buonaparte, 
Zugleich wurden von diefen Bevollmächtigten nachftehende 
Punkte befchloffen, die aber erft im Mai 1799 öffentlich 
befannt wurden. „In Bollziehung des Tractatd von Cams 
„po⸗Formio und der Additionalfonvention find die Bevolls 
nmächtigten Sr. Majeftät des Kaifers, Königs von Ungarn _ 
mund Böhmen und die der frangöfifchen Republik mit den 
nbeiderfeitigen zur Anordnung der Evakuationsbewegun⸗ 
gen beauftragten Generdle zufammengetroffen und über 
folgende, ſich gegentheilig garantirte Artikel übereinges 
„kommen. 1. Die Truppen Sr. Majeftät. des Kaiferg, 
Königs von Ungarn und Böhmen und die ded Reiches 
win deffen Solde , werden das Neichögebiet dergeftalt 
oräumen, daß fie den 25. Dezember — 5. Nivos — in 
den Erbitaaten und jenfeitd des Innfluſſes feyn werben. 
2. Das Kontingent Sr. Majeftät des Kaifers geht über 
even Lech und darf nicht in den Neichsfeftungen gebraucht 
„werden. 3. Die Öftreihifhen Truppenin Befaps 
„ung von Mainz dürfen den 25. Dezember — 5. Niv, 
„— nicht aber 5000 Mann betragen. 4. Am nämlicyen 
Tag wird bie franzöfifche Armee den Theil des venetias 
mifchen Gebiets räumen, welchen Se. Majeftät der Kais 
ofer befegen fol. 5. Es werden 15000 Mann franzöfis 
nfche Truppen in gedachtem venetianifchen Gebiete zuruͤck⸗ 
nbleiben, fomohl um die Befegung der feſten Pläge auds 
nzumachen, als zur Handhabung der Ordnung. 6. Den 
20. Dezember — 30. Frimaͤr — werden die Truppen 
‚Sr, Majeftät des Kaiferd die Pläge Mannheim, Phi 
lippsburg, Ehrenbreitftein, Ulm, Ingolftadt, und Wuͤrz⸗ 


J 
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„burg geräumt haben und denjenigen wieder zuſtellen, 


welchen folche gehören. Die darin befindliche Artillerie, 


«Kriegs⸗ und Mundvorräthe müffen bis dahin weggefchafft 
werben. 7. Die Truppen Sr. Majeftät des Kai— 
„ſers, Artillerie ſowohl ald Kriegs- und 
»Mundvorräthe werden aus der Stadt Mainz 
gehen, dergeſtalten, daß den 30. Dezember — 10. Niv. 
„— biefed alles gefchehen if. 8. Am 10. Dezember — 
»20. Frimaͤr — werden die Frangdfifchen Truppen 
Mainz einfhließen und den Öfterreihifhen 
„Truppen die Kommunifation offen laſſen. 


v9. Bor dem 8. Dezember — 18. Frimär — werden die 


„bevollmächtigten Minifter Sr. Majeftät des Kaiſers, dem 
Reich erklären, daß ed die Meinung ihred Souverains 


aift, das Neicysgebiet und deffen Feſtungen zu räumen, 


„10. Die Bevollmächtigten des Kaifers wer 
"den fich verwenden, den franzöfifhen Trup— 
epen von Seiten des Kurfürften von Mainz 
"oder des Reichs, die Befignehmungder Stadt 
„Mainz, während dem Laufe der Unterhbands 
„lungen, zu verfhaffen, fo daß die franzoͤſi— 
„ſchen Truppen den 30. Dezember — 10.Rivos — 
„darin feyn koͤnnen, und wenn der Lurfürft 
"von Mainz, oder das Reich es nicht zugeben 
»wolfte, die franzöfifche Nepublif fie mit Ges 
„walt dazu zwingen fönne ꝛc. Gefcheben und ums 
»terzeichnet zu Naftabt den 1. Dezember 1797 — 11. Fri⸗ 
mir VI. — Buonaparte, Ludwig von Kobenl, Graf 
»Baillet de fa Tour, Graf Meerfeld. 

Noch in der Nacht vom 1. Dezember veifte Buona⸗ 
Yarte von Naftadt nach Paris, 


N 
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Den 7. Dezember mächte der Faijerliche Geſandte, On. 7. 
Graf. von Lehrbach, dem kurmainziſchen Directorialgefands 
ten von Albint, die offizielle Anzeige, daß ſich die kaiſerl. 
Truppen, in die kaiſerlichen Erbfande zuruͤckziehen und 
nur das oͤſtreichiſche EN = ber ir 
ftehen bleiben würde. 

Die Feftung Mainz. und mit ihr dad ganze Tinfe” 
Mheinufer war das Ziel, nach dem das franzoͤſiſche Voll⸗ 
ziehungsdirectorium trachtete. Die Franzoſen konnten den 
Beſitz der ſchoͤnen Rheinprovinzen nicht vergeſſen, fie wuß⸗ 
ten wohl, daß der Beſitz des linken Rheinufers und vor⸗ 
zuͤglich der von Mainz, fie zu Herren von Deutſchland 
machte. Ohne den Beſitz von Mainz, war jedes Vordrin—⸗ 
gen auf ber rechten Rheinfeite ohne Operationsbafis. Dieſer 
Beſitz fchmeichelte zugleich ihrer Eitelteit, fo wie fie dieſer 
jest nody reizt. Em Grund, ein Borwand war Teicht 
aufzufinden, der nämliche, der jegt noch vorgeſpiegelt wird: 
der Rheinftrom fey Frankreich natürliche Grenze. Würden 
die Franzofen Diefe Grenze ohne Vorliebe,’ ohne Eitelkeit 
betrachten, fie würden finden, daß fie die unnatuͤrlichſte 
von allen natürlichen Grenzen ift, Die Natur hat eine ganz 
andere Scheidelinie, ald einen Strom zwifchen den zwei. 
großen Nationen gezogen. Sprache, Sitten, Lebens und 
Denfart fcheiden fie und werden fie im Ewigkeit von einan- 
ber fcheiden. In dieſer Hinficht bilden die Ardenneit, die 
Bogefen und Zuragebirge die wahren natürlichen Grenzen 
zwifchen Frankreich und Deutfchland. 

Durch Buonaparts Siege in Stalien war ber Fran⸗ 
zoſen ewiged Streben, das Iinfe Rheinufer zu bekommen, 
erreicht, und Deutfchlands guter Kaifer in die traurige 
Noth verfegt, darin einzumwilligen. Hr von Albini wen⸗ 
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a dete zu Raſtadt alles an, um. ben Ruͤckzug ber Eaiferl, 
Truppen zu verhuͤten. Allein er war einmal ‚von. der 
Macht des Schickſals und durd den Friedensſchluß zu 
here ee beſalogen und eine Aenderung war un 
‚möglich. . 

Die faiferlichen — zogen fl ſich in der ac 

Der io. vom 9. auf den 40. Dezember,: aus allen Rinien des rechs 
‚ten und linken Rheinufers und, der. Feſtung Mainz, mit 
Geſchuͤtz und allen  Feldreguifiten zurüd. Mehrere in 
Mainz gefandene - Reichöfontingente wurden nach Frans 
ken und Baier befehligt. 


Am 104, Dezember hatte die erfte Reichsdeputation⸗s··· 


ſitzung zu Raſtadt ſtatt. Albini übergab Noten auf No 
ten, ‚aber keine wurde berüdfichtigf, feine konnte berüd, 
ſichtigt werden, weil auf Italiens Boden das Schickſal von 
Mainz beftimmt worden war, und die Gewalt des Krieges fein 
Loos entſchieden hatte. Die. franzöfifchen Sefandten Treilhard 
und. Bonnier ‚erflärten ihm: Mainz würde von franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen. befegt: werben, und. e8 kenne von Bezie⸗ 
„hung der Wintergitartiere feine Rede ſeyn, bevor fie 
nicht dieſe Feſtung hätten, © 
Zur Beſitznahme von Mainz und zur Vollziehung 
des Friedensſchluſſes von Campo⸗Formio, war von dem 
franzoͤſiſchen Dixectorium, durch einen Beſchluß vom 9, 
Dezember 19. Frimaͤr — der General Hadry, welcher 
ſich durch die Eroberung von Luxemburg bekannt gemacht 
De ib. hatte, beauftragt worden’). Er ging am 16. Tegember 


n» Ju dieſem Beſchlus beißt es: ‚General. Hadıy ent specia- 

lemnent charge de diriger }&s ‘Öperations militaires & 

Vnceupätion de. re et & Vexecution du- traitd do 
‚Camipo-Formio., ⁊* IL Bu Lu IT, 
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bei Oppenheim über der Rhein und befegte alle Punkte 
um Mainz. Die Feftung wurde enger eingefchloffen, ald 
fie es je im Laufe des franzöfifchen Revolutionskriegs ges 
weſen war. 

Schon am 17. Dezember forderte Hadry, ben furfürftl, Da- ız. 
mainzifchen General von Rübt zur Uebergabe der Feftung 
auf, obfchon fich ihr zeitheriger Gouverneur, der Faiferl. 
General von Neu noch darin befand. Am 18. Dezember Dei. 1. - 
fam Hadry felbft in die Feftung und hatte eine Unterres 
dung mit ben Geiterälen Neu und Rüdt. Den 20. Dezem⸗ Dei: 20. 
ber erfchien eine zweite Aufforderung zur Mebergabe und 
um diefer Kraft zu geben, ſchickte Hadry feinen Adjutan⸗ 
ten Mortier an den Kurfürften nach Afchaffenburg, mit 
einem Schreiben, worin das Anfinnen enthalten war, feinem 
in Mainz fommandirenden General von Nüdt den Befehl 
zugehen zu laſſen, ihm die Thore der Feftung zu öffnen, 5 
wenn er nicht ſein ganzes Kurthum wolle feindlich behan⸗ 
delt ſehen. Der Drang der Umſtaͤnde war ſo groß, daß der 
Kurfuͤrſt antwortete: »Er werde ſeinem General ohne Ver⸗ 
zug den Befehl ſchicken, ſogleich eine Kapitulation vorzu⸗ 
bereiten.» Da auf dieſe Antwort nicht gleich die That ers 
folgte, fo fam den 23. Dezember der Adjutant Mortier, mit 
einem zweiten Schreiben des Generals Hadry, bei dem Kurs 
fürften zu Aſchaffenburg an, welches die Drohung enthielte, 
daß wenn nicht augenblicklich der Befehl des Kurfürften 
an den General von Rüdt zur Uebergabe der Feftung em | 
folge, den folgenden Tag die Kurlande feindlich würden 
überzogen werden; und ſchon ftanden 10 bis 12000 Mann 
feindliche Kriegswölfer bei Hoͤchſt bereit, in das obere 
Erzſtift einzubringen. In Mainz waren nach Abzug 
ber kaiſerl. Garnifon und der Wegbringung ihrer Ar⸗ 
29 — 
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Artillerie nur noch 2700 Gewehre und faft gar Fein braudy 
bares Feſtungsgeſchuͤtz mehr übrig geblieben, Die Feftung 
war forzu-fagen im hülfs und wehrlofen Zuftande, ohne 
alle Bertheidigungsmittel und ihre Beſatzung Faum hi 
reichend, fc gegen eine Ueberrumpelung zu ſchuͤtzen, bie 
um fo möglicher war, ald der Feind vor den Thoren 
ftand. Dem Kurfürften blieb alfo nichts übrig, als ein 
zuwilligen und feinem General von Rüdt den Befehl zur 
Uebergabe der, Feftung zuzuͤſchicken, jedoch. vorher daruͤ⸗ 
ber eine Militair⸗ und eine Civil⸗Kapitulation abzufchließen. 
Die Borfihläge dazu, wurden alsbald in Mainz entworfen 
and mit der erften, die beiden mainzifchen Oberften von Breis 
denbach und von Jaſter, mit der letzteren aber, der kurfuͤrſtl. 
Freiherr Staatsrath von Dael und. der Vizedom von 
Mainz, Freiherr von Bibra, in das franzöfifche Haupt 
quartier nad) Wiesbaden abgefendet. Die Militair⸗Kapi⸗ 
4.29, tulation wurde am 28, und die Civilfonvention am 29. 
Dezember abgefchloffen und unterzeichnet. Beide find in 
franzöfifher Sprache verfaßt. und fie folgen hier in einer 
deutfchen Ueberfegung: 
Erſtere lautet: - | | 
. Mebereingefommene Artifel zwifchen dem Bürger 
„Hadry, General en Chef der Armee vor Mainz und 
„ben Herren Oberften Baron von Breidenbad; und after, 
„verſehen mit Vollmachten ded Herrn Barond von Ruͤdt, 
"Senerallieutenant und Kommandant der Truppen Sr. 
„Hoheit ded Kurfürften von Mainz, bei Gelegenheit ber 
„Beſitznahme des Platzes von Mainz und des Forts Kaftel, 
"durch die Truppen ber fränkifchen Republik. 
Vorſchlaͤge des Barons von Ruͤdht. 
Artikel I. „Die Mainzer⸗ und Reichstruppen vers 


— 
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„laſſen die Stabt, in der zu einer ſolchen Verlaſſung 
„gewöhnlich erforderlichen Zeit. Sie ziehen über vie 
„Rheinbruͤcke durch das Fort Kaſtel und das Thor nad) 
„Frankfurt mit allen Kriegdehren, ihrer Feldartillerie, 
„Waffen, Bagagewagen und Pferde, ohne daß BER ir⸗ 
„gend ein Hinderniß ſtatt haben kann, 


Antwort des Buͤrgers Hadry. „Die Truppen des 
„Kurfuͤrſten von Mainz und die des Reichs in Gar 
„niſon des Platzes, ziehen aus Mainz und dem Fort 
„Kaſtel den 10. Nivos — 30. Dezember 1797 — mit den 
„sKriegsehren, Waffen und Bagage, Feldſtuͤcken und Pul⸗ 
„verwagen. Sie gehen durch das Rheinthor über die Rhein 
„brüde und begeben fich über die Brüde von Koftheim 
„auf das Iinfe Mainufer. Für den Transport der Weis 
„ber, Kinder und Gepäde wird man alle Erleichterungen 
‚md nöthige Zeit geben, Die Reichstrappen. übergeben 
„gleich nad) ihrem Abzug der Hftreichifchen Garnifon das 
„Wiesbaderthor von Kaftel und das Gauthor zu Mainz,,, 


Art. II. „Die Caſernen und die wirklich von den 
„Mainzer Truppen beſetzten Hospitaͤler mit allem dazu 
„gehoͤrigem, an Waffen und Bagage, Wagen und Karren, 
„Equipirungs⸗ und Approviſionirungsartikeln von Artille⸗ 
„rie und Munition, nebſt Zubehoͤrden aller Art, einbes 
„griffen alle Magazine des Reichs, alle Capitalien der 
„Wittwen und Waiſen, das Feſtungsgeſchuͤtz, Zeughaus, 
„Geniedepots, Militairgebaͤude, bleiben zum beſonderen 
„Gebrauch und freien Verfuͤgung der ihnen vorgeſetzten 
„Militairauthoritaͤten. Ihr bewegliches Eigenthum, wel⸗ 
„ches fie in den Caſernen, Hospitaͤlern und Wohnungen 
„laſſen, bleibt zu ihrer Verfügung, bis fie es ſpaͤter fort 
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„bringen, oder einen ihnen beliebigen Gebrauch bavon 
| „machen., 

Antwort: „Alle Zenghänfer, Magazirte von Lebens. 
„mitteln oder Munition, Gafernen oder andere Mifitairges 
„baͤude und alles davon abhangende Geräthe, Niederlagen 
„von Plänen, Charten und Militairfchriften müffen den 
„Franzöfifhen Armeen, nad einem vorlaͤufig durch die 
„Dffiziere ded Generalftabs, der Artillerie und des Genie 
„und ber Kriegsfommiffäre, die. man von beiden Seiten dazu 
„ernennt, gefertigtem Inventar, übergeben. werben. In 
„dieſem Inventar wird man die dem -Kurfürften gehörigen 
„Gegenſtaͤnde von denen des Reichs unterſcheiden. Hin⸗ 
„ſichtlich der den Weibern und Kindern geboͤrigen Gapitas 
„lien, ſoll an die franzoͤſiſche Regierung berichtet werden.,, 


Art. IH, „Die Kranken Finnen in ben Garnifonss 
„hospitaͤlern fo Tange bleiben, als es ihr Zuftand erheifcht, 
„ſie follen forthin durch die, zu diefem Dienft beftimmten 
„mainzer Nerzte und Chirurgen beforgt werben. Nach 
„ihrer gaͤnzlichen Geneſung, werden ſie den Truppen fol⸗ 
/gen, zu denen ſie gehören,,, : 

. Antwort: „Zugeſtanden, Ve 

Art. IV, „Dieſe Freiheit beziehet fi ch uͤbrigens auf 
„alle Individuen, welche zum Mainzer oder Neichsmilis 
„tair gehören und wegen ihrer Gefunöheit oder Gefchäfs 
ten zurücdbleiben, was ihnen nicht verweigert werden 
„Fann; und wenn es der Fall erheifcht, daß die zu jenem, 
„Militair gehörigen Individuen nad) ihrem Abzug, zur 
„Beſorgung ihres beweglichen oder unbeweglichen Eigen: 
„thums, zuruͤckkommen, wird man ihnen Bei und ſchick⸗ 
„liche Erleichterung ‚geftatten.,, 
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Antwort: ee indem ſſe ſi * Rita 
„egiement⸗ unterwerfen, — 
Art. V. „Der — der mainzer Kran FR 
} auf Kaftel und Aſchaffenburg oder die Gegend; wohin 
„man die Paͤſſe mit Bezeichnung der zu nehmenden Route 
„ausfertigen wird: Das. nämlice wird gegen die Reichs⸗ 
„Truppen Statt haben, welche! die Erlaubniß haben, 
„in ihre Heimath anf. dem rechten⸗ Rheinufer zuruͤckzu⸗ 
„geben, oder ſich ohne Hinderniß mit den Reichs⸗Trup⸗ 
„pen zu vereinigen, welche unter den Befehlen des com⸗ 
„mandirenden Generals Barons von — ſtehen, 
Antwort: Zugeſtanden. rg MI ERR..e | 
Art. VI. :,Man:' wird ’den‘ Maimer und Reichs 
„Truppen Pferde und Wagen liefern, ſo 'viel fie zu 
„ihrem Abzug beduͤrfen, ſo wie die noͤthigen Requiſitionen, 
‚am dieſe Huͤlfe auf ihrem Zuge zu erhalten; fie nehmen 
„aus ihren Magazinen Brod und Fourage für mehrere: 
„Tage wegen :der- ——— — der a 


„paſſirenden Gantone, N 
Antwort; ———— Bun ve eebegeheen 
Artikel. 228 4 


„Gefertigt in boppele — im ———— 
„tier zu Wiesbaden den 81 Nigos, ſechſten Jahres der 
„fraͤnkiſchen Republik. — 28: Dezember 1707. en 
Hadry, Generalnen Chef der Armee’ von Mainz: 
Freiherr von Breidenbach Borat. 
Die Vorfchläge, welche dem Geueral Hadry burch die 
mainzer Regierungsabgeordueten gemacht wurden/ lauteten: 
Art. E- „Von bein Augenblich an; wo bie öfter. 
reichiſchen Trupben die Feſtüng Main‘ und Kaſtel inehen 
„den verlaſſen Haben, wird die Mulinzer Regierung dach 
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„ben. ausbräcichen Willen Sr. Churj. Gnaben bereit 
„ſeyn, die Truppen der fränkiichen Republik einftweilen 
„und unbejchädet der Verfügungen des kuͤnftigen Neichds 
Ariedens, unter dem ausdruͤcklichen Vorbehalt aufzuneh⸗ 
„men; Daß die Mainzer und Neichdtruppen, welche jetzt 
„die, Garniſon ausmachen, gemeinfchaftlich mit den franz 
Zoͤſiſchen Truppen den Feſtungsdienſt ſowohl bei der 
„Bewachung der Thore, als des Innern der Stadt und 
„den davon abhaͤngigen Werken, machen ſollen., 
Antwort: „Der erſte mit dem General von Ruͤdt, 
„als Commandant der Churf. Truppen, uͤber den Einzug 
„der franzoͤſiſchen Truppen in Mainz und Kaſtel uͤber⸗ 
„eingekommene Artikel antworte dieſem Vorjchlag.,, 
Art. IL. „Gleich nach der “Unterzeichnung dieſer 
„Uebereinkunft ſollen die ſchicklichen Maßregeln wegen der 
„Ordnung und der Ruhe bei dem Einzug ber republica⸗ 
„niſchen Truppen genommen werden. In dieſer Abſicht 
„werden zwei Officiere des beiderſeitigen Generalſtabs 
„ernannt werden, welche unter Mitwiſſen ihrer Chefs 
„die Maßregeln bereden und davon die Doppelte Ausfer⸗ 
„tigung der Civil-Regierung von Mainz übergeben, welche 
„davon bie Einwohner von. Mainz in. Kenntniß ſetzen 
„wird. , Darauf, fönnen ‚die zwei, Hauptthore der Stadt 
„von der linken Rheinſeite den fränkischen Truppen übers 
„geben werden, die ‚andern. ſollen geichloffen und von 
„mainzer Truppen beſetzt bleiben, bis zum Augenblick, 
„wo ‚fie werden abgeföft werde. Die, Einguartierungen 
„der neuen. Garniſon, welche in der Zahl die.der Mainzer 
„nicht überfteigen darf, follen ‚mit ben ftäbtifchen Bes 
„hoͤrden angeordnet, und - auf die Art beftimmt werben, 
„daß yon den Einwohnern nichts, ald das ‚gewöhnliche 
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„service verlangt. — naͤmlich Holz, Licht, onch 
„und Salz. N 

Antwort: „Die ‚Einwohner von Mainz Unnen * 
„auf rechnen, daß die ſtrengſten Ordres fuͤr die Erhal⸗ 
„tung der Öffentlichen Ruhe werben gegeben werden; 
„was ben Einzug der republifanifchen Truppen in die 
„Stadt betreffe, fo ſey dieſer fchon durch den erften 
„Artikel der Uebereinkunft mit dem Commandanten ber 
„mainzer Truppen regulirt. Bis zur Zeit, wo die Mili⸗ 
„tärgebäude für die Garnifon würden eingerichtet feyn, 
„würden fie bei den Einwohnern einquartirt werden.,, 

.. Art. III. „Was die in, der Stadt Mainz ange, 
„ordnete, ypolitifche, civil⸗ und geiftliche Regierung ans 
„gehe, fo follen alle conftituirte Autoritäten, die civil 
„und geitlichen Dicafterien, die Corps der Magiftratur, 
„die ihnen untergeordneten Beamten und Agenten in beit 
„Städten und Dörfern der beiden Nheinfeiten, inbegrife 
„ren die Beamten der Finanzverwaltung , unter der Ges 
„walt ded Churfürfien beibehalten bleiben, bis zu ber 
„im erften Artikel bezeichneten Epoche in ihrem jegigen 
Zuſtand und ununterbrochener Ausuͤbung ihrer Berrichs 

„tungen, dem Genuß ihrer Gehalte und Emolumenten 
„und fol von ihnen fein der gegenwärtigen Drbnung 
„widerſprechender Eid begehrt werben koͤnnen., 

Antwort: „Darüber fol der franzoͤſ ſchen Regierung 
„berichtet — 

Art. IV. „Alle Einwohner der Stadt und des 
„Bezirks von Mainz, fowohl geiftliche als weltliche, 
„abweſende als; gegeitwärtige, “welchen Namen fie auch 
„haben moͤgen, inbegriffen die iur; Dietifte: des Ehurfürften 
„uud des Churthums, inbegriffen: ebenfalls alle Körper 
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„ſchaften, ihre Glieder, ihre Untergebenen und Dienſt⸗ 
„leute ſollen in dem Beſitz und Genuß ihrer‘ Freiheiten, 
„ihrer Rechte und Dependentien. auf bie träftigfe Art 
„geſchuͤtzt und erhalten werben.,, 


Antwort: „Achtung für Perfonen und Eigenthum 
„iſt zugefichert. Wegen dem übrigen fol an die Regie⸗ 
„rung berichtet werben.,, | 


Art. V. „Jedem, der bie Stadt Mainz oder dag 
„auf ber linken Rheinſeite gelegene mainzer Land vers 
„laſſen will, um ſich auf der andern Seite niederzulaſſen, 
„ſoll nicht allein Zeit haben, es zu uͤberlegen, ſondern 
„es ſoll ihnen auch frei und unbenommen ſeyn, ihr Grund⸗ 
„und Mobiliar⸗Eigenthum in Maſſe oder ſtuͤckweiß zu ver⸗ 
„kaufen, daruͤber Zahlungstermine zu ſetzen, ihre Kapi⸗ 
„talien oder Hypotheken aufzukuͤndigen und einzuziehen, 
„die Zahlungen durch die Juſtizbeamten zu befoͤrdern, den 
„Preis oder Betrag der verkauften Sachen oder Obli⸗ 
„gationen gleich mit ſich zu nehmen, oder durch Bevolls 
„mächtigte ſich ſchicken zu laſſen, und zwar alles dieſes 
„ohne Abzugsgelder oder andere Gebühren, ohne daß 
‚man biefe Bewohner zwingen könne, das zu empfan⸗ 
„gende Geld in Papier oder derartigem Gelbe, ganz oder 
zum Theil anzunehmen. Man werde ihiten dazu die 
moͤthigen Päffe ertheilen und feine. Hinderung, die ‚Ihnen 
„deßfalls gefchehen koͤnne, zulaffen.,, 


Antwort; „Es werde ‚darüber an bie: ira 
„berichtet werden... 1 *8 | 
Art. Vi, „Man werde —— — — 
„Religion in den Pfarreien, den Stiftöficchen. und⸗Kloͤ⸗ 
‚Ätern in ihrem jetzigen Zuftandi;belaffen. 11 &ir) dem naͤm⸗ 
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„lichen follen auch die andern Enpichtungen. und frome 
Amen Inſtitute bleiben;,, ‚urrc9 ; 

: Antw: „Die freie Ausuͤbung des Goutediene 
Aen⸗ gehandhabt BEN m PER der, Pobei⸗ 
„verfuͤgungen., 

Art, VII. „Das — * — PR 
„thum des Churfuͤrſten und des Churthums, das der 
„geiſtlichen und weltlichen Koͤrperſchaften und Juſtitute, 
„des Pfandhauſes und anderer Einrichtungen, der Ars 
„Achive und Niederlagen Öffentlicher: Acten, von welcher 
„Natur fie feyen, follen ohne. Störung unter den Hinz 
„ven ber Perſonen gelaffen werben, deren /Aufficht fie 
„anvertraut find und, wenn man. für noͤthig finde, ſie 
„anderwärts binzubringen, darin Feine ‚Winberung: ober 
‚Aufenthalt zu machen... . IE RR, 

Antw.: „Es: werde in. ber Givits — Zuſlilverwal⸗ 
„tung nichts ‚geändert werden, bevor Die en dar⸗ 
„über anders verfůüge,,, mamma an nen 

Art: VI, „Bei dem: Eintritt ben, fear fchen 
„Truppen foll niemand verantwortlidy ſeyn, wegen.feig 
„men. Urtheilen über Politik, die er vorher gehabt. Man 
- „werde jeden Zank, Thaͤtlichkeiten und ſelbſt gehaͤſſige 
„Vorwuͤrfe, die darauf Bezug haben, unterdruͤcken, 

Antw.: „Niemand werde über Meinungen, die er 
„geaͤußert, angegangen oder beunruhigt werden, 

Art. IX. „Niemand ſoll zum Kriegsdienſt gezwun⸗ 
„gen werden, deſſen freier Wille es micht iſt. Mau 
„zwinge keinen Einwohner die Stadt zu verlaſſen ober 
„verweiſe ihn daraus, wenn es nicht wegen peinlichen 
„Vergehen geſchehe, die von ber: Juſtiz oder andern com⸗ 
„petenten Behoͤrden als zureichend exkannt worden. May 
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„begehre von den Einwohnern, ſowohl geiſtlichen als 
„weltlichen, die Corporationen mitbegriffen, keine Steuern, 
„Requiſttionen oder Andere Auflagen. Man laſſe alle 
„und jeden unter dem Schutz und ber Redlichkeit der 
„franzoͤſiſchen Nation, in dem Genuſſe ihrer Freiheiten 
„und Privilegien, ſowohl binſichtlich ihrer Perſonen als 
„ihres Eigenthums. In feinem DM wehme ober führe 
„man Geifeln weg.,. 

Antw.: „Die Antwort auf den vierten Artikel mg 
„die Bewohner: beruhigen. Sm übrigen, werde an die 
„Regierung. berichtet ‚werben.,, ii.” 

Art. X ,,Während der Epoche biefer ——— 
Verwaltung ſoll niemand gezwungen ſeyn, eine Zahlung 
„in einer andern Muͤnze anzunehmen, als die, fo im 
‚Rand Cours hat. Kein Papiergeld, fein Kreditbrief ſoll 

| ai diefer "Epoche einen- gezwungenen Cours haben.,, | 

Antw.: wDie Republik befigt Fein’ Papier, welches 
„einen gezwungenen Geldcours hat.,, * 

A XL „Da ſich die Truppen der frankiſchen | 
Republik durch den proviforifchen Beſitz der Feſtung 
„Mainz in voller: Sicherheit auf-‘beiden Nheinfeiten bes 
„finden, fo. erwarte man mit Vertrauen, daß fie nicht 
„anftehen werden, das mainzer Land auf dem rechten 
Mheinuſer gänzlich zu verlaſſen, und- ‚den Bewohnern 
„dieſes Ufers, wie denen des rechten die nämliche Scho⸗ 
„nung ruͤckſichtlich der Steuern, Requiſitionen und 
„andern Auflagen geſtatten werden, welche man fo eben 
„durch den Art. IX, * die der Stadt Mainz bedungen 
i — | * 

Antwir Das alte * ſoll auf beiden Ufern 
u gefchont werden; wie es die Umftände erlauben.,, 
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Art. XII. ‚Endlich erlaube man fih, zu Gunſten 
„des ganzen Reichs, welches noch unter der Geiſel des 
„Krieges leide, die Vortheile des Waffenftillftandes und 
„gaͤnzliche Aufbörung alles feindlichen Unternehmens ans 
„urufen, welches ausdrädlich durch die Präliminarien 
„zu Leoben bebungen worden. Befonderd begehre man 
„zu Günften Sr. furf. Gnaden von Mainz, die foͤrm⸗ 
„liche Berficherung, daß nach dem offenbaren Beweis der 
„Racgiebigfeit, den diefer Fürft der Nepublif und der 
„franzöfifchen Nation gegeben, er- von diefem Augenblick 
„Seine Perjon und fein Churthum als vollfommen cons 
„folidirt betrachten koͤnne, bis ein glücklicher definitiver 
„Frieden mit dem Neiche und feinen Gliedern alles wies 
„der werde dauerhaft hergeftellt habeıt.,, 

Antw.: „Das Betragen Sr. Churf. Gnaden bei 
„diefen Umftänden könne ihm bie Gewißheit geben, daß 
„Die Regierung eine große Ruͤckſicht auf fein Begehren 
„haben werbe.,, 

Art. XII, „Die Beftimmungen der gegenwärtigen 
„Uebereinkunft follen mit eben fo viel Puͤnktlichkeit als 
‚„Meblichkeit in Vollzug. gefeßt werben; bei dieſer Gele 
„genheit wirb die Stadt Mainz nicht verfehlen,, ihr Zu: 
„trauen zu beweifen, und bie franzöfifche Regierung wird 
„es der Gerechtigfeit und dem Ebelfinn der franzöfifchen 
‚Nation gemäß finden, Hinfichtlich der Bezahlung der 
‚Ähon liquidirten Summen für den Betrag der Belange 
„rungsmuͤnze vom Sahr 41793 und der Scheine für die 
„an das franzöfifche Militär während diefer Belagerung 
„geſchehenen Lieferungen, den Bollzug der —* beſtehen⸗ 
„den Uebereinkuͤnfte zu verordnen. 

Antw.: „Der Obergeneral werde fuͤr den gaͤnzlichen 
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„Vollzug der bewilligten Artikel ſorgen. Wegen ben 
„uͤbrigen ſoll der Regierung berichtet werdet,, 
In dem Hauptquartier zu Wiesbaden am 8. Nis 
„908 VI. Jahrs der Republit — 29. Dezember 1797 — 
„Der Obergeneral der Armee von Mainz Hadry. Frhr. 
„von Dael, Frhr. von Bibre.,, " 
| Die Franzofen befegten och am 29. Dezember dad 
Gauthor nebft den Fafteler Schanzen und zogen amt fols 
Der.s0, genden Tage in bie Stadt ein. Ueber ſaͤmmtliches Fura 
mainzifched Artilleriegut , welches fich auf den Werfen, 
in dem Zeughaufe. und den verfchiedenen Magazinen 
vorfand, würde von dem Furfürftlichen Artilleriehaupts 
mann und Zeugwart Scherer ein betaillirted Inventar 
gefertigt. Man brachte fünf Wochen damit zu und 
ald ed den Franzofen vorgelegt wurde, verweigerten 
diefe die Unterfchrift, weil ed wenigftend acht Wochen 
Zeit zur Reviſion bedürfe und dem Kriegsminifter nach 
Paris uͤberſchickt werden muͤſſe; doch ftellte der Brigade, 
chef und’ Generalartilferie + Director der Armee am 20. 
Pluvioſe VI. — 8. Febr. 1798 — eine Befcheinigung aus, 
daß der. kurf. Hauptmann Scherer bei der Fertigung des 
Inventars bes in der Feflung vorräthigen und mit ders 
felben übergebenen Artillerieguted gegenwärtig gewefen, 
daffelbe genau mit dem ganzen Vorrath übereinftimme 
und damit am 11. Nivos — 31. Dezbr. 1797 — ange 
- fangen und am 19. Pluvioſe — 7. Febr. 1798 — ger 
endigt habe *). Eine von mir vibimirte Abfchrift dieſes 
1) Im Sriginal lautet es: | 
Armee. | 
de Mayence Egalit6 — Liberte, 
Artillerie. . a 


“ 463 


Inventars habe ich vor etlichen Monaten ber hiefigen 
kaiſerl. Artilferiebirection der Feftung auf ihr Erfuchen 
‚mitgetheilt. . Die Abfchägung ſaͤmmtlicher Artikel beträgt 
eine Summe von einer Million, fünfmal hundert ein und 
fiebenzig taufend vierhundert ſechs und neunzig Gulden fünf 
und dreißig Kreuzer. Ein anderes Inventar, wurde von 
dem · kurf. Artillerie e Oberlieutenant Seibel, über das in 
der Feftung befindliche Neichsartillerie»Gut, vor 
feiner Ueberlieferung art bie Franzoſen gefertigt. Es 
liegt vor mir und bemeißt, daß auch dieſes beträcht 
lich war. Doch wurde der Theil davon, weichen Frank 
furt und Nürnberg hierher geliehen hatte, auf Bes 
fehl des k. k. Generalfommandos dahin abgegeben und 
ber von Frankfurt durch deffen Artilferielientenant Wein 
mann in Empfang genommen, | 

So fiel die Feftung Mainz, Deutſchlands ſtaͤrkſte 





Mayence le 20 pluviose de Van 6me de la Republique 
frangaise une et indivisible. Le Chef de Brigade, Di- 
recteur General de l’artillerie de Parméo et de celle de 
Mayence, certifie & tous ceux, qu'il appartiendra, que 
Mons, Scherer, Capitaine d’artillerie au ‚Service de 
TElecttur de Mayence et cydevant Garde de celle 
existante en cette place et appartement à ce Prince & 
ete present à l’inventaire des bouches de feu, muni- 
tion et attirails d’artillerie appartenant a Mayence et 
laisses dans cette place, que tout a éto trouve dans 
le plus grand ordre et que Tinventaire dont Mons, - 
Scherer etoit portenr s’est trouvd absolument conforme 
aux articles reconnus par moi &tre existante ; que l’inven- 
taire fait..en ma presence a eommence le 11 Nivose 
dr, et a dtd clos et arr&td le 19 du tourant,  Depotre, 
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Wehr, ohne Schwertftreich, wieder an Frankreich, waͤh⸗ 
rend ber Dauer eines Waffenftillftandes und machte das 
von während 16 Jahren, 4 Monaten und 4 Tagen, einen 
integrirenden Theil. Die Feftung Mainz war eine Reicyss 
grenzfeftung ), die, obſchon fie im Furrheinifchen Kreife 
gelegen war, dennoch von dem oberrheinifchen Kreife ald 
die ihrige betrachtet wurde, weßwegen auch beibe Kreife 
diefelbe im Notbfalle zu befchügen verbunden : waren, 
Deutſchlands Gemeingeift, in feinen Kräften gelähmt, 
‚war zu ohmmächtig, einem furchtbar empor gehobenen 
Koloffe zu widerftehen. Buonapartd Siege in Italien 
entſchieden dad Aber unfer Mainz und das ganze Iinfe 
Rheinufer verhängte Schikfal, fie zwangen Deutfchlande 
Kaifer, fi) dem Willen von Frankreichs Machthaber aus 
genblicklich zu fügen und die fchönfte Perle aus feiner 
‚Krone ihnen zu überlaffen. 

Die Uebergabe der Stadt und Feſtung Mainz an 
Frankreich. und die langjährige Verbindung mit demfelben, 
fehuf eine neue "Zeitperiode in ihrer Gefchichte, fie griff 
in alfe ihre politifche und bürgerliche VBerhältniffe, von den 
größten bis in die Heinften ein und muß von dem vater, 
laͤndiſchen Gefchichtsforfher als eine gänzliche Umdrehung 
ihrer feitherigen ſtaats- und civilrechtlihen Pole ange 
fehen werden. 

A, Den 27. Januar 1798 wurde die erſte Note ber 
Reichsdeputation auf, die franzöflfchen Friedens propoſi⸗ 
tionen zu Raſtadt übergeben, worin gejagt wird: „Man 

„babe nicht vermuthen können, daß dem Haren Inhalt 


1) $abri. Staatskanzlei. XXV. 573. Mofer kurmainziiches 
Staatsrecht. 83. 
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‚At beſtandenen Vertraͤge zuwwider pie franzoſſche Redie⸗ 
„rung ihre Forderungen än das deutſche Reich nicht nur 
„auf alles dasjenige, was fie auf dem linken Rheinufer 
„vor dem Frieden von Campo⸗Formio erobert, ſondern 
„sogar auch auf jene Lande ‚ deren fie fich erft während 
„des Waffenſtillſtandes und während der Friedeitsunters 
„handlungen felbft ploͤtzlich bemächtigt habe, ſonderlich 
„aber auf die eigentlich nicht eroberte Greny 
„feſtung Mainz erfiteden würde —, Darauf. . 
wurde angeträgen: 2. „Daß nunmehr die franzöfifchen 
Truppen fi vom rechten Rheinufer ab, auf dem lin 
fen aber hinter, die vertragsmäßige Waffenftilfftandslis 
„nie zuruͤckziehen mögten.,, Die Antwort der franzöfifchen 
Gefandrfhaft kam fchon am folgehden Tage, den 28. 3an. a6 
Jaͤnuar ind ging in ihrem Haupfinhalt bahin: „bie Sicher, 
„heit der fränzöfifchen Republik, die Ruhe des Reichs 
„fordete ven Beſitz des linken Rheinufers und den Rhein 
„als Grenze., In einer weitern Note, welche die fran⸗ 
zöfifche Geſandtſchaft an die Reichsdeputation am 3. Mai 
— 14. Floreal VI.— abgäb, heißt ed: „Man erwaͤhne nicht 
„ber Feſtung Kaftel, noch deffen, was dazu gehört; dies 
„ſer Punkt Anne nur als ein Theil der Feſtungswerke 
„von Mainz angefehen ind folglich nicht von diefen ge⸗ 
„trennt werben.,, Den 14. Mai — 3. Floreal — ant: Mai. 
wortete die Reichẽdeputation: „Die franzöfifche Geſandt⸗ 
„ſchaft werde gewiß von ſelbſt ermeſſen, wie ſehr die For⸗ 
„derung ihrer neueſten Note, daß die Forts Kehl und 
„Kaſtel, welches letztere ohnehin nie ein Zugehoͤr von 
„Mainz geweſen, an die Republik uͤberlaſſen und die Fe⸗ 
„ung Ehrenbreitſtein gefchleift werde, für die Reichsde⸗ 
„putation nunneht habe erfchütternd ſeyn müffen. Frank 
30 
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„reichs linkes Rheinufer fey durch bie —— Feſtun⸗ 
„gen gefehlt. Deutſchlands Ruhe und Sicherheit hinge⸗ 
„gegen ſchwebe in fteter Gefahr. Die feſten Punkte auf 
„dem rechten Rheinufer wuͤrden ihm einen ſtets zum Aus 

„griff gerüfteten Nachbar befuͤrchten laſſen, ſeine militaͤ⸗ 
Selbſtſtaͤndigkeit zerſtoͤren und feiner Unabhängig 

„keit ewige Feffeln aulegen,, Die franzöfifchen Bevoll⸗ 


Zutl.1g. mächtigten antworteten durch eine Note vom 19. Juli 


— 1. Thermidor. — „So wie es bereits in der Note 
„vom 14. Floreal bemerkt worden ſey, koͤnne Kaſtel, das 
„ſogenannte Fort Mars und der dazu gehoͤrige Grund 
„td Boden nicht von Mainz getrennt werben, wovon 
„fl ie immer als ein Theil angeſehen worden, und welchem 


fe ohne Unterlaß gefährlich feyn würden, wenn. fie 


Yug-17. 


„nicht in den nämlichen Händen blieben. „7 Dagegen ers 
wiederten die kaiſerlichen Plenipotentiarien mittels einer 
Note vom 17. Auguſt: „Die Reichsdeputation habe 
„beſchloſſen, um alles au erſchoͤpfen, was nur immer 
„in ihren aufhabenden Schönen Pflichten und mit ihrem 
„Berlangen, dem deutſchen Reiche die nothwendigen 
„Folgen des Friedens bald moͤglichſt zu verſchaffen, 
„ungeachtet der empfindlichen Opfer, auch noch den An⸗ 
„trag der franzoͤſi iſchen Repuͤblik: daß die Feſtung von 


— „Ehrenbreititein nach dem. Frieden gefchleift. würde, je 
„doch unter der Bedingniß nachzugeben, daß. dagegen 
„auch das franzöfi ſche Gouvernement, alfe feften Punfte 


„auf ber vechten Nheinfeite und dieſſeits des Thalwegs, 
„als Kehl, Kaſtel, die Marsſchane und. bie Petergque, 
Fammtlich ebenfalls demolirt, dem Neid, wieder einxan ⸗ 
„men und auf alle Anfprüche und ‚Forderungen, an dieſe 
„und andere feſten Vuntte beẽ Thalwegs, foͤrmlich ver⸗ 
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„ichte, Diefelben Faiferlichen Plenipotentiarien ſagen 

in einer weitern Note vom 11. September: „Sie woll,Sertm 
‚ren nachgeben, daß auch die Petersinfel, obfchon über 
„nem Thalweg gelegen, noch an Frankreich überlaffen 
„werde, dagegen aber Kehl, Kaftel, die Marsfchanz reftis ' 
„tuirt, und auf allen andern Befig auf dem rechten Rhein⸗ 
‚fer verzichtet werde.,, Die franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten antworteten endlich, in einer Note vom 12. Bender 
miair VII. — 3. October. — ‚Man fey nun tiberein-Det: & 
„getommen, daß bie Feftungswerfe zu Kehl und Kaftel 
„gefhleift werden und dem deutfchen Reich 
„bleiben follten, dad Reich würde ſich übrigend verbin. 
‚Sen, keine Feftung oder befeftigtes Lager in der Weite 
„von ſechs Kilometer oder 3000 Klaftern von dem red 

„ten Rheinufer aufzurichten.,, 

Da gleich darauf der Krieg wieder ausbrach, fo 
waren die raftadter Noten und der ganze Kongreß ohne 
Reſultat, die Franzofen blieben im Befise von Kaftel 
und den bazu gehörigen feften Werfen, an eine Schleifung 
berfelben wurde nicht mehr gedacht. Während dem gans 
sen Jahr 1798 hatten fie an Verbefferungen bei Kaftel oder 
Mainz, vieleicht wegen den raftabter Unterhandlungen, 
vieleicht auch wegen Mangel an Fonds, nicht gedacht. 

Bon dem 22. September 1798 bis dahin 1799 oder 3. 1799. 
dem Sahr VIL, der Republif, wurden 192000 Franken 
zur Verwendung an die Feltungswerfe von Mainz und 
Kaftel angewiefen und damit bie Borwerfe verpalifa- 
dirt. Vorzuͤglich gefchah dieſes bei den Forts Karl, 
Welſch, Elifaberh, Philippi, Hauptſtein, der zahlbacher 
Redoute, dem kaſteler Hauptwall, dem dortigen bedecdten 
Weg und dem Fort Mars. Alle alte Schanzen, naments 

30 * | 
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lich Karl. und Hauptftein wurben ober und unter ber 

- Erde andgebeffert. Zu den Arbeiten wurden Landleute 
requirirt, welche nur Mundportidnen erhielten und das 
übrige von den Gemeinden hinzu gelegt wurde, _ 

; 1900. Den 24. Mai 1800 — 4. BPrairial VIE — ftarb 
hier der franzöfifche General Franz Lubewig Wimpfen, 
ein allgemein geachteter Mann. Das Begräbniß aus feis 
nem Sterbhaus in der Gräbergaffe, nad) dem Kirchhof 
‚von St. Peter, war fehr feierlich. Dort liegt er zu ben 
Füßen der k. k. öftreichifchen Generäle Scmerzing und 
Wolkenſtein 9. 

3; 100. Durch den Frieden von Lünevil vom 9. Februar 
1801 ?), genehmigt durch den Neichsichluß vom 10. März 
1801 3), wurde der Thalweg des Rheins, dad heißt, bie 
Fahrbahn der zu Thal oder abwärts fahrenden Schiffer, 
die Grenze von Frankreich und die Rafjirung der feiten 
Plätze Kaftel und Ehrenbreitftein, wechfeljeitig bedungen, 
Die hier einfchlägige Stelle Iautet: „Art. 4. Se. Majes 
„ſtaͤt der Kaifer und König wißigt, ſowohl in feinem, ald 


1) Zur Seite feines Grabes -ift wider die Kirchhofsmauer 
ein piramidenförmiger 4 Schub hoher und 2 Schuh brei« 
ter Stein befeftigt, worauf folgende Inſchrift einges 
hauen ift: Ci git Frängois Louis Borneburg Wimpfen, 
nd le 13 avril 1932, entre au Service en 1748, passe 
par tous les grades jusqu’ & celui de General de Divi- 
sion, mort le 24. May v. s. et lo 4, Prarial an 8 de 
la r&publique frangnise, Comptant 57 ans de, service, 
13 Campagnes et un grand nombre d’exploits, 

2) In Martens Rec, de prince. traitds, VIL 538 und Reus | 
Staatskanzlei 1801. I. 169. 

8) Martens supp. au, xecenil, I, 296; Reis, a. a. 0, 218. 
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„im Namen des deutſchen Neiches, ein, daß bie franzoͤ⸗ 
„ſiſche Republik mit allen Souverainitaͤts- und Eigen⸗ 
„thumsrechten die auf dem linken Rheinufer gelegenen 
„Ränder und Domänen, die ehemals Theile des deutſchen 
„Reiches ausmachten, Fünftig -befige, fo zwar, daß in 
„Öefolge deffen, was ausprädlich auf dem Kongreß zu 
„Raſtadt durch; Die Reichsdeputation war zugeftanden und 
„von dem Kaifer genehmigt worden, der Thalmeg bed 
„Rheins, die Grenze zwifchen der franzöfifchen Republik 
„und. dem beutfchen Reich fenn wird, nämlich von dem. 
„Dit, wo der Rhein das helvetiſche Gebiet verläßt, bie 
‚wo er in das batavifche Gebiet eintritt. In Gefolge 
„deſſen verzichtet bie franzöfifche Republik 
„förmlich auf allen Befig auf dem rechten Rhein 
„ufer und willigt ein, jedem, dem es zufomme, die Plaͤtze 
„Düffeldorf, Ehreubreitfiein, Philippsburg, das Fort 
„von Kaftel und die übrigen Feſtungswerke 
„auf dem rechten Ufer gegen Mainz über, das 
„Sort von Kehl und Altbreifach unter der ausdruͤcklichen 
„Bedingung audzufiefern, daß diefe Plaͤtze und Feftungen 
„in dem Zuſtand gelaffen werben, in welchem fie fich bei 
„der Räumung befinden. — So gefchehen und unters 
„zeichnet zu Lünevill am 20. Pluvios IX, — 9. Fe—⸗ 
„bruar 1801 — Joſeph Graf von Kobenzl, Joſeph Bugs 
„‚naparte,, | 

Die Feſtungswerke von Kaſtel und des Forts Mara 
wurden num in Eile gefchleift; die förmliche Abtretung 
gefhah aber erſt nach. dem regensburger Reichsrezeß 
vom 25. Februar 1803, wodurch die Austheilung und du 
endliche Beſtimmung der Entſchaͤdigung geſchahe. Im 5. 12 
deſſelben heißt es: „Dem Fürften von Naſſau⸗Uſingen iſt 
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„ugetheilt für das Fuͤrſtenthum Canrbrüden bie main 
„er Aemter Königftein und Kafel, 


Waͤhrend biefe Veränderungen auf der rechten Rheins 
feite mit Kaftel und feinen Nebenwerken vorgingen, wurde 
obne Unterbrechung an ber aaa der Werke von 

) Mainz fortgearbeitet. 


min Den 17. März farb bier der verdiente General 
Chalbos, der fich lange vor der franzöfifchen Revolution 
vom gemeinen Gensd’armen zum Kavallerie » Kapitain. 
emporgefchwungen hatte. Sein feichenzug war feierlich und 
ging vom probftifchen Haufe auf dem Flachsmarkt nad 
dem St. Petersfirchhof *). 
Um die Glacien der zweiten und dritten Umfangs 
Linie der Feſtung Mainz zu erweitern, und überhaupt um 
das Militär Terrain rings um die Feftung zu vergrößern, 
wurden 194 große und Heine Feldguͤter, welche den 
Gemeinden von Mainz, Zahlbach, Brezenheim, verfchies 
denen Öffentlichen Inſtituten und Privatleuten eigenthuͤm⸗ 


1) Ein an die innere Kirhhofsmauer neben feinem Grabe 
befeftigter Dentftein enthalt auf einer Marmorplatte 
folgende Snidrift: 

Au General Chalbos 
| Ne a Corviers Dep. de la Lozere le 27 Aoüt,. 1734. 
Soldat lo Tier Avril 1759. 
Capitaine de Cavallerie pour prix de sa valcur en 1759. 
{ General sous la republique 
Commandant en chef des arnıidea, gagns onze batailles 
A appaiss les factions dans les departements 
„ A vbtenu l’estime et le regret des habitans a Mayence 
Mort le 26 Ventose XI, 1803. | 
La piete filiale lui à consacrd ce Monument, 


’ 
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lich angehörten und zw 97603 Franten , 17 Centimen 


abgeſchaͤtzt waren, genommen. Niemand wurde aber, aus 


dem Beſitze und der Benukung feines Eigenthums geſebt, 
bis am 5. Komplementartag des Jabres XI, — dem 22. 
Septmbr. 1803 — von Paris der Beſchluß angekom⸗ 
men war, daß alle dieſe Guͤter durch anderes National⸗ 
eigenthum ausgetauſcht und fo die verlierenden Eigen⸗ 
thuͤmer entſchaͤdigt wuͤrden. Die Abſchaͤtzungen der Guͤter 
erfolgten durch die von den Betheiligten ernannten, formlich 
beeidigten Experten. Ein allgemeiner Plan oder. topo⸗ 
grapbifche Karte, murbe von bem Departementsarchitekten 
gefertigt und das Ganze, von dem Präfekten durch einen. 
Beſchluß vom 5. Junt 1806 genehmigt. Die wohfthätie 
gen Geſi innungen, welche diefer Beamte bei jeder Gelegens 
heit gegen feine Aöminiftrirsen beiviefen hat, machten diefe 
Entſchaͤdigungen fo Hut ausfallen, dap ‚jeder beinahe, auf 
doppelten ‚Erfah des Verlornen rechnen lonnte. | 
Auch die ſtaͤdtiſchen ei un des ma’ ner Gartenfel⸗ 
des, der ſogenaunte Bruch, oder die ſigoiſche Viehweide, 
die Blutwieſe und der Metgetbruch welche zuſammen 
an 200 Morgen Feld ausmachen und bis an die foges 
nannte ſteinerne Brüde reichen, wurden fuͤr Militairter— 
rain erklaͤrt und die Stabt "dafür ; durch andere Domai⸗ 
nenguͤter in ihrer Naͤhe entſchaͤdigt. J 
Nachdem Napoleon dm’ —18. Mai 1804, das fran⸗ 
zoͤſſche Staatsruder als Kaffer übernahm und große 
Plaͤne gegen Deutſchland im Kopfe hatte, follte ihm 
Mainz bei jedem Uebergang uͤber ben Rhein als Haupt 
waffenplat dienen; er mußte alfo Kaftel wieder befiten 
und befeftigen. In den letzten Tagen des Septembers 
1804 kam er zum erſtenmal nah Mainz. Nichts ents 


&. 1809. 
Hai. 18. 


Gept. 
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aing damals ſeiner Aufmerkſamkeit, alles nahm er ſelbſt 
in Augenſchein, ſein militaͤriſcher Blick ließ ihn die Wich⸗ 
tigkeit, die Staͤrke der Feſtung in allen ihren Punkten 
uͤberſehen, er fand vorzuͤglich in ihr den Schluͤſſel, wo⸗ 
durch er ſich den Eingang in Deutſchland und den ganzen 
Rorden von Europa oͤffnen fönne. In dem Winter war 
nichts mehr anzufangen, allein fuͤr das folgende Jahr 
1805 wurde die abermalige Befeſtigung von Kaſtel ber 
ſchloſſen. 

Obſchon man ſich waͤhrend dem Kongreß von Raſtadt, 
acht, Monate um den Beſitz von Kaftel geftritten und die 
franzöf. Bevollmächtigten erft am 3. Oct. 1798, in deffen Abs 
tretung unter der Bedingniß gewilligt, daß die Feſtungswerke 
geſchleift werden und dem deutſchenReiche blei— 
ben ſollten, obſchon im luͤneviller Frieden der Tbalweg 
des Rheins als Grenze der franzöf. Republik und des 
Ueberrheins oder Deutſchlands feſtgeſetzt und Frankreich 
namentlich auf den Beſitz von Kaſtel förmlich verzichtet hatte, 
obwohl Kaftel und, Koſtheim mit ſeinen Gemarkungen durch 
den regensburger Reichsrezeß an Noſſau⸗ Uſingen abge⸗ 
treten geweſen, obſchon man ſelbſt mit Naſſau wegen 
einer neuen Abtretung noch nicht übereingefommen und 
bei diefer nicht allein Naff ſau, nicht allein ganz Deutſchland, 
ſondern auch die noͤrdlichen Staaten Europas intereſſirt 

... waren, fo wurde bennod alles dieſes nicht berüfichtigt, ſon⸗ 
sa dern ſchon am 18. September 1805 mit der Wiederanlegung 
ber Feftung Kaftef nach den alten Tracen angefangen 
und den ganzen Winter, nebft dem folgenden Jahre dars 
an gearbeitet, Zuerſt wurde das Korps de Place , das 
Reduit mit dem Brücenfopf mit Erde aufgeworfen und 
mit trodner Mauer beffeidet. Die Parabets, Boͤſchun⸗ 
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gen, Banquetd und Rampen beinahe, ganz, der gedeckte 
Weg und die Glacis faſt zur Haͤlfte im Laufe des Jahrs 
1806 angeſchuͤttet. Die Ravelins wurden weiter aus⸗ 
waͤrts geruͤct, waren aber nur noch rohe Erdmaſſen. 


Erſt am 12. März 1806 kamen der herzoglich maps 1806, 
fanifche Minifter von Marfchall und der franzoͤſiſche Staats⸗ 
sath Sollivet in Mainz zufammen und ſchloſſen folgenden 
Abtretungsvertrag über Kaftel und Koftheim ic. ab, Da 
„Se. Majeftät Napoleon J. Kaifer der Franzofen, König 
„von Stalien einer und Sr. Durchlaucht Friedrich Auguft, 
⸗Fuͤrſt vom Naſſau⸗Uſingen, mit Einwilligung Sr. Durdys 
"laucht des Fürften von Naffaus Weilburg anderer Seits 
ebejhlofien haben, einen Vertrag über Gegenftände abs 
«zufchließgen, welche die Sicherheit der beiderfeitigen 
»Etaaten betreffen, fo. haben fie zu ihrem Bevollmaͤchtig⸗ 
vien ernannt und zwar Se. Maj. der. Kaifer den Staates 
«rath Jollivet ꝛc. und. die Kürften von Naffau den Staats 
vminiſter Marfchall von Bieberſtein ꝛc. Nach mitgetheils 
wteir Bollmachten find ibeide aan über folgende Punkte 
vübercingeformien, | | 


„Art, L, Der Fuͤrſt von Naſſau⸗Uſingen tritt mit 
„Einwilligung des Fürften von Naſſau⸗ Weilburg an Se, 
„Mai. den Kaifer und feine Nachfolger in der Krone von 
Frankreich ab: 1) die volle Souverainitaͤt über die Ge⸗ 
„meinden Kajtel und Koftheim ſammt ihren Gemarfungen, 
vſo wie die gauze St. Petersinfel im Rhein auf der 
„rechten Seite des Thalwegs, indem die franzöfifche Res 
wgierung die Vereinigung derfelben mit der Feftung Mainz 
ozu berfelben befjerer Vertheidigung. fir nöthig erachtet 
vhatıc. Art. II. Wenn befagte Gemarkungen wicht hin⸗ 
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reichend feyn follten zu einem Umfreife ‚von 2000 Mies 
„ters gerechnet vom Kamme der bedeckten Wege vor 


„den Halbmonden des Hauptwalles vor Kaſtel, ſo wird 
„von den angrenzenden Markungen noch das hiezu erfor⸗ 


derliche abgetreten. „Art. III. Die Zeit der Beſitz⸗ 


„nahme wird von Sr, kaiſerl. Maieſtaͤt beſtimmt wer⸗ 
„den. — In Ruͤckſicht dieſer eingewilligten Abtretun⸗ 
„gen garantiren Se. kaiſerliche Maj. für ſich und. ihre 
*Nachkommen der Linie Naſſau⸗Saarbruͤcken die Intregri⸗ 
„taͤt aller ihrer Beſitzungen in Deutſchland, fo wie ſie jetzt 
„den Fuͤrſten dieſer Linie zuftehen,# — Dieſer Traktat 
„wurde am 12. Maͤrz von den Bevollmaͤchtigten unter⸗ 
zeichnet, am-24, März vom Kaiſer, am 26. April vom 
Fürften von Ufingen, am 27. April’ vom Fürften von 
Weilburg ratiftzirt und am. 13. October: 1806 vollzogen, : 
Da Frankreich außer dem Verſprechen der ‚Garantie ber 
ſaarbruͤckiſchen Lande nichts gegeben: hatte, fo foll- ind Ges 
heim eine jährliche Rente aus der außerordentliche kaiſerl. 
Domäne verwilligt worden ſeyn, die aber nicht bezahlt : 
worden zu feyn fcheint, indem der naffauifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte bei dem wiener Kongreß am 25. Detober 1814 ers 
Härte: „Naſſau fey durch die Uebermacht des damaligen 
„Machthabers Frankreichs zu Anfange des Jahrs 1806 
„ohne allen Erſatz gezwungen worden, Kaͤſtel und Koſt⸗ 
„heim, ſowie die Rheininſeln an Frankreich au übers 
„lafen.,, 

Der Wille Napoleons veranlaßte bald darauf ein 
eignes organiſches Senatus⸗Conſult uͤber die Vereinigung 
von Kaſtel, Kehl, Weſel und Vlieſingen mit dem frans 
zöfifchen Neiche; darin heißt es Artikel I. „Die Städte 
„Kaſtel, Kehl, Weſel und Vliefingen find mit dem fran⸗ 
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„oͤſtſchen Neiche vereinigt.,, In bem Senat: entwidelte. 
der Miniter Lacue die Beweggründe in einem übermüthis 
gen Tone, Unter andern fagte er: „Wäre die außer⸗ 
„ordentliche Mäßigung Sr. Maj. des Kaiſers nicht bes, 
„reits bei fo vielen ‘Gelegenheiten den Augen Europens 
zum helliten. Licht erfchienen, fo würde. man fich- wundern. 
„muͤſſen, daß ein Fürft, deſſen Adler alle Länder von 
„aöriatifchen Meere bis zum Riemen bin mit, Siegen’ 
„bedeckte, feierlich den franz. Senat zufammenberuft, um 
‚Ahr nichtd ald die Zurüdbehaltung von vier Punkten 
„vorzufchlagen, die bei der Unermeßlichfeit feiner Eros 
„berungen faft eined jeden Auge entſchwinden duͤrften. 

„Man koͤnnte fragen, warum er, nachdem er die Staa⸗ 
„ten feiner Berbündeten fo geoßmüthig vergrößerte, nicht 
„auch darauf denkt, die Grenzen feines eigenen Reiches 
„u erweitern, denn bas heißt doch im der That fie nicht, 
„erweitern, daB er ſich darauf beſchraͤnkt — Kaftel, das. 
„nothwendig zum Befeftigungsfyften von Mainz ‚gerechnet - 
‚erden: muß, Damit zu vereinigen, — Gein Genie hat 
„Frankreich groß genug gemacht, feine Borficht will ibm. 


„nun eine dauerhafte Eriftenz garantiren und dem von ihm - » 
„geihaffenen Rheinbunde einen ſchnellen und mächtigen. 


„Beiſtand verſichern, im, Falle derfelbe jemals durch 
„einen fremden Angriff bedrobt werbe.,, | 

Napoleon hatte noch befchloffen,. den Main um 
Kaftel herumzuleiten. Der hinter der Bleiaue fließende 
Rheinarm follte oberhalb der Mainfpige in dad verlafs 
fene Mainbett geleitet werden, Kaftel mit feinen Fe⸗ 
ftungswerfen ald Inſel gebildet und über den fo abgeleis 
teten Main eine Brüde erbaut werben '). Die. Bleiaue 


1) Mainzer Zeitung vom 7, Gept. 1806. 


476 


und die Mainfpike find zwei vom Nhein gebildete‘ Inſeln. 
Der Rhein follte nun - binter-diefen ‘beiden: Inſeln herum 
in den Main und diefer hinter der Marsfchanze um Kaftel 
geleitet werben. Jene Auen wären dann befeftigt werden. 
md die Fellung Mainz hätte dadurch eine Dedung gegen 
jeded Bombardement von der rechten und: linfen Mais 
feite erhalten. Das Projeft Fam aber wegen ber: vielen 
bamit verbundenen Schwierigkeiten nicht zur Ausführung, 


Waͤhrend den Jahren 1805 und 1906 wurden an 
ben. $eftungswerfen von Mainz auf der linken Rheinſeite 
wegen Mangel der Fonds nur Neparaturen an dem 
Brüden, Magazinen und Barrieren vorgenommen. 


Den 17. März 1808 befreite Napoleon durch ein 
faiferl. Dekret die Bewohner von Mainz und der umliee 
genden Orte, deren Häufer durch den Krieg zerſtoͤrt worden, 
während zehn Jahren von aller 'Grundfteuer ihrer neus 
erbauten Häufer. Bei feiner zweiten Ankunft in Mainz, am 

8.908, Detober 1806, wurden auf’feinen Befehl die Arbeiten 
um Kaftel uud Mainz mit neuer Thaͤtigkeit fortgefegt. 
S- DIE zu Ende des Monatd April 1807 waren drei Luͤnet⸗ 
‚ten auf der Ingelheimeraue, eine auf der Petersaue 
am Kopf, ein Zangenwerf in ihrer Mitte und eine 
- Kommunifation zwifchen beiden Auen. erbauet. Neu 
angelegt wurde bie Nheinfchanze, die Befeftigung der 
Mainfpige und die Mittefredoute in der Inundations⸗ 
ſchanze bei der fleinernen Brüde, zum Schug der im 
Nothfalle zu bewirkenden Ueberſchwemmung der ganzen 
Frontfpige der Stadt Mainz. Die Umgebung diefer Teks 
‚ten Schanze iſt die tiefliegendfte ber Stadt, fie erftredft 
fih bis zum Fuße des Hartenbergd und iſt mit vielen 
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Gräben burchfchnitten. Da diefe michtige Schanze durch 
die Unterwafferfegung ihrer ganzen Umgebung, von allen . 
Seiten gefichert und in ihrer Kehle gefchloffen ift, auch 
durch das Gefhig bed Hartenbergs beftrichen werben 
kann, fo deckt fie nicht allein die Ebene von Mombady 
und die Verfchanzungen der Ingelheimeraue, fonbern fie 
wird auch, von braven Truppen vertheidigt, jedem feinds 
Iichen Angriff widerftehen. Die Ueberſchwemmung wirb 
durch das Waffer des Gondbaches, welcher die gonfenheis 
mer Mühlen und die beiden des Hartenbergs treibt, 
und durch die ftarfe Quelle am Hartenberg, welche für 
ſich ſchon einen Bach bildet, bewirkt. Bach und Quelle 
laufen in einzelnen Gräben, in ihrer Richtung nad) dem 
Nhein, in die Gräben der Inundationsfchanze Wird nun 
ber Ausflug diefer Gräben vor der Kehle der Schanze 
an der Seite ded Rheins gefchloffen, fo ift die Ueber⸗ 
ſchwemmung vorhanden. Kerner wurden zur nämlichen 
Zeit die auf Roft ftehende Gorgemauer ded Reduits oder 
Brüdenfopfs bei Kaftel, die Traverfe auf dem Korps 
de place und die vier Lünetten fo bergeftellt, daß fie 
Artillerie empfangen konnten. Bei. den Lürtetten 10 und 
12 wurden wegen dem fchlechten, fandigen Boden das 
Talüt mit trockner Mauer verkleidet. Vom April 1807 
bis zum Suni 1808 wurde nichts neues gearbeitet, weil 
ed wieder an Fonds mangelte. | 
Auf einen Befehl des Kaiferd vom 3. Kimi 
1808, wurden die Arbeiter an der Feſtung zu Kaſtel Sulz 
wieber fortgefeßt und damit bid zu Ende ded Jahrs 
ununterbrochen fortgefahren. Bis dabin waren die Façen 
und die Flanken der Lünetten 9, bie der von 10 und 
11. zum Theil, die Fronten 4, 5 und 6, dad Fort Mow 
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tebello und feine Kommunication mit Raftel in Erbmaffen 
3, wog. angelegt. Bid Ende 1809 war alles fundirt und das ſaͤmmt⸗ 
Tiche Mauerwerk der Lünetten bis zum Gefimfe, die Gorge⸗ 
maner bis auf die Höhe der Flanken aufgeführt; ebenfo 
bei der Limette 11, 10 und 95 nur hatte man bei legs 
derer die Bruftwehr nicht darauf, fondern zuridgefett, 
weil fih an dem Mauerwerk Weichungen zeigten und 
durch die aufgefeßte Bruftwehr, wohl der Einfturz zu be 
fürchten war. Das Glacis bei diefen Luͤnetten, mar bei 
Luͤnette 9 am meiften fertig, bei den übrigen fehlte noch 
viel Erde, bei Montebello war das Glacis tbeilweis und 
die Kommunication nach Kaftel beinahe ganz fertig; der Gra⸗ 
ben des Neduitd war angefangen, das Parabet, die Platt 
formen, Rampen, ein hoͤlzernes Pulvermagazin in der 
Mittelbaftion, eine Wachtitube und zwei Baradfen zum 
— der Artillerie ebenfalls beinahe ganz beendigt. 


An den Feftungswerten von Mainz wurden in bie 
fem Sabre nur Reparaturen vorgenommen. 


3. 1810. Im Laufe des Jahres 1810 wurde zu Kaſtel an 
der Beendigung der Fronten 4, 5 und 5—6, der Ber 
tiefung ihrer Graben, der Fortfegung der Arbeiten an 
den Lünetten 9, 10, 11 und 12, dem Fort Mom 
tebello und an dem doppelten Wege um Kaſtel und 
dem. Fort Montebello gearbeiter. Die Glacid wurden 
verpalifadirt. Zugleich wurden im diefem Sahre bie 

Kontrescarpenmauer der Fronten 4, 5und 5— 6 angefans 
gen, das Glacis fortgefegt und die vieredige Redoute 
29 auf der Petersinfel erbauet. 


Die der zu den gatungewerren von 


479 


Kaftel und Koftheim in ben Jahren 1805, 1806 und 1807 
genommenen Grundftide waren noch nicht entſchaͤdigt, 
die Arbeiten dazu waren jedoch vorbereitet; die, Auf 
nahme des Architekts des Departements und die Abs 
fhägungen der Erperten waren geſchehen. Den 20. Fer 
bruar 1810 wurde das darüber geführte Protofoll, dem 
alle Abſchaͤtzungen beilagen, geſchloſſen und am 13. Novem⸗ 
ber naͤmlichen Jahres erfolgte ſchon das kaiſerliche Dekret, 
welches den Praͤfecten authoriſirte, die Eigenthuͤmer oder 
ihre Rechtsinhaber, in den Beſitz der ihnen als Entſchaͤdi⸗ 
gung angewieſenen Nationalguͤter zu ſetzen. Die Ent 
Ihädigungsanweifungen erfolgten durch dad Arrete des 
Präfecten vom 24. Jänner 1811 und fielen auch bier 
wieder für alle Betheiligte Außerft vortheilhaft aus. 
Während dem. Jahr 1811 wurden . die Arbeitens. 1. 
zu Kaſtel fortgefegt und an der rechten Flanke und 
ber linken Face der Baftion 5 gearbeitet, um dem 
fernern Ausweichen und Verſchieben der Mauern Durch 
Strebemauern, die auf ein eingerammelteg Pfahlwerk 
geſetzt wurden, vorzubeugen. Die erſten Bruſtwehren an 
ben Frouten 4, 5 und 5— 6 wurden weiter zuruͤckge⸗ 
ſetzt. Die Kontrescarpenmauer an dieſen Fronten, die 
rechte Froute am Fort Montebello und die Redoute auf 
der Petersaue wurden beendigt. Vom 17. Mai bie Bit 
1. Juli zeigten ſich wieder Riſſe faft an allen neu 
aufgeführten Mauern, was bei dem tiefen Saud der 
Umgegend von Kaftel und der Eile, womit die meiften 
Derfe aufgeführt wurden, vorauszufehen war. Im Jahr 
1812 wurde, des Thurm und die Goxgemauer, oder Kehl⸗g. 1s12, 
mauer pom Montebello erbanet, die anderen noch niche 
beendigten Arbeiten fortgeſetzt und zum Theil vollendet; 
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ae. © Am 20. Mprif 1812 war Napoleon wiedet in 
Mainz, Als er damals in Begleitung von mehres 
ren Generälen die Feftungswerke rings um die Stadt 
umritt, rief er in feinem Erftaunen uͤber ihre Größe 
nnd Bedeutenheit Die Worte aus: Ces sont les 
grands. boulevards de la France, Alle öffentliche 
Blätter haben diefen Ruf wiederholt; Damals bes 
fahl er noch den gebeften Weg um die Luͤnettett von 
Kaftel anzulegen, weldyer auch in dem nämlichen und 
dem folgenden Jahr 1813 ausgeführt wurde. Nach feis 
nem Willen follten vor dem Fort Montebellö noch drei 
Linetten angelegt, auf der Stelle der Nheinfehanze ein 
ſtarkes Fort und ein anderes auf der Spike des Hartens 
bergs erbaut werben. Die fteinerne NRömerbrüde follte 
mit einem Aufwand von Millionen wieder aus ihren 
Trümmern emporfteigen. Die Koften für diefe großen 
Arbeiten waren bereitd dekretirt. Mainz follte mit "Ant 
mwerpen und Stradburg zu den erften Waffenplaͤtzen des 
Reiche — werden. Die Vorſehung wollte aber 

anders. 
Der im Spaͤtjahr 1812 gegen * unternom⸗ 
mene Feldzug war das Beginnen der Zernichtung von 
Napoleons großen Plaͤnen, er zerſtoͤrte den Kern ſeiner 
©. fiegreichen Armee. Am 8. Dez. 1812 kam er aus Ruß 
land zurück durch unfere Stadf, ließ fich aber nicht öffent, 
8. 1013: [ich ſehen. Mit dem Anfange des folgenden Jahrs fans 
melte er die Refte feines beinahe ganz aufgelößten Heered, 
Die Soldaten der Departementscohorten, neu ausgeho⸗ 
bene Konſcribirte, Nationalgarden, Ehrengarden, die Nefte 
der alten Regimenter und fogar Marineartilferiefoldaten‘ 
bildeten wieder eine impofante Armee, aber der alte Geiſt, 
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der fie befeelte, war daraus verfchwunben: und zu ben 
alfürten Völkern übergetreten. Die ganze neugeſchaffene 
Armee marfchirte durch Mainz und Napoleon folgte 
ihr: Auf dem. hiefigen großen Ererzierplag waren faft 
täglich Mufterungen, Bei einer, die ber. Marfchalf 
Bertbier. felbft hielt, ftand ich fo nahe, daß ich hörte, 
wie er zu den Öffizieren des ihn begleitenden General: 
ſtabs fagte: Quelle belle jeunesse! Der gute Mann 
ahndete damals nicht das fchredliche Geſchick, das diefer 
fchönen Jugend und ihm felbft bevorftand, | 


Die Kaiferin Marie Lonife kam nach Mainz und Nas 
poleon benußte den befannten Waffenſtillſtand, um etliche 
Wochen bei feiner geliebten Gemahlin hier zuzubringent. 


Den 16. 17. und 18. October 1813 erfolgte bei'wrın 
Leipzig die große dreitägige, ewig denhvürdiger Voͤlker⸗ 
Schlacht und zwang Napoleon Deutfchlande Boden zu 
verlaffen, um ihn nie mehr zu betreten. Schon am 1. 
und 2. November Fam der Bortrab der 'gefchlagenen RW 
Armee im bunteften Gemifche von Fuhrfnechten, Soldaten 
ber Eaiferlichen Garde, Artilleriften, Hufaren, Dragoner 
mit und ohne Pferde, Offiziere jeder Waffengattung über 
die Rheinbruͤcke zu Mainz an. Napoleon ſelbſt erfchien 
am 2. November und ſchloß ſich, nur mn fi — 
in ſeinen Palaſt ein. 


Am 2. Nov. befand ſich die ganze — Mein 
dieſſeits des Rheins und am nämlichen Tage ruͤckten ſchon 
die Alliirten in Frankfurt ein, worauf fie bald vor Kaftel 
erſchienen. Napoleon reifte am 7. Novenber von’ hier 
ab, der Generalarmeeintendant. Darır, der fein Wille 
manci war, veifte mit ihm ab, anſtatt zu bleiben und 
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nach Pflicht für die gefchlagene Armee und bie vollftä: 
dige Verproviantirung der Feftung Mainz zu forgen. Der 
Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa, blieb noch hier 
und General Morand, der mit Napofeon in Egypten 
geweſen, erhielt den Dberbefehl in der Feftung. 

Nov. iz. Am 13. November wurde das ſeitherige Lyceums⸗ 
gebaͤude in ein Militairhospital umgewandelt. 

2. 1814. Auf Neujahrstag 1814 forcirten die Allürten den 
Rheinuͤbergang und als fie ſchon am zweiten Sinner 
dieffeitö vor der Feſtung erfchienen, erflärte General 

Ian. s. Morand am 3. Jänner die Stabt und. Feftung in Belas 
gerungszuftand. Der General Guilleminot wurde Kom⸗ 
mandant zu Kaftel. Drohende Proklamationen, die Nies 
derfegung eines Prevotalgerichtd unter dem Vorfige des 
gefürchteten Generald Froiffard, Einziehung aller Vers 
laffenfchaften der in Mainz Berftorbenen, Einguartierung 
der Soldaten bei den Bürgern, Eintreibungen von Schlacht: 
vieh aus den benachbarten Ortſchaften, Requifitionen von 
Wein und gezwungene Anleihen waren die erften Fol 
gen ded Belagerungszuftandes. Aber welch eine Mil 
tairverwaltung, welche Sorglofigfeit in allen ihren Zmeis 
gen! Die leichtfinnigfte Berfiumung alles deſſen, was das 
Geſammtwohl* nothwendig machte. Das viele in die Fe 
fung eingetriebene Vieh wurde zum Theil gefchlachtet, 
zum Theil wollte man ed lebend erhalten. Das einge 
ſalzene Fleifch verfaulte aus Mangel an Obforge, vie 
fchönen fetten Ochfen hatte man in den falten Dom ge 
trieben und auf den Steinplatten ohne Streu und Nah⸗ 
rung ſtehen laffen, fie magerten ab und die meiften Erepirs 
tem. Die von: deu. Einwohnern von Mainz requirirten, 
größtensheild fehr guten Weine, wurden verfälfcht, die 
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durch gezwungene Anleihen erpreßten Gelber verſchleudert. 
Im Februar wurden die Gärten im Gartenfeld. raſirt, 
die Eigenthümer durften nicht einmal ipre] Baͤume weg 
bringen, fie wurden von den Soldaten weggebracht oder 
verfauft. In der. Stadt wurbe dad Kollegiengebäube 
der Ssefuiten in der Schuftergaffe, die St. Maurigenftiftd- 
kirche, die Schloßfayelle oder Gangolfsftiftäfirche und das 
daran angebaute Regierungsgebaͤude, die fogenasnte alte 
Kanzlei, abgedeckt, um dem allgemeinen Holzmangel zu 
‚ fleuern. Die Stadt mußte in die Kommandanturkaſſe 30,000 
Sranfen und nochmals im März 250,000 Franken an baas 
rem Gelde liefern und alle andere Öffentliche Kaffen muf⸗ 
ten an bie Militairfaffe abgeliefert werben. Zugleich ge 
fihahen große Reguifitionen an Leintuͤchern, Charpie ıc. 
Auch unter den bürgerlichen Bewohnern von Mainz ent 
ftand bald eine große Noth, fie hatten nicht die Zeit 
gehabt, fi nur mit dem Nothwendigften vorzufehen. Das 
Pfund Ochfenfleifch Fam bald auf einen Gulden, Kalb⸗ 
fleifch auf zwei Gulden, ein Ei auf 8 fr., das Pfund 
Butter auf 1 fl. 30 Er., eine Gans auf 5 bis 6 Gulden, 
und ein Welfcherhahn auf 15 Gulden. Buchenholz war nicht 
mehr zu haben, der Steer Tannenholz Foftete 15 Gulden. 
Für die armen Soldaten hatte die vernachlaͤſſigte Pflicht 
erfällung der Militairverwaltung die fchredlichften Folgen, 
ſchnell traten fie ein und zu Taufenden fielen ihre Opfer. 
Entbehrungen aller Art, die Noth des Augenblids, Vers 
nachläffigung aller BVorficht zur Kleidung, Ernährung 
und Erhaltung der Menfchen gingen ihr voraus. Das 
Elend erreichte den. höchften Grad. Einen das menſch⸗ 
liche Gefühl tief erfchütternden Bericht, eine ſchreckliche 
Schilderung der Leiden ‚ welche damals die franzöfifchen 
| 31 * 
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Krieger. in, Mainz “getroffen, ‚Tieferte der franzoͤſiſche Feld⸗ 
arzt ‚Laurent in dem Annales des fuits et des sci- 
ences militaires, der als Augenzeuge und felbit hilflei⸗ 
ſtender Beamte die hoͤchſte Glaubwuͤrdigleit verdient und 
durch die allgemeine Notoritaͤt unterſtuͤtzt wird. 

Nach der Schlacht bei Leipzig ſuchte die geſchlagene 
Armee die Ufer des Rheins zu erreichen. Der Weg dahin 
war weit, gefahrvoll und in einer ſchon vorgerüdten Jahres⸗ 
zeit beſchwerlich. Der Geift der Ordnung und ber Suborbis 
nation war aus den ‚Reihen gewichen, bie Sieger flürms 
ten hintendrein, ein großer Theil der gejchlagenen Armee 
beftand aus jungen Konferibirten, mehr Knaben ald aus⸗ 
gewachjene Sünglinge, kaum in den Departementen aus⸗ 
gehoben, zu ſchwach, einen fo langen Weg die Waffen 
zu tragen, Abgeriffen in ihren Kleidungsftüden, nur in 
Lumpen noch gehüllt, kaͤmpfend mit Hunger, Unreinlichkeit 
und allen Entbehrungen: bei einer kalten und naſſen Wit 
terung, fanden eine. Menge ihren Tod auf dem Wege 
und verbreiteten aller Drten eine verheerende Anſteckung. 
Dieſes Elend traf Offiziere wie Gemeine. Die, welche 
fo gluͤcklich waren, die erwuͤnſchten Ufer des Rheins 
und unſere Stadt Mainz zu erreichen, trugen im Geſicht 
die Zeichen des Elendes und im Innern den Keim der 
Zerſtoͤrung. Zu Frankfurt fuͤllte man die Schiffe, die von 
bier dahin geſchickt wurden, um Brennholz einzuholen, 
anftatt deſſen mit Eranfen franzöfifchen Soldaten und ıch 
fahe fie. am Bocksthor ausfaden. Schredlich war ihr. 
Zuftand. Menfchenfreunde aller Stände erſchienen und 
brachten Labung. Au piertaufend Gulden wurden zuſam— 
mengefchoffen,, im Armenklarenklofler wurben. fräftige 
Suppen zubereitet und unter geſchwaͤchte und kranke Gol- 


daten vertheilt. Ruͤhrende Scenett boten-biefe fchönen An⸗ 
firengungen dar, allein die Wohlthaten kamen hier, wie 
an andern Orten, bei ben’ Meiften zu ſpaͤt, ſie farben, 
ohne Labung zu: fich nehmen: zu tönen, oder die gaſt⸗ 
liche Wohnung zu betreten. Viele dieſer Defäjetfeeutioe 
wurden Opfer ihres Edelmutheg, u nee 
| - Die gefangenen deutfchen Soldaten‘ witrden in die 
ruinirten Jeſuitengebaͤude der Schuftergaffe eitgefperrt, und 
die Bürger von Mainz ließen: es auch bei ihnen ie Hilfe 
aller Art nicht ermangeln. Re 
Für nichts war von den Militairbehoͤrden geſorgt, 
fie trifft eine ſchwere Schuld⸗ "und Verfegimg ihre. 
Dienftoflichtät ; - fie mußten. vorausſehen, was gekom⸗ 
men iſt, ſie u auf jeden Fall Vorfehrimgen der 
Borficht treffen. Die Jammerſtenen des vorhergegang⸗ 
nen Winters in Rußland, waren ihnen noch in frifchen 
Gedaͤchtniß. Dieſe faͤmmtlichen pflichtvergeſſenen Mens _ 
ſchen kamen in Mainz an, fie ſahen den Anfang dei. 
Elend, das die ihnen nachfolgende Armee. traf, fie- 
dachten aber nur an ſich und uͤberließen die armen 


Schlachtopfer ihrem Schickſale, ohne nur im geringſten 


fuͤr ſie zu ſorgen. Abſichtlich verheimlichten einige der 
bier zuruͤckgebliebenen Unmenſchen, einen Vorrath von 
zehntauſend Hemden und Maͤnteln, in der Abtei auf 
dem Jakobsberg, mit dem Vorgeben, es befaͤnden 
ſich Feine Kleidungsſtuͤcke it den Magazinen und ließen 
die armen Soldaten; in: der Unreinlichkeit zu Grunde . 
gehen. Der oben genamite Feldarzt Laurent fagtsoon ihnen: 
‚Der Fluch ded Himmeld werde. übers ſolche Unmenfchen : 
„‚tommen, die. ſo das Verderben von Tauſenden herbei⸗ 
„gefuͤhrt bätten „Dieſe abſcheulichen Menfchen treffe; 
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bie Worte ber Adreſſe, welche bie aus dem Erhaltungs⸗ 
fenate erwählte proviforifche Regierung am 2. April 1814 
an die franzöfifshen Armeen: gefprochen, vermuthlich um 
Das ‚zu. rechtfertigen, was am folgenden Tag, dem 3. 
April geſchah, wo der Kaifer Napoleon ‚von. diefem Er⸗ 
baltungsfenate feines Thrones verluftig erflärt, das Erbs 
recht deſſelben in feiner Familie aufgehoben und alle ihres 
ihm geleiſteten Eides entbunden wurbens „Soldaten! 
„og Enuzem ware ihr, eine Million Krieger, beinahe 
„alle find gefallen, fie find dem Schwerte des Feindes 
„ohne Nahrung, ohne Spitäler Preis gegeben, dazu vers 
„urtheilt werben, vor Hunger und. Elend umzukommen., 
Die Generalintendanten der Armee und ihre untergeordne⸗ 
ten Verpflegungsbeamten trifft vor, allen. dieſe Schuld, fie 
mußten uac ihren Dienfipflichten wachſam ſeyn, fie durften 
Mainz nicht verfaffen, als der Kaifer am 7. November 
abreifte, allein fie Fiefen, um. ins Innere von Franfreid) 
zu fommen, unbefümmert, wie ed den zurüdgebliebenen 
Soldaten ergebe: _ 

In Mainz bäuften ſich an —— — an, 
auch die umliegenden Ortſchaften waren damit angefuͤllt. 
In die großen Säle des halbruinirten kurfuͤrſtlichen Schloß⸗ 
gebaͤudes, deren Fenſter zertruͤmmert igeweſen und wo 
der Wind Tag und Nacht durchzog, wurden die kranken 
Menſchen zuſammen gebracht und zum Theil wegen Man⸗ 
gel der Bettſtellen, auf den Boden auf weniges Strob 
hingelegt, mit. audern wurden. kalte Kirchen gefüllt. 
Gluͤcklich waren die, welde in die Häufer der Bürger 
fonnten aufgenommen werden. Auch die Hospitäler was 
ven überfüllt. Sn wenigen Tagen war der Spitaltypus 
zu einer Höhe ‚geftiegen, die aller Orten Graufen erregte. 
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Wer nur in das Schloß, in die Kirchen, in bie Spitäler 

gebracht wurde, fah den Tod vor Augen, in einem ſtin⸗ 
fenden Bette, oder auf halbfaulem Stroh wurde er einem 
Kranken oder Sterbenden zur Seite gelegt. Schon dies 
jchrecfte die Einbildungskraft in einem Grobe, ber alle 
Hoffnung verfcheuchte und feinen ermunternden Troft des 
Freundes oder Arztes mehr zuließ. Nahrung und Arznei 
wurden verjchmähet, der junge Mann dachte: nicht mehr 
an Erhaltung, er wicelte fich in die ſchmutzigen Bettdeden 
ein und in Qualm und Fieberhige erlofch. bald die wenige 
Thätigkeit der .phufifchen Kräfte. Zu hunderten ftarben 
die Menfchen an einem Tage. Schauberhafte Gemälde 
der mißhandelten Menfchheit ftellten fich überall den Augen 
bar. . Sch felbit fah dem Raimundithor gegenüber, neben 
dem Schloßgebäude. Haufen von Leichen liegen, die man 
vielleicht zum Theil halbtodt aus den Fenftern der obern 
Säle herumter geworfen. hatte,. ich ſah vor der Peterks 
firche, vor der Franziskanerkirche todte Soldaten in ihren 
Uniformen Liegen, ich fah Leiterwagen, ganz von folchen 
volgeladen, zum Muͤnſterthor hinausfahren, wo Arme 
und Füße aus den Leitern der Wagen heraushingen. Auf 
dem großeir ftädtifchen Kirchhofe konuten fie nicht mehr 
beerdigt werden, anderwärtd wurden fie in große viers 
- edige Gruben zu drei bis vierhunderten gefchättet und 
einige. Schub hoch mit Erde bedeckt. Vierzehn folcher 
Gruben waren in dem rieffelifchen, num volfifchen Wein⸗ 
berg am Anfange des Hartenberges in einer Reihe; ans 
dere waren an ber finther Chauffee, und am Abhange 
des Linfenberged. Bei einem Brand auf der Gitabelle 
kamen mehrere Soldaten, die fich wegen Schwäche nicht ° 
retten konnten, um; einen ganzen Saal voll folder Ungluͤck— 
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lichen, ben manbort wegen Anſteckung verfchloffen hatte, ſoll 
diefes Schiejal betroffen haben. Später wollte man. die 
Kanoniere, denen man die Eitadelle zum Quartier angewie⸗ 
fen hatte, glauben machen, fie fey gefäubert und als dieſe 
fie bezogen, fanden. fie unter dem Stroh noch fünf Teich 
name. In einem meiner Meder vor dem Gauthor neben 
der Chauffee, die um die Stadt. führt, fand man bei dem 
Unpflügen mehrere Leichname, die kaum einen Schuh .mit: 
Erde gebedt waren. Noch andere Gräulfcenen trugen. 


ſich auf der Citadelle zu, die Prof. Brühl: erzähle 9), 


aber zu fchauderhaft find, ald daß ich fie ‚wiederholen 
will. Sie find im Andenken aller Mainzer, 

Der Spitaltypus Hatte ſich auch den Bürgern mit 
getheilt und auch hei ihhen unter allen Formen gezeigt, 
tanfende von ihnen Tagen darnieder, taufende witrden 
Dpfer der Anftedung:und ihrer Menfchenliebe. Die Krank 
heit Außerte fidy bei Soldaten und Bürgern - in: verfchies 
denen Graden von Heftigkeit, nach Alter, Körverfraft, 
Koͤrperſchwaͤche, Muth und ſubjektivem Verhaͤltniß. Faſt 
immer trat ſie mit Entzuͤndung der ſchleimigen Epider⸗ 
me und beſonders der Gedaͤrme ein, bie Leidenden wur⸗ 
den von brennender Hitze und dem heftigſten Durſt ge⸗ 
plagt; meiſtens lagen ſie im Zuſtande der Betaͤubung und 
oft trat Entzuͤndung der Hirnhaut ein. Zwei Fälle wur⸗ 
den mir befannt, wo fich Offiziere im Zuftand ber betäus 
benden Hige, zu den Fenftern ihrer Wohnungen aus dem 
zweiten Stocke auf die Straße ftürzten; eine Bürgerds 
frau. Tief in der er Nachts in den Rhein und ers 


1) Mainz, geihichtlic , — und maleriſch darge 
18 ſtellt. 133. 
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fäufte fich. : Niemand wollte. fi, noch. zur Wartung und 
Pflege der Ungluͤcklichen hingeben. Man war gezwungen, 
Verurtheilte aus den. Gefängniffen zu nehmen und fie mit 
Verſprechung ihrer Freilaſſung, zu dieſem Liebesdienft 
bewegen, . man ‘mußte arme Leute gut’ bezahlen, um. 
fie zu dem gefahrvollen Dienft zu Dingen. Selbſt das 
Rindvieh, das man in die Kirchen brachte, worin vorher 
typuskranke Soldaten gelegen hatten, wurde won dieſer 
Krankheit angeftekt. Sie ließen. den Kopf hängen, nahmen 
feine Nahrung und der Schweiß war auf-ihrem ganzen 
Körper ſichtbar, ein ſtarker Haud) kam aus Maul und 
Naſe, ſie ſtuͤrzten zufammen und Frepirten, 
a Die mit dem Ende ded Jahres. zugenommene Kälte 
ftiegivom 4 bis 5 Grad unter Null, am Anfang des 
Februars bis zu 14 Graden und brachte neue Uebel ber 
die. franfen Soldaten. Am ſchrecklichſten wirkte fie auf 
die, welche dad Ungluͤck hatten, in die großen Säle des 
furfürftlichen Schkoffes. gebracht worden zu feyn, bort- 
lagen fie aus Mangel von Bettftellen auf dem feuchten 
Fußboden; mehrere Fenfter dieſer Säle waren ſtatt der 
zertruͤmmerten Glasfcheiben in der Eile mit. Brettern zus 
geichlagen, worin ſich Klappen befanden, um bie Luft 
ein⸗ und ausgehen zu machen. Durch diefe Klappen drang 
bie heftige Kälte ein. . Die großen Defen der. Säle vers, 
breiteten dide Rauchwolken, die ausgelaſſen werden muß⸗ 
ten und wofuͤr eine eiskalte Luft eindrang. Folgen dieſer 
Kaͤlte waren Froſtbeulen an den Fuͤßen, die man anfangs 
mit dem anſteckenden Typusgift in Verbindung zu brin⸗ 
gen glaubte; aber bei einer ſorgfaͤltigen Unterſuchung 
hatte es ſich ergeben, daß ſie einjig durch das Eindringen: 
der. falten, atmosphärifchen, Luft entftanden waren. 
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Bei ver Schwäche ber Kranken, bie meiftens ohne Schuh 
einen weiten Marfch gemacht hatten, waren fie. für fich 
allein hinreichend ,. das Leben ber. Unglüdlichen bald zu 
endigen. Brandflecken zeigten ſich bei den Beulen ,. auf 
empfindliche Schmerzen erfolgte gaͤnzliche Fühllofigkeit .n 
ben Füßen, dem Fortfchreiten des Brandes war nicht zu 
wiberftehen, es erfolgte ein Bann Rust und 
‚bald darauf der Tod, — 

Monate waren verſtrichen und man vermogte der. 
Wuth der. Krankheit und der von Tag zu Tag fleigenden 
Sterblichkeit Fein Ziel zu fegen. Auf eine unverantworts 
liche Weiſe waren alle Vorſichtsmaßregeln unterblie 
ben, alle Mittel zur Rettung der Ungluͤcklichen vernachläs 
Bigt und die Menge der Kranfen erfchwerte jede momentane: 
Huͤlfe. Erft, nachdem bis zu Ende des Januars 1314 jeben 
Tag über zweihundert geftorben, erſt nachdem an 15000, 
fage fünfzgehntaufend Juͤnglinge, als Schlachtopfer ber. 
Pflichtvergefienheit gefallen waren, gelang es den braven 
franzöfifchen Oberärzten Laurent, Bortoli und Duͤbois, 
unter Mitwirfung und’ Oberaufficht des würdigen Gene 
rals Reiſet, der fortſchreitenden Heftigleit der. Seuche, 
durch mediziniſch polizeiliche Mittel Einhalt zu thun. Drei 
neue Hospitaͤler wurden in Mainz, ein viertes im Kaſtel 
für die dortige Beſatzung errichtet. Die neuen Haͤuſer 
der Univerſitaͤt wurden nach einer ſorgfaͤltigen Reinigung 
zum Rekonvalescenzhospital beſtimmt. Die Verbindung der 
Rekonvaleszenten mit den Buͤrgern und den kranken Sol⸗ 
daten, wurde durch Verpaliſadirung dieſer Straße und da⸗ 
bei aufgeſtellten Schildwachen, verhindert, alles unreine 
Stroh und was irgend in Faͤulniß uͤbergegangen war, wurde 
verbrannt, bie Bettſtellen gereinigt, Strohſaͤcke und Lein⸗ 
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tuͤcher gewaſchen, erſtere mit friſchem Stroh gefuͤllt, 
die Luft der Saͤle und Zimmer durch guitoniſche und 
Chlorraͤucherungen gereinigt und nach Nothdurft erwaͤrmt. 
Die aͤrztliche Behandlung des Typus geſchah nun regel⸗ 
maͤßiger nach der Koͤrperconſtitution des Angeſteckten. Die 
erſten Anzeigen der Krankheit waren Schwere des Kopfes 
und Schmerz in deſſen Hintertheil, erſchwertes Athem- 
bolen mit Haldentzändung. Leichenöffnungen zeigten weis 
ſtens Entzündung der Gebärme, oft Brand und Brands 
flefen, bei vielen gelbe Farbe der Haut und Kennzeichen 
des gelben Fieberd. Gummichte, Fühlende Mittel wurs 
den gegen den Durchlauf, Falte Umfchläge gegen die Hirns 
entzuͤndung, heiße Auffchläge oder Gluͤhmittel gegen bie 
Entzündungen des Unterleibs mit dem beiten Erfolge au 
gewendet. Täglich wurden Pferde gefchlachtet und aus Pfers 
defleifch den Kranken eine nahrhafte mit Neid zubereitete 
Brühe, mit einer doppelten Nation gutem Nheinwein ges 
reicht. Um zugleich auf die Seelenruhe der Kraufen zu wirs 
fen, und bei den Neuconferibirten das quälende Heimweh 
zu verfcheuchen, bei allen aber ven Muth zu ftärken, ließ 
der General Reifet, in Einverftändniß mit dem Kommans 
birenden, ben Kranken befannt machen, daß alle fogleich 
nad) ihrer Genefung Urlaub zur Heimath befommen follten; 
das wirkte, Muth und Kraft erhob ſich bei ven Meiften 
und fie yerbankten diefem geiftigen Mittel ihre Rettung. 
Die erfchienene Früplingsfonne werte neues Leben und bie 


Seuche verfchwand mit dem Monat April. 


Nach einer bekannt gemachten Lifte ſtarben in Mainz vom 
18. Nov, bid Ende Dez. 1813, . 894 Bürg. 7380 Militär. 
Im Januar 1814. 4099 6745 m 
Im Februar „ in 439 „» BEA u 
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Ä Bürger - Militär. 
Gm März ” ⸗ 308 ” 1934 7 
Sm April Pr 2 WB 563 m 





Zufammen 0 . 2418 Bürger 21006 Militär. 


Nach einer Aufzeichnung eined Arztes ftarben vom 
9. November 1813 bid zum 1. Mai 1814 2445 Bürger 
und .„: . . 0.0. 17000 Militär. 
Die erfte Angabe ſcheint die richtigſte zu ſeyn, weil im 
November und Dezember 1813 eine richtige Zaͤhlung un⸗ 
moͤglich war. 


Unter den wichtigſten Männern, welche bie — 
wegraffte, war der menſchenfreundliche, fuͤr Mainz 
ſo gut geſinnte Präfeft Seanbon Saint⸗Andre, den Nas 
‚poleon den eifrigen Advocaten feines Departements — 
ardent advocat de son d&partement — nannte. Sn 
feiner Fieberhige fantafirte er von der Pflichtvergeſſen⸗ 
heit der franzoͤſiſchen Oberverpflegungsbeamten, ſchimpfte 
auf ſie und drohte, ſie wegen dem vielen Ungluͤck, das 
ſie uͤber die Armee und die Stadt Mainz gebracht haͤtten, 
verantwortlich zu machen. Er ſtarb am 10. Dezember 
1813. 


Die Blokade der Feſtung, unter dem Beil Sr, 
Durchlaucht des jegigen Großherzogs von Sachſeu Roburg, 
ald Kommandant des 5ten deutfchen Armeekorps, lieferte 
nichts militärifch Merkwuͤrdiges. Nur ein Kleines Gefecht 
in der Nähe des hechtsheimer Berges, und ein anderes 
bei dem Fort Montebello fiel während derfelben vor. Die' 
große Kälte des Winters, am meiften aber die Ueberzeu⸗ 
gung, daß das Sciefal der Feſtung von der Entſchei⸗ 
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dung der großen Sache Frankreichs. abhänge, benahm 
beiden Theilen bie Luft zu offenen Feindſeligkeiten. 
Den 31. März 1814 befegten die alliirten Mächte Mir 
Paris; dies war für Mainz der Tag der Erlöfung. 
Schon am 23. April wurde zu Paris der denkwuͤr⸗ El. 
bige Waffenftillftandsvertrag abgefchloffen, der den uners 
hörten Leiden, die wir feit ſechs Monaten erlebten, 
ein Ende machte. Darin wurde befchloffen. Art. IL, „Die 
zallürten Mächte werben denjenigen Theil des franzöfis 
‚hen Gebietes, welcher am 1. Senner 1792 zu Frank 
‚reich gehörte, von ihren Truppen räumen und zwar in 
„dem Mapftabe, nach welchem die noch außerhalb der 
„oben bezeichneten Grenze von franzöfifchen Truppen bes 
„ſetzten Feftungen geräumt und den Allirten übergeben 
„werben.,, Art. III. „Es wird der Generallieutenant des 
„Königreich Franfreic; den Kommandanten ber gedach— 
„ten Feftungen Befehle zugeben Taffen, folche in nachbe— 
„naunten Zeitfriften zu übergeben. Die am Rhein gele 
„genen Feftungen, welche in dem Grenzverhältnig vom 
„1. Senner 1792 nicht begriffen find und jene zwifchen 
‚dem Nhein und den Grenzen, fo wie fie damals waren, 
‚werben von Unterzeichnung der gegenwärtigen Urkunde 
„an, in einem Zeitraume von 10 Tagen -übergeben. — 
„Die Dotation der Feftungen und alled dasjenige, was 
„nicht zu dem Privateigenthum gehört, verbleibt den Ali; 
„irten und wird denfelben in feiner ganzen Vollftändigfeit, 
„ohne daß daran auch nur etwas fehlen darf, überliefert. 
„zu der Dotation der Feftungen gehören nicht nur allein 
„die Artifferie und die Munition, fondern auch alle ubris 
„gen Vorräthe, wie fie auch immer Namen haben mögen, 
„nebſt den Archiven, Plänen, Inventarien, Karten, Mos 
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„bellen. Sogleich nach der Unterzeichnung der gegen 
„waͤrtigen Urkunde werden Kontmiffarien von den Alliir⸗ 
„ten und von Franfreich ernennt und in alle diefe Fer 
„fingen abgefendet, zur Berichtigung deren dermaligen 
„Beltanded und Befchaffenheit und um gemeinfchaftlich 
„die Vollziehung dieſes Artifeld zu reguliven. Die Feſtungs⸗ 
„‚garnifonen werben in Zwifchenräumen nad) ben verfchies 
„denen Richtungen abgeführt, welche fie nach einer vors 
„hergegangenen Uebereinfunft bei ihrer — nach 
„Frankreich einzuhalten haben.,, 

Die Blofade dauerte noch bis zum 4. Mai, an wel 

Mai. achem Tage der franzöfifche Kommandant Morand Stadt 
und Feftung Mainz mit Kaftel ohne Kapitulation übergab, 

und mit den noch übrigen 12000 Mann, nachdem fie, hier 

der franzöfifchen Regierung den Huldigungseid geſchwo⸗ 

ren hatten, auszog. In der Mitte des Novemberd 1813 
waren ed waffenfähiee - - 35000 Mann, 
Kranke und in den Hospitälern . 6000  „ 


Zuſammen.4231l000 Mann. 


Noch am nämlichen A. Mai zog der Herzog von Kos 
burg in Mainz ein. Die franzöfifche Garnifon, die bier 
fo viele Leiden erduldet, wurde von ihm mit aller nur 
möglichen Achtung und Unterſtuͤtzung behandelt. 

Mainz war nım nach 17 Sahren dem deutfchen Bas 
terlande wiedergegeben und blieb, mit den übrigen Rhein⸗ 
landen, bis zum 12. Juli 1816, unter der Verwaltung einer 
proviforifch angeorbneten kaiſerl. koͤnigl. oͤſtreich. und 
koͤnigl. preuß. Kommiffion und zwar mit Kriegsvoͤllern bei⸗ 
der hohen Maͤchte beſetzt. 

Juni. 3 In dem am 3. Juni 1814 zwiſchen Oeſtreich und 
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Baiern zu Paris abgefchlofjenen geheimen Staatövertrags 
verfprach erftered: Art, VI, „ſich zu verwenden, daß Bais 
„ern die Stadt und Feſtung Mainz in fein Loos erhalte). 
Bei dem Wiener-Congreß übergaben am 25. October 
1814 die heffifchen, herzogl. fächfifchen und naffanifchen Bes 
vollmächtigten folgende Note: „Unterzeichnete heffifche, hers 
„zoglich ſaͤchſiſche und naffauifche Bevollmädhtigte find bes 
„auftragt, nachftehende für die heffifchen und naffanifchen 
„Staaten im höchften Grade,wichtige Wünfche, ben Herrn 
„Kürften von Metternich und Hardenberg hochfürftlichen 
„Gnaden nicht nur zur geneigten Berädfichtigung zu . 
„empfehlen, fondern auch als dem Anfehen ihrer Höfe 
„entſprechend auszudruͤcken. Es it befannt, daß die Stabt 
‚und Feftung Mainz auf der Seite ded Rheins, ald der 
„Punkt betrachtet werden muß, von beffen Befige nicht 
„nur die Sicherheit des nördlichen, fonbern auch ded mitt, 
‚teren und füdlichen Deutfchlands und zunächft der um 
„mittelbar angrenzenden heflifchen und naffauifchen Staa⸗ 
„ten abhängig ift. Die neueften Vorgänge haben dieſes 
„bewieſen. In den Sahren 1799, 1805 und 1809 diente 
‚Mainz ald Hauptwaffenplag zur Invaſion des füdlichen 
„Deutſchlands, in den Sahren 1806, 1811 und 1812 zu 
„der des nördlichen. Die Sicherheit aller deutfchen Stans 
„ten und felbft der entfernteften enropäifchen Staaten ers 
„fordert alfo, daß ber Befig der Stadt Mainz nicht an 
„eine einzelne Macht übergehe, deren politiiches Inters 


1) „promet d’employer ses meilleurs offices — pour faire 
„entrer dans le lot de la Barvitre, la ville et place 
„de Mayence.,, Klüber Alten des Wiener Eongrefes. 
„VHI. 125,., 
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„eſſe und Verbindungen in irgend einem Zeitpunkt inrtes 
„rer oder Äußerer Schwäche, von dem Intereſſe oder ben 
„Allianzen des ganzen, fowohl füdlichen ald nördlichen 
„und mittleren Deutfchlands fich entfernen könnte; nichts 
„koͤnne alfo natürlicher und dem Äntereffe von ganz Eus 
„xopa, indbejondere. aber dem von ganz Deutfchland ent- 
„ſprechender erfcheinen, ald wenn der Beſitz von Mainz 
„an mehrere dazu geeignete Staaten Deutfchlands übers 
„geht, oder mit andern Worten Mainz ald Waffenplag 
‚und Feftung des fünftigen deutfchen Bundes betrachtet 
„wird. Wenn Unterzeichnete fich dazu berufen erachtet 
„haben, diefe vaterländifche Angelegenheit in Anregung 
„zu bringen, fo find fie außer dem allgemeinen Intereſſe 
„der Sache für Deutfche, noch durch den Umſtand bes 
„sonders dazu aufgefordert, daß ihre Staaten Mainz‘ zus 
„naͤchſt gelegen find, ja, daß ſich fogar ein Theil der 
„mainzer Feſtungswerke in ihrem Staatsge— 
„biete befindet. Die Feſtungswerke der Mainfpige 
„liegen befanntlich zum Theil auf heſſiſchem, die Feſtungs— 
„werke von Kaſtel und der Eurfürftl. Infel auf naſſaui— 
„ſchem Gebiete, da nur durch die Uebermacht des das 
„maligen Machthabers in Frankreich zu Anfang des Jah 
„res 1806 ohne allen Erſatz Naſſau gezivungen wurde, 
„Kaſtel und Koftheim ſowohl, als die Rheininſel an Frank 
‚reich zu überlaffen. Indem Unterzeichnete den Inhalt 
„gegenwärtiger Note den Herren Fürften von Metternich 
„und von Hardenberg nochmals empfehlen, verbinden fie 
„damit die Verfiherung ihrer ıc. Bien den 25. October 
ie 9), 





» Klüber Akten des Wiener⸗Kongreſſes. I. Heft! IM. 4517. 
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Dahin gingen andy. bie Stimmen ber beiden ruffis 
ſchen Minifter und die bes koͤnigl. preußiſchen erſten Ber 
‚vollmächtigten, Fürften von Hardenberg, in einer Note, 
welche Iegterer dem Fürften vor Metternid; am 2. 
Dezember 1814 übergeben hat, Nach berfelben ertlär, 
ten die kaiſerl. ruffifchen Minifter: „Mainz koͤnne, ala 
„für den ganzen Bund von gleicher Wichtigfeit, nur 
„Deutſchland in feiner Geſammtheit angehören und in 
„diefer Art befegt gehalten werben, dürfe daher niht 
„von den befchränften Mitteln und der Politik eines ein» 
„igen Staates abhängig gemacht werben?).,, Aus beim 
Votum bed Fuͤrſten von Hardenberg hebe ih nur 
die Schlufftelle aus: „Was Mainz betrifft, kann Preis | 
„sen nichts thun, ald der vom Kaifer Mlerander hier . 
„über aufgeftellten Meinung vollftänbig beitreten. — 
„Bir wollen nicht flreiten, ob Mainz dem Norben 
„ober dem Süden von Deutfchland ald Vertheidigungs⸗ 
„punkt angehöre, wir wollen vielmehr gefteben, daß €8 
„beiden gleich nothwendig ift. Der König ver - 
„langt auch nicht das Eigenthum davon, man gebe es 
„dem benachbarten Darmftadt, laſſe ed aber ald Feſt ung 
„des deutfhen Bundes zum Bollwerk gegen jeden 
„Angriff auf defien Unabhängigkeit dienen, feine Bewache 
„ung aber vertraue man den Truppen des Bundes nnd 
„vorzuͤglich den öftreichifchen und preußifchen an. Dies 
„Selbe Beftimmung mäffe über Luremburg getroffen mers 
„zen. Baiern koͤnne an der Befegung und Vertheidigung 
„beider Plaͤtze Theil nehmen, aber ed würde durchaus 
nicht der Sache angemeffen feyn, ihm allein eines 





1) Klüber a. a. O. VL 29%. 
32 
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„ober das anbere anzuvertrauen. Preußen, welches ſich 
„auf das Gefühl der Unpartheilichkeit in diefer Sache vers 
„laͤßt und bie wahren Gefinnungen des größten Theils von 
„Deutſchland und beffen wahren Bortheil wohl kennt, 
„wird darin niemald willigen ., 
Der Wiener-Eongreß, der die Intereffen Europas res 
‚gelte, beftimmte ſelbſt in ſeinem Schlußakt nichts uͤber die 
Feſtung Mainz, erſt in dem von den verbuͤndeten Maͤchten 
Kreis. Deftreich, Rußland, Preußen und Großbritanien am 3. No⸗ 
vember 1815 zu Paris abgeſchloſſenen Dertrag?) heißt es 
Art. X: „Die Pläge Mainz, uremburg und Landau find 
„als Feſtungen des deutſchen Bundes erklaͤrt, abgeſehen 
‚von, ber Territorialoberherrlichkeit dieſer Plaͤtze ., 


Durch ein caropaiſches Buͤndniß wurde alſo Main 
eine Feſtung des deutſchen Staatenbundes. 


In dem Staatsvertrag, der zwiſchen dem Kai⸗ 

ſer von Deſtreich, dem König von Preußen und dem Groß⸗ 
Iso. herzog von Heffen am 30. Suni 1816 zu Frankfurt abge 
Ächkoffen wurde. *) heißt es Art. VIII: „Die Stadt Mainz 
„und das Territorium. von Mainz mit Subegriff von Ka⸗ 
ſtel und Koftheim- wird der Großherzog von Heffen und 
„wach ihn feine Abkoͤmmlinge und Nachfolger mit allem 


- 2 Slüber Alten bes Wiener-Eongrefles. VIII. 801, 802, 
2) In Martens Rec. supp, VL 672 und in Klüber Gtaatk 
archid. I. 389, 

8) „Les places de Mayence, Luxembourg et Landau sont 
declardes places de la confederation germanique, ab- 
straction faite ‘de la souverainet6 territoriale do ces 
places ,, 

4) Martens Supp, au Becueil des traits. VII. 78-84, 
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„Eigenthum ımb Gonverainität beſttzen, mit Ausnahme 
„alles deſſen, was zur. Feſtung gehört, welche als 
„Festung Des Deutschen Bundes erklärt ist. :) 
Kaftel und Koftpeim werden bier ald zum Territo⸗ 
rum von Mainz gehörenb ausdrüdlich genannt, ſtillſchwei⸗ 
gend aber wird die Feftung Kaftel in fortificatorifcher 
Hinficht in der Bundesfeftung Mainz inbegriffen angefehen. 
Der Art. IX. des Stantövertragd vom 30. Juni 
1816 fagt: „Alle Werke, Häufer, Feldſtuͤcke und Eins 
‚Aünfte, welche in Vollzug des Vertrags vom 23. Auguſt 
„1814 zur Epoche der Uebergabe der Feſtung Mainz zu 
 „berfelben gehörten, gleichviel ob diefe Einkünfte einen 
„Tbeil der. Dotation der Feflung ausgemacht, oder zu 
„andern Gegenftänden beflimmt gewefen, follen von ber 
„Uebergabe der Stadt an die großherzogl. Beamten aus⸗ 
„genommen und ihr Ertrag. zur Verfügung des Feſtungs⸗ 
„Gouvernements, und ber Feftungs-Dotation verbleiben.,, 
Art. X. „Es foll gleich nach der Unterfchrift diefes Staates 
„vertrags eine Kommiffion niebergefegt werben, um alle 
‚nur Feſtung gehörenden Gebäude und Feldſtuͤcke aufzuneh⸗ 
‚men und barüber ein Verzeichniß zu fertigen, um biernach 
„ale in Zukunft entftehen koͤnnende Streitfragen entfcheis 
„pen zu koͤnnen. Diefe Kommiffion werde auch alle ans 
„dere Punkte, wegen Logirung der Soldaten bei den Bürs 


„gern und ben ihnen zu verabreichenden Leiftungen ber 
— — — — 


1) „Le grand Duc de Hesse et aprèa Jui ses descendans 


et successeurs possederont en toute proprietd et sou- 
verainet6 la ville et lo territoire de ‚Mayence, y 
compris Castel et Kostheim, à l’exception de tout ce 
‘ ‚qui constitue 1a forteresse, Ia quelle est declarde Jor- 
‚teresso de la eonfediration germanigue..,, 
— ©. 
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„richtigen, enblicy Aber die Wahl eines ſchicklichen Gou⸗ 
„vernementsgebaͤudes bejtimmen.,, Art. XI „Se. koͤnigl. 
„Hoheit der Großherzog von Heffen fol das Mitbeſatz⸗ 
„ungerecht der Feltung Mainz genießen und zu dem Ende 
„ein Bataillon Infanterie liefern, Art. XII, „Die 
„Sarnifon von Mainz fol alsbald in Kafernen gelegt 
„werben, wie bavon eine hinreichende Zahl derfelben her 
„geſtellt oder neu erbaut fegn wird, Mit diefen Herftel 
„lungen und Bauten, die keineswegs Sr. koͤnigl. Hoheit, 
„als Territorialheren, zur Laft fallen, ſoll fo eilig ange 
„fangen werben, ald es nur möglich iſt. Unterdeſſen 
wird fid) die Stabt mit der Einquartierung der Truppen 
„forthin befaffen und dabei die zeither übliche Art und 
„Borfchriften befolgen, doch verbinden fich die hohen kon⸗ 
„teahirenden Partheien, fich bei dem deutfchen Bunde zu 
„bemühen, daß der Stadt vom Tage der Genehmigung 
„des gegenwärtigen Vertrags art, eine billige Vergütung 
„dieſer Laft-gefchehe., Art. XIIL. »Das Souverainitaͤts⸗ 
„recht in der Stadt gehört Sr. koͤnigl. Hoheit dem Groß 
„herzog von Heflen. Die Juſtizverwaltung, bie Erhebung 
„von Auflagen und Steuern aller Art, fo wie jeder ans 
„dere Zweig der Eivil-Berwaltung bleibt ausſchließlich in 
„den Händen ber Beamten Sr. königl. Hoheit, Der Fe 
„ſtungsgouverneur und Kommandant werden ihnen darin 
„im Fall der Noth Hüffe leiſten. — Die Civil und Los 
„fal-Authoritäten bleiben dem Feftungsgouvernement für 
„all das untergeordnet, was bie Vertheidigung des Plages 
„und bie Militärverhältniffe angehet. Es hat in biefer 
„Hinſicht, namentlich die Direction der Polizei, body im 
„der Art, dag ein Givilbeamter Sr. koͤnigl. Hoheit bed 
„Großherzoge an ben Konferenzen bed Gouvernements 
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„fo: oft Theil nimmt, als es ſich von Gegenftänden dies 
„fer Art handelt. — — Im Falle ded Kriegs, oder for 
„bald Deutichland damit bedroht ift und die Feftung in 
„Belagerungszuftand erflärt wird, ift die Gewalt des 
„Militärgouvernements unbefchränft und hat Feine andere 
„Srenzen, ald Klugheit, Herfommen und Bölferrecht.,, 
Art. XIV. „Die Garnifon, infofern fie nicht zu den Trup⸗ 
pen ded Grosherzogthums gehört, genießt der gänzlichen 
„Befreiung von der großherzoglichen Gerichtsbarfeit, ber 
„freien Ausübung der Religion, der Freiheit der Abgaben 
„von Militäreffecten innerhalb der Barrieren auf 4 Stum 
„pen um bie Feftung und der Briefe im Gebiete des 
„Großherzogthums. Um allen Mißbrauch zu verhütem, 
„ſo ſollen diefe Befreiungen durch bie im Art. X. ange⸗ 
„ordnete Kommiſſion regulirt werven.,, 

- Den 12. Juli 1816 geſchah im hieſigen Regierung Sutt:n. 
gebäude die feierliche Mebergabe der Stadt Mainz und 
ihres Adminifirationsbezirfes, an bie hierher gefchidten 
Kommiffire Sr. Fönigl. Hoheit des Großherzogs von 
Heffen. Diefe waren ſchon den Tag vorher- hier angen 
fommen und am Tage ihrer Ankunft, von den F. k. oͤſt⸗ 
reichifchen und k. preußifchen - Adminifirationsfommiffären 
und den Givilbehörden im Kafinogebäube mit einem feſtli⸗ 
dien Mahle bewirthet worden. Am Morgen des 12. Juli 
 verfammelten ſich fammtliche Beamten des Kreifed, die 
Geiftlichfeit und Profefforen- im Negierungsgebäude, wo 
ber Ef. k. öftreichifche Hofrat von Handel und der & 
preußifche. geheime Kriegsrath von Marquardt, als Ueber⸗ 
gabsfommiffäre, nach der Ablefung- des Staatsvertrags, 
im Namen und in Kraft ihrer allerhöchiten Vollmachten 
Sr. Majejtär ded- Kaiferd von Oeſtreich und- Könige. von 
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Preußen, ſaͤmmtliche zur Verwaltung bed mainzer Admi⸗ 
niſtrationsbezirkes gehoͤrige geiſtliche und weltliche Diener, 
ſo wie alle Buͤrger und Unterthanen ihrer bisherigen Pflich⸗ 
ten und Eides gegen die allerhoͤchſten Schutzherren los⸗ 
ſprachen, und Stadt und Adminiſtrationsbezirk Mainz, mit 
Ausnahme deſſen, was zur Feſtung gehört, mit Souve⸗ 
rainität and Eigenthum Sr. königl. Hoheit, dem Groß 
herzog von Heſſen übergaben, wie alles dieſes in folgen⸗ 
der Erflärung enthalten it: „Nachdem vermöge Staates 
„vertrags vom 30. Suni 1816, zwiſchen Sr. Majeftät 
„dem Kaifer von Deftreich und Sr. Majeftät dem König 
„von Preußen und Sr. Föniglichen Hoheit dem Großbers 
„zog von Heffen, die Stadt und der bisherige Adminis 
„ſtrationsbezirk von Mainz an Se. koͤnigl. Hoheit den 
„Großherzog von Heffen mit Souverafnität und Eigen 
„thum, jedoch mit Ausnahme der Feflung und 
„alter dazu gehörigen Werfe, Grundftäde, Ge— 
„baͤude und Pertinenzen abgetreten worben ift, fo ew 
„klaͤren die Unterzeichneten k. k. Öftreichifchen und k. preu⸗ 
„ßiſchen Uebergabskommiſſaͤre hiermit feierlich, Kraft er⸗ 
„baltener allerhoͤchſten Vollmachten und im Namen Ihrer 
„Majeſtaͤten, des Kaiferd von Deftreich und des Könige 
„von Preußen, daß fämmtliche zur Verwaltung des bis⸗ 
„herigen mainzer Adminiftrationsbezirfed gehörige, ſowohl 
„geiftliche, als weltliche Staatödiener, deögleichen ſaͤmmt⸗ 
„liche Bürger. und Unterthanen ihrer bisherigen aufhabens 
„zen Pflichten entlaffen und daß demnach die Stadt und 
„der Adminiftrationsbezirf von Mainz, mit Ausnahme 
„Der Feſtung, aller bazu gehörigen Werke, 
„Brundftüde, Gebäude und ihrer Pertinenzen, 
„mit Souverainität und Cigentbum Sr, königl. Hoheit 
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„nem Großherzog: von Heffen übergeben merde und übers 
„geben worden ſey. Unterzeichnet von Handel, von Mars 
„quärdt.;, Nachdem biefe Feierlichkeit beendigt war und 
ſich beide Uebergabskommiſſaͤre zurücdgezogen hatten, trat 
Hr. Geheimerath von Layfam vor und verficherte als 
Präfibent der großherzogl. heflifchen Uebernahmskommiſſion 
in einer fchönen Nede alle gegenwärtigen Beamten. ber 
väterlichen Huld Sr. fönigl. Hoheit des Großherzogs, und 
ließ dann deffen fchriftliche Erflärung ablefen, welche 
allen Erwartungen entfprach, worauf ſaͤmmtliche Staates 
diener den Huldigungseid in bie Hand bed Präfidenten 
ablegten, dann fi in ben Dom begaben und einem vom. 
Biſchofe angeftimmtens Herr Gott. dic loben wir, beis. 
wohnten. | 
Nach dem X. Artikel des Staatsvertrags vom. 
3%. Juni 1816, folte fogleich eine Kommiffion zur Auf⸗ 
nahme aller, zur Feftung Mainz gehörigen Gebäude und 
Feldftüde, zur Wahl eines Gouvernementsgebäubes, zur- 
Kegulirung des Einguartierungswefend ber Stadt Mainz. 
ıc. niebergefeßt werben. Diefed geſchah auch und am. 
17. Dezember 1816 wurde von ihr das Protokoll ihrersennz. 
Arbeiten unterzeichnet 9. Sch gebe davon nur das 
wichtigfte: Art. I. enthält die bei Ermerbung eines 
Gebäudes oder Grundſtuͤcks zum Fortificationsfond ber: 
Feltung zu beobachtende Foͤrmlichkeiten. Art. II. ſich⸗ 
ert dem Militairgouvernement ben Befig der ehemaligen 
Univerfitätögebäude unter der Bedingniß, daß ben Univer⸗ 
ſitaͤts⸗ und Studienfonds eine dem Werthe berfelben ent 
fprechende Entfhädigung gegeben werde, Die nämlide- 


1) In Martens ‚Supp. au rec. VII. 341. 372, 
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wird den Privatperfonen vorbehalten, welche zum Feſtungs, 
eigenthum Gebäude ober Grundſtuͤcke hergeben. Art. III. 
wird ber. fladionfche Hof auf ber, großen Bleiche zum 
Gouvernementöhaufe an die Bundesfeftung abgetres 
ten und bewilligt, daß von dem neben liegenden Domais 
nengebaͤude die Hälfte feines gegen die mittlere Bleiche 
gelegerten Gartens damit vereinigt werde. Art. IV. ers 
Härt 1. den Platz des ehemaligen Dalheimerflofterd für 
Militairterrain, 2. überläßt den ehemaligen Scloßplag 
dem Militair zum Parabeplag, 3. fpricht den Holzhof 
unter der Gitabelle und den Weinberg hinter den Dragos 
nerftällen der Bundesfeſtung zu, 4. beftimmt, daß alled 
Feftungsterrain fol abgefteint, in Pläne gebracht und 
5. alle Kandle der Stadt durch eiferne Gitter auf 
Koften des Feftungsfonde bei ihrem Ausflug gefchloffen 
‚ werben. 6. In Anfehung ber Unterhaltung der Stra 
gen und Brüden wurde feftgefegt, daß die eigentlichen 
großen Straßen von der großherzogl. heffifchen Regierung, 
die durch dad Feflungsterrain führenden Kommunika— 
tionswege aber von ber Fortificationsbehörde unterhalten 
‚werden follten. Ald große Straßen wurden bezeichnet: 
a) Die durch das Neuthor am Rhein hinauf nach Weis 
fenau, b) die durch das Gauthor nach Nieberolm, c) 
bie durch das Miünfterthor nad; Bingen, und auf der 
rechten Nheinfeite, a) die Straße von Kaftel durch bad 
franffurter Thor nach Hochheim, b) die durch bad wieds 
Bader Thor nadı Wiesbaden. Sollte aber durch Anlegung 
neuer, oder Aenderung alter Werke eine Verruͤckung ges 
+ nannter Hauptfiraßen nöthig werden, fo trägt der Fer 
ftungsfond die Koften. Die Brüden, welche wegen der 
Feſtung über Feftungsgräben angelegt find, 
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folfen von. ber Fortification, bie anbern von ber 
Givilbehörde unterhalten werben. Diefer letztern wurbe 
nur die der binger Chauffee ruͤckwaͤrts der Verbindungs⸗ 
Iinie, zwifchen Hauptitein und Linſenberg, dann die zwei 
derſelben Chauſſee und ruͤckwaͤrts dieſer Linie, wovon die 
eine uͤber die Zahlbach, die andere uͤber den Wildgraben 
fuͤhrt, zur Unterhaltung zugewieſen. 7. Wurden wegen 
der Aufſicht, Verpachtung, Reinigung und Benuͤtzung des 
Winterhafens ſieben Punkte feſtgeſetzt. 8. Die Rohrleitun⸗ 
gen des Waſſers der Stadt, wurden hinſichtlich des Eigen⸗ 
thums und der Unterhaltung in 3 Klaſſen getheilt: a) rein 
mifitairifch wurden erflärt, dad Marftallropr mit 4 Aus⸗ 
kaufen und die Röhren nach dem Bauhofe und dem Arfenal 
mit 5 Auslaͤufen; b) rein civil, die gefammte Rohrlei⸗ 
tung von ihrem Urfprung bis in die vierte Brunnenftube, 
ſammt den vier Brunnenftuben, dann dad Thiermarftss . 
rohr, das Reubrunnenrohr, befien Leitung nach dem großs 
herzoglichen Palaft, endlich die im Gitadellgraben entſte⸗ 
hende Rohrleitung durch die Baſtion Erloͤſer, den Holz⸗ 
Hof bis in die Kapuzinergaſſe; c) ſolche, welche ihren 
Urfprung aus den Givifröhren nehmen und nur als 
Leitungsmittef Eigenthum des Militaird werden, näms 
lich das vom Thiermarktsrohr in die fchönborner Hospis 
talwaſcherei geführte Rohr, die aus dem Neubrunnens 
zohr in das Johannishospital geführten Röhren und das 
vom Neuenbrunnen in die militärifche Wafcherei bei ber . 
hintern Bleiche geleitete Rohr. Sp weit die Wafferleitung 
durch die Georg-Baftion geht, unterhält das Militär den 
Kanal und die eichenen Unterlager. 9. Wegen dem Onus, 
dem Brandmüller bei Entziefung des Waflerd aus dem 
Muünfterthormweiher jeden Tag 18 Franken zu bezahlen und 
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ob daſſelbe aus bem Feftungsfond ober dem landesherrlichen 
oder ftädtiichen Fond zu tragen feye, konnten ſich die Roms 
aniffare nicht vereinigen und wurde der Entfcheidung des 
hohen deutſchen Bunbes überlaffen. Art. V. wird für die 
ſcharfen Artillerie » Uebungen ein Terrain im mombacher 
Wald beſtimmt, welches dem Mifitairgouvernement von 25 
zu 25 Jahren in Pacht folle überlaffen werben. Art. 
VI. Die einen Theil der Feilungsgarnifon ausmachenden 
großherzoglich heffifchen Truppen follen 1) in ganz gleichen 
Dienfiverhältniffen mit den übrigen der Garnifon fteben, 
2) ihr Commandant fol ein anftändiged Haus aus den 
Militairgebäuder zur Wohnung und die Leute vom Felde 
webel abwärts eine Kaferte angewieſen erhalten, 3) fie 
follen eine Hauptwache, ein Lazareth und Lokale für Maga 
zine haben. Art. VII. bedingt wegen der Einquartierung 
der Garnifon und der Präftatiouen der Bürger, daß 
ſaͤmmtliche Feftungsbehörden und Offiziere entweder Mis 
litairgebäude bewohnen oder Quartier bei den Bürgern 
micthen und alle Leiftungen an dieſelben aufhören follen, 
25 daß der Kaſernenbau befchleunigt, unterdeffen aber die 
Mannfchaften bei den Bürgern einguartiert, und diefe nur 
zu Lager, Heuer und Licht verbunden bleiben follen, wos 
für die im Staatövertrag berührte Schadloshaltung auf 
den: hohen Bundestag von dem Militairgouvernement- 
kraͤftig werde unterftügt werben. Art. VII. Nach dem 
Staatövertrag vom 30. Juni 1816 babe dad Militairs 
gouvernement die obere Leitung der Polizei der Stabt. 
Diefe umfaffe D die Sicjerheitspolizei. Dahin gehöre 
a) Anzeige aller Fremden, b) Nacweifungen und Auss 
kunft über alle Feuerlöfchungsanftalten, c) Sperrung ber 
Paſſage in den Straßen. der Stadt, d) die gute Unter 
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Haltung der Rheinbräde, e) die Aufſicht uͤber alle öffentliche 
Berfammlungen, Verhütung von Aufläufen und tumul⸗ 
tuarifchen Bewegungen, £) Affiitenz zur Unterdruͤckung aller 
Störungen der Ruhe im Innern der Haͤuſer, g) Bes 
ſtimmung der Stunde des Deffnend und Schließens ber 
Stabtthore, bh) Sorge, daß auf eine Entfernung von 
4500 Schritten von der Krone des bededten Wegs der 
Seftung fein vertiefter oder Dammmeg angelegt und auf 
800 Schritte feine Gebäude von Stein erbauet werden. 
Die Dberpolizei umfaſſe 2, das Pofts und Korrefnondenz 
weſen, im Falle die Stadt feindlich bebrohet fey, 3. die 
Gefundheitspolizei, wohin gehören, a) Reinhaltung oͤffent⸗ 
licher Pläte und der Straßen, b) Sorge für geſunde 
Lebensmittel, c) zwedmäßige Vorkehrungen bei fich zeis 
genden Epidemien. In dem Art. VIII. wurden noch wes 
gen den Jurisdictionsverhaͤltniſſen feftgefegt: 1) daß alle 
zur Garnifon oder Feſtung Gebörigen in bürgerlichen und 
peinlichen Nechtöverhältniffen nur vor dem einfchlagenden 
Militairgerichte koͤnnten belangt werden, 2) Daß Dagegen 
feine bürgerliche Perſon, außer dem Falle, wo fie Kläger 
ift, vor ein Militairgericht gezogen werden koͤnne. Dad 
Militair in feinem Falle vor ein Eivilgericht citirt wer⸗ 
den dürfe, fondern wo ed ald Zeuge nothwendig fey, 
das Gefuch an die Mifitairbehörde gerichtet werde, welche 
erft feine Stellung vor Gericht verordne, 3) daß jede 
Patrouille und Wacht die im Exceffe begriffenen Civi⸗ 
fiften und die großh. Gensd'armerie und felbft die Stadts 
“ polizei jeden ercedirenden Militair-arretiren koͤnne, body 
nur im höchften Notbfalle einen Dffizierz bei jeder Arre⸗ 
tirung muͤſſe der Behörde, wohin der Erceffift gehört, die 
Sache gemeldet und der Arreftant dahin ausgeliefert 
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werben; 4) der brbentliche: Gerichtäftand des Erceffften _ 
unterſucht und beftraft die That und nur wenn Militair 
und Civil zufammen ereediren und ber Fall nicht. einzeln 
abgethan werden fann, wird zur Beförderung die Unter 
fuhung durch ein gemeinfchaftlid zufammengefegtes Ges 
zicht geführt, wobei: das Militair immer den Vorſitz hat, 
Nach beendigter Ynterfuchung enticheidet die Militair⸗ 
juſtiz über das. Militair und die Civiljuſtiz über die vom 
Civil, doch geben fich beide Nachricht von ihren Befchlüf 
fen und Beftrafungen. Art. IX, beftimmt nad Art. 14, 
des franffurter Staatövertragd die Abgabenfreiheit der 
Militaireffekten und erklärt, welche Gegenftände darunter 
begriffen find, er beflimmt endlich. die Portofreiheis der 
Dienjtbriefe, bie jedoch nur bei reitenden Poften ans 
geſprochen werben koͤnne und ber. Brief das Gewicht 
von 16 Loth nicht überfleigen dürfe. Art. X, ſchlaͤgt den 
Tauſch des Militairgebäudes B. C. 118 gegen bad Domais 
nenhaus E. 55. vor. 
Am Schluß des Protokolls erfannte bie Kommiſ⸗ 
Kon folgende Gebäude ald Feftungseigenthum an: 
* A. Kaſernen. 
1) Die des goldenen Pferdes. E. 14. 
2) des Loͤwenhofs. D. 343. 344. 
3) — St. Johann, ober Johannesſpital genannt. E. 
189. 
4) — Stadion. (der fogenannte ſtadioner Hof auf dem 
Flachsmarkt.) C. 202. 
5) Auf dem Münfterthor. E. | 
6) Die rothe, mit dem noch beitehenden Theile der 
grünen. F. 
7) Die Lange, genannt Käftrich. F. 334. 
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8) Die auf dem Naithor. L. A. 
9) — Benedictiner # oder — — A. 

130. 131. 182 u. 280. 

410) Das Bodsthor. A 

11) Reubäufel. A. 106’, 

19 Der Lagerhaus» Pferbitall. C. Pe: 

13) — Pferböftall vor dem Holzthor. 

14) Das Lappenhaus. E12. 

15) — Benebicriner « am Münfterthor. calſnlten E. 
> 7 17 

16) Die ee E. 110. 

17) Das Gouvernementshaug auf der Citabelle. A. 226. 

18) Die Kafernen ber Benediltiner auf der —— | 

19) Allda die Neue genannt, | 

20) Allda die Zwerg ‚genennt. 

21) Die der Invaliden im Citadell⸗Graben. 

22) Der Bleichplag an der Univerfi tätsinfel, 

23) Der Bleichplatz an der alten Baͤckerei. 

| B. Pavillons. 

24) Der Ofteinerhof. F. 325. 

25) Das duͤnewaldiſche Haus. E. 45. 

26) Der linke Flügel; des goldnen Pferdes. E., 13. 

27) Der rechte Flügel deffelben E. M. 

28) Der rechte dlůget der Loͤwenkaſerne. D. 345. 3. 
37. 

29) Rechts im Citadellhof. A. 

30) Sm Holzhof. A. 225. 

31) Die Univerſitaͤtsinſel. E. 193. 190%. 194. 195. 
196. 197. 198. 199. 200. 201. 202. 221. 240. Al. 
242 43. 44. 245. 246. 247 und 248. 


ie 
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3% Wafchhäufer am. heilig Grab; C. Letztere wurden 
an den. Eigenthuͤmer zuruͤckgegeben. 

Unter diefen Militairgebäuden iſt dad fchöne Lyce⸗ 
umsgebaͤude nicht begriffen, obſchon es bis jegt noch als 
Kaferne von Fönigl. preuß. Truppen benußt wird. Es 
gehört der Stadt und wurde von ihr im Dezember 1816 
zur Erleichterung der Einquartierung bei den Bürgern 
einftweilen ber Militairbehörde als Kaſerne überlaffen, 
nachdem die Stadt, zu dieſem Zweck 13864 fl. 10 Er. für 
feine innere Einrichtung werwendet hatte. Die Stadt 
bat es abfhägen laſſen und wurde auf ‚167000 fl. und 
5000 fl. jährlichen Miethwerth abgeſchaͤtzt. Seitdem rekla⸗ 
mirt bie Stadt, vom 1: Jaͤnner 1818 an, eine jaͤhrliche 
Entſchaͤdigung von 5000 fl. bei der Bundesverſammlung 
bis zur endlichen Räumung. * 

—— Hospitäter., | 
33) Der Schönsornerhof. E. 203. 204. 205 und 240. 
34) Das weiße, Seauenffofter E. 206 und 2. Gas 
davon nicht veräußert if). 
35) Das Agneſenkloſter. F. 330. ‚31. Grad nicht zur 
Straße genommen worden). spa)“: 
"Di Mag ini 
36) Das reiche Klaͤrenkloſter. DIS 
37) Die alte Baͤckereil E. 1606. 
38) Die Univerſitaͤtsſcheuer. E. MV. 
39) Die Johanniskirche mit Thurm. 
40) Das Weifenauerflofter am Rhein 
EX. Gefängniffe. 
41) Der eiferne Thorthurm. 
42) Das Stockhaus. 
43) Das Fuchsloch in der Baſtion Sr: Hart 
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F. Reitſchule. 


| 44) Plügelgebände der goldenen Pferböfaferne , od 


einftweilen die Neitfchufe im Dalbergerhof bis die 
Stadt bie jetzt ald — —— benutzte Reit⸗ 
ſchule verläßt.) 


G. Fortifikationsgebaͤude. 


< 45) Der Bauhof. E. 133. 141 und 142. 
46) Der Schießgarten. E. 143%, 


47) Sn Kaſtel das raudiſche Haus. 
48) Das hellermanniſche Hans. 


. 49) Dad raſellaiſche Haus mit Pertinenzien und Garten. 


* 


HB, Wachten. 
50) Die Zubenwacht. DI 
51) — des Speifemarftd. B. 60% 
sd — ber Rheinbrüde. 
53) — bes rothen Thors. 


549) — — eifernen Thors. 
59) Fiichthord. 


56) — — Holithors. 
57) — — Bocksthors. 
58) — — Neuthors. 
59) — — Gauthors. 


60) — — Muͤnſterthors. 


61) — — Raimundithors. — 

62) — — Bruͤckenkopfs zu Kaſtel. 

63) — am Frankfurterthor allda. 

64) — am Wiesbaderthor allda. 
In den äußern Wachthäufern des Neuthors, Baus 
thors, Miünfterthord und Raimundithors bfeiben.die 
ſtaͤdtiſchen Eraminatoren im Befige ihred jetzigen 
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Wohnraums, dagegen hat bie Stadt bie Laſt der 
Unterhaltung. 
1. Andere Militairgebäude außer dem Pals 
h vermagazin in den Werfen 
65) Das Zeughaus nebft Zugehör. 
66) Der Saudanz. 
67) Die Gewehrfabrik. D. 356. 
68) Das Kohlenmagazin. E. M. 
69 Artilleriehandwerksſtaͤtten. E. 437. 138. 
70) Schoppen am Rhein mit Brüdenreguifiten. 
71) Die Franziskanerkirche. 
72) Der runde‘ und viereckige Thurm an der Stadt 
mauer des Käftriche. z 
73) Der Metgerthurm Lit. F. 
72 Das heilige Grab. F. 191. 
75) Das Haus C. 117. 
76) Das Haus C. 118. MR 
Mährend dem Kongreß zu Karlsbad, wurde zwiſchen 
— F Oeſtreich und Preußen am 10. Auguſt 1817 eine Mili⸗ 
tair⸗Konvention über den Beſatzungẽdienſt und die mili⸗ 
tairifche Verwaltung der Feltung Mainz abgefchloffen, 
die aus 22 Artikeln befteht *). Ich gebe davon nur das 
Mejentlichfte im Auszug. Im Eingang nennen die hohen 
Kontrahirenden die Feflung Mainz den. Schläff ef 
Deutſchlands, den das Öffentlihe Bertrauen 
in die Hände ber beiden Hauptmädte 
bed dbeutfhen Staatenbundes Iegte, und im 
Art. 20 dad Bollwerk Deutſchlands. Art. L „Die 


4) Sn Martens Supp. aa Beceuil des princip, trait, Tom, 
VUL, 480 — 489. 1 
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„Veſatzung fol, wie ſeither, aus einer gleichen Anzabl 
„,öfterreichifcher und preußischer Truppen. nach „ber. Bes 
jAtinmung des. 14. Art. des Frankfurter Vertrags, vom 
„30, Suni 1816. ımd aus einem Bataillon großh. darm⸗ 
ſtaͤdtiſcher Truppen. beſtehen. Art. II. „die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Feſtung muͤſſen ſtets in Bezug auf die | 
„größte Einigkeit unter ‚bes verſchiedenen Theilen aus⸗ 
„geuͤbt werben, damit der Geiſt der Truppen, ihre Drds 
zmung und Disciplin für-die Sicherheit der: Bunbedfeftung 
„vollkommen Gewähr : Teilte 5 weßhalb auch fammtiche 
Beſatzungstruppen gleiche Rechte genießen und Fein 
„Vorzug ſtatt findet.,, Art. 11I. „In dieſer Hinſtcht 
„haben die Hohen kontrahirenden Theile beſchloſſen da 
„der, Gouverneur „von Deſtre ich und Preußen von fuͤnf 
„u fünf Jahren alternirend ‚ernannt, werde. eben jo ſoll 
„auch der Poften des ‚Kommanbauten , yon fünf, zu. fünf 
„Jahren wechfeln und zwar. ſo, daß. wenn ein ‚Öferzeichie 
ſcher Gouverneur, ‚ber Rommappant, ‚von Preußen. ges 
Aeben wirb- und. umgefehrt,,,. Art, I, , Die Artilierie⸗ 
direction beſtellt Oeſtreich, die Geniedirection Hreuhen, 
„Art. V. „Unter dem Borfi bedes Gouverneurs bilden, den 
Gouvernementsrath, ‚ber Kommandaunt, ber Chef. ber 
‚„Artilleriebirection und der Chef ber Geniedirgstion.,, 
Art. VII „Das Feftungsarchiv befindet. ſich unter dem 
en. Bei iM: und Verantwortung bes 
„„Souverneiirs und bed Kommanbahten. Zahlltigen fin 
sen nur unter ihrer beiderfeitigen Unterſchrift aus der 
MKaſſe erfolgen.,, rt. X. handelt in 14 Asfchnitten 
von den Pflichten und Befugniffen heg Gouverneurs; dar 
„unter Itend:, „die Uebergahe der Geltung durch Kapitula⸗ 
tion darf nie ſtatt finden, außer wenn ein Sturm auf 
en 33 
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„die Breiche abgeſchlagen iſt, und alle Vertheidigungsmittel 
—— find.,, Art. XIIL enthaͤlt in 6 Abfchnitten 
die Pflichten und Befugniſſe des Kommandanten. Art. 
XVIII: „die Truppenzahl in Mainz ſoll nicht ohne Noth 
wäber den gegenwaͤttigen Stand, mit Einſchluß des darm⸗ 

Aftaͤdtiſchen Bataillons, vermehtt werden, Für dad Mark 

mum Der Befägurig iin- Frieden wird die Zahl von 7000 
Main Infanterie und 200 Pferden feftgefegt. In Krieges 
(„gelten fol die Beſatzung, wenn die Feſtung in Belage⸗ 
Arungszuſtand erklaͤrt wird, nicht unter 20000 Mann 
Infanterie and’ 600 erden bleiben und ‚zwar an 
:„‚Sftreichifchen, %/, an preußiſchen und an Truppen von 
en Kontingenten ‚der "anderen Bundesſtaaten. 
Buch ein geiheifihfelchee Refcript des koͤnigl. 
pteiß. Juſttz And Klegsminiſteriums vom 26. Juli 
1818 wurde die Seien "über die inigl. preuß. 
Garniſonen der Vundebfeſtungen Mainz und Lüxemburg 
dert daſelbſt angefteiiten nat. Preuß. Garniſons -Aubis 
Ien AUbernagen, wil dies bei’ andern koͤnigl.preuß. 
Ger ebene ti) iſt Die Aufficht· uber die⸗ 
ſelben, als Eivllrichter des in beiden geringen” ſtehen⸗ 
den koͤni i preuß Mlltairs, füßre t das tonigl. Oberland⸗ 
vgericht zu Kr wilches * in aweiter” Saft zu 
„ erichnen bit '). iu Ed 

" Deteich and Prcupen erh "ber ber —* 
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— “p: Hengebauer "getäiättine Darfiellung 5 Veränderungen 
= in der 'Sele gen und een ng der ea 


—** it um; a TBaNn ge m ir yınd nen« 
8 


515 
ſammlung, nach Protofoll vom 8. Detober 1818: „daß? 


„ſie bereit feyen, 1) dem Bund die Feſtung Mainz — ve 
„Allem, was ihren Beſtand ald Feftung ausmacht und 
„zum Feſtungseigenthum gehört, mit Einſchluß won Kar 
‚Stel und Koftheim, zu überantworten und einzuräumen; 
„D dem Bund das Recht auf jene Beiträge abzutreten, 
„welche noch auf die zur WBollendung der Werfe vom. 
‚Mainz beftimmten 5 Millionen Franken zu empfangen 
„ſeyen; doch diefed alles 3) mit dem Vorbehalt, daß ber. 
„Bund fich verpflichte, die gefammten jährlichen Unter⸗ 
„‚haltungsfoften, den Sold der Truppen ausgenommen, 
„ſo wie die vollfommene Inftandfegung der Werke und 
„Befeſtigung, der Kafernen und Magazine, bie Anfchafs 
„fung bed Artilleriemateriald. und des Aprovifionements. 
„zer Feſtung Mainz und Kaftel gemeinfchaftlich zu bes 
„seeiten, und Deftreich und Preußen bie für das legte 
„Aprovifionement gemachten Vorſchuͤſſe zu vergüten.,, - 
Dem Schlußafte des Wienerfongreffed und dem paris 
fer Frieden vom 3. Nov. 1815 folgten vielfältige Un; 
terhandlungen ber betheiligten vier großen Mächte Euros 
pas, welche fich theild mit Specialverträgen, theild mit 
einem Hauptrezeß endigten, den eine nad) dem Achener- 
Kongreß zu Frankfurt niedergefegte Kommiſſion errichtet. 
hat. Es waren Bevollmächtigte von Deftreih, Preußen, 
Rußland und England. Auch Frankreich trat diefem Ber 
ſchluß am 20. October 1820 bei. Er ift vom 20. Juli 
1819 und enthält 50 Artikel ). Art. XV: „dad Ber3,tig 





4) In Martens Rec. Supp. XII. 604 — 625, in Klübers 
Quellen-Samml. 100 — 133 und in der Sammlung der 
su St. Petersbur, amtlih gedrudten ii 
1935—4%4 | 
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„ſatzungsrecht der Feſtung Mainz ift Sr. Maj. bein Kai—⸗ 
„fer von Oeſtreich und Sr. Maj. dem König von Preußen 
„gemeinſchaftlich. Die Garnifon ſoll aus einer gleichen 
„Zahl Öftreichifcher und preußiſcher Truppen beftehen. 
„Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Heſſen wird fir 
„ein Bataillon Infanterie Theil an dieſem Beſatzungsrecht 
„nehmen.,, Art. XVI: „In Gefolge des obigen Artikeld 
„werben Shre Maj. der Kaifer von Deftreich und der 
„König. von Preußen das Recht ausüben, abwechfelnd 
„von fünf zu fünf Jahren den Gouverneur und den Koms 
„mandanten ber .Feftung Mainz zu ernennen, und zwar 
‚sd, daß wenn die Stelle des Gouverneurs von einem 
„öftreichifchen General: befegt ift, die ded Kommandanten 
„es von einem yreußifchen General ift, und fo wechiel 
„ſeitig. Man ift gleichfalls uͤbereingekommen, daß bie 
„BDirection der Artillerie, wie bisher, Deftreich , bie des 
„Genie Preußen angehöre.,, Art. XX: „Se. koͤnigl. 
„Hoheit der ‚Großherzog von Heffen, feine Erben und 
‚seine Nachfolger befigen mit vollem Eigentum und Sons 
„verainität Stadt und Gebiet Mainz, nebſt Kaftel und 
„Koſtheim, doch mit Ausnahme alles deſſen, was die 
„Feſtung Mainz ausmacht, welche für eine Bundes 
„feftung erffärt ift,, Art. XXI: „Ale Werke, Ges 
„baͤude, Ländereien und Einkünfte, bie zur Feftung von 
„Mainz gehörten, ald bie Alliierten folche durch die Kon⸗ 
„‚sention vom 23. April 1814 erhielten, (dieſe Revenuen 
„mögen Theile ihrer Dotation pder zu andern Gegen, 
„Ständen verwendet worden ſeyn), bleiben ausſchließlich 
„zur Verfügung ded Gouverneurs ber Feſtung, und ihre 
„Ertrag Theil der Dotation., Art, XXI: „Tas Sous 
verainituͤtsrecht in ber Stadt Ma; nz bat Se. koͤnigl. 
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„Hoheit ber Broßherzog von Heffen.,, (Darauf folgt eine 
Beltimmung der Rechte des Militairgouvernementd- in: 
Anfehung der Polizei, der VBürgergarbe, der Konferips 
tion in Friedends und Kriegszeiten.) 

Am 5. October 1820 erfolgte endlich der, auf died.te 
Erklärung von DOeftreich und Preußen vom 8. October 
1818, wegen Uebergabe ber Feftung Mainz an den Bund, _ 
in der Plenarverſammlung bed Bundestags einhellig ges 
faßte Refchluß, wodurch die Bundesverfammlung folgende 
drei, in dem Separatprotokolle der. Zaͤſten Sitzung der 
Wiener,-Minifterialfonferenzen 1820 verabrebete, Artikel als 
Grundbeftimmungen annahm: 1) „Die nach den europäis. 
„Shen Verträgen bereits ald Bundesfeftungen beftehenden. 
„Plaͤtze Mainz, Luremdurg und Landau werden von. 
„dem Bund übernommen 9 Die nöthigen Vor⸗ 
„tehrungen zur unauffchieblichen. Herftellung ober: 
„Vollendung dieſer Feftungen find fogleich zu vers. 
„anlaffen. 3) die Anerkennung der Sarnifonds 
„rechte in den Art. 1. benannten Plägen findet in Ges. : 
„maͤßheit der beftehenden, der Bundesverfammlung in der 
0. Sitzung des Jahrs 1818 vorgelegten, Verträge Statt. 
„Die Bundesverfammlung erflärt diefe drei Artikel für 
„die Baſis der ferneren Verhandlungen Aber die Ent⸗ 
„wickelung und Anwendung dieſer Säge bei der näheren 
„Regulirung und Ordnung der Verhaͤltniſſe biefer Feituns 
„gen, ). 

Bis zu biefem Beſchluß, oder bid zum 5. October 
1820 war -affo die-Buntesfeftung Mainz noch im Befige- 
bes zwei erſten Bundesſtaaten Deftreich und Preußen. 





1) Protokolle der deutſchen Bundesverſammlung. X. 100: 


** 
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Erft von diefem Tage am erhielt der gefammte beutfche 
Staatenbund diefe Feſtung und mit ihr die Verbindliche 
feit, die gefammten jährlichen Unterhaltungsfoften, den 
Sold der Truppen ausgenommen, fowie bie vollfonmene 
Inſtandſetzung der Werke und Befeftigungen, ber Kafernen 
und Magazine, und die Anfchaffung bes Artilleriemateriald 
und bed Aprovifionements ber Feftung zu übernehmen, und 
unverzüglic; alle Vorkehrungen zur unauffchieblichen Here 
ftellung und Vollendung der Feftung zu veranlaffen. 
Die Dundesverfammlung fertigte noch am nämlichen 
5. Oct. 1820 in einem engern Rath die Befchlüffe aus, 
durch welche zum Theil obige drei Hauptbefchlüffe in Auss 
übung gebracht wurden. Durch diefe wurden die Militairs 
tommiffion bei der Bundesverfammlung und bie verfchier 
denen Lofalfommiffionen in Thaͤtigkeit geſetzt. 
ri Sm Monat Juli 1822 lieferte die Militairfommiß 
‚fion eine Ueberſicht ihrer Arbeiten hinſichtlich der neu zu 
verfertigenden Feftungsbauten. 
g, ‚oa. Am 29. Detober 1824 ging zum erftenmale das 
Gouvernement ber Felling Mainz von Deftreich. an 
Preußen und die Kommandantur von Preußen an Deſt⸗ 
reich über. = 
3,12 men 28, Juli 1825 mwurbe im engern Rath ber 
Bundesverſammlung ein Beſchluß gefaßt: „Ueber bie zeit⸗ 
„Aichen Beltimmungen in Hinficht auf Uebernahme und 
„Herſtellung der Bundesfeftungen, die Gefchäftdvermittlung 
„zwiſchen ihrem Gouverneur und Kommandanten und ber 
„Bundedverfammlung, nebft Formularen zu ber eidlichen 
„Verpflichtung ber Gouverneure und Kommandanten,, ). 


4) Klüber öffentliches Recht des deutſchen Bundes. J. 261. 
Not. g. 
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Der. 15. Dezember 1825: mar, der. feierliche. Tag, an zer; = 


bem die Feſtung Mainz dem, gefammten. deutſchen Staa⸗ 
tenbunde übergeben wurde. Schon am 13. und, 14. Des, 
zember war der koͤnigl. preuß. Generallieutenant Freiherr 
von Wolzogen und der toͤnigl. großbrit. und: ‚handyr. Ge. 
rallieutenant Herr von Hinuͤber mi, Vollmacht als Ueber, 
nahmskommiſſarien von Frankfurt, in Begleitung | ber. Ans, 
geftellten. bei. der dortigen Militairkommiſſ on’), in, Main, 
angefommen. Am Morgen des 15, Dez. rüdte bie ganze. 
f. £. öftreichifche und f. preußifche Garniſon auf den gro⸗ 
gen Platz aus. In der Mitte deſſelben ſtanden der t. 
preußiſche Generallieutenant und Vizegouverneur der Fe⸗ 
ſtung, Herr von Carlowitz, ber k. k. Öftreichifche Generals. 
Major und Feftungsfommandant Graf von Mensdorff, 
ber großherzogl. heſſiſche Regierungspräfident, Freiherr von. 
Lichtenberg, mit fammtlichen hieſigen Militairs und Ver⸗ 
pflegungsbeamten.. Bald erfchienen die genannten Herren - 
Ucbernahmsfommiffarien und nachdem fie ihre, Vollmacht ; 
hatten ablefen laſſen, überreichten.ihnen- der. Herr Bizes 
gouverneur und der Herr Kommandant die Schlüäffel der. 
Feſtung, welche von den beiden Herren Plapınajord ge⸗— 
tragen wurden, als fombofifche, Uebergabszeichen der. Fe⸗ 
flung an. den gefammten deutfchen Staatenbund. Im: 
Augenblick diefer Schlüffeläbergabe präfentirte die rundum: 
aufgeſtellte Infanterie das Gewehr und 101: Schiffe aus 





1) Es waren ‚ter k. königl. Generalmajor von Langenau, 
ber k. niederl. Generallieutenant, Graf von Grün, ber 
k. baier. Obrift von Seiboldsdorf, der k. niederl.: Ob: 
rift von Wildemann, der k. färhfl. Obriftlieutenant von 
Babrice, der k. würtemberg. Major von Baumbad. ber. 
k. handor. Major von Meihede ıc | 
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ven Kanonen ber Wäle und jenen bed Platzes verkuͤn⸗ 
deten bie vollbrachte Uebergabe ber Feflung. Die Herren 
uebernahmskommiſſarien gaben darauf die Schluͤſſel wieder 
in die Hände bed Herrn Vizzgouverneurs und dieſer in die des 
Herrn Kommandanten zuruͤck, als ein Zeichen, daß num 
ihnen die Feftung vom Bunde anvertraut ſey. Letzterer 
ftellte fie darauf den beiden Plagmajord wieder zu. Die 
Truppen zogen nun im Parademarfch‘ voräber und den 
Nachmittag feierte der Herr BVizegouvernenr durch ein 
Gaſtmahl, wobei ein Toaft auf dad Wohl des Bundes, 
unter Abfeuern des Feftungsgefchäges, gebracht wurde. 
Sp endete diefer wichtige Tag. 
Mit dem Sahr 1826 fingen bie großen Neubauten 
singe um bie Seftung an und bamit beginnt die letzte ober 


Dierte Periode, 


Neueste Sestun g. 


Die Feſtung Mainz war ſchon eine Feſtung erſter 
Klaſſe; da aber jetzt die neuen Feſtungsbauten rings um 
fie ausgeführt find, fann man- fie mit Recht die erſte 
Feſtung der Welt nennen. 

Der jetzige kaiſerl. oͤſtreichiſche Ingenieurgeneral 
Franz Scholl, aus Aachen gebuͤrtig, wurde zur Ausfuͤh⸗ 
rung der neuen Feſtungswerke hierher geſchickt, und ihm 
bie Fortifilationsdirection uͤbertragen. Er. entwarf ges 
meinfchaftlich mit andern Ingenieurs die Pläne, die von 
der zu Franffurt bei dem Bundestag verfanmelten Milis 
tairkommiſſion geprüft und genchmige wurden. In fünf 


: 521 

Jahren follten die Neubauten beendigt feyn, ed wurben 
aber ſechs volle Sabre dazu verwendet. Der ganze ſuͤd⸗ 
öftfihe und. weſtliche Theil bes Landrayond {ft nun mit 
Werfen umgeben, bie wegen ihrer Fefligfeit und Zweck, 
maͤßigkeit die Bewunderung aller Strategifer auf fi, 
ziehen, Vieles werde ich darüber nicht ſagen, weil alles, 
was ich. ſagen koͤnnte, anſtoͤßig erfcheinen möchte. Was 
ich fage, kann jeber, ber Augen hat, fehen und ift Fein 
Geheimniß. | 

Alle neue Werke nähern ſich der feften Kaffematirung 
in Freisförmigen Umriffen, mit ins und ausfpringenden . 
Winkeln, mit doppelten und einfachen Gewölben und uns 
terivdifchen Gängen und find auf das von dem Marguis 
de Montalembert 7 aus dem Bau und den Wirkungen 
der Kriegsichiffe abftrahirten, von Garnot hochgeruͤhmten 
und durch ſeine gedeckten Wurfbatterien verbeſſerten, per⸗ 
pendikulaͤren Befeſtigungsſyſtem in ſthurmartigen Anlagen 
gegruͤndet. Sie haben den großen Vortheil, daß ſie im 
kleinſten Kreiſe und gleichſam auf einem Punkte das ſtaͤrkſte 
Feuer vereinigen und ringsumher das feindliche dominiren. 
Dieſes montalembertiſche Befeſtigungsſyſtem wurde bei 
Ehrenbreitſtein und sm Koblenz in hohen, über der Erde 
erhabnen Thürmen ausgeführt, waͤhrend es um Mainz 
zum erftenmal mit Werfen, die in die Erbe verfenft find, 
zu Stande gebracht wurde. Jene über dem Erbboben ers 
habenen Thuͤrme haben den Vortheil, daß bei ihnen das 
ſchwere Gefchüg auf eine weite Strede alles dominirt; 
während. die verfenften Thuͤrme ſich mehr. auf dad kleine 
Gewehrfener. und eine- Grabenvertheibigung befchränfen 


1) Geboren 1714, geftorben 1802 als General und Mitglied 
der franzoͤſiſchen Akademie. 
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muͤſſen und leichter umgangen werben koͤnnen. Dafür ges. 
währen fie aber den Vortheil, daß ſich mit Minen ihnen 
nicht genaͤhert werden kann, ober fie. dadurch nicht zu zerftören. 
find. Jedes diefer Befeftigungsfpfteme hat alfo eigne Vor⸗ 
theile, jedes baher feine eignen Vertheidiger. Das erhabne 
wird von ben preufßifchen, das verfenfte von den oͤſtrei⸗ 
chiſchen Ingenieurs gepriefen. Erftere fagen unter ans 
bern Gründen: Um feinem Feinde zu imponiren, bürfe 
man fich nicht verſtecken, fondern mäffe ihm entgegentres 
ten und ſich frei zeigen. Legtere antworten: Nicht was 
in den Augen imponire, fondern was größere Vortheile 
gewähre, müffe vor dem andern ben Vorzug haben. Ich 
als Laye halte mic; für infompetent, meine Meinung aus⸗ 
zuſprechen, um nicht Appelles Borwurf zu gewärtigen, 
Beide Arten der Ausführung des trefflichen montalembers. 
tifchen Syſtemo fihern die in diefen Werfen. befindliche 
Mannfchaft gegen jede Art von feindlichem Gefchüge und 
geben den Beweis, wie jehr fich die Feltungsvertheibis 
gungskunſt in unfern Tagen gehoben hat; während dad Fe⸗ 
ſtungsangriffsſyſtem feit Vaubans Zeiten in feinen alten 
Regeln geblieben ift *). | 

Die um Mainz angelegten Werke find ifolirt liegende, 
betadhirte, runde und edige, in den Erdboden eingefenfte 
- Befeftigungswerfe, die in gewiffen Diftanzen, auf ben 
größern Höhen um Mainz, außerhalb der alten Feſtungs⸗ 
werfe, auf felfenartige Grundlagen, in felfenfeften Maw 


1) Vor feiner Zeit war Angriff und Vertheidigung ein 
faft gfeiher Kampf der beiden Artilferien, die ſich wech⸗ 
felfeitig zu gerftören trachteten. Er zeigte zuerft die ſchnell⸗ 
fe und fiherfte Art der Zerftörung der Feſtungtartille⸗ 
rie durd die befannten Ricochetbatterien. 
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erwerken von-feften, zugerichteten Mauterfleinen, ber Erde 
gleich eingefenft find, und wie ber Römer Gußmauern 
ben Unbilden der Zeiten und den Zerftörungen. ber Mens 
fihen trogen werden. 

Ale auf diefe Art erbauten betachirten Forts beftes - 
hen aus Vorwerken und Werken bes Gentrumd. Die nad) 
ben Localitäten in aus⸗ und einfpringenden Winfeln anges 
legten Borwerfe umgeben breite und tiefe Gräben; biefe 
haben zu beiden Seiten gute Belleidungsmauern, wovon 
bie Außern Steine zugerichtet and oben mit großen, einen 
‚halben Schub vorfpringenden rothen, behauenen Sandfteis 
nen gededt find. Die Gräben werben durch die Schießſchar⸗ 
ten in ihrer ganzen. Länge und ind. Kreuz beftrichen. Bor 
dem Werke und zu deffen Seiten erheben fich in größern und 
Heinern Zwifchenräumen, und in Formen, die alle auf bie 
Lofalität berechnet find, thurmartige feſte Redouten oder 
montalembertfche Thuͤrme, mit einfachen und doppelten Gals 
ferien, mit befondern, oder mit denen des Hauptwerks verbuns 
denen Gräben. Jede Redoute ift für ſich ein befonders feftes 
Werk, und dient dabei zur Vertheidigung des Hauptwerks. 

Ind Sunere ded Hauptwerks koͤmmt man durch ein. 
verfchloffenes Thor, und eine über einen eigenen Graben 
gehende Aufzugbrüde. Thor und Brude find durch meh⸗ 
tere, aus bem Werke gehende, flarf vergitterte Fenfter und 
Schießſcharten vertheidigt. Wenn auch hier ein Eindris 
gen möglich wäre, fo würde der Feind das Werk noch 
nicht erobert haben, weil auch im Innern abgefonderte 
ſtarke Mauern, die .in freisfürmigen Richtungen und ges 
fchloffenen Räumen hintereinander laufen, und mit Schießs 
fharten verfehen find, dem eingebrungenen Feinde jeden 
Schritt gefährlid, machen, und die in die innern Retran⸗ 

r 
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chements fich zuruͤckziehende Beſatzung decken. Sm Centrum 
ſind die Kaſernen. 

Vor jedem Werke oder Schanze find durch Woll 
und Graͤben geſicherte Batterien, wodurch die Umgegend 
uͤber Bank kann beſtrichen werden. Alle haben ihre Mis 
nen, alle Redoutenthuͤrme, alle Vorwerke und die des Cen⸗ 
trums haben eine Erdbedeckung, die verhindert, daß der 
Feind durch Einwerfung von Bomben oder anderm Wurf⸗ 
geſchuͤtze weder der ——— noch dem Werlke ſelbſt 

ſchaden kann. 
| Das erſte und Hauptwerk oder Schanze ift ſuͤdoͤſt⸗ 
lich der Stadt, oberhalb dem ehemaligen Weiſenauer⸗Non⸗ 
nenkloſter, und heißt davon die Weiſenauer⸗Kloſterſchanze, 
gewoͤhnlich die Kloſterſchanze. Der kaiſerl. oͤſtreichiſche In⸗ 
genieurhauptmann v. Kleindorf hat die Arbeit geleitet, 
und fie wurde im Jahr 1831 fertig. 

Das zweite gegen ‚Süden errichtete Werk ift bie. 
Kreuzſchanze, nicht von ihrer Form, fondern von ihrer 
Nichrung nach ber ehemaligen SHeiligfreuzkirche genannt. 
Sie ift ein nettes, fchöned, dem Zwede vollfommen ent—⸗ 
fprechendes Werk. Auch fie hat eine Erdes-und darauf 
fir die Friedengzeiten eine Schieferbevefung. Die Kreuze 
fhanze wurde ſchon im Jahre 1830 beendigt. Die fchönen 
Arbeiten leitete ber kaiſerl. öftreich. Ingenieurhauptmann 
von Pittel. 

Das dritte im obern Landrayon der Feſtung neu er⸗ 
baute Hauptwerk liegt auf der aͤußerſten Spitze des Har⸗ 
tenbergs und beſteht aus zwei Schanzen, einer groͤßern 
und einer kleinern, welche zuſammen den Namen die Harten⸗ 
berger⸗Schanze erhielten. Dieſer Berg iſt eine Fortſetzung des 
Mittelgebirgs, worauf der Hauptſtein erbauet iſt, und ziehet 
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von dieſem at zweitauſend Meter lang hinter in einer ſich 
immer dem Rhein naͤhernden Richtung. Er iſt daher einer 
der wichtigſten Punkte in der Umgebung unſerer Feſtung. Die 
Franzoſen hatten ſchon den Plan entworfen, darauf ein 
Hauptwerk anzulegen, und wirklich im Jahr 1813 in Eile 
einige Schanzen angelegt, welche ben unten liegenden 
Grund beftreichen follten; fie gaben ihm fogar den viel 
fagenden Namen Fort Gibraltar, den ed wohl nicht vers 
. biente. Das Hauptwerf oder bie Hauptfchanze Tiegt näher 
nad; Mainz, die Fleinere an der Spike des Berges. Jede 
bat ein Außenwert und ein Nebuit mit einer Raferne; 
jede ift mit tiefen und breiten Gräben umgeben. Beide 
Schanzen wurden im Sommer 1831 beendigt, und die Ars 
beiten von dem Faiferl. Ingenieurhauptmann von Phluͤgl 
geleitet. Im Monat Zuli wurden darin fchon k. k. dfireis 
chiſche Truppen einfafernirt. 

Zwiſchen den drei neuen Hauptwerken, innerhalb und 
zu den Seiten ber alten, fowohl um Mainz als um Kaftel, 
wurden an fchiclichen Orten mehrere mit Schießfcharten 
verfehene feite Blochäufer in allen Formen erbaut. 

Vom Sahr 1825 an bid zum Jahr 1830 gefchahen 
mehrere Borfchäge in Betreff Der Dotationen der Feſtungs⸗ 
fortififation und der Feftungsartillerie. Einige wurden 
unter Mobiftfation angenommen, und in Gefolge derfelben 
im Jahr 1830 viele Gegenftände der. alten Artillerie, 
botation verfteigert, viele durch Soumiſſionen abgegeben. 

. In den Jahren 1828 und 1829 wurden bie noͤthi⸗ Sms 
gen euere an ſchicklichen Orten erbauet. 

Am 6. November 1829 erfolgte der zweite fünfjäfs woo.6, 
rige Wechfel in dem Gonvernement und ber Kommandan⸗ 
tur der Feſtung. | 
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Noch vor dem Eintritt des Winters wurde mit ber 
Erbauung eined Batardeau durch ben Hauptgraben der 
Damiansbaftiort der Anfang gemacht, und die Arbeiten 

3. 120.daran das ganze Jahr 1830 fortgeſetzt. Erft im Sahre 

3. 1831, 1831 wurde ed vollendet; es hatte beträchtliche Ausgaben 
verurfacht. Ar Solidität wird man wenige feines Gleis 
hen finden. Der kaiſerl. Ingenieutlieutenant, nun Haupt⸗ 
mann, Mally, leitete die Arbeiten. 

Im Frühjahr 1831 wurde der Obriſt von Shot 
zum General befördert und nad) Stalien gefendet. Bor 
feiner Abreife fol er noch ein Mempir über bie Verthei⸗ 
bigung ber Feftung Mainz ausgearbeitet und der Militairs 
fommiffion zu Frankfurt übergeben haben. 

mins Am 3. März faßte der Bundestag einen Befchluß, 

durch welchen bie Stärke und bie Zufammenfegung der Ber 

fagungen der Bundesfeſtungen ne ie und 
Landau beftimmt wird. 

Im Sabre 1831 wurde dad Magazingebände auf 
der Nordſeite des großen Ererzierglages erbaut. Es 
befteht aus zwei Abtheihingen, die durch eine Brand⸗ 
mauer wegen ber Feuersgefahr von einander getrennt find. 
Seine ganze Länge hat 400 Fuß. Im nämlichen Jahre 
wurden‘ die Lagerhaus s Pferbftälle Air die Bauunterneh⸗ 
mer, Hrn. Geier Abgetreten, unter der Verbindlichkeit, 
Dagegen auf beim freien Play: neben der Univerfitätd 

ſcheuer die k. preußiſche Havalleriefaferne zu erbauen, 
- welcher Bau auch in biefem und dem Jahr 1832 beer- 
bigt wurde | 
Schon in den erfien Monaten bed Sahrs 1831 
wurden dor der Rheinbruͤcke zu Kaſtel die Fundamette 
zu einem Gebäude gelegt, das als Bruͤckenkopf dient, 
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Kaſtel und die Bruͤcke beherricht, und nun die Bruͤckenka⸗ 
ſerne genannt wird. Daſſelbe wurde vom f. F. M. 
L. von Baillet de fa Tour, nad; dem Abgang bed Gene⸗ 
rals von Scholl, im Entwurf der Direction der Neubaus 
ten übergeben, und dem k. Sngenienr-Hauptmann von Pits 
tel, welcher die fchöne Kreuzſchanze baute, zur Ausführung 
anvertraut. Unter feiner Direciion wurden bie ſchwierigen 
Fundamente und. Grundbogen, die auf einem Pfahlrofte 
von 1800 eichnen, 14 bid 16 Schuh langen Piloten ruhen, 
gelegt, ſowie das ganze Gebäude aufgeführt. Alle Ver⸗ 
glerungen und beide Thore find von feiner Erfindung. 
+ Das ganze Gebäude ift eine bombenfichere Vertheis 
digungs⸗Kaſerne von einem Haupt⸗ und zwei ruͤckwaͤrts 
angebauten Flankengebaͤuden. Es hat: zwei Stockwerke. 
Die Conſtruction ift folid und das Ganze durch Größe und 
Verhaͤltniß impoſant. Im Innern des ‚Gebäudes Läuft 
in jedem Stodwerf hinter. der Außenmauer durch das 
Banje ein Gang‘, aus dem man burdy Schießfcharten mit 
Kanonen und Kleingemehrfener bie Umgebung nach allen 
Richtungen beftreichen fan. Aus diefem Gang gehet man 
in einzelne, mit einander durch Thuͤren verbundene Säle, 
weiche: der Mannfchaft zu bequemen Wohnungen bienen. 
Dieferhaben ins Innere des ‚Gebäudes gewöhnliche Fen⸗ 
fter ‚wovon die des untern Stockes mit-eifernen Stan 
gen vergittert find. Der Fußboden diefer Säle ift über bie 
Waſſerfluth von 1824 noch um mehrere Schuhe erhöhet- 
Ober bdemi. zweiten Stock ift ein Wallgang, auf weh 
chem eine Menge Kationen: und Haubigen aufgeftellt wer 
den koͤnnen. Um das Gebäude in Friedengzeiten mehr 
gu ſchuͤtzen, It in den, Monaten October und November 
des Vahrs 1832 ein Schieferdach darauf errichtet worden, 
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das nebſt den noͤthigen Depots 8 große, ſehr ſchoͤne wohn, 
Hüte Saͤle enthält, im Krieg aber abgenommen und zu 
Bretterhütten benugt werben kaun. In dem Gebäude und 
den Saͤlen unter dem Dache kann eine bebeutende Anzahl 
Mannſchaft im Betten untergebracht werben. 55. 
Von der innern Seite des Gebaͤudes geht in der 
Mitte, unter dem neunten Bogen oder Woͤlbung, eine dop⸗ 
pelte ſteinerne breite Stiege in den zweiten Stock, und 
aus dieſem bon Außen eine gleiche, mit eiſernem Ge⸗ 
laͤnder und Poſtamenten verſehene Stiege auf die Hoͤhe 
des Gebaͤudes. Unter dem fuͤnften Bogen rechts von 
Dſten geht das Thor der Paſſage der Rheinbrücke durch 
das Gebäudes es hat eine Höhe von 17: und. eine 
Breite von 13 Schuh. Auf jeder Seite befinden ſich 
zwei prächtige koloſſale, aus einem Block gearbeitete, um 
2/, ihred Dürchmefferd verjüngte Säulen, wovon die 
der Äußeren Seite zufammengeftellte: Lanzen vorftellen; 
die der innern "Seite aber kanellirt find, An - biefer 
Außern Seite ft ober dem Thor rvine Trophäe: anger 
bracht, die dad Symbol der Kraft andentet. - In der 
Mitte hält 'ein mehr ald lebensgroßer Tiegender Loͤwe in 
feinen Klauen und in Fraftvoller Bewegung einen: Bündel 
mit Eichenlaub ummwundener Faſces. Bleibe er ein ewi⸗ 
yes Symbol von Deutſchlands Kraft und Eintracht, mel 
ches, wenn es biefe mit Lebenskraft feſthaͤlt, jedem Feinde 
ſchreckbar ſeyn wird. Verbärge er den Beſtand der Dinge 
im folidarifchen Verhältnigl Rechts und links find bie 
Waffen alter und netter Zeit, als Führer zum Siege. 
Ober dem Löwen iſt bie Ruͤſtung eines geharnifchten Man⸗ 
nes, welche ſechs Fahnen einſchließt und die zehn Armee⸗ 
korps des hohen deutſchen Bundes. vorſtellen. An der 
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innern Seite it der Schlußftein des prächtigen Thord ein 
Schöner Medufenkopf; ihm zur Rechten ein belaubter Del; 
und zur Linfen ein Lorbeerzweig, als Zeichen bed Fries 


dens, in Baßrelief eingehauen. Diefe Trophäen mit dem 


Medufenhaupt find ein herrlich gelungenes Merk von un 

ferm geſchickten Bildner Joſeph Scholl, der durch dieſes 
Denkmal feinen Ruhm auf die Nachwelt Äberliefern wird, . 
Auf der Außenſeite iſt in goldner Lapidarſchrift die In— 
ſchrift angebracht: cura confoederationis conditum 
MDCCCXXXII. 3. 1834. 


Dieſes Thor iſt durch die praͤchtigen Verzierungen, in 
deren Verbhaͤltniſſen antike Muſter benutzt wurden, von: 
Innen und von Außen vielleicht das ſchoͤnſte, das irgend 
an einem Feflungswerfe geſehen wird, 


Das ganze Gebäude ift gegen den Rhein hin mit. 
einer Kehlmauer, die fich an feinen Außerften Enden ar 
ſchließt, umgeben. In derfelben befinden ſich Schießfchars 
ten und in ihrer Mitte ein bombenfeftes zweiſtoͤckiges 
Blockhaus, welches um die Haͤlfte aus ihr heraus und 
hinein ſpringt. Es hat in beiden Stoͤcken mäßige Woͤl⸗ 
bungen, darunter große Saͤle und im untern Stock eine 
Kuͤche und die Wachtſtube. Zu beiden Seiten und in je— 
dem Stockwerk hat es Schießſcharten, wodurch es als Tra⸗ 
verſe fuͤr beide Flanken des Hauptgebaͤudes dient und die 
Kehlmauer beſtreicht. Dieſem Blockhaus gegenuͤber, nach 
Koſtheim hin, und innerhalb der Kehlmauer ſteht das 
maſſiv von Steinen erbaute und mit vergitterten 
Fenſtern und eiſernen Thuͤren verſehene zweiſtoͤckige 
großherzoglich heſſiſche Bruͤckenzollhaus. Zwiſchen die⸗ 
ſem und dem Blockhaus iſt die Paſſage durch die Kehl⸗ 
34 
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mauer zum Hauptthor des Gebäude und mit einem 
ſchoͤnen eifernen Thor verfchloffen. .- 

Die großen Neubauten der Feſtung waren mit bie 
fer prachtvollen Brüdenkaferne geenbigt. Die darauf vers 
wendeten Summen wurden von den 5 Millionen Frans 
fen genommen, welche Frankreich nad) dem parifer Pro 
tofoll vom 3. November 1815, als Entfchädigungsgelder 
zu dieſem Zwede zu zahlen hatte. - Die Koften der jähr- 
lichen Unterhaltung der Feftungswerfe von Mainz find 
gemeinfame Matrifularlaften aller Bundesglieder und man 
rechnet fie auf 80,000 fl. im 24 Guldenfuß 9). 

In der 36. Sigung der Bundesverfammlung, vom 
27. Sept. 1832, wurde das wichtige Reglement für die 
Bundesfeftung Mainz befchloffen. Es enthält in 166 $% 
und 11 Abfchnitten 1) allgemeine Beſtimmungen über die 
Militairorganifation der Befagung, von $.1— 16, 2) ber 
fondere Beftimmungen über das Verhaͤltniß des Feftungss 
gouvernements, $. 17—45, 3) Beltimmungen über das 
Verhaͤltniß der Nechtöpflege und Disciplin, $. 46— 54, 
4) Polizeiliche und damit verwandte Berhältniffe, $. 55 — 
87, 5) Verwaltung des Feftungseigenthums, $. 88 — 102, 
6), Dienftverhältniffe der Geniedirection, $. 103 — 118, 
7) Dienftverhältniffe der Artilferiedirection, $. 119— 131, 
3) Beſtimmungen über das Approvifionement und die 
Armirung, $. 132 — 133, 9) Oberfommando der Buns 
desfelöherren, $. 134—143, 10) Pflichten und Befng- 
niffe des Feflungsgouvernements im Kriegszuftand, $. 
144 — 159, 112 Feierlichkeiten und Ehrenbezeugungen, $. 
160— 166. Der $. 8. verfügt hinſichtlich der Stärfe und 


1) Klüber der öffentliches Recht des deutihen Bundes. I. 261. 
Not. g. 
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‚ Zufaminenfegung ber Kriegdbefägung unſerer Feftung, 
daß die Friedensbefagung nicht: weniger ald 6000 Mann 
ſtark ſeyn, und zur Hälfte aus Faiferk: koͤnigl. öftreichifchen 
und aus Fönigl. preuß. Truppen beftehen folle; für den 
‚Kriegsftand fey das Minimum der Befasung 12,000 
Mann und die vollftändige Befagung. 21,000, mit wenige 
fiend 600 Mann: Kavallerie. Dazu ſtellen: 
Deſtreich 77000 Mann 
Darunter 300 Mann Kavallerie. 


Preußen — J 7000 — 
Darunter 300 Mann Rovaikerir. 
Sahfen- Weimar « 2.2... %000 — 


Sadjfens Altenburg . 022 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 0.1366 
Sachen» Meiningen» Hildburghaufen 1150 
Anhalt Dean » 0. 529 
Anhalte Bernburg. + 370 
Andbalt:Cöthen 20. 325 
Heſſen⸗ Homburg. 20 — 
Das Großherzogtfum Heffen ift befugt, zu der Fries 
densbefagung von Mainz ein Bataillon zu ftellen. Unter 
den Übrigen Verfügungen dieſes Neglements find viele, 
welche, fowohl in Friedengzeiten, ald auch bei erflärtem 
Belagerungszuftand der Feftung, tief in die Souverainitätds 
rechte ©, 8. H. unfers Großherzogd und Die bürgerlichen 
Berhältniffe ihrer Bewohner eingreifen. Dahin gehört. 
beſonders die Verordnung des $. 51: „daß im Belages 
„rungszuftand der Gouverneur auf feine Verantwortung 
‚nie im Frieden beſtehenden Borfchriften für die gefammte 
„Befatzung und Einwohner, fofern ſolche auf die Vers 
„theidigung und se ber Feftung Bezug haben, 
ar 


u 
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‚zjmach feine Ermeſſen aufheben, modiſiciren und fihärs 
„fer, insbefondere gegen: Vergehen, welche unter den ob⸗ 
„waltenden Umftänden won außerordentlicher Widhtigfeit 
„find, wie Verraͤtherei, Veruntrenungen, Defertion, Wis 
„Dderfeglichkeit und Empoͤrung, die firengiten Befehle geben 
„koͤnne, ohne daß die im Frieden beftehenden Formen und 
„Prozeduren dagegen koͤnnten angewendet werden. Wegen 
ſolcher Verbrechen entſcheiden alsdann die Kriegsge⸗ 
„richte uͤber alle Individuen, welchen Standes ſie auch 
„ſeyn moͤgen. Es ſind ſonach in dieſem Falle auch alle 
„in der Feſtung befindlichen: Civil- und Privatperſonen 
„dem Kriegsgeſetze und den Anordnungen des Feltungds 
„Gouvernements unbedingt umterworfen,, Durch 
diefe Verfügung. hört in dem Falle, wo der Belage 
rungszuftand der Feſtung erklaͤrt ift, alle Autorität der 
Givilbehörden auf, uud diefelbe geht in die Hände ded 
Militairgonvernements über. Gegen diefe Anordnung 
find fchon vor der vorigen großh. heſſ. Ständeverfanms 
lung. Anträge gefchehen und bei der jetigen abermals 
erhoben worden. Die. Landftände behaupten, daß wenn 
auch. diefe Gewalt: des Militairgouvernements auf dem 
Fall des erflärten Belagerungszuftandes Ber Feftung bes 
dinge fey und wenn fie auch durd) völferrechtliche- Obfer- 
vanz allen Feftungsfommandanten zugeftanden, und in 
ven Reglement dem Gonverneur ausdruͤcklich feine Bers 
antwortlichfeit zum Gefege gemacht werde, dod; ihm gegen— 
über eine Garantie und eine Normirung verfchiebener 
Punkte, befonders folcher, welche Die Sicherbeit des 
Platzes nicht compromittiren fünnten, beftehen müffe, welche. 
die Bewohner der Feſtung gegen Willkuͤhr und Eingriffe, 
an Perfon und Eigenthum. fchügte, und den Bewohnern, 
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ein Gewähr gäbe, daß, im Falle "Einzelne für. das 


Wohl des Bundes’ ein Opfer zu bringen genöthigt. wärs 
den, oder auch nur. im Intereſſe ber Gefammtheit des 
‚Bundes einen: Schaden erlitten, Ihnen Erſatz aus. den. 
Bındesmitteln vom gejammten Bund geleiftet werde. 
Mehrere gutachtliche Vorſchlaͤge ſind desfalls geſchehen, 
und es ſteht von der Zeit zu erwarten, ob und — 
davon als annehmbar befunden werden. 


Im Juni 1833 wurde hinter. det: —— Dow 5 


beltenaille oder dem doppelter. Zangenwerf,. zwifchen den 
Forts Eliſabeth und Joſepht, gleich neben der Chauffee, 


die hier um die Stadt fuͤhrt, ein Blockhaus angelegt, dem 


man zugleich die innere Einrichtung gegeben, daß es in 
Friedenszeiten zu einem Pulvermagazin diene. Der Plan 


1833. 
uni. 


dazu wurde von dem koͤnigl. preuß. Obriften und Geniedirek⸗ 


tor Herrn von Vigny entworfen und ihm auch deſſen And 
führung überlaffen. E3\ift das fchönfte von.den vielen Block 
bäufern, welche man während den legten acht Jahren um 
Mainz und Kaftel erbaut hat. NRingsum mit Schießfcharten 
verfehen, wird es feinem Zwecke immer entfprechen. Da ber 


. Bezirk, worauf ed erbauet worben, beinahe mitten in. dem 


des römifchen Kajtrums fällt, fo war :voraugzufehen, daß 
man bei Auswerfung der Fundamente auf römifche Nefte 
ſtoßen und manches Schöne. auffinden werde Died:war 
auch wirklich der. Fall. Man ftieß auf römifche Mauern; 


auf mehrere Schuh hohen Schutt römifcher Gebäude, wo 


noch der Boden aus gebranuten, am’ einander gefegten ',, ,- 


‚ Steinen beftand; man fand römifche Münzen von verſchie⸗ 
dener Größe, Urnen, gebrannte, und mit:Zeichen aller Art 
verfehene Steine; das Merkwuͤrdigſte aber, was man fand, 
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Sei a war ein römifched Schmelzwerf*), das man am 21. Zuli in 


De 


einer Tiefe von 5 bis 6 Schuh aufdedte. Es hatte zwei 
Abtherlungen und bildete. ein Iängliches Biere, deffen 
lange Seiten 5% Schuh, die ‚kurzen aber 5 Schub 
maßen. Seine Richtung hatte ed von Suͤdweſt gegen 


Nordoſt. In der Mitte war der: ganzen Länge nad 


ein 3 bid 4 Zoll breites, trocknes Mäuerchen, aus 
gebrannten Steinen, aufgeführt. In beiden Abtheilungen 
ftanden etliche und zwanzig gebrannte, hohle Säulen, von 
3. Schuh Höhe und. 6: bis 7 Zoll im Durchmeffer, in 
Diftanzen von einen Schuh, und im Dreieck geftellt, dies 
felben hatten oben zwei und unten einen um einen halben 
Zoll vurfpringenden Rand. Ihre Höhlung war mit reie 
nem Lehm ausgefüllt. Auf diefen Säulen, den Seitens 
manern und ber Mittelmand ruheten große. Platten von 
17/4, 308 und über diefen ein fogenannter Gußboden von 3 


Zoll Die. Gegen. Südoſt, in der hinteren. Abtheilung, 


tbe 
or 


war eine gewölbte Deffnung von 1", Fuß Breite und, 
wie man beutlich gefehen, zur Feuerung des Hypokau⸗ 
fium beftimmt. Berfoplungen waren überall fichtbar 
und dabei lagen mehrere eiferne Hafen, wie fie bei den 
Schmelzöfen gebraucht wurden, welche au der Beftims 
mung ded Werkes nicht zweiflen ließen. 

Während ded Augufts wurde vom ehemaligen Furs 
fuͤrſtl. Gouvernementögebäube über dem Eingang der Cis 
tabelle dad Dach abgeriffen und ein dritter Stocd darauf 
erbauet, um ald Kaferne zu dienen, 

Im September unb October erhielten das 
Haupts und die Flügelgebiude der kaſteler Brüdens 
Faferne einen ſchoͤnen grauen Anſtrich mit weißer Einfafs 
1) Andere hielten es für ein roͤmiſches Bad. 
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fung. Zu beiden Seiten der Nheinbräde wurden Ein 
fchnitte in das Nheinufer bis zur Kehlmauer gemacht, 
damit der Rhein dahin eindringe und den Zugang zur 
Nheinbrüde und zum Thor der Kehlmauer verhindere. 

Sm October wurde auch die welfche Nonnenkirche, 
welche bis zum Jahr 1829 der evangelifchen Ges 
meinde zur Kirche gedient hatte, aber feitdem gegen bie 
der koͤnigl. preußiſchen Garnifon als Mifitairgebäude zus 
gewiefene St. Zohannisftiftäfirche war vertaufcht worden, 
mit dem links neben ihr Tiegenden Haufe jener Nonnen, 
bis auf die Fundamente abgeriffen, und ein ſchoͤnes, drei 
ftöciges Haus zur Kaferne für das koͤnigl. preußifche 
Militair dahin erbauet. 

Waͤhrend den Jahren 1832 und 1833 wurden in 
den innern Werken der Feſtung Mainz und Kaſtel etliche 
und zwanzig gut gedeckte Schuppen errichtet, und darin bie 
bunderttaufende von Palifaden aufbewahrt. 

Der 21. Januar 1834 war für die Stadt Mainz 2, 0m 
ein Tag der allgemeinen Trauer. Schon am früheften | 
Morgen hatte man erfahren, daß am Abend vorher um 
%/, auf zehn Uhr unfer geliebter Herzog Ferdinand von 
Würtemberg zu Wiesbaden, nad) einem Furzen Kranken: 
lager geftorben ſey. Ein hochherziger Fuͤrſt, ein edler 
Menfchenfreund, ein Wohlthäter der Armen, deffen Name 
noch nach Sahrbunderten in den öffentlichen Negiftern 
ber mainzer Armenfommiffion prangen wird, Mir pers 
fonficdy war er mit Wohlwollen. zugethan, und hat mir * 
vielfältige Beweife davon gegeben, Aus feiner Hand 
empfing ich im Det. 18331 die mir von der Allerhöchften 
Gnade unſers Kaiſers zugedachte große goldene Ehrenmes 
daille, unter Aeußerungen, die ich nie vergeffen werde. Thräs 
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Zan.20. nen floffen aus allen Augen, als am 29. Januar die fterb- 
lichen Reſte des Geliebten des Nachmittags um 1 Uhr 
auf dem hiefigen großen Ererzierplag anlangten. Die 
herzoglich naffauifchen Truppen hatten fie von Wied 
baden bis zur Glacid der Feftung Kaftel begleitet , wo fie 
non einer Abtheilung Truppen der biefigen Garnifon 
empfangen wurden. Sechs Bataillone Infanterie, bie 
gefammte Feitungsfavallerie und 24 befpannte Gefchüge 
umgaben auf dem Plag den mit ſechs weißen Pferden bes 
fpannten Leichenwagen, auf dem die Orden bed Gefeiers 
ten, fein Hut, fein Degen und eine Herzogskrone Tagen. 
Bon bier ging der Trauerzug unter der Anführung des Fes 
ſtungsvizegouverneurs und des Feftungsfommandanten über 
die große Bleiche, den Thiermarkt, durch die Ludwigsſtraße 
in die ehemalige St. Zohannisftiftöfirche, jetzige evange⸗ 
liſche Kirche. Vor dem Leichenwagen wurde das Reit 
pferd des hohen Verblichenen geführt, und hinter demſel— 

ben folgte ein fchwarz geharnifchter Nirter zu Pferde, 
- Dem Leichenzug fchloffen fih die Prinzen Karf und Emil 
yon Heffen, der Graf Wilhelm von Würtemberg, Bru⸗ 
dersſohn amd Mitteftamentserbe des Verlebten, viele 
Generäle und Staabsoffiziere, die Civilbehoͤrden, endlich 
das Domkapitel mit der Geiſtlichkeit an. Vor dem ehema⸗ 
ligen Schoͤnbornerhofe waren die Maͤdchen und auf dem 
Thiermarkt die Knaben der hieſigen Waiſen- und Armenhaͤu⸗ 
fer aufgeſtellt, welche in der ruͤhrendſten Harmonie ihre Ges 
Ffünge zum Allmächtigen für ihren Vater fchidten. Eine 
rührende Scene. In der Kirche angekommen, hielt 
Herr Superintendent Nonnweiler bei der, auf einem 

- Katafald befindlichen, Leiche die Trauerrede. Während 
berfelben gaben die auf den Straßen aufgeftellten 
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Truppen und bie auf dem Grerzierplag  ftehenbe Ars 
tillerie eine bdreimalige Salve. Diefe Trauerceremonie 
dauerte bis gegen 5 Uhr des Abende. Am folgenden 
Morgen wurde die hohe Leiche zum Neuthor hinaus unter 
Rarfem Gefolge über Worms, Mannheim und Heilbronn 
nad; Stuttgart geleitet und dort am Abend vom 1. Fhr. 
in der alten Stiftskirche in der Fünigl, Gruft bei den: 
übrigen Gliedern des Haufes Würtemberg beigefegt. Ruhe 
dem Menfchenfreunde, der alles um ſich gluͤcklich wuͤnſchte 
und in vier Sahren 16000 fl. der hiefigen Armuth oͤffent⸗ 
lich fpendete, ohne was er im Stillen that. 

Während dem Sommer dieſes Jahres hat man vor 
"dem neuen Blockhaus hinter der Doubeltenaille zwei Eins 
fchnitte in das Zangenwerk gemacht, indem man bie 
Bruftwehr links und rechts abtrug un$ diefelbe yorrüdte, 
Der mittlere Wall wurde erhöpt, Damit dad Blockhaus 
von Außen unfichtbar würde. TDaffelbe erhielt zugleich 
den ſchoͤuen Anſtrich der Fafteler Bruͤckenkaſerne. | 

Am 19. September 1834 trat, nad) dem Staatdrspt. 1. 
“vertrag vom 20. Juli 1819, der dritte Generalgouvernes 
ments⸗ und Kommandanturwechfel unferer Feftung ein. 

Big bierher hatte ich mir vorbehalten, die Männer 
zu nennen, welche zum wahren Glüde der Stadt Mainz 
zu biefen hohen Stellen berufen waren, und. in einer Reihe 
von Sahren durch ihr perfönliches Benehmen die verfchies 
denartigen Verhältniffe zwifchen dem Militair und zwiſchen 
Bürger und Militair fo zu leiten wußten, daß nie Stoͤ— 
rung entſtand und eine feltene Eintracht erhalten wurde. 
Ich hätte ihre Namen nur zu nennen, um den Bewohs 
nern von Mainz Gluͤck zu wünfchen, daß ihre Sntereffen 
der oberften Leitung folcher Männer anvertraut geweſen. 


— 
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Se. k. k. Hoheit, der Erzherzog Karl, Bruder Gr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers, dieſer Held unfrer Zeit, war der 
Erfte in der Reihe der Generalgonverneure der Bundes— 
feftung Mainz, ernannt durch Sn. Allerhoͤchſten Bruder, 
dem nad) den Staatöverträgen das erfte Ernennumgsrecht 
zuſtand. Stolz darf unfere Feftung und wir alle auf diefe 
Wahl feyn. Wir erinnern und noch der Tage, die ber 
menfchenfreundliche Held unter ung verlebte. Ihm felbft 
verfchaffte diefe Ernennung die Gelegenheit, eine Lebends 
gefährtin fennen zu lernen, die feine Tage beglüdte. Zum 
Stellvertreter ward ihm der F. M. & von Strauch beir 
gegeben, Se. Majeftät der König von Preußen ernanns 
ten zum erften Kommandanten den General-Major von 
Krauſeneck. Beider Männer Berdienfte- wurden von ibs 
rem Alferhöchften Monarchen, nach ihrem Scheiden von 
ang, durch Anftellungen in erhabenen. Stellen gewürdigt. 

Nach Ablauf der vertragsmägigen erften fünf Jahre, 
beim Eintritt des erften FeftungsgonvernemeritsMechfels, 
am 29. Detober 1824, ernannten Ge. Majeftät der 
König von Preußen, nach dem Beifpiel Sr. Majeftät des 
Kaifers von Deftreich, ebenfalls feinen Bruder, Se, 
koͤnigl. Hoheit den Prinzen Wilhelm von Preußen >, zum 
Generalgouverneur der Bundesfeftung Mainz. Auch er 
ift einer der erſten in der Reihe von Preußens Helden, 
auch er und feine ihm gleichgefinnte erlauchte Gemahlin 
genoſſen hier, wie uͤberall durch liebenswuͤrdige Herablaſ⸗ 
ſung, Guͤte und Wohlwollen die allgemeine Liebe. Ihm 
zur Seite ſtand als Vizegouverneur der Generallieutenant 

1) Eine Befhreibung feines Lebens und. feiner Thaten im 

30. Heft des Supp. Bandes aller Ausg. des Konver— 

ſations:dexicons BO-Yh 
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von Garlowig., Ge. Majeftät der Kaifer hatten ben 
®. F. M. 2. Grafen von Mensdorff ald Feſtungskom— 
manbanten hierher gefandt. Beide hochverdiente Männer, 
bie ſich währeno den 5 Sahren, wo fie diefem hohen 
Doften vorftanden, in allen Beziehungen die Achtung der: 
Civil⸗ und Militairbehörben .in einem Grabe erworben 
haben, daß ſich beide mit den Notablen von Mainz vers 
einigten, vor. eintretendem Wechfel ein eignes Buͤrgerfeſt 
zu ihrer Ehre zu veranftalten und jedem dabei einen kunſt⸗ 
vol gearbeiteten: Pokal mit paſſenden Inſchriften als 
Tribut des Dankes und der. Verehrung zu überreichen. 
Der 23. October 1829 war der feftlihe Tag, an dem dieſe 
Vereinigung in den Säle ded Hofes zum Gutenberg bei 
einem Feftmahl gefchahe. Feierlich war das Ganze, ein 
Pakt wechfelfeitiger Liebe und Achtung: Bei der Darreis 
chung der Pofale umarmten ſich Die Gefeierten. 

Den 6. November 1829 trat der zweite Gouvernes 
mentswechfel der Bundesfeftung ein: und ‚folgendes Pub⸗ 
fifandum wurde an diefem Tag befannt gemadıt: „In 
uGemaͤßheit der beftehenden Verträge, nach welchen die 
„Gouvernements⸗ und KommandantursStellen in der Burns 
udesfeftung Mainz zwifchen Deftreich und. Preußen von 
"5 zu 5 Jahren alterniren, und das Feftungsgonvernement 
nunmehr nach Ablauf von 5 Sahren — nachdem darüs 
ber von beiden Allerhöchften Höfen die nöthigen Verfuͤ⸗ 
"gungen erfolgt find, — wieder von Preußen an. Deftreid) 
„übergehen fol; auch dem gemäß Se. Majeftät-der Kai 
fer von Oeſtreich Se, Eönigl. Hoheit, den Herrn. Felds 
»marfchall, Herzog Ferdinand von Wirtemberg zum kuͤnf⸗ 
tigen Gouverneur von Mainz, und den Herrn Feld⸗ 
„marfchalllieıtenant : Grafen: von Mensdorff zu beffen 
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"Stellvertreter, ingleihem Se. Majeftät der König von 
„Preußen den Herren Generalmajor, Freiheren von Muͤff⸗ 
ling zum künftigen Feltungsfommandanten zu ernennen 
»gerubt haben, — fo ift am heutigen Tage die Uebergabe 
ades hiefigen Feflungsgouvernements von dem koͤnigl. preu⸗ 
»Bischen Generallieutenant, Herrn von Carlowiz, ak bis⸗ 
nberigem Stellvertreter Sr. koͤnigl. Hoheit, ded Prinzen 
„Wilhelm von Preußen an den laiſerl. koͤnigl. öftreichifchen 
nF M. 8. Grafen von Mensdorff und. das Feftungstoms 
„mando yon legterem an ben. fönigl. preuß. G. M. Freis 
herren von Müffling bewerfitelligt: worden. Die fonftis 
gen Berhältniffe der bisherigen Feflungsverwaltung bieis 
»»ben dadurch ungeändert. Diefer traktatmaͤßige Wechfel 
der hiefigen Feitungsbehörden wird hierdurch zur allges 
"meinen Kenntniß gebracht. "Das Feſtungsgouveruement. 
»Mainz den 6. November 1829.» An nämlichen Tage 
war Des Morgens wegen: diefem Gouvernementswechſel 
eine große Parade der ſaͤmmtlichen Truppen der Feſtung, 
und ded Nachmittags ein großes Gaftmahl bei dem neuen 
Herrn Bizegouverneur, wobei wieder die Civil- und Mis 
Iitair-Autoritäten vereinigt erfchienem, i 
Welch ein Wohlthäter Herzog Ferdinand unferer Stadt 
‚gewefen, fteht unauslöfchbar in den Arinalen ihrer Gefchichte. 
Wir haben ihn durch den Tod verloren und noch find uns 
fere Thraͤnen nicht: getrocknet, noch lebt er in den Gefühlen 
unferer danfbaren Herzen. Auch durch die beiden andern 
Ernennungen hatte die Stadt Mainz abermals das Gluͤck, 
Männer an diefen hohen Poſten zu fehen, welche fie kannte 
und von denen fie. wußte, daß fie in allen möglichen Verhaͤlt⸗ 
niffen mit Humanität, Biederfinn, zarter Schonung und ſchuͤtz⸗ 
ender Huͤlfe, nur zu ihrem Gluͤcke und Wohl handeln würden. 
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Se. Majeftät. der König von Preußen ernannten beit 
abgehenden Hrn. Bizegonverneur, zum Beweife der Allerhoͤch⸗ 
ſten Zufriedenheit zum Gouverneur von Breslau und vers 
liehen ihm, wie dem Herrn Grafen von Mensporff den 
rothen Adlerorden erfter Klaffe. Bor feiner Abreife ließ er 
folgendes ihn und die Stadt Mainz ehrended Schreibett 
befannt machen: „An bie Bürger und Einwohner von 
» Mainz. Indem ich Ihnen noch ein herzliches Lebewohl 
zurufe, begleite ich daſſelbe mit dem Ausdruck des waͤrm⸗ 
„ſten Dankes für dad Vertrauen und die ausgezeichneten 
„Beweiſe perfönficher Zuneigung, welche Sie mir in den’ 
vverfloſſenen fünf Jahren meines Aufenthalts unter Ihnen 
„an den Tag gelegt haben, Ed wird mir auch in der 
"Entfernung ein freudiges Gefühl bleiben, daß mir die 
„Zufriedenheit und Zuneigung deutfcher Landsleute am 
„Rhein geworden ift, und ftetd werben die beften Wünfche 
„für das Glüd und Gedeihen einer Stadt in mir les 
wbendig bleiben, von der die frühere Kultur über 
vo as gemeinfame deutſche Baterland, vonder 
„die wichtigfte Erfindung für die ganze Erde 
„ausging. Tiefer als der Griffelder Geſchichte 
„es vermag, ift das Andenken daran in den 
täglichen Verkehr des Lebens eingegrabem. 
nDer Sinn, das Talent für Künfte und Wiſ— 
„ſenſchaften und eine Regfamfeit und Gewand; 
heit des Geiſtes lebt unverkennbar nod in 
„den Söhnen der verdienftvollen Väter. Möge 
„bie Zeit mit thätiger Anerfennung und reich 
„lichem Lohn ein Berdienft frönen, worauf 
»Deutfchland Urſache hat ſtolz, worauf es die 
„Verpflichtung bat, dankbar zu ſeyn. Noch eim 
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„mal! Leben: Sie glüklich! Leben fie wohl! von Carlowiz, 
koͤnigl. preuß. Generallieutenant und Gouversteur« 
Diefer ‚Brief charakterifirt ganz. den eblen Mann, nie 
er war, wie er it, Freund der Wiffenfchaften, Freund 
ber Gelehrten; fein Haus war der Sammelplatz aller 
durch Kenntniſſe ausgezeichneter Männer, die den Boden 
von Mainz betraten, an ihm fanden fie den gaftlichen 
Wirth, bei ibm Tifch und Wohnung 9. 

Auch Se. fönigl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von 
Preußen, erinnerte fi in weiter Ferne der Bewohner 
von Mainz, und int Einflang der Gefühle feines Herzens 
fchrieb er aus Schloß Fifhbach am 14. November 1829 an 
unfern Negierungspräfidenten. Die betreffende Stelle des 
Briefes ließ derfelbe durch die Zeitung vom 28. November 
zur Kenntniß der Bewohner von Mainz bringen und Tautete: 
"Nachdem ich durch ben Wechfel der Bundesfeftung Mainz 
„meiner Wirrde ald Gouverneur dafeldft entbunden wor⸗ 
nden bin, kann ich nicht umhin Ihnen, Herr Präfident, fo 
„wie ben Einwohnern von Mainz meinen berzlichften 
„Dank abzuftatten, für die mir während diefes Zeitraums 
ngegebenen vielen. Beweife der Aufmerkſamkeit und Ans 
„haͤnglichkeit. Haben fie die Güte, Die dortigen Behörden, 
fo, vie die Buͤrgerſchaft bievon, nebft der Verficherung, 
"daß ich ſtets die beiten Wuͤnſche für deren Wohlergehen 
„hege, in Kenntniß zu fegen.» Die Bewohner von Mainz 
werben dieſe Worte, welche aus dem Herzen des Prinzen 
gefprochen find, nie vergeffen. 

Die fünf Jahre der zweiten Alternirung des Feftungd 

1) An feinem Tifche lernte ich den Hrn. v. Maver, den geift- 
reihen Verfaſſer von Dianafore und einen Niebubr, den 


berühmten Kurator und die Zierde der hohen Schule iu 
Bonn, Tennen, 
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Gonvernementd gingen mit dem laufenden Jahre 1834 
vorüber und am 19. September. wurde in den Worten 
des Publicandum vom 6. November 1829 an den 
Thoren und den Hauptorten der Stadt folgende ges 
drucdte Bekanntmachung angebeftet: „In Gemäßheit der 
‚nbeftehenden Verträge, ttach welchen die Gouvernements⸗ 
und Kommandantur-Stellen in der Bundesfeftung Maing 
„von Deftreic, und Preußen von 5 zu 5 Jahren abwech⸗ 
„ſelnd befegt werben und das Feſtungsgouvernement num⸗ 
„mehr — wieder von Deftreic, an Preußen übergehen follz 
„auch dem gemäß Se. Majeftät der König von Preußem 
„allerhoͤchſt Ihren Bruder, Se. Eönigl, Hoheit den Prinzen 
„Wilhelm von Preußen zum Fünftigen Gouverneur von 
»Mainz und den Herrn General⸗Lieutenant Freiheren von 
„Muͤffling, zu Höchftdeffen Stellvertreter, als Bizegoms 
"verneur, im gleichen Se. Majeftät der Kaifer von Oeſt⸗ 
reich den Herrn General⸗Major Freiperrn von Piret von 
»Bihain zum künftigen Feltungsfommandanten zu ernen⸗ 
„men geruht haben, fo it am heufigen Tag die Leber 
„gabe des hiefigen Feftungsgonvernements von dem k. k. 
»Hftreichifchen Herrn. 5. M. L. Grafen von. Mensporff, 
»als bisberigem Bizegouverneur, an den k. preußifchen 
„Seren Gener. Lientenant Freiherrn von Müffling, und 
„das Fellungsfommando dem Legteren, als bisherigem 
„Feſtungskommandanten, an den k. k. Öftreichifchen Herrn 
„Gener. Major Freiherrn von Piret bewerkfielligt worden. 
„— Mainz, am 19. September 1834. Das Feſtungs⸗ 
„gouvernement. 

Wenn auch bei der Trennung von Männern, bie 
uns fieb geworden, unfere Gefühle geträbt wurden, fo 
erhielten wir durch Diefe Ernennungen wieder Erfaß; es 


gen glücklichen fünfjährigen Zeitperiode berechtigen. 
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find Männer, die wir kennen, bie fchon durch ihren Bie 
derfinn unfere Hochachtung laͤngſt erworben haben int, 
die Bewohner von Mainz zur Hoffnung einer abermali— 

‚Dem abgegangenen Grafen von Mensdorff find vor 
feiner Abreife von den Bewohnern von Mainz Ehren wie 
derfahren, welche ald Die fchönften Beweiſe ihrer Liebe 
und Dankbarkeit dirfen angefehen werden. Mifitair und 
Eivif haben gewetteifert. Er war aller Freund, darum 
von allen geliebt. Wo dem Bürger ein Unglück’ dro 
hete, war er ber erfte auf dem Platze; wo ein Um 
glüd gefchehen, da half er. Keinen war feine Thuͤre ver 
fchloffen, jeder fand bei ihm Rath und thätige Hülfe; er 
und feine fürftlihe Gemahlin waren, allen Armen und 
jedem Hulfsbedärftigen, Helfer in vollem Maße, öffent 
lich und geheim. Sein Haus war flet8 der Sammelplatz 


| gefelfchaftlicher Unterhaftungen, wobei jeder Zwang ver 


bannt, nur Eintracht aller Stände, Herzlichfeit und Fröß 
lichkeit herrſchte. Schoͤn war daher der Gedanke der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Vorſteher, ihn und ſeine Gemahlin, durch ein 
ſympathetiſches Band auch in weiter Ferne an unſere 
Stadt zu binden und ihm in einem foͤrmlichen Diplom 
das Ehrenbuͤrgerrecht derſelben zu ertheilen. Das Doku— 


ment iſt folgenden Inhalts: „Der Buͤrgermeiſter der Stadt 


„Mainz! In Gemaͤßheit des Beſchluſſes des Gemeinde— 
„raths vom 26. Juli d. J. dahin gehend, daß, um die 
hohen und ausgezeichneten Verdienſte zu ehren, welche 
„Se. Ercellenz; der Herr Graf von Mensporff-Bouilly, 
vk. k. Öftreichifcher Feldmarſchalllieutenant, Kämmerer und 
„wirklicher Geheimerrath, Ritter des k.k. oͤſtreichiſchen 
„Militair⸗Marien Thereſien⸗Ordens, des k. ruſſiſchen Win 
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Adimit dritter, St. Georgs⸗ vierter und Ski Annen-Drs 
Adens zweiter. Klaffe, des k. preußiſchen Militair⸗Verdienſt⸗ 
‚und des rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe/ Commandeur 
des k. ſaͤchſiſchen Heinrichs⸗, Ritter des Johanniter⸗Or⸗ 
dens, Großkreuz des großherzögle hefſiſchen Ludwigs⸗Or⸗ 
»dens, zweiter Inhaber des Hufarenregimentd Nro. 1. 
“nid Commandirender in: Böhmen, durch feine hohe amt⸗ 
liche Stellung: ald Militair⸗Vizegouverneur der Bundes⸗ 
feſtung Mainz, durch feine Privattugenden, durch feine 
„unbegrängte. Wohlthätigfeit und durch feine liebevolle 
„Sorgfalt für die Wohlfahrt ver Stadt Mainz, ſich ers 
aworben hat, und um dieſes Anerkenntniß burch einen. 
‚wöffentlihen Aft zu würdigen, Hochdemfelben das Ehren; 
ubärgerrecht dieſer Stadt zu. offeriren. ſeye; beſchließt: 
„4. Se. Ercellenz , der k. £& öftreichifche F. Mi 2. und 
„yoirklicher Geheimerrath, Hr. Graf von Mensdorff⸗Pou⸗ 
illy „ Vizegouverneur von Mainz, ift unter Anführung 
obiger Gründe, ald Ehrenbürger von Mainz ih die Ortds 
‚ubürgerregifter: einzutragen. 2. Ausfertigung des Gegens 
waͤrtigen fol Sr. Ercellenz, dem Herren Vizegouverneur 
mit der Bitte überreicht werden, biefen Aft als einen 
vfchroachen Beweis der dankbaren Anerkennung von Sch 
‚sten der Stadt Mainz anzunehmen. Auf dem Gemeinde 
hand zu Mainz, im 8 September 1834. (Folgen "die 
»linterfhriften.) Dieſes Tiplom wurde anf: Pergament 
‚mit kalligraphiſcher Schönheit geſchrieben und‘ zur Auf 
Bewahrung, in einen, : aus vergoldetem maſſivem Silber 
beftehenden. Fofibarem Einband gelegt, in den die In⸗ 
fchrift eingravirt iſt: „Die dankbareu Stadt Mainz Sri 
„Exdellenz, dein Herrn Grafen von Mensdorff, k. k. oͤſt⸗ 
reihifhemi&. F. M. L., Vizegouverneur der Bundesfe⸗ 
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uftung Mainz etco dem Verdienſte feine Krone, Zugleich 
veranſtaltete die Mainzer Buͤrgerſchaft am 8. Sept. im gro⸗ 
Ben Saale des Hofes zum Gutenberg ein herrliches Feſtmahl, 
zur Ehre des abgehenden und. des neu eingetretenen Gow 
verneurs und des neuen Feftungstommandanten. Bei zwei 
‚hundert Perjonen aus allen Klaffen der Bürger nahmen 
daran Theil. Bei. feinem. Beginne uͤberreichte der Bür 
‘ germeifter der Stabt, umgeben von einer Deputätion ded 
Stadtraths, dem Herrn Grafen von Mensdorff das Di 
plom als Ehrenbürger und zugleich dem neuen. Herrn Bi 
zegouverneur den: von den Bürgern votirten, aus vergol 
detem Silber praͤchtig gearbeiteten Ehrenpokal, worauf 
bie Inſchrift eingravirt iſt:? Liebe und Dank der Main 
zer Buͤrger. Mehrere aus den reinſten Gefuͤhlen des Her⸗ 
zens entnommene Toaſte, ſowohl der Feſtgeber als der 
Empfaͤnger, erhoben die Freuden des Tages. Zwei Tage 
darauf, am 10. September, veranſtaltete dad ganze Offi⸗ 
zierforps der Feflung ein anderes Ehrenfeſtmahl im new 
en Schaufpielhaufe, bei welchem eine, Deputation der f. 
k. Öjtreichifchen ‚Garnifon ihrem gewefenen Chef, dem Hri. 
Grafen von Mensborff einen foftbaren, in Wien verfers 
tigten: Ehrenſaͤbel zum Andenken überreichte, :Se, Maje⸗ 
ſtaͤt der Koͤnig von Preußen verherrlichte die dem Grafen 
von Mensdorff gewordene Ehren durch die Zuſchickung der 
Inſignien des rothen Adler⸗Ordens in Brillanten. Kein 
Stand der Bewohner von Mainz wollte bei dieſer oͤffent⸗ 
lichen Darbringung von Dankbezeugung zuxuͤckbleiben. 
Auch ‚die Liedertafel, eine Geſellſchaft von Muſikfreunden, 
ergriff. den Moment des nahen Scheidens des Herrn Gra⸗ 
fen von Mensdorff und feiner Durchlauchtigen Gemablin, 
und brachten denfelben am Abend des 14, Septembers mit 
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einem glaͤnzenden Fadelzug eine Abſchieds⸗Serenade. Hul⸗ 
digungen folcher Art, ausgeheiid von Bürgern, bie nie 
eine Begünftigung der Scheidenden ſuchten, muͤſſen als 
freiwilliger Tribut der Liebe, ald des Herzens reinfte Opfer, 
‚aufgenommien werben und ihnen einen hohen Werth vers 
‚leihen. Wie fie aufgenommen worden, beweifen zwei 
‚Schreiben, die werth find, daß fie die Gefchichte von 
Mainz aufbewahre. Der Juhalt des erften ift: „Lebẽe⸗ 
„wohl an meine lieben, theuern Freunde und geehrten 
‚‚Belannten vom Militair und Civil. Ic fann Mainz 
„nicht verlaffen, ohne Ihnen allen, geliebten Freunde, ein 
„herzliches Lebewohl zuzurufen, welches Ihnen felbft aus 
„uuſprechen nur ‚meine fchwache Gefundheit mich abhielt. 
Möge daher Niemand hie? glauben, daß ich aus Nichts 
achtung manchen Beſuch unerwiedert ließ, womit ich eis 
freut ward. Meine Kränklichfeit, die der Schmerz der 
„Trennung von fo vielen guten, mir theuern Menfchen 
vermehrte, bleibt meine befte Entfchuldigung. Allen, 
„allen meinen lieben Mainzern fage ich ein herzliches Lebe⸗ 
wohl! Möge ſtets Friede und Wohlftand in diefen Maus 
„ern wohnen, nie die Fadel des Kriegs ba wuͤthen, wo 
Aich unter fleigigen Händen fo manches fchöne Gebäude 
„entſtehen fah, und Freundſchaft und Einigfeit den Nährs 
„und Wehrfiand flets vereinen. Gfeich werth und heilig 
„werben bie beiden Foftbaren Andenken, die wir beim Ab⸗ 
ſchied von ihnen erhielten, und ſeyn und es gewiß uns 
„ſern Nachkoinmen bleiben. Auch in der Ferne werde ich 
„mit dem innigften Antheil von Euch hören, ach! oft 
„mit naffem Auge mid, im Geifte an die Ufer des herw 
lichen Rheins. verfegen, der glüdlichen Tage gedenken, 
„die fo ſchnell vorüber räufchten, wie ein ſchoͤner Traum. 
35 * 
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Nur noch freundliche Erinnerungen werden dann dieſe 
„Tage ſeyn, die ich nie, nie vergeſſen werde. Moͤchtet 
„auch Ihr, wenn ich ferne bin, meiner zuweilen freund 
„lich gedenken; denn ich freute mich mit Eüch, ich trau— 
„erte mit Euch, ich zitterte um Euch, wenn ſtuͤrmiſche 
Tage zu nahen ſchienen, die Gott gnaͤdig abgewendet. 
"Sch ſcheide mit wundem Herzen. Lebet wohl,: und Got 
„tes befter Segen ſey mit Euch! Seid einig, wie ihr 
„vereinigt in meinem Andenken lebt! Ich unterzeichne 
„mich als eine Buͤrgerin von Mainz, Sophie Gräfin von 
„Mensdorff, geborne Herzogin zu Sachfen-Coburg-6v 
„tba,, Des zweiten Briefes Inhalt its „Zum Abjchied, 
„Nach einem ſchnell verfloſſenen Zeitraum von 10 Jah— 
„ren werde ich, in Folge der. beſtehenden Verträge, von 
‚bier abgerufen, und durch die allerhöchfte Gnade. meines 
Kaiſers und Herrn zur Bekleidung eined höhern Poftens 
„seftiniint, Sch kann nicht von hier ſcheiden, ohne allen 
„denjenigen, die mir die Ehre gegeben haben, -mein Hand 
„zu befuchen, und uͤberhaupt Allen, die es gut. und freund 
„lich mit mir gemeint haben, ein herzliches Lebewohl zu 
„fagen. Daß deren viele find, hat mir die letzte Zeit mei— 
„ed. hiefigen Aufenthaltes zu meiner großen Fremde md 
„Beruhigung bemicfen.' Das mir mit fo vieler Herzlichkeit 
. Abertefchte Ehren⸗Buͤrgerrecht der Stadt Mainz tft mir ein 
„theures Pfand der Liebe meiner hochgeehrten Mitbürger. 
„&3. bleibt mir ein werthes Andenken an die Zeiten, die, 
„wenn gleich rund um und furmbewegt, durch gegenfeb 
„tiges Vertrauen in unfern Mauern ruhig vorübergingen. 
„Scyenten Sie, meine theuren Freunde, dieſes Vertrauen 
„in gleichem Maße meinem Freunde und Raͤchfolger, 
„ber es eben fo gut mit Ihnen meint, und nehmen Sie 
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‚die. Berfiherung freundlich auf, daß bis ans Ende.meis 
- „mes. Lebens Ihr Andenken in ‚meinem Herzen. fortleben 
„wird. Graf von Mensdorff;. k. k. oͤſter. F. M. L. FR. 
„kommandirender General im Böhmen. er aber sa 

. Das Verhaͤltniß der Stadt Mainz, die erſte Zeftung, 
des großen: deutſchen Staatenbundes zu ſeyn, iſt ber, 
gluͤckend für fie und. ihre Bewohner. Ich bin in. Mainz— 
geboren und ihm wit Liebe zugethan, ich bin darin alt. 
geworden und nod) nie fah ich ed in dem Wohlſtand, in, 
dem es ſich jet befindet. Die, großen Feſtungsbauten, 
welche feit Jahren um und in, Mainz aufgeführt worden, 
verichafften vielen Tauſenden von Menſchen Arbeit und. 
brachten Millionen fremder Gelder hier in Umlauf; Eine. 
Sarnifon, die auf 1% bis 144tauſend Mann geftiegen, die 
gut. bezahlt. ift, verzehrt ein großes Kapital, das fidy 
größtentheild unter feine Bürger vertheilt, Große Unters 
ſtuͤtzungen floſſen ſchon in. harten Wintermonaten. durch 
die Garniſon der bedraͤngten Armuth zu. 

Dieſer die Stadt Mainz begluͤckende Zuſtand it nicht; 
vorübergehend, er iſt bleibend: , Eine ſtarke Garniſon 
wird die Ausdehnung und Der Umfang: ihrer Feſtungs⸗ 
werfe immer nöthig machen, Diefe allein, wenn andy ; 
nicht neue Feftungsbanten aufgeführt werden und die alten 
feiner Unterhaltung bedürften, bringen jährlich ein Ka⸗— 
pital in Umlauf, das. hinreicht, den jest beſtehenden 
Wohlſtand zu erhalten und fefter -zu begründen. Selbſt 
die anfangs fo gefürchtete Einquartierung der. Spldaten. 
bei den Bürgern, iſt jegt denfelben, befonders jenen der 
mittleren Klaffe, die fie für fih und für die Reichen hals 
ten, wegen der richtigen Bezahlung aͤußerſt wohlthätig. 
Dirfer täglich wachfende. Wohlſtand der Bewohner von 
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Mainz, iſt uͤberall fichtbar. Neue Haͤuſer eittftehen: in 
allen Straßen und bie alten find um ein Zrittheif, viele 
um die Hälfte im Werth geftiegen. Die Zinfen der Mieth⸗ 
wohnungen fommen in ein Verhaͤltniß mit bem Kapital 
werth der Häufer. Alle die Stadt umgebende Orte neh 
men The am dem erhöheten Wohlftand der Stadt; ihre 
Bewohner fesen alle ihre Erzeugniffe geſchwind und in 
hohen Preifen ab, umd die feine Güter befigen‘, finden 
als Handarbeiter täglichen Berbienft. 

Selbſt im Falle des Kriegs wird Mainz bei dem 
jegigen Umfang ber Feftungswerfe weniger als ſonſt zu 
befürchten haben. Die neuen Feftungsbauten am Mainz 
und Kaftel find von ber Art, daß fie jedem Feind die 
Luft benehmen, fein Glüd daran zu verfuchen. Eine ſtaͤn⸗ 
dige fiarfe Garnifon wird im Falle einer dazu Luft hätte, 
ihm das Annähern auf lange Zeit vereiteln oder ammöge 
lich machen. Nur noch ein Palais für den Generalgou⸗ 
verneur, einige gefunde Kafernen, ein oder zwei Militair 
Iazarethe außerhalb. der Stabt und nichts bleibt mehr zu 
wuͤnſchen übrig, als ein ſtarkes Fort quf dem hechtsheimer 
Derg. Unfer deutſches Vaterland wäre dann endlich durd 
die neue Feltung Germersheim am Oberrhein, durch die 
großen Feflungswerfe von Koblenz, Chrembreitftein: und 
Köln am Unterrhein und durch die von Mainz im Mit 
telpunkt, an feiner weſtlichen Seite durdy die wichtigften 
Werke verſtaͤrkt und für feine ELBE das Mög 
* — worden. 


Ueber die Feſtungen Mainz und Kaſtel hat ma 
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mehrere Zeichnungen, Grundriſſe, Plaͤne, Karten und 
Anſichten, theils im Stich, theils in Oxiginalzeichnungen, 
bie allgemein verbreitet ſind. Ich kenne ſie ale und 
führe ſie hier am. Schluſſe meines Werkles an. 

I. Abzeichnung der Stadt Mainz. Sie beſindet 
fi in dem zu Koͤln im Jabhr 1572 in Folio gedruckten 
Werk; eiritates orbis terrarum. Sie hat eine Länge, 
von 2 und eine Breite von Schuh. Die Stadt Mainz 
iſt darauf im. Proſpelt, von der Rheinſeite qugeſehen, 
abgebildet und fie iſt die aͤlteſte Abzeichnung, Die ich kenne. 

II, Abmeſſung der Stadt Mainz und der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Güter. 1575 auf Laurenzitag. Gezeichnet von 
Gottfried Maßkopf und zugeeignet dem Kurfuͤrſten Das 
niel Brendel von Homburg. Dieſes iſt der aͤlteſte Grund⸗ 
riß von Mainz, der bis jetzt bekannt iſt. Der kurfuͤrſtl. 
mainziſche Zeugſchreiber Heinrich Dicks bat von ihm meh⸗ 
rere Kopien ‚gefertigt. und den 20. Juli 1735 darauf ger 
ſetzt. Alle find. fehlerhaft. Maßkopfs Grundriß iſt wegen 
der Bezeichnung der Stadtmauern des Mittelalters, ihrer 
Thuͤrme, und ihrer Graͤben, die beinahe in zwei paral⸗ 
lellaufenden Reihen vom Jakobsberg bis zur Altmuͤnſter⸗ 
pforte gingen, und wegen der Augabe der Plaͤtze, Kire 
chen, Haͤuſer und Straßen des obern Theils der Stadt, 
dem vaterlaͤndiſchen Geſchichtsfreunde beſonders merkwuͤr⸗ 
dig. Zu bedauern. iſt es, daß dieſer Grundriß ‚nun den 
Theil der Stadt befaßt, der von der Altmuͤnſterpforte, 
mit den beiden Seiten der heutigen Thiermarktſtraße, dem 
Agneſenkloſter, dem Balls und Biſchofsplatze bis an die 
Auguſtinergaſſe, oberhalb diefex Linie liegt. y 





1) Siehe oben 83, a ee TR 
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Die Anficht von Malz in dem Merker won 
Serarins 2), welches fun Mainz bei’ Buchdrucker Lipp im 
Jahr 1604 gedruckt wurde. Sie iſt zwei Schuh lang und 
Schuh hoch ind hat die Ueberſchrift: Moguntia Me. 
Aropolis. Alle merlkwuͤrdige Kirchen/ Huͤuſer, Otte xc. 
ſind in 36 Nummern unter der Karte verzeichnet. Unſer 
Geſchichtsſchreiber Joannis Hat dieſe Anſicht in feinem: 
großen Kommentar Zi Serarius im erſten Theil, wel⸗ 
cher im Jahr 1722 zu Frankfurt erſchieue, nochmal ab⸗ 
drutken laſſen. —— ‚ee Auſicht beſenigt vi. nicht 
on demaft! ri I 9 ent. 

’ IM: —— aeigentliche ——— und 
— biſtoriſche Beſchreibung der loͤblichen uralten: Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Statt Mayntz am Rheinſtrohm gelegen, wie 
ſie jeziger Zeit nach aller ihrer Gelegenheit im Weſen 
ſteht, ſamt deroſelben Stift, Pfarrkirchen, auch Kloͤſter, 
Kapellen und andere fuͤrnehmen Gebawen ꝛc. zu Frank⸗ 
furt am Mayn durch Johann Echuͤtzen Formſchneider. 
Ohne Jahrzahl. Ein Holzſtich von 4!“, Schuh Breite. 
Dad darauf befindliche Wappen des Kurfuͤrſten Johann 
Schweikart von Kronenberg beweiſt, daß dieſe Karte 
unter ſeiner Bean. , von 4604. bis 1626. verfertigt 
wurde. 

V, Grundriß des Jakobsbergs, wie er vorhin ger 
weſen, ehe die Schweikardsburg, jetzige Eitadelle, darauf 
erbauet wurde. Gefertigt von Adolf von Waldenburg, 
genanut Schenkherrn zu Guͤlgenhofen, Domkapitularen 
zu Mainz und Oberburgvogt uff der Schweikardsburg — 
anno 16%. :, Das einzige: Original dieſes ſchoͤnen Kaͤrt 





1) Serarius Mogunt, rer, Libri quinque.:Maguntiae 1604. 4. 


chens von I ZU Hoͤhe und. A Zoll Breiter ift im Be⸗ 
ſitze Sr. Koͤnigl. en bes —— von en 
ige 2). 

VI.Merian — Mathias — Abriß — x Gelnen 
get: der neu erbauten ſchwediſchen Feftung Guſtavsburg 
unten am. Einguß des Mains in. den Rhein. In ſeinew 
Topographie: der Erzſtifte Mainz, Trier. und Koͤlln. 
Seite Hund im Theatro europeo II, 474. Dieſe Karte 
iſt ohne Jahrzahl, mag aber. im SE 1631: — 
men worden ſeyn. 

VII. Merian — — Mathias - — Wahre Bildung — 
Stadt Maintz ſampt der newen Schanzen, Schiffbruͤcken 
und Lager, wie dieſelbe voriger: Zeit in Weſen ſtundo 
1633. Sir ſeiner Topographie der Erzſtifte Mainz, Trier; 
und: Koͤlln. Die: Karte ift 3 Schuh breit und 1 Schuh: 
Boch. ‚Unten ftcht” M. Merian ad vivum delinearit et 
sculpsit. Anf dieſe große Karte folgen noch zwei kleine, 
wonauf der einen die Stadt Mainz von der Seite. des 
Gauthors und auf dev andern von. der ——— im 
Ei dargeſtellt ift. 

“NL Merian — Math. — Belägerung ve Stadt 
Mayr durch der Roͤm. Kaiferl. Maj. Armeen im Sahr 
1635. Im Theat, europ, III. 597. 

IX, Merian — Math. — Wahrhafter ERROR 
Grundriß der Churfürftlichen . Statt Mayntz, ſampt den’ 
newen Fortificationen, wie folche zum Theil‘ vor dieſem 
geftanden und annoch in Wefen fteht. 1637. In ſeiner 
Topographie des Erzſtifts Mainz. : Diefer fchöne Grunds 
riß iſt 4'/, Schuh breit :und 1%/, Schub. hoch und zeigt: 


4) Siche pben 123. 124. | u A 
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mit dem Proſpekt VII jegt noch, 1) das ehemalige 
Albansſtift mit feiner Kirche und hohen ausgemauerten 
Willen, 2) die alte Stadtmayer unten am Jakobsberg, 
3) eine einfahe Schanze auf dem Hauptſtein, 4) bie 
Gräben und Wälle vom Raimundi⸗ bis zum Münftertbor, 
5) das Gauthor mit feiner Befeftigung, 6): die- Rheine 
batterieen and -7) die Schanze auf der Marau. 

X, Zeiler, Topographie des Erzſtifts Mainz, mit 
Kupfer von Merian 1646. Auf der zweiten: amd dritten 
Tafel fiehet man deutlich die age der Diesen und Wil 
hefmiter- Pforten. ° -- pet 417 

xl. Ganz nee und auögebepinte‘ Feſtungswerke 
von Mainz 1650. Dieſe Karte gehoͤrt zu den Zeichnun⸗ 
gen, bie als Projekt unter Kurfuͤrſt Johann Philipp bei 
und wegen der Anlegung der Feſtung gemacht wurden. 

XII. Pan der Befeſtigungen von) Mainz vom 
Giop. Guifeppe Spalla, kaiſ. Ingenieur, welcher durch 
Kurf. Johann Philipp von Kaiſer Leopold erbeten - und: 
zur Anlegung ber Feftung war geſchickt worden 9. 

XII. Die perfonfhe Karte vom Fahr 1689 ‚unter 
bem Titel: Maguntia sub turcia gallerum: juge' infoe- 
lix, a glorioso Sac, Rom, Impeyr, obsidione reddita 
foelix. Mogyntiae »pud Person 1689 Sie iſt „2% 
Schuh breit und 2 Schuh hoch. Auf ihr find die Werke 
der Belagerer angezeigt. Bon, diefer Karte bat malt 
mehrere Kopien, eine derfelben hat den Titel: Pro⸗ 
fpeft der Feftung Mainz, wie bdiefelbe ringsum von Den 
bentfchen Kriegsvoͤlkern belägert und: befchoffen wird, 
1889. Eins andere ift überjchrieben: Plan’ de Mayence, 





1) Siehe oben 223 und 22%. 
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assiegee par lo Duc de Lorraine, defendu par le 
Marquis A’Uxelles l’an 1689. Grave par Contgen à 
Mayenge und hat nur 1 Schub Höhe und 1, Schuß, 
Breite. Ferner hat man noch eine Eleine Handzeichnung 
von ihr mit dem Titel; Siege de Mayence par Charles 
Due de Lorain ı689. Le Clerc fecit, N 

XIV. Planum seu arja platearum et domorum : 
eivitatis moguntinae juxta prototypon sub Emiocnt, ; 
Principe Electore Johanne Schweikardo factum, re- : 
novatum vero ad usum Camcrae electoralis, 1699. N. _ 
Person geometra juratus, Diefe Karte hat über 4: 
Schuh Höhe und 5 Schuh Breite. Sie befand fich in dem. 
kurf. Regierungsardhiv aufgehangen, nachher bei Hrn. Bods 
mann und ift jept in ber Stadtbibliothel. Niclas Pers; 
fon, der Urheber dieſes wichtigen Grundriſſes, war ges 
ſchworener Felbmeffer zu Mainz. Er lebte zu Ende des, 
17. Jahrhunderts und ftarb 1711. Kurfürft Lothar Franz: 
yon Schönborn ließ von ihm diefe Karte fertigen, 

AV. BZufammentrag aller feit dem Jahre 1632 
aufgefundenen roͤmiſchen Befeftigungsanlagen des römis: 
ſchen Magontiacum, fo wie ber. feit diefer Epoche pro— 
jestirten und ausgeführten neueren nnd ausgedehnteren 
Fortificationen zu Mainz bis zum Jahr 1708: inclus, von 
Hannd Earl Freiperr von Thuͤngen, Commandanten der: 
Feſtung Mainz. Die Fortfegung diefed wichtigen mili— 
tairiſchen Werked unterfag durch den am 8. October 
1709 erfolgten Tod bes BVerfafferd. Er war. einer den i - 
größten Alterthumsfreunde und hinterließ viele, Hands 
zeichnungen, die verloren gingen *). ) 


1) Fuchs. Alte Gef. von. Mainz. I. 70, 
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XVI. Fortſetzung der vorigen Arbeit bis zum Jahr 
4731 einfchlieglich. Bon Sohann Eberhard von der Leyen, 
Commandanten der Feſtung Mainz. Er ſtarb am 6. 
September 1732. 

XVII, Plan de la ville de Mayence et’ de ses 
fortifications par le General,....... par Dr. Hoh. 
ınann 1755. Dieje Karte hat anf einem Medianbogen 
oben einen Grundriß der Stadt und Feſtung, unten aber 
ihren Profpekt in einer Höbe von 6 Zoll. et 

XVII, Plan de Mayence et de ses nouvelles 
fortifications et de ses environs, :-Par Bernard Jaillot 
geographe ordinaire de sa majestd, A. Paris 1736, 

XIX, Serfpectivifcher Auftrag der Stadt Mainz, 
famt der facade des Zeughauſes ‚gegen den Rhein. 

XX. Grumndriß der Stadt und Feſtung Maynt, 
as welchem das gelb gezeichnete unter hoͤchſt glorreichfter 
Regierung ihrer Churfürftlichen Gnaden Philipp Carl 
anno 1734 angefangen und anno 1740 verfertigt worden, 

Mit diefen Unterfchriften befinden fi) diefer Grund» 
riß und jener Profpect im großen Hauptſaal des hiefigen 
Zeughauſes als Delgemälde. Zur Seite des erftern iſt 
das in Lebensgroͤße gemalte Bildniß des Kurfuͤrſten Phi⸗ 
lipp Carl von Elz. Vermuthlich find Grundriß und Pros 
fpect im Jahr 1740, dem Jahr der m des Ges 
bäudes, gemalt worden, 

. XXI, Grundriß der Stabt Mainz mit ihrem Pros 
ſpect von J. v. Schid. Landesgeometer. 1755. Er if 
2/, Schub hoch und 3%, Schub breit. Unten fieht Rü- 
cker delineavit et sculpsit... Schi war kurf. Inge 
nieuv Hauptmann. Mn der Seite befindet fih das -grofe 
Mappen des Kurfürften Oſtein. Man hat. von Diefen 
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Grundriß mehrere Kopien in nämlicher Höhe und Breite, 
wo die. Erklärungen zum Theil in franzöfifcher Sprache 
beigedruct find. | 

XXI. Abriß der alten Feftung und Stadt Mainz, 
Aaguntiacum. Wie ſolche von den Römern ift erbauet 
worden an den weftlichen Ufern des alten Rheinſtroms. 
Aus den Anzeigen der alten Ruinen, abgezeichnet von P. 
Joſeph Fuchs. Benedictiner der Abtei Selgenftadt. Sm 
1. Theil feiner alten Geſch. von Mainz. Geite 312. 

XXI Plan der Stadt Mainz und ihrer Feſtung. 
Mit Farben illuminirt. Cara J. Schunck ad excolen- 
dam suam topographiam civitatis Mogunt, 1784. Diefe 
Kärte enthält auf einem großen Medianbogen die Bezeiche‘ 
nung dur Nummern, aller Straßen, Kirchen, Kapellen, 
Hospitaͤter, großen Höfe der Stadt und die Feſtungs— 
werfe mit ihren Nanten. Der furfürftl. Ingenienrlieutes 
nant Kühn fol die Aufnahme und die Kolorirung biefer 
Karte gefertigt haben. Das einzige Exemplar befindet 
fich in. den Händen des Hr. Dertel, 

XXIV. Nouveau Plan de la ville et citadelle 
de Mayence, de Cassel etc, apres la prise de cette 
ville le 20 Octobre 1792, presented a la convention 
nationale, redigdee par Mathey, ingenieur, ancien 
professeur de mathdmathiqueset de fortifications, 1792, 

XXV. Plan vom Angriff auf an eröffnet 
deit 18. Suni 1793, von Satmann, 

XXVI Plan der Stadt und Feftung Mainz und 
Kaſtel, nebft der umliegenden Gegend und dem Belages 
rungskorps der Alliirten. Erfchienen zu Leipzig. 1793. 
XXVII. Belagerungsplan der Stadt und Gegend 
Mainz im Jahr 1793. Gezeichuet von Peter Brand. 
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Geſtochen durch Gebrüder Göntgen zu Frankfurt und 
Mainz. Einen und einen halben Schuh hoch und zmei 
Schuh breit. Sein Preis it 1 fl. 12 fr. 

XXVIII. Plan der Belagerung von Mainz im 
Sahr 1793, unter dem Commando Sr. koͤnigl. Mäjeſtaͤt 
- Friedrich Wilhelm II., von Dunker. Preis 3 fl. 30 fr; 

XXIX, Plan der Belagerung von Mainz int Sahr 
1793, von Hrn. Major von Buchenröder. Preis 2 ThEr. 

XXX. Pan diefer Belagerung von I. I. Müller 
zu Hanau. 2 Schuh hoch und 3 Schuh breit. 

’ XXXI Pan der Belagerung von Mainz im Jahr 
1793, nebft den vorhergegangenen Pofitionen bei Wickert 
und Hochheim, Bon J. E. von Hümbert. Diefer Plan 
muß unter den vielen ald der vorzuͤglichſte betrachtet 
‘werben. Der Berfaffer hat fich gleich ſtark ald Inge 
‘nienr und Topograph bewiefen. Preis 6 fl. 

XXXII. Plan der Belagerung von Mainz vom 
Jahr 1793. Er enthält die Feftungswerfe von Mainz 
und Kaftel mit den Pofitionen fämmtlicher Korps der 
Alliirten. Aufgenommen von den Gebrüdern Anton und 
Met. Jak. Gergend. „ Diefer Plan ift im Jahr 1793 von 
Karl Jaͤck ohne Wiffen der Hrn. Gergend geftochen 
‚worden. 

XXXIII. Pan der Eroberung des NHartenbergs 
‚unter der Anführung des k. k. General Feldzeugmeifters 
Grafen von Wartensleben am 30. April 1795 von Ant. 
Gergend. Geftochen von Franz Göntgen. Im Berlag 
der Joh. Dan. Kropifchen Buchhandlung in Frankfurt. 
Er enthält zugleich eine ſchoͤne Abbildung des Gärtenfels 
bed und des ganzen Hartenbergs mit feiner Umgebung. 
Der Plan ift 1’, Schuh hoch und 1'/, Schuh breit. 
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XXXIV, Plan der Stadt und Feſtung Mainz, 
ihrer Einfchließung durch die Franzoien und der Befreis 
ung durch die Deutfchen unfer Clairfayt. Von Ant. Ger 
send 1795. „2% Schuh hoch und 2", Schub breit. 
Ebenfalld im Berlage der Joh. Dan. Kropifchen Buchs 
handlung zu Frankfurt. Er enthält mit den Feftungss 
werfen von Mainz und Kaftel die Pofitionen der Frans 
zoſen mit ihren Verfchanzungen und die Pofitionen der 
Alliirten furz vor dem Angriff am 29. Detober 1795. 

XXXV. Man der Gegend von Mainz nebft dem 
fehr ſtark befeftigten und von der k. k. Armee unter Com⸗ 
inando Sr. Eizellen; des Hrn. Generals Grafen von Clair⸗ 
fayt den 29. October 1795, glüdlich eroberten Erdhuͤt⸗ 
tenlagers der Franzofen mit allen ihren Schanzen, Linien 
tc., aufgenommen und geftochen von Joh. Jak. Müller 
zu Hanau. Er enthält 1) die neuen kaiſerl. Schanzen 
vor Mainz. 2) Die franzöfifchen mit Palifaden und fpa- 
nifchen Reuter befegten Schanzen. 3) Das franzöfifche 
Erphüttenlager. A) Die Linie vor demfelben. 5) Die 
Wolfsgruben und ift 2 Schuh breit, und 1%, Schuh hoch. 
XXXVI. PM an der Stadt und Feftung Mainz und 
deren Gegend während der franzöfifchen Belagerung ders 
felben in den Sahren 1794 und 1795 ‚mit allen feind⸗ 
lichen Pofitionen, Contervallationslinien und Berfchans 
zungen, fo wie fie am 29. October 1795 von den Faif. 
koͤnigl. Truppen von Clairfayt mit Sturm erobert wor 
den, ‚gezeichnet von Arnauld, geftochen von Felfing 1795. 
Er ift der befte Plan diefer Epoche. 

XXXVIL Plan der franzöfifchen Linie vor Main, 
welche unter Anführung des Grafen Clairfayt den 29. 
October 1795 von den fiegenden Oeftreichern find ers 
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ſtuͤrmt ind’ erftiegen worden. Gefeidihet von B. Brand, 
Geometer; geftochen Yon: Franz Coͤntgen. Er enthaͤlt 1) 
bie erfte Linie und Verſchanzung, 2) die: Wolfsgruben, 
welche eine zweite Linie formirten, 3) die der Hauptlinie 
vorliegenden Schanzen mit ihren Wolfögruben, 4) die 
4 Stunden Tange Hauptlinien, 5) die Schanzen im mom: 
bacher Wald, 6) die franzöfifchen Lager. 1 Schuh hoch 
und 12/ Schub; breit. | 

XXEXVIN, - Plan der Gegend von Mainz und Er 
ſtuͤrmung der franzöfifchen Linie im Jahr 1795. Geſto⸗ 
"chen von M. Höher, Fähnrich. bei Kerpen! Infanterie 
1808. 2 Schuh breit: und 1° Schuh hoch. Diefer Plan 
ift zum erſtenmal -in ber älteren oͤſtreichiſchen Zeitfchrift. 
Wien 4808 und wieder im 8. Heft dee Jahrgangs 189 
abgedruckt, 

XXXIX. Der große auf Befehl ——— am 1. 
Detober 1804 durch den Oberingenieur des Bruͤcken⸗ und 
Straßenbaues, Hrn. St. Far im Jahr 1805 verfertigte 
Alignirungsplan der Stadt Mainz. Er iſt 10 Schuh hoch 
und 10 Schuh breit und befindet ſich jetzt auf dem hieſi⸗ 
gen Stadthaus, aufgerollt auf zwei langen Roullons. 
Das ſchwarz aufgetragene ift der wirffihe Zuftand ber 
Stadt, das gelb angeftrichene ſollte bei der neuen Aligni— 
rung wegfallen und dad roth bemalte hinzugebauet werden. 

XXXX. Plan der Stadt Mainz. Geſtochen von 
Findenfchmitt im Jahr 1814 und herausgegeben von Auguſt 
fe Roux, Buchhändler in Mainz; duf einen großen Me 
dianbogen enthält er den Grundei der Stadt mit Ihren 
Straßen und den’ Feſtungswerken der erſten Umfangslinie. 

XXXXI. Pan der Stadt und Feſtung Mainz mit 
ihren Umgebungen, nich den neueſten Originalaufnahmen 
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und Befeftigungen. 1815 von Bernard Hundeshagen, her 
zoglich naſſauiſchem Bibliothekar. Geftochen durd L. Fel⸗ 
ſing. In der Broͤnneriſchen Buchhandlung zu Fraukfurt. 
2 Schuh hoch, 94 Schuh breit. | J 
XXXXII. Plan der Stadt Mainz, in Beziehung 
auf das Protokoll vom 17. Dezember 1816, verfaßt von 
der mit der Ausſcheidung des Civil⸗ und Militair⸗Eigen⸗ 
thums beauftragten Kommiſſion, enthaltend die der buͤr⸗ 
gerlichen und der militair Behörde zuſtehende Gebaͤulich— 
keiten, oͤffentliche Plaͤtze, Brunnenleitungen ꝛc., fo wie 
der nach ienem Protokoll befindenden Grenzen des zu der 
Feſtung gehoͤreuden Grundeigenthums rund um die Stadt, 
fo wohl von einer Landſeite zur andern, als auch länge 
der ganzen Landfehle. Bon Prof. Brühl. Diefer fchöne 
Plan ift eine mit Farben illuminirte Zeichnung ded Grunds 
riffed der Stadt, mit ihren Straßen ꝛc. und den zwei er 
fen Befeftigungslinien der Feftung. Alle Militairgebäude 
find mit dumfelbfauer Farbe im. Umriffe angedentet. Er 
iſt von der Größe eines gewöhnlichen Medianbogens. 
XXXXIL Die Stadt Mainz im Mittelalter, Bon 
Friedrich Lehre 1824. Diefer Eleine Grundriß der Stadt 
Mainz bezwedt. vorzüglich eine genaue Angabe. und Bes 
zeichnung der Familienhöfe der ehemaligen. mainzer Pas 
drizier. Er ift eine im verjüngten Maßſtaabe von Hrm. 
Johann Wetter gefertigte Nachzeichnung des perſoni⸗ 
ſchen Gtundriſſes von Mainz, der ſich in der Stadts 
bibliothek befindet. . 
XXXXIV. Ueberfichtsplan der Stadt Mainz innew 
balb der Feftungswerfe, entworfen von L. Hol, vormals 
Ingenieur⸗Hauptmanu. 1825. Er ift ein Steindrud vor 
5. Zimmermann: zu Mainz, von 2 Schuh Breite und 1% 
36 


— 
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Schuh Hoͤhe. Auf diefem ſchoͤnen Plan find ebenfalls die 
Bafionen der Feflung mit allen Militairgebäuden angezeigt. 
XXXXV. Plan! der Stadt und Bundesfeſtung 
Mainz, mit Angabe der neueſten Veränderungen in ihrent 
Innern und ihren Umgebungen, nebft einer Karte dieſer 
Umgebungen auf der rechten Nheinfeite, im Bereiche bed 
Befichtöfreifed, von einem der höchften Punkte der Stadt, 
Gezeichnet von Heinrich Brühl, Profeffor ver Mathematik 
am Gymnaſium von Mainz 1829. Diefe Karte ift feinem 
Werke, Mainz, gefchichrlich, topographifch und maleriſch 
dargeſtellt, angebaͤngt. 

XXXXVI. Anſicht von Mainz, vor und nach der 
Belagerung von 1793. Eine Zeichnung von Schneider. 

XXXXVII, Comparaison da Plan de l'ancien 
moguntiacum avec la’situation actuelle de la ville de 
Mayence, Bon Friedrich Lehne. Diefer Plan war zu 
feinem römischen Mainz beſtimmt, das er bearbeiten wollte. 

XXXXVIII. Plan von Mainz. Der Berfaffer und 
das Fahr der Verfertigung wurde nicht befannt. Er ill 
geſtochen von Andreas Reinhard in Elein Octav. Die ver 
ſchiedenen Epochen der theilweiſen Erbauung der Feſtungs⸗ 
werke und die Jahre der Errichtung der einzelnen oͤffent⸗ 
lichen Gebäude, Kloͤſter, Kirchen ꝛc. find darauf bemerkt. 
Es ſcheint, daß er kurz nach der Epoche der Erbauung 
der drei Bleichen verfertigt wurde. 

- XXXXIX, Plan der Stadt un Gegeichne, 
Tegographirt und herausgegeben von J. Lenhard 1831. 
Er-ift 2 Schub breit und 1%, Schub — und enthaͤlt 
den Grundriß der Stadt nach ihren neueſten Veraͤnderun⸗ 
gen, militairifch und bürgerlich; mit der erften und zweis 
ten Umfangslinie der Feſtung. Er it, in. Farben illumi⸗ 
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nirt. Die ſechs Stadtviertel find, mit den ſechs erften 
Buchltaben des Alphabets und jedes Haus der Stadt mit 
feiner Nummer bezeichnet, wodurd; er ſich vor allen vors 
ber erjchienenen auszeichnet. | 

Mehrere alte und wichtige Karten über die Stadt und 
Feftung find im Sabre 1797 bei dem Ausmarfche der deuts 
ſchen Truppen zernichtet und verbrannt worden. Eben 
fo befanden fidy die beften und neueiten Projeftd und Dris 
ginalaufnahmen von Mainz und Kaftel, unter den Frans 
zofen von 1805 bis 1812 verfertigt, bei der Uebergabe 
vom 4. Mai 1814 nicht mehr vor, Von den neuen, in 
den Jahren vou 1826 bi 1831 augelegten Feſtungswerke 
und ihren innern Einrichtungen eriftiren fchöne Karten, 
die ich zum Theil gefehen. babe, weil man gegen mich 
feine Urfache hat, damit ein Geheimniß zu machen. Sch 
machte davon feinen Gebraud,. | 

Sm Sahre 1796 wurde unter der Leitung des k. k. 
Ingenieur-⸗Oberſten Marquis von Chafteller, von einem 
Komite- gefchickter Ingenieurs ein Memoir der Bertheis 
digung von Mainz ausgearbeitet. Sch habe aber nicht ere 
fahren, wohin ed gefommen ift. Ä 

Rach den vielen, Plänen und Karten, welche ges 
naue Aufnahmen aller Feftungswerfe von Marız und Kaftel 
enthalten, von erfahrenen Ingenieursoffizieren verfertigt, 
in ganz Europa verbreitet, in den Buch und Kupferſtich⸗ 
handlungen um geringe Preife zu haben find, wäre ed 
fächerlich, mit den alten Feftungswerfen ein Geheimniß zu 
machen. Jedermann -fiehet daraus, daß die von Mainz 
und Kaftel nach dem baftionirten und tenaillirten Syſtem, 
folglich aus einem von beiden vermifchten in Er. 
Sormen angelegt find, 
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Die Stadt Mainz bildet am Fuße eines Bergs, am 
finfen Ufer des Rheins, dem Einfluß des Mains gegenz 
über, einen Halbzirkel, von beiläufig 1300 Ruthen, deſſen 
Durdimeffer der Rheinjtrom tft, von einer Länge von 600 
Ruthen. Die um ſie herum angelegten Feftungswerfe 
machen drei Vertheidigungslinien aus; nämlich die erfte 
und zweite Umfangslinie — premiere et deuxieme en- 
ceinte — und die Außenwerke — ouvrages detaches, — 
Diefe Kette von Feftungswerfen, vom Ufer des Rheins 
Hein Weifenauerflofter an, um den Hauptftein und Hars 
tenberg, bis zur Inundationgfchange umfaßt eine Länge 
von 5000 Meter, folglich über eine halbe. deutfche Meile, 
und eine Breite von 1500 Meter. 

« Die erfte und zweite Umfangslinie begreift. 
J. Zwanzig Baſtionen. Bon der Oſtſeite der Stadt 
bis zur Citadelle find fünf, naͤmlich Nicdlai, Katharina, 
Alban, Franziecus und Galvator. Die beiden Tektern 
find. Durch die Franzöfen im Jahr 1688 nad) Vaubaus 
Syſtem erbaut worden. Die Baftion Franziscus Tiegt him 
ter Nicolai und die Galvator hinter Alban. Darauf folgt 
die Gitadelle-mit ihren vier Baftionen, Tacitus, Alarm, 
Drufus und Germanicus. Die zwei erften davon find ges 
gen die Start, die zwei lektern gegen das Feld geridy 
tet. Zwifchen der Gitadelle und dem author find die 
‚zwei- Baftionen Johann und Philipp. Zwifchen dem Gas 
and Münfterthor find vier, Martin, Bonifaz, Alerander 
und Georg, zwiſchen dem Münfters und NRaimundithor 
fünf, Paul, Leopold, Felicitad, Damian und Raimund. 
Dieſe Baftionen find mit Bekleidungsmauern und oben 
mit Bruſtwehren verſehen, mit Ausnahme der drei, 
zwiſchen dem Münfters und Raimundithor gelegenen Leo⸗ 
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pold, Kelicita®, Damian und einer Heinen Strede neben 
dem Neuthor. eve Baſtion bat im dem einfpringenden 
Winkel einen halben Mond vor fich, deſſen Mauern ebeun⸗ 
falld bekleidet find. Die Nicolai⸗Baſtion“ beftreicht den 
Rhein und zugleich die Straße nach Weiſenau. Cie: ift 
yon einem breiten Waffergraben umgeben, über den vor 
dem Neuthor eine Zugbrüde geht. Ihr Halbmond hat 
ebenfalls einen Graben und eine Zugbrüde "Der Graben 
hat: fein Waſſer, aber Schlamm. ımd Rohr. Vor dent News 
thor rechts fteigt dad Erdreich ‚Bid. zur Citadelle. Das 
Gauthor hat über die Gräben feines Hauptwerks und fels 
nes halben Mondes Zugbrüden. Die Alerander:Baftioh 
ziwijchen dem Gau⸗ und Muͤnſterthor ift die hoͤchſte der 
Feſtung und von ihr fann man nicht allein die Stadt, 
fonderit auch die Außenwerke beftreichen. Das Mimfters 
thor bat zu feinem Schuß den großen Waflergraben, welr 
cher bis. zur. Spige, der Georges und Pauls-⸗Baſtion geht. 
Er empfängt fein Waffer nicht: allein von derı alten 
Zey,/-⸗ oder Muͤhlbach ſondern auch aus zwei Quellen, es 
kann ihm alſo vom Feind nicht entzogen werden Bor 
diefein großen: Waffergraben liegt noch auf dem aus 
ſpringenden Winfel ein halber: Mond, welcher zu einer 
Geite: von dieſem Graben und zur andern von einem klei⸗ 
nern umgeben iſt. lieber. beide Gräben gehen Zugbruͤcken. 
Die ganze Flanke zwiſchen dem Miniftews und Raimumdis 
tbor hat um die Baftionen und die Halbmonde Waffen, 
gräben, die ihr Waſſer aus dem Miünfterthorgraben ers 
halten. Bei dentausfpringenden Winfeln von Paul und 
Felicitas. find Waſſerwehren — Batardteaux  — ange 
bradıt, die dad Waſſer in der Höhe, halten. Der ganze 
halbe Mond zwiſchen der Raimundi⸗ und DamiandBaftion 
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iſt für den Sicherheitähafen der Schiffe und Rheinmuͤhlen 
ausgehoben. Dieſe weſtliche Linie der Feſtung, von 1200 
Meter Laͤnge, hat noch einen verdeckten Weg und auf den 
ausſpringenden neun Winkeln, eben ſo viele Batterien. 
Um dieſe und die ganze Linie laufen Graͤben mit Mauer⸗ 
bekleidungen. 

IIJ. Die Rheinbatterieen, an der Rheinſeite der 
Stadt, nämlid 1. die Bocksbatterie, 2. das daran lies 
gende Rondel, 3. das Holzthorrondel, 4. die Holzthors 
batterie, 5. die gefenfte Flanke, 6. die Neuhänfelbatterie, 
7. die Fifchthorbatterie, 8. die Eifenthürchendbatterie, % 
‘die Nothethorbatterie, 10. dad Neuwerf und 11. bie 
Schloßbatterie. Diefe fammtliche Batterien find an zehn 
Schuh über dad Steinpflafter erbaben und hängen durch 
‚gemauerte Gourtinen zufammen. Alle find von Quaters 
fteinen erbauer, 

II. Die vordern gebeten Wege, verfhidene Lu⸗ 
netten und die Konterſcarpen. 

Die Außen⸗ oder Vorwerke find: 

I. Die Alte. u wi 

1. Die Karlsſchanze. Sie — ober der ehema⸗ 
ligen Favorite, heutigen neuen Anlage, ohngefaͤhr 120 
Ruthen von dem Neuthor. 2. Das crenelirte Manerwerf 
mit feinen Gräben und Bruftwehr, welches die Karls⸗ 
Schanze mit dem Fort Welfch verbindet, 3. Das Fort 
Welſch, fonft das welfche Schängchen genannt. 4. Die Eliſa⸗ 
bethenfchanze, Fort-Elifabeth. 5. Die Philippifchange, Forts 
Philipp. Zwifchen ven Forts Philipp und Elifaberh läuft 
bie Shauffee nach Niederolm und rechts vor Philipp läuft ein 
Feldweg nach Zahlbadh. 6. Daß beide legtere Fort verbins 
dende crentelirte Mauerwerk. 7. Das doppelle Zangenwerk 
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—donple tennille — mit feinen Drei davor lirgenden Rave⸗ 
linen. Es verbindet durch einen ſaͤgfoͤrmigen Pal: ;wig 
Forts: Elifabeth und Joſeph. 8. Den; Linfenberg: Fort⸗ 
Joſeph. Es hat ein Blockhaus zur Dedang der Metizade 
und eine große Fläche „vor ſeiner Spitze zux Beſtrei⸗ 
chung des ſogenannten Heiligenthal. 9. Das erenelirte 
Mauerwerk, zwiſchen Linſenberg utld Hauptſtein. 10. 
Der Hauptſtein. Das wichtigſte Außenwerk in Umfang 
und Höhe. Es bat eine große Flaͤche rechts und ine 
Kleinere vor feiner Spitze, wodurch es die bene; moh | 
der. Front und rechts Das ganze Gartenfeld ober bie 
KRaimundilinie det, sbeftreicht und dominirt. Die Linie 
dieſer alten Vorwerke, von der Karlsſchanze bis zum 
Hauptſtein eingeſchloſſen, hat einen; Umfang mon 4800 
Ruthen. Zu dieſen alten Vorwerken kamen noch waͤht 
‚rend der franzoͤſiſchen Okkupation: A. Das verſchanzte 
Lager gegen Weiſenau. 2% Die Zahlbacherſchauze. 
Die Dalheimerkloſterſchanze. A. Die: Klubiſtenſchanzer 
5. Die Hartenbergsſchanze, Fort⸗Gibraltar. 6 Die it 
undatiousſchauze an ber fleinern Brcei: 7. Die Ber 
ſchanzungen auf.der Petersaue. .n du vohnml 
II. Die Neue. 

1. ‚Die Klofterfchanze, 2. die Kreuzſchanze und 3. 

bie Hartenbergerfchanze. | 
Die Stadt und Feſtung hat jetzt nur noch vier Lands 
und vier Wafferthore. Davon find die drei Landthore, 
dag Münfter-, Gau: und Neuthor ald Hauptthore der 
Seftung zu betrachten. Ein finftes Landthor befand ſich 
noch in der Drufusbaftion der Gitadelle und hieß Nikos 
Inithor, von dem über ihm in Stein ausgehauenen Bild 
niffe des heiligen Nikolaus. Es war nur zum Gebrauch 
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des in die Citadelle eingeſchloßnen Benediktinerkloſters be⸗ 
ſtimmt und um dieſem die Ausuͤbung feiner Oekonomie 
tif! Feinen’wielein, ’ in? der Umgebung liegenden Feldguͤter 
zü erlellhtern. Schon laͤngſt iſt es zugemauert und: ver 
heilige Nifolaus hat in der — von 1798 feinen 
Kopfnwerloren. 

I Die Feſtung Mainz hat 43 Birke 4 — 
7R3u Vermagazine, 26 Warhthäufer, 30 Bruͤcken, 19 
NNuſernen, ein großes Hospital und: uͤberhaupt etliche und 
fuͤnfzig Militairgebaͤude innerhalb der Stadt und Gitabelle, 
3 Die KeftungKaftel: begreift 1. das Korps de Place 
mis feiiien verſchiedenen Baſtionen und Halbbaftionen, 
vier vorſpringende halbe: Monde und. den bedeckten Weg. 
MBu jener linken das Fort Montebelo mit bombenfe⸗ 
few: Rednits und einer; VBerbinbung mit dem Hauptfort. 
3513 ſeiner rechten dad Fort Mars, oder das verfchanzte 
Lager'gegen Koftheiit. 4. Das Erenelirte Mauerwerk au 
ver Kehl: Das Reduit vor der Rheinbruͤcke. 6. Das 
Meduif an der. Mainſpitze. Die Feftung Kaftel "hat zwei 
Hauptthore mit eben fo. vielen Zugbruͤcken, drei Vecht 
haͤuſer und im Ort drei Militairgebaͤude. 
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Inhaltsregiste — 


1 Chronologisch, zu 
33 3me vor Eh. Geb: Martins —— — ein 
Feldherr des Auguſts, bemerkte zuerſt den wichtigen Punkt, 
auf dem die heutige Bundesfeſtung Mainz liegt, und 

Tieß darauf ein verfchanztes Lager anlegen.’ Geite-7: 
13 3. v. Eh. Geb. Der junge Nero Claudius Drufus,-Augufts 
Stieffohn, kömmt an den Rhein und entwirft den Pan, 
an feinen linfen Ufern eine Kette von großen und Pleis _ 
nen Feftungen anzulegen. Auf der’ Stelle des von Agrip— 
“pa angelegten römifchen Lagers, auf. der Berghöße, dem 
Ausfluß des Mains in den Rhein gegenüber, ließ er 
ein großes Kaſtrum erbauen, welches wahrſcheinlich von 
7 dem Main — Moenus — den Namen! ze Ma 

guntiacum erbielte. 12. 
Ihm  gegemüber auf der andern Apeinfeite erbaute er 
— ein kleineres Kaftell, welches dem auf feine Trümmer 
erbauten Ort und der jetzigen Feſtung UN ven Nas 
men gab.: 22. ia 

Vor dieſem kleinen Kaftel hinaus, unten an der Berg» 
reihe des Taunus, an dem Flüßchen Nidda, und auf 
6dei Rücken dieſes Gebirges ließ er eine Doppelte Vertheidi— 
gungslinie, den jetzigen —— Pfahlgraben, an⸗ 

fegen. 23-24. ur 
Auch die große Waflerleitung vor Mainz: ift fein Berk. 

26-31. Br 


m 


60 8. 


683. 
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v Ch Geb. Als Drufus 3 Sabre darauf nach Mom zu⸗ 
rückkehrte, fcheint der Bau des Kaftrum Maguntiacum 
vollendet geweien zu jeyn. 21. 

n. Ep. Geb. Die XIV, Legion, welche mit dem Staab 
der U. die Erbauerin des mainzer Kaftrums und feit 
73 Jahren feine erfte Beſatzung geweien , gebt nad 
Britanien. 38. 

Dafür rückt die IV. und XVIIE, Legion in das mainzer 
Kaftrum ein. 39, 

Bei der Empörung des Civilis bleibt die. Beſatzung von 
Mainz ihrem Kaifer getreu. Doc überfällt ein Haufen 
befoftener »Soldaten den Kommandanten des -Kaftrums 
Hordeonius: Flacus des Nachts in feiner Wohnung und 
ermorden ibn, 40. 


.. Die empörten gallifhen, Befehlöhaber laſſen in Mainz 


die: römifch geſinnten Opriften: umbringen und die Be 
ſatzung der: gallifhen Herrſchaſten den Eid der FEN 
ren. 40: > 
Ein gedungener Meuchelmörder , Emilius BE 
bringt in Mainz den tapferu und treu — 
Vokula um 41. "m... 
Das brave picentinifhe Reitergeſchwader — ala, picen- 
tin follte die XUI. Legion, zu der es gehörte, nad 
Trier begleiten, Fonnte aber die. Beihimpfungen, die 
derfelden unter Wegs-wiederfuhren, nicht ertragen, wen: 
det nach Mainz um, trifft auf Vokulas Mörder, tödtet 
ibn, Hund im Kaftrum zu Mainz ‚angefommen, bes 
wegt es die empörte römifhe Befakung , die Adler mie: 


der :aufzurichten und eiuen neuen, ern ihrem Kaiſer zu 


fhwören. 41. 
Die RV. Legion. kömmt aus Britonien nad Main) 


zurück. 42. . 


79. 
NKaſtrum in Beſatzung gelegen, von der XXII. abge 


Dieſelbe wird, nachdem fe ———— Jahre im mainjer 


lößt. 43. 
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96-08. - Der Mnge Trajan mar während: der Megierung des 
Kaiſers Nerva Befehlshaber am Rhein. 43. 
Auch er lieh auf der rechten Rheinſeite ein römifhes 
Kaftel anlegen und es nad) feinem Namen nennen. 43. 
98-117. Ald er Kaifer wurde, ließ er die von Druſus an⸗ 
gelegte erfte Vertheidigungslinie von Mainz , den ſoge⸗ 
nannten Pfahlgraben, durch den Odenwald bis sur Do 
nau fortführen. 44. 


Das größte‘ Bert, das er bei dem Kaſtrum Maguns 
tiacum ausführte, war eine feinerne Brüde über den 
Rhein. 44 

117—138. Sein Nachfolger, Raifer Hadridn, Tief zu den 
Seiten des mainzer Kaſtrum zwei Kaſtellen anlegen, 
wovon das gegen Oſt das obere und das gegen Weſt 
das untere genannt wurde. 47. 


Nach ſeinem am 20. Juli 137 erfolgten Tod dauerte 
bie Ruhe im mainzer Kaſtrum unter ſeinen Nachfolgern, 
den beiden Antoninen, fort. 53. 


— Mährend dieſen ruhigen Zeiten — eine Aus 
“ , fiedelung bei dem SKaftrum, aus der die bürgerlide 
Etadt Mainz erwuchs. 54: 


Eine gleiche Anfiedelung hatte "bei dem Drufuskaftel 
auf der rechten Aheinfeite ftatt, die von den Angefiedel- 
ten aus dem deutfchen Volksſtamm der Mattiafon die 
Mattiatenftadt genannt wurde, 55. " 

4180-223. Wuter Marc’ "Aurels ſchlechtem Sohn Kommodus 
und feinen 7 Nachfolgern erhieilte fih der Flor des RR 
ſtrums und feiner Anfiedelung. 57. 

| „96 ‚Der trefffiche Kaifer Alerander Severus und feine tus 
gendhafte Mutter wurde auf Anftiften feines Feldherrn 
Marimus ohnweit dem mainzer Kaftrum bei dem heuti⸗ 
gen Ort Brezenheim umgebradt. 58. 

306— 327. Während der langen Regierung des Kaifers Kon— 
ftantins wurden die Kaftelle am Rhein ausgebeflert. 58. 
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sh Im Winter dieſes Jabres gingen die Alemannen unter 
ihrem Heerführer Rando über das’ Eis: des Rheins, 
©. »Mberftiegen: die Mauerm des Mainzer m. und kehr—⸗ 


ten mit Beute zurüd. 5. © From. 
36%. Im Jahr 369 ließ Kaiſer Balentinian,die — des 
Kaſtrums wieberberftellen. 59... ,,,.. 


: 370, Das folgende- Jahr war bas Kaftrum. wieder in Gefahr 
son einem andern. Allemannenſtamm zerſtoͤrt zu werden; 
llein Kaiſer Valentinian ging unterhalb Main; über 
"den Rhein und hätte beinahe ihrem, Selbferen in feinem 

Lager aufgehoben. 60, 

370-400. ‚Bald darauf begannen die Böltshminderungen und 
‚gleich wilden ‚Horden drangen fie übeg den, Rhein nad) 
‚Gallien. 6. 

"206. Das Kaftrum Mainz wurde, von ‚hen erobert und 
viele taufend Menfben umgebracht 

Mi. Noch im Fahr Ant’ lag Mainz ih ek Stchutte. 62. 
Es kounte alfo nicht zehh Jahre dir aut durch Attila 
nochmal zerſtoͤrt worden feyn. 62, 

00 Det römiſche Feldherr Egidius laͤßt den Rheinſtrom auft 

neue befeſtigen und in das: far Kaſtrum Mas 
guntiacum Beſatzung legen.’ 6% al: Sri wo 

1496: Durch «Elndemwin’s Sieg bei — Alle⸗ 

mannen am. Mittelrhein verdrängt hie us su 

612 Dagnbert J. läßt ſich die Wiederherſtellung der Stadt 


Mainz angelegen feyn. 63. imituminrin. 
2742. Der mainzer Bifhof Siegbert lieh diemene Stadt mit 
: Mauernumgebem 63°. ©... ° mania fr 


73--808. Kaifer Karl der, Große Jäßtr Sie Meilen: son Tras 
1: Jane Mheindrüde- herſtellen ‚web: — einechölgerne 


- Brüde,enbauen. Blau, < oo ı- Ey nBinsg 
— Der deutſche Kaiſer Araulf — nat: erobert -Main;- 
| HN. Pie, a misdu 223. ag 


953. Secht zig Sapre — hatte dieStadt el — Bela⸗ 
gerung vom Kaiſer Otto aus zuhalten. 61. 
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Er mußte, ohne fie erobert zu haben, abziehen. 66—h7. 


1041—1051. Unter den Erzbifhöfen Aribo und Bardo wurde 


Mainz erweitert und ganz mit Mauern umgeben, 68. 


1160. Erzhiihof Arnold wird von den mainger Bürgern ums 


1163. 


1200, 


3122, 


aan. 


1398. 


141- 


1102. 


gebradt. 68. 

Drei Zahre darauf kam Kaifer Friedrich nach Mainz, 
ließ die Mörder ſtreng beſtrafen und die DER 
nieberreipen. 68, 


Sm 1. Sahr des 13. Jahrhunderts wurden die Stadt» 
mauern wieder aufgebauet und dabei die Stadt gegen 
den Rhein. hin erweitert. 68. 

Eine dritte Belagerung hatte Mainz von dem Pfalz⸗ 
grafen Otto auszuhalten. 89. 

Eine vierte von ſeinem eignen Eribiſchof Siegfried, 
der es eroberte. 89. 


Sm nämlichen Jahr ſchloſſen ihn bafür die Bürger in 
ſeinem eignen Palaſt ein und zwangen ihm einen Frei— 
heitsbrief ab. 89. 

Der von dem mainzer Domkapitel —*— Erzbiſchof 
Balduin, ein Bruder Kaiſers Heinrich VII., zieht mit 
einem Heer vor Mainz, wird aber, von den Bürgern 
nicht eingelaffen. 89. 

Die Bürger erweitern und verſtärken die Befeftigungss 
werfe der Stadt. 90. 

Während den Streifzügen der Huffiten vermehrten die 
Bürger die Befefligungswerfe um Mainz. 91. 

14162. Die Abfegung des Erzbifhofs Diether dur den | 
Pabſt und feine Ernennung Adolfs II. zum Erzbifhof 
verbreitete über die Stadt Mainz das ſchreckbarſte 
Elend. 92. 

Die Buͤrger nehmen die Parthie des Erꝛbiſchots Die 
thers und Adolf erobert die Stadt in der Nadıt vom 
27 — 28. Oct. 1462. 93. 


Viele hundert Bürger kommen dabei ums Leben, die 


* 
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Stadt wird geplündert und dergrößte Theil der noch übrig 
gebliebenen Bürger aus der Stadt, verwiefen. 95- 101. 
Die Stadt Mainz war dadurd aus einer freien Stadt 

ein Eigenthum ihres Erzbifhofs geworden. 102. 

1475. Der Kaifer Friedrich betrachtete demungeachtet die Stadt 
noch als Reichsſtadt. 102. 

Das mainzer Domkapitel faßte dagegen den fermlichen 
Beſchluß: Nie mehr die Stadt aus den Händen des 
Stifts, des Erzbifhofs und des Domkapitels kommen 
zu laſſen. 103. 
Erzbifhof Adolf ftirbt am 6. Sept. 1175 und das Doms 
Papitel wählte nochmals den vom Pabſt abgefesten Die 
tber. 103. 
‚Sn der Kapitulation mußte er verfpredhen, die Stadt 
‚ dem Domfapitel abzutreten. 101. 
1476. Am 28. Zuli ftürmten die Bürger in den Dom und 
| zwangen den Domberren einen Rosfagungsbrief ab.- 105. 
Der abweſende Diether fammelte ein Pleines Heer, ers 
fhien damit vor der Stadt und die Bürger unterwarfen 
fih, womit ihre Reichsftandfhaft endete. 105. 

4514. Der Kurfürft und Kardinal Albert von Brandenburg 
kömmt am 9. März zur Regierung des Erzbisthums. 
107- ; 

. 4559. inter dem Erzbifhof Sebaftian von Heufenftamm er: 
fheint der Markgraf Albrecht der Züngere von Bran— 
denburg mit einem ftarken Kriegsheer vor Mainz, befept 
es und läßt die vor der Stadt liegenden Stifter St. 
Alban, Bictor und Heiligenfreuz nebft der Kartaufe 
plündern und anzünden. 112. 

Diele Erfcheinung gab die Veranlaffung zu dem Wunſche 
einer vollftändigen Befeftigung des Jakobsbergs. 112. 

1620. Kurfürft Schweifard von Kronenberg laßt denfelben in 
ein regelmäßiges Befeftigungswerk einfchliegen. 115—1%5. 

1622. Im Laufe diefes Jahrs erfhienen ſechs fremde Krieges 

— heere im ber Nabe. von Mainz. 121. 


1631. 


« 
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Der König Guftav Adolph von Schweden erſcheint am 
Rhein. 129—154. 


Am 17. Dezember vollbringt er den kühnen Weber 
gang über den Rhein, nimmt Oppenheim mit Sturm 
und ſteht am 19. vor Mainz. 154160, | 

Am 20. Dez, ließ er die Stadt zur Hebergabe auffors 
dern. 100, | 

Der Kommandant Wittenhorft fekte ihm eine tapfere 
Gegenwehr entgegen und machte an demjelben Tage zwei 
Ausfälle. 11:0. e 
Den 22. Dez, ftunden die Echweden fon an ben Stabts 
gräben and madıten alle Anftalten zum Sturme, auf den 
es Wittenhorft nicht konnte anfommen laffen, daher er 
am 23. die Etadt mit Akkord übergab. 161. 


Am nämfichen 23, Dez nahm König Guſtao Adolph 
Beſitz von der Stadt. 161. 


Die Bürgerſchaft und Geiſtlichkeit wurde gebrandſchatzt 


und da die Stadt mit 16000 Mann zwölf Wochen lang 


1632. 


46935: 


belegt war, welche verföftigt werden mußten, fo verliefen 
viele ihre Häufer, deren über taufend niedergeriſſen 
wurden. 162. 

Guſtav Adolph ließ alle geftungswerke ausbeflern und 
neue anlegen, 1n4— 165. 

Das merfwürdigfte Befeftigungswerk, welches er neu 
anlegte, war die fogerannte Guſtavaburg auf der Tinten 
Seite des Mains bei feinem Ausflug in den Rhein. 
165 — 166. 


Am 7. Suni kam Et Gemahlin in Mainz an und 
half vielen Leiden der Bedrängten ab. 167. 


Guſtav Adolph fällt am 6. November in der Schlacht 
bey Lützen und die Bewohner von Mainz ſchwoͤren feiner 
Tochter Ehriftine den Eid der Treue. 167, 

Nach dein Prager Frieden vom W. Mai 1635 erhält - 


der Baiferl. Gen. 5. M. Gallas ben Befehl, über de 


1636. 
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Rhein zu geben und dem Kurfürften von Mainz. den 
Beſitz feiner Reſidenz zu verfchaffen. 168. 


Die Vertheidiguing vom: Mainz war dem Tapfern 


Obriſten von Hohendorff anvertraut. 168—169. 


Mainz wurde von den Faiferlihen Kriegsvölkern auf 


“Heiden Seiten eingefhloffen und Gallas bereitete alles 


zu einer Eraftoollen Belagerung vor. 171. 


Sm Monat Zuli Bam unvermuthet der Herzog Bern 
bard von Weimar zum Entfag von Mainz; und da F. 
M. Gallas genöthigt war, fi zurückzuziehen, ſo zog er 
in Pracht in Mainz ein, verproviantirte es und bezog 
zwiſchen Hochheim, Koſtheim nud Kaſtel ein befeftigtes 
Lager. 17. h 


Sm Auguft flieg noch die Armee des Herzogs und 


Kardinals la Vallette zu ihm. 173. 


Beide vereinte Armeen zogen im. September wegen 
Mangel an Geld und Lebensmitteln über Mainz nad 
Metz zurüd. 175. 

Der Faiferl. 5. M. Gallas rückte fogleich wieder vor 
Mainz und ſchloß ed von beiden Geiten ein. 17%. 

Drei Monate dauerte noch die Belagerung und Moth 
und Elend flieg in der Stadt aufs Hödfte. 175. 

Endlich war Hohendorff gezwungen am 17. December 
zu Bapituliren. 176. 

Am 9. Januar zog er mit dem Reft feiner Truppen 


aus Mainz 187. 


Der Bells von Mainz in den Händen der Schweden 


“dauerte 4 Jahr und 19 age. 187. 


Die’Stadt Mainz konnte fih nur nah und nah aus 
ihrem Elend erheben.. 189. 


163% Im September waren berzogl. meimarfche Kriegsvölker 


in der Umgegend von Mainz eriihienen, 19). - 


4611—1643. Während den Jahren 1641, 1612 und 1643 wurde 


der verderbliche Krieg in unſerer Gegend fortgefegt. 193. 
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71644. Endlich erſchien noch der Herzog dom Enghien mit ei» 
nem Heere am Rhein und rückte vor Mainz. 494. 
Am 17. September übergab. ihm ı: das Domkapitel 
ohne Widerſtand die Etadt: 194. vi bin 

1046. ‘Den. 21. an war Tuͤrenne in ir egetommen. 
208... nt ed 

1647. Bon Hain; aus. mächtes er and. — fran⸗ 
zöſiſchen Kommandanten verheerende Züge u Rhein 
hinauf und hinunter „19 . Tv N 

#618. | Erft im Gefolge des weftphältfhen — vom 24. 
Sctober, welcher den 30-- jährigen Krieg endete, vers 
fiegen.. die Franzofen am 2 ITEM: die Stadt 
Mainz. 199. J 

Sie hatten ſich vom 17. September 1644. an im * 

von Mainz befunden. 201. get 

7655. Kurf. Johann Philipp von Schönborn, der Weiſe ges 
nannt, beſchloß mit Einverftändnig des Domkapitels eine 
regelmäßige Befeftigung der Stadt Mainz. 2014 
203. a ee "BETTER 

1657. Er hatte ſich dazu vom Rälfer Leopold eineh aeſchick⸗ 
ten Ingenieur⸗Officier erbeten und den Italiener Georg 
Joſeph Spalla zudeſchict erhalten. ‚204, 


41658—1676. Diefer leitete mebrere Sahre den geftungsbau eb 
brachte die erfte und zweite Umfangelinie au ‚Stande, 
204. 

1676. Sn diefem Sabre fertigte er eine Karte. Darüber. 

| 223. 

1688. Kaum war Kurf. gobann Phitivy 15 Jahre todt ib 
‚Mainz eine reguläre Feſtung, als eine franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee vor der Stadt erſchien und ſie mit einer Kapitulas 
tion, die nicht gehalten wurde, befekte., 225— 296. 

Die Feſtungswerke der Stadt wurden” durch die Fran⸗ 
zoſen verſtaͤrkt. 230. 


1689. Kaifer Leopold kommt mit. — meichefürſten nach 
37 
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Frankfurt und es wurde beſchloſſen, dem Franzoſen die 
Stadt Mainz mit vereinter Macht zu entreißen. 232. 


Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes rückten ſchon im 
April die Alliirten gegen Mainz vor. 232 


Dem Herzog won Lothringen wurde das Kommando 


der vereinten deutſchen Völker übertragen. In Mainz 
tommandirte der Marquis d'Uxelles. 233. 

Die Belagerung hatte die. Monate Juni, Juli und Au— 
guſt gedauert, als am 6. September. ein allgemeiner 


2 « „&turm.gegen: die) Feſtung angeordnet wurde. 140—N5 


Dieſer dauerte 3 Stunden. Angriff und Vertheidi— 
gung waren gleich. muthvoll und Die Folge war, daß 
am Tage darauf die Franzofen die ag mit Kapi⸗ 


3m Aulation Äbergabemn 2154 ©. 
1691. Im Sahre 1691 verfudhten:es die. Eranjofen die Stadt 


durch Liſt und Verrath in ihre Gewalt: zu u 
260. Bi 


1698. Dem Kurf. —— Fran von Schöndorn, einem Bru⸗ 


dersfohn von Johann Philipp, war die Befeftigung 
‚von, Mainz befonders ‚angelegen;, 261. 


1713-1728, Er ließ. drei, neue Außenwerfe auf der Landſeite 


der Stadt, und, die, ‚Rheinbatterien anlegen. ‚269 — 272. 


1734. In diefem Zahr erſchien wieder ein franzoſiſches Heer 


in der uUmdegend von Mainz. 273. 


| 1735. Bei dem Reichstag geſchahen mehrere Verhandlungen 


wegen der Gefahr, worin nd die geftung Mainz be 
fand. 973—N77 


1736. Das Neid berilligte zwei Römermonate zu neuen 


gFortificationswerken. 22 266. 


170. Kurf. Philipp Karl, aus der Familie der Gtafen von 


Elz, laßt das neue Zeughaus erbauen. 288. 


1772-1773. Sn den letzten Regierungsjafren. des edeldenf: 


enden Kurf. Emerich Joſeph aus‘ der noch ſtorirenden 
Familie der von Breidenbach⸗Buͤttesheim ſtunde der 
Feſtung Mainz ihre gänzliche Zernihtung bevor- 291. 


u 


1777. 
1778. 


4792; 
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‚Der letzte Kurf. Friedrich Karl erbaute die Winterhalle 
vor dem Raimundithor, wodurch die Stadt von diefer 


‚Seite eine. ftärtere Befeſtigung erbiefte.: 298; 


Auch das. Gießhaus auf dem Wall vor. dem Neuthor 


ließ er erbauen und darin — Kanonen gie— 


ßen. 203. 
König Ludwig XVI. von — wird ale dem 
König von Ungarn und — den Krieg zu erklä—⸗ 


3... ren. „296. 


Der Kurf. von Mainz Bette Pr — aus ſei⸗ 


‚nen Truppen zwei Bataillons zu formiren und fie zu 
dem kaiſerl. Korps bei. Speier ftoßen zu laſſen. 246. 


Der franzöfifhe General Eüftine erhält den ‚Befehl, 


die kaiſerl. Magazine zu Speier aufzuheben. 295. 


Mit Uebermacht dringt er über Landau vor, erobert 
diefelbe und macht die zwei mainzifchen Bataillons ge⸗ 


fangen. 297. 


Erſt drei Wochen. fpäter ee. er ed gegen an vor⸗ 
zudringen. 297. en 
Die Feſtung ift nicht im Zuftand einer —— Ver⸗ 


theidigung und wird ihm am 21. October mit Kapitu⸗ 


lation übergeben. 312. 


Da er vorausſahe, die Alliirten würden Adt lange 


| dieſe wichtige Grenzfeftung in feinen Händen faffen, bes 


1793. 


fahl er, die alten Feſtungswerke noch während: dem Win: 
ter auszubeflern und neue anzulegen. 321. 

Die Hauptanftrengungen. waren auf die Defeftighng des 
Orts Kaftel gerichtet. 31. 

Die Alliirten rüfteten fich indeffen zur Belagerting und 
ſchon im März bezogen fie ein — vor Kaſtel. 
335. 

In den letzten Tagen dieſes Monats geſchah der Rhein: 
übergang der Eönigl. preußiſchen Armee und die Forci⸗ 
rung der ganzen franzoͤſiſchen Poſtlion bei der Nahe 
—— 
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A 14. April fchloffen die Alliirten die Stadt von beis 
den Seiten ein. 314. 

In der Naht vom Zcten auf den Ziten Mai machten 
die Franzofen den Werſuch, das deutfhe Hauptquartier 


durch einen’ ftarfen Ausfall aufzuheben , worden aber 


1794. 


"41795. 


übel heimgeſchickt. 360. 

Am 18ten Zumi fing dae Bombar dement der Stadt 
an. 363. 5 —F 

Der 24te Juni war für die Bürger ein Tag des 

Shredens 366. 

Der 2ite Zuli endlich war für: diefeltn der - Tag der 
Erlöfung und der Webergabe. der Stada an die: Tue 
384. 

Den 24ten JZuli zog die erſte und den 26ten die zweis 
te Kolonne der franzöflihen Garnifon, zuſammen an 
15000 Mann, aus der Stadt. 389. 

Schon im Monat Zuni wurde Mainz von neuem 
durch eine franzöfifhe Armee bedrohet, und die ed ums 
gebenden Höhen befegt. 274. : 

Die Franzofen umgaben deflen ganze Ranpdfeite mit 
einem verfhanzten Lager, welches die Sinien von Mainz 
genannt wurde. 395 — 3906. 

Nach dem, Sieg des Erzherzogs Earl über Jourdan zu 
Neumark, wurde Mainz auch auf der rechten Rheinſeite 


von der zurücgezogenen franzöfifchen Arttee blokirt. 398. 


General Pichegrü ertpeift dem vor Mainz Tomman 
direnden General. Schaal den Befehl, die Stadt zur 
Hebergabe aufjzufordern, welchen Baal auch am *. =" 
befolgte. 400, ‚ | 

Unterdeffen hatte der kaiſ. F. w. Slairfayt alle Ans 
falten getroffen, die franzöfifhe Armee nicht allein über 


ben Rhein zurückzudrängen, fonder auch einen großen 


Schlag gegen die mainzer Linien auszuführen. 400 — 404. 
Um 11. Oct. vollbrachte er den Hebergang über den Main, 


welcher den Rückzug des Feindes auf der rechten Rhein⸗ 
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ſeite zur Folge hatte und der 20, Det: war der denkwüͤr⸗ 
dDige Tag, am dem er das Linienlager vor Mainz durch 
einen Ausfall aus der Feftung zerfprengte. 404-441. 
Während den Monaten Zuli und Auguft 1795 war 
Mainz abermals von einer feindlihen Armee blokirt, 
443-445. | 
1797. Die mit biefem Jahr eingetretenen unglüdliden 
Wendungen des Kriegs hatten die Unterhandlungen zu 
R Leoben und den Frieden zu Campo⸗Formio zur Folge. 445. 

Darin war Se. Maj. unſer Kaiſer gezwungen, in die 
Abtretung des ganzen Finfen Rheinufers und der Stadt 
Mainz an die Franzofen einzumilligen, 146. 

Der Kongres zu Raftadt tritt zufammen und am 28. 
November fommt Buonaparte dort an. 4:6. 

In der allda am 1. Des. abgeſchloſſenen Konvention 
heißt ed. 8 „Am 8. Dez. werden die franzöflihen Trups 
„pen Mainz einſchließen 2.” 448. 

Am 16. Dez. ging der franz. General Hadry bei Op⸗ 
penbeim über den Rhein und befette alle Punkte von 
Mainz, welches er am folgenden Tage zur Webergabe 
aufforderte. 450—451. 

‚Die Uebergabe geſchah am 29. Dez. mit einer Militärs 
und Civil» Kapitulation. 452—402. 
1793-1799. In diefen Jahren wurden die Werke von Mainz 
und Raftel verpalifadirt. 467. 
4801. Durch den Frieden von-Lünevill, vom 9. Febr. 1801, 
wurde.der Thalmeg des Rheins die Grenze von Franke 
reih. 1168. 

‚Die Feſtungswerke von Kaftel und dem Fort Mars 
wurden num in Eile gefchleift. 469. 

4803. Die Abtretung an Naſſau geſchah aber erft nad dem 
regensburger Reichsrezeß vom 25. Febr. 1803. 469. 

Um das Militairterrain rings um die Feftung zu er» 

weitern, wurden für 97603 Er. Feldgüter gegen anderes 
‚ Nationafeigentpum eingetauſcht. 471. f 


47% 


1804. 


1805: 


1806. 
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Nachdem Napoleon am 18. Mai Kaiſer murde, Pam 


er im Sept. zum erftenmal nah Main; und be 
fhloß für das folgende Zahr die abermalige Befeſtigung 
von Kaftel: 471. 
Am 18. September wurde mit der neuen Befeftigung 
von Kaftel nah den alten Tracen der Anfang gemacht, 
und den Winter und das ke ie Jahr — fortge⸗ 
arbeitet. 472. 
Erſt am 12. März wurde in Mainz zwiſchen den Be— 
pollmãchtigten von Napoleon und Naſſau ein Abtre— 
tungsvertrag von Kaſtel und Koſtheim geſchloſſen. 473. 
Navoleon hatte das Projekt, den Main um Kaſtel 
berumzufeiten. 475. 
Als er am 8. October zum zweitenmal nah Mainz 
fam, wurden nuf feinen Befehl die Feftungsarbeiten 


um Mainz und Kaftel mit newer Thätigkeit fortgejekt. 
476. 


1307 - 1811. Fortſetzung der Feſtungsarbeiten auf Befehl des 


38512, 


Kaiſers. 476-479. 


Am 20. April Fam Napoleon abermals nah Mainz 
und indem er bie Feſtungswerke umritt, brad er 
in Erſtaunen über ihre Größe in die Worte aus: 
ce sont les grands boulevards de la France, — 40. 
Sein Plan war, vor Montebello noch : Lünetten, auf 
die Stelle der Rheinfchanze ein ftarkes Fort, ein ande 
red auf der Spike des Hardenherges und eine fleinerne 
Rheinbrüde zu erbauen. 486. 

Sein im Gpätjahre gegen Rußland unternommener 
Zug war dad Beginnen der Zornichtung feiner großen 
Pline 480, 

Am 8. Dezember fam er aus Bene zurück dur‘ 


' Mainz. 480. 


1813. 


Im Anfange des folgenden Jahres fammelte er die 
Reſte feines beinahe ganz aufgelöften Heeres, aber ‚der 


- 
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alte Geift, der es befeelt, war. daraus. verſchwunden 


—und zu den Alfiirten übergegangen, 480-481. 


- Rheinübergang und Gen. Morand, Kommandant von 


Die Kaiferin Marie Louiſe kommt nach Mainz und 
der Kaifer benutzt den Maftenfillftand „um einige, Wo: 
chen bei feiner geliebten ns * zuzubringen. 
481. — U BB) Tr PR 
Den 16., 17. und 18% Oftober N bie ewig merf: 
würdige Völkerſchlacht bei Leipzig. 481. 

Schon am 2. November fam der Bortrab der gefchlas 
genen Armee in Main; an, 481. —r 

Der Kaifer Fam am nemlichen Tag, 481. 

Am 7. November reiſte er von hier ab. 481. 

Für die Verproviantirung von Mainz und die Bedürfs 
niffe einer gefchlagenen Armee war nicht geforgt. 482, 
Auf den Neujabrötag 1814 forcirten die Alliirten den 


Mainz, erklärte am 5. Jänner die Stadt. in Velagerungs« 
zuſtand. 482. 
Dur Die Sorgloſigkeit der Selen 


‚ berrfhte die größte Vernachläſſigung in allen Zweigen 


der Militärverwaltung. 432. 

Die Folge davon war das höchſte Elendt der geſchlage⸗ 
nen Armee und eine verheerende Anſteckung. 481. 

Sn den 5 Monaten Novemb., Decemb,, Januar, Febr. 
und März ftarben bier an 20000 Militairs. 492. 

Den 31. März befegten die Yliirten die Stadt, Paris 
und. dies war für Mainz der Tag ihrer Erköfung aus 
unerhörten Leiden, 493. — 

Den 23. April wurde dort der Waffenſtillſttandsvertrag 
geſchloſſen, nach welchem die Feſtung Mainz von den 


Franzoſen geräumt werden mußte, 493. 


Am 4. Mai übergab Gener. Morand Mainz und Ka: . 
ftel ohne Kapitulation. 494. 

Am nämlihen Tag zog der Herzog von Sachfen⸗ Ko⸗ 
burg in Mainz ein, AY1. * 
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Bei dem Wiener⸗ Kongreß fragen die heſſiſchen, ſächfi⸗ 
ſchen und naſſauiſchen Bevollmächtigten am 3. Ditober 


zuerſt dahin an, die Feſtuig Mainz als Waffenplatz und 
Feſtung des — — Vaterlandes zu erklären. 
495. FE : ei 


Dahin gingen — die Stimmen der kaiſerl. ruffiſchen 


"und der königl preußifchen Herrn Miniſter. 497. 


1815. 


In dem voh den verbühdeten Mächten Oeſtreich, Ruß« 


land, PBrenfen und Großbritanien zu Paris am 3. Nos 


vember abgefchlofienen "Bertrag Heißt es Art. X. 
"Die Plätze Mainz — find als Feftungen des deutfhen 
„Bundes: erklärt,’ abgefehen von der — —— — 


keit dieſer Plätze.⸗ 498: 


1816. 


Sn dem Staatévertrag zwiſchen Oeſtreich, Preußen und 
dem Großherzog von Heſſen, vom 30. Juni heißt es 


Art. VIE: Die Stadt Mainz und das Territorium 


„von Mainz, mit Inbegriff von Kaftel und Koſtheim 


wird der Großherzog von Heffen — mit allem Eigens 


1817. 


4818. 


„thum und Souverainität befigen, mit Ausnahme alles 
wdeilen, was zur Feſtung gehört, weihe als Feftung 
„Des deutfhen Bundes erflärt ift= 498 

Bei dem Kongreß zu Karlsbad wurde am 10. Auguft, 
zwifchen Deftreih und Preußen, eine für die Feftung 


Mainz fehr wichtige, aus 22 Art. beftehende Militair- 


Ponvention, abgeſchloſſen. 512 — 514. 

Den 8. Sctober erklärten Oeltreich und Preußen bei 
dem Bundestag: daß fle Bereit feyen, die Feftung Mainz, 
mit allem was zu ihrem Beſtand als Feftung gehöre, 
abzutreten. 515. | 


18%." Am 5. October erfolgte von der Plenarverfamms 


I: 


fung des Bundestags, auf die Erflärung von Oeſtreich 


und Preußen der Befchluß: 1. die Bundesfeftungen zu 


übernehmen, 2. die Vollendung diefer Feſtungen ſogleich 


ins Werk zu feßen und 3. die Anerkennung der Garni« 


fonsrechte., 577; 


18m. 

⸗ 
1824. 
1825. 
18326. 
1829. 


1831. 


1832. 


1833. 


1831. 


Bis zu diefem Beſchluß war die Feſtung Mainz"nod 
im Beſitze der beiden erften re ui Deftreich und 
Preußen. 517. 

Im Zuli lieferte die Militairkommiſion eine ueberſicht 
der Arbeiten für die neuen Feſtungsbauten. 518. 
Am 9. Dctöber war der erſte Wechſel bei dem 


Feſtungsgouvernement und defien Kommandantur. 518. 


Den 15. Dezemb» gefchah hier. die: feierliche "Hebergabe 
der Feftung an den deutfhen Bund, 519% u 
Mit diefem Fahr fingen die zum Neubauten ringe 
um die Feftung-an. 19. 

Den 6. November war der zweite Bedhfel in dem 
Seftungsgouvernement und der Kommandantur.' 

Mit dem Anfang diefes Jahres wurden die gunda⸗ 
mente zu der prächtigen Brückenkaſerne gelegt. 526. 
Am 27. Septemb. wurde dad wichtige Reglement für. 
die Bundesfeftung Mainz von ber AUINERISHEINENINER 
beſchloſſen. 530 — 531. 

Sm Juni wurde zwiſchen den Forts Sofeph und Elifa 
beth, binter dem doppelten Zanzenwerk das ſchöne 
Blockhaus angelegt. 533. 

Der 21. Zanner war für Mainz, wegen dem. Ableben 
des unvergeflihen Herzogs Ferdinand von Würtemberg 
ein Tag allgemeiner Trauer. 535 — 536. 

Den 19. Septemb, trat der dritte Wechſel im Gou« 

vernement und. der Kommandantur der Feftung ein. 537. 


I, Alphabetisch, 


Abgabenfreiheit des Militairs. 508. 

Adolph II., Graf von Naffau, Domherr zu Mainz wurde vom 
Pabft Zulius IL. für den abgeſetzten Diether von Zienburg 
zum Erzbiſchof von Mainz ernannt. 92. 

Er ziehet mit feinen Anhängern in der Nacht vom 27. auf den 
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28. Detob: 1462 wor Mainz und —— m feiner 
durch Berrätherei. 93. ' 

Sünfhundert Bürger famen dabei ums — die — 
wurden non ihm groͤßtentheils aus der Stadt verwieſen. 
99 — 100. 

Er laßt hieranf die Stadt plündern. 101. _ 

Agrippa, Mar. Vesp., einer von Auguſts Feldherrn läßt ein 
‚serfihanztes Lager auf ber Stelle abfieden, auf der ſpä⸗ 
ter Drufus das Kaftrum Maguntiacum erbauen lieg. 7. 

Albert von Brandenburg, Erzbifhof von Mainz und Kardinal, 
fieß eine Huth» und Wachtordnung für die Stadt Mainz 

: befannt maden. 86 — 107: 

Albini, non, kurfürſtl. Hoffanzler, wird mit dem Dombdes 
chant von Fechenbach zum Stadthalter in Mainz ernannt. 
300. | 

@r berichtet am 9, April 1796 Sr. königl. Hoheit dem Erz 
berzog Karl, die Mobilmachung des furfürftliden Kontin⸗ 
gents. 441 — 43. 

Bei dent Kongreß zu Raftadt — er alles an, um Mainz 
wieder ans Reich zu bringen. 450. 

Albrecht der jüngere, Markgraf von Brandenburg, erſcheint im 
Jahre 1552 am Rhein und läßt mehrere um Mainz gele— 
gene Kirchen und Klöſter plündern und anzünden. 113, 

Allemannen gehen im Minter 3606, unter ihrem Heerführer 
Rando über den Rhein, erfteigen die Mauern des main: 
jer Kaftrums und ziehen mit Beute über den Rhein aurüd, 
59 . 

Andjuar, Paiferliher Hauptmann, kommandirte während 
der Uebergabe von Mainz an die Franzoſen im Jahr 1794, 
die in der Stadt gelegenen kaiſerl. Kriegsvölter und weil 
man ihn nicht zum Sriegsrath zugezogen hatte, worin die 
Uebergabe beſchloſſen wurde, fo lief er, als er fie 
erfahren, auf das Stadthaus und rn diefelde im 
höchſten Unwillen. 513. 

Anſelm, Kaſimir, aus der Familie der von Wambold, Erz— 
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biſchof von Mainz von 1629 his 1647, ein ‘guter, “edler 
Fürſt, batte die Zefuiten zu Rathgebern, und fpielte den 
Oberbefehlshaber der Batholifchen on wodurch er vie 
les verdarb. 145 — 46. i 

Approviſi — und Armirung dr Bunpesfetung un 
530. 

Aribo, cuzbiſchof von Mainz, von 1021 bis 1031 täßt bie Statt 
erweitern und mit'Mauern umgeben. 68. A 
Arnold, Erzbifhof non Mainz wird ung von. den ne 

Bürgern umgebradht. 69. ae —— 

Arnulf — Kaiſer — belagerte und — Mainz. 893—894, 

Artilleriebeftand der Feſtung Mainz, in den. Jahren 1662, 1672 
und 1739. 202, 216 und 29. 

Ueber diefe Artillerie ward auch im Jahr 1797 ein Verzeichniß 
gefertiget. 462 — 469. 

Die Dirertion der Artillerie der Bundesfeſtung Mainz gehört 
an Deftreih. 516. 

Verhältniſſe diefer Direction. 530. 

Auguſt — Kaifer — läßt wegen der Niederlage des Folius 
und des Verluſtes des Adlers der 5. Legion den. Janus⸗ 
tempel öffnen und zieht nad Gallien. & 

Als er zurückehrt, gibt er den Befehl feinem Stiefſohn Drus 
fus. 9. 

Er ift der Grünber der prädtigen römifchen Heerftraßen. 26. 

Balduin, Erzbifhof von Trier, wird am 10. Dezember 1328 
von dem mainzer Domkapitel zum zweitenmal zum Erzbis 
fhof von Mainz poftulirt, er kömmt mit einem Heer vor 

die Stadt, die Bürger laffen ihn aber nicht hinein. 89— 
.00. \ 

Bardo, Erzbifchof von Mainz feste von 1031 bis 1651 den 
Bau der Mauern um Mainz fort. 68. 

Batardeau wird im Jahr 18:0 durd den Hauptgraben ber 
Dimians-Baftipn erbaut. 526. 

Belagerungen von Mainz. 

Die 1. vom Kaiſer Arnulf 793 61. 
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Die 2- vom: Raifer. Dite , 953. 64. 
Die 3. vom Pialigrafen Dtie, 1232. MR 
Die 4. vom Erzbiihof Siegfried IIL., 124%. 89. 
Die 5. vom Gufiao Adolph, König ven Schweten, 1631. 
160 — 161. 
Die 6. von den Paiferl. Kriegsvölfern unter Gallat, 1635. 
121 — 176. 5 
Die 7. von den Alfiirten, unter dem: Herzog von Lothrin⸗ 
gen. 1689. 231. | 
Die 8. von den Alliirten unter Kalfreutb, 1793. 339. 
Benzel — von — kurfürftl. Kanzler und Minifter, berichtet gegen 
die Zernichtung. der Zeitung Mainz. 291. 
Behtürmung der Feſtung Mainz. Die einzige ift die vom 6. 
Septemb. 1689. 241 — 243. 
Blofaden der Feſtung Mainz. Nur die franzöfiihen Umgebuns 
gen der. Stadt in den Zahren 1794, 1795. und 1796, dann 
die der Nlliirten vom Nov. 1813 bis den 4. Mai 1814, 
führen theilweife den Namen Blofaden. 397, 438, 445 
191. Ä | z 
Bombardement von Mainz, vom 18. Zuni bi 21 Juli 1793. 
362 — 363. 
Bouflers — Marquis — erfheint am 15. und 16. Dctab. 1689 
mit einer Armee von 20000 Mann vor Mainz und fon 
am 17. Dctob. zog er in die Feftung ein. 225— 229. 
Blodbäufer wurden rings um Mainz und Saftel erbaut. 525. 
Das hinter dem doppelten Zangenwerk ift das fhönfte. 535. 
Bürger von Mainz fchliegen ihren Erzbifhof Siegfried TIL. in 
feinen Palaſt ein und nöthigen ihm einen Freiheitsbrief 
ab. 89. | | 
Sie beſchließen, Peinen ale Erzbifhof in die Stadt zu Iaffen, 
der nicht ihre Freiheiten beſchworen babe. #9. 
Leben im hohen Wohlftand. 88. 
Befeftigen den Jakobsberg. 90. 
Verbrennen das Albansklofter und das Vietorsſtiſt. 91. 


589 


Werden vom Pabſt deßfalls in ven Bann "getkan und vom 
Kaiſer zur Zahlung von 6000 Mark verurtheilt. 9. 
Sie ergreifen die Pärtyei des Er zbiſchofs WDiether von Zſen⸗ 
burg gegen Adolph von Naſſau und bringen‘ fic- dadurch 
um ihre Freiheit und ins höchſte Elend. 2 — 4: :.® 

Gampp : Formio und der dort am 17. Den: 1797 ünterjeichnete 
Friedentſchluß 44186. .. En 

Sarlomig, von, üegouserneu d ver © Buntefeun u von 
a 1:77 ES LT BE DU SEE 4 

Gr erhält von ih Bene on einer, 539, 

Eein großartiges Schreiben an diefelbe, SA. * 

Chalbos franz." Gerieral farb zu Mäinz 1603und! liegt auf 

denm Kirchhof zu St. — ee wo er fein Grab⸗ 
monument hat. 470 N ——— — 

Chaſtler, kaiſerl. Obriſt und Geniedirector in Main. — 

— von Mainz. Kurf. Schweikatd von Kronenberg ließ 
dazu im Jaht 1020 den erſten Grundſtein legen. 115—120. 

Ein mainzer Domherr, mit Namen Waldenburg genannt Schen⸗ 
kern/ fertigte dazu den Yan und’feifete die Arbeiten. 116. 

Anfangs nannte man ſie die!“ Shhideiktitdsburg, un die 
Shanje endlich die Eitanelle? Pig, mul 

2 Arbeiten daran dauerten zehn Fahre’ und die Roten ‚bes 
trugen 54231: Gulden. 124-195) 2 ie 

Diefe Arbeiten wurden noch von den Sthweden in den Fate 

ren 163241634 fortgefegti 45. ® 

Erſt unter Kurf.gohann —W teen Me Wise ibe⸗ 
Bekleidungzmauern. 712%. : 

Das ober ihrem Eingangstpor an — worin bis 
in unſere ‚Zeiten die Gouverneurs wohnten,” ließ Kurf. 
Vothar Franz' im gi 1696’ erbatien.  1ad, mind 

Diefs ſchoͤne Gebäude erhielt im FJahr 1815 ein drittes Stod. 
were und wurde zur Kaſerne eingerithtet. 15:7 Fllen | 

Cibilis, Claudius, ein” bataviſcher 'Beldperr benlßte die Une 
einigfeiten der - Römer, um feine” Landeleute von iprer 
Herrſchaft au befreien, — 
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Er wurde zwar ‚anfangs vom GeneralBokula geſchlagen, allein 
es gelang ihm, alle Kaftelle am. Rhein, mit Ausnahme 
des von a im bie — der Verſchwornen zu brin⸗ 
gen. a0. 

wi den —— rüdte er dor das mainzer Kafrum, 

„..„ mußte aber abziehen. 40, I 8 

Elairfayt, Paif. königl. F. M., erhält von Bien ven Befehl 

vyorzurũcken. 400. a. 

Er gebt am 11. Octbr. 1795 über den Mein und nötbigt den 
franz. General, ; Sourbati.. zum, — — über. den 
Rhein. NOA-5: : ' 

Er erfiurmt am 20. Octbr. 1795. die Kinn * ein 408 
A: 0 31; 

Seine kurze Lebeasbeichre tbung 430. . 

Clement, franz. Ingenieur⸗Obriſt, fertigt shit Gay he Bernon 

den Plan zur, Befeftigung, von Kaſtel. 321—22. 

Clodowigs Sieg bei Zülpig 496 verdrängte die Alemannen en 

| Schwaben und dem Oberrhein: 1,63... 

Bon feinen 4 Söhnen wurbe Theodorich ‚oem, vom; Auftzafien 

oder dem rheinifhen Granzien.. 63. arnız 

Unter ihm und feinen Machfolgern erhob ſich Main; aus m 

‚. gen Trümmern. 63. .... — 

Beſonders unter Theodebert I, und feiner Tochter Bertbora. 68. 

Courval, von Manzancourt, if Kommandant von Mainz; 199, 

Am 30. November 1618 verläßt. er. Mainz, ‚in Gefolge der 

Stipulationen des, weitphälifhen ‚Friedens: 499... 

Erohus, König der Vandalen, feht vereint mit den Sueven 
und, Alanen auf siner; Brüde ‚über -den Rhein und zer⸗ 

e Rört, ‚am 3. ‚Des 406 das Mainzer Kafttum.- 6%: v: 

Eüſtine erhält den. Befehl mit den im Elſaß zuſammengezoge⸗ 
nen Truppen die Magazine zu Speier aufzuheben. 296. 

Am 30. Sept. 1792 wär dieſe Erpebition vollbracht. 297: 

Drei Wochen foater wagte er es, vor Mainz zu ziehen und 

es glücte ihm, die Mocns⸗a der Stadt zu an 
| 17-313, { : 


24023, Auguſt 27%; wird er au, Speit auikotinirt,. 320. 4 

Seine Lebensbeſchreibung. 319-2 20. 

Dagobert J. läßt ſich ‚die A⸗ derhertelauo der. ei Mainz 
angelegen feyn. 63. J JF 

Diether von. Iſenburg, Erwiſchet v von Mein, * vom vos 
Sulius IL feines Erzbisthums -entfeßt., 9A ui 

Zur: Unterdrüũckung der mainzer Bürger, die ihre Reichsſtanb⸗ 
ſchaft für ihn verloren Hatten, erſcheint emmit einem 


un%} Heer por: der Stadt. 105. IE er 1 ver} HIR: un + } 
Er erbaute au sm en unterdrückung die — — 
"4083: hi: U veny nei s9 * 


Dond; : — von; fätiegt die, ſchwediſche — 
ab. 186. 
Er wird vom — zum Seurerneur von, . vera 
189... - TEE FE EFT 
Dotation der - Bndesfefung. Main), ' "490 — 
Druſus, Nero Elaudius,, Stiefſohn des Kaiſers ut, wird 
‚ Befehlshaber am Rhein. c. 
Er. läßt über 60 Kaſtelle an deſen Ufern erbauen. Era 139 
Darunter: ift das Kaſtrum Maguntiacum und er wird dadurch 
Gründer der Stadt Mainz. 12. 3% 0 00, 
a. gegenüber aufs der rechten Rheinſeite — er ein kleine⸗ 
res Kaſtel an, * deſſen Ruinen der Ort — Mas 
iſt. 22 ur! ‘ 


IT i* 
u. 


I, 


elbſt, Täfte er eine, — — —c———— den heu⸗ 

tigen Pfahlgraben, anlegen: 224. re 
Bei Mainz; erbaute er die große: Baferleitung Bl. 
Diefe großen. Arbeiten waren innerhalb; drei Jahren vollendet, 31. 
Durch einen Sturz mis Dem. air endete. AR ron, Mann 

fein Leben. 31... . mn, 
Sein feierlihes Begrabniß. 22. wu —*1 2 
Die Legionen in Mainz: fee. ihm 3 Dentmaler 30-38, F 
Druſusloch vor Mainz. 26. Fe 
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Durlach, der Markgraf, erſheint mit einen om wi Nena 
von Mainz. 12. 0° *8 . si 
Ellhelſtein/ das Hauptdenkmal bes Drifu im — Rafrum, 
weiches jetzt noch ſteht. 35—38. er 
Sn den - Zähren 1528 „und. 1552 Dreier die. re zet⸗ 
ſtört zu wilden. 107-115: 1:0. Bey a ana, 
en. turf. — Wahn. erhaͤlt den —* die 
sSeſtungbeſſer au verſicherm ee 
Er ſtimmt im er gegen ie wertafung der Bufen 
werke: 301: ° 7.0 ° un, year 
Er Hilft die Kapitulation vom 21. Oet. 1792 abſchlieben 311. 
Einnbtten, Weinands, kaiſ. Obriſt, it Kommandant von Mainz. 
133. . in 
Gingiiartierung bei den Bürgern. 506.1 3 nme 
Emerich Zofeph, aus der Samilie der - — Brei⸗ 
denbach zu Bürredpeims ver vorlette Kur fuͤrſt von Mainz, 
ein edler Fuͤrſt; will "zum le des Landes die — 
.Mainz ſchleifen laſſen. 291. u Eh ' 

Sein Kanzler von Benzel zeigt ihm. die damit werbundenen 
Schwierigkeiten‘ und. er ſteht von feinem Vorhaben ab. 93. 
Enghien, der Herzog yon: 'erfcheint im dJahr 1644 mit einem 

ſtarken Heere vor Mainz und erhält: davou Den Befik- 194. 
Erdhütten vor Mainz, worin die Franzdfen während dem bars 
ten Winter von 1794 auf 1795 fampirten. 397. 
Fechenbach⸗ Lautenbaͤch, Domd echant zu Mainz, der letzte Fürſt⸗ 

biſchof zu Wurburg/ wird am 2. October 1792 — 
"halter don Mainz ernannt. 300. — 
gerbinand, "Herzog. son Mürtemberg; Gourerneur der Bundes⸗ 
feftunng "Mainz von 1829-1834, ein edefdentender‘ Fürſt, 
"Mater Aller Armen’, unvergeßlich im’ Andenten der Main⸗ 
zer, ſtirbt am 20. Jänner 1834. 535. 
Sein Leichenzug. 36-37. 
geftung Mainz wiirde immer als im Reiaetun en 
ben. 270. s 
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In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde fie in allen 
ihren Theilen vernachläffigt. 298. 

Sie wird die erfte Bundesfeftung des großen — Staa⸗ 
tenbundes. 498 499. 

Feſtungseigenthum und feine Verwaltung. 530. 

Slacus, Hordeonius, Pommandirt im mainzer Kaftrum und 
wird von den Soldaten umgebradt. 39, 

Sriedrih, Kaifer, hält im Jahr 1163 zu Mainz Gericht über 
die Mörder des Erzbifchofs Arnold und beftraft fie: 68. 

Er entzieht der Stadt ihre Freiheit und läßt alle ihre aid 
ftigungswerfe niederreifen. 68. 

Friedrich Karl, der Teste Kurfälrft von — legt den Sicher— 
heitshafen an. 293. 

Er läßt ein Gießhaus und auf der Eitadelle eine Kaferne er» 
bauen. 2993-94. 

Fuchs, Joſeph, Verfaſſer einer Geſchichte des alten Bein 
Seine Biographie, 13. 


Gallas, Baif. F. M., erhält den Befehl Mainz zu nehmen und 
ſchließt ed im Zuni 1635 ein. 168-1171. | 
Gartenfeld von Mainz und die Bäume der alten Rheinallee 
werden rafirt. 339. 483. 
Gay de Vernon, franz. SngenieursObrift, Tegte mit Obrift 
Glement die Feftung Kaftel an. 322. 
Geniedirection der Bundesfeſtung Mainz gehört Preußen an. 
516. 
Shre Dienftverhältniffe. 530. 
‚Gouverneur der Bundesfeftung Mainz wechſelt alle 5 Jahre 
513—516. 
Geine Verhältniſſe, Pflichten und Rechte. 513. 530—532. 
Gräben und Wälfe bildeten im Mittelalter die 2. u. 3. Pers 
theidigungslinie der Stadt Mainz. 83. | 
Guſtav Adolph, König von Schweden, vor und in Mainz. 
153—167. 
Nah feinem Tod in der Schlacht von Lügen, ſchwoͤren die 


38 
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mainzer Bürger feiner Tochter CEhriftine den Eid der 
Treue. 167. 

Die von ibm angelegte Guftassburg. 166. 

Gymnich, Elemens Auguft Frhr: von, der feßte Furf. Feftunge: 
gouverneur von Mainz. 299. 

Seine Gründe, womit er die Hebergabe der Feflung zu vers 
theidigen fuchte. 313. 

Hadrian, Kaifer, kömmt im Jahr 121 an den Rhein; er wird 
für den Erbauer eines Eentralfaftels zwifhen Praunheim 
und Heddernheim gehalten. - 50, ° 

Er läßt die erfte Vertheidigungslinie des mainzer Kaftrums 
auf den Bergrücden des Taunus verftärfen. 51. 

Hadry, franz. General, wird am 9. Dezember 1797 mit ber 
Beſetzung von Mainz beauftragt. 458 

Er fordert am 17. Dez. den Kommandanten zur Uebergabe 
auf, am 29. Des. befegt er das Gauthor und die Faftler 
Schanzen und am 30. Dez. zieht er in die Gtadt ein. 
451-462, 

Hauptrezeß der Bevollmächtigten son Oeſtreich, Preußen, Ruß— 
and und England vom 20. Zuli 1819 und deſſen, wegen 
der Bundesfeftung Mainz, merfwürdige Art. XV. XVI. 
XX. XXI. und XXTL 515-516. 

Heerftraßen, welche aus den — des mainzer Kaſtrums 
führten. "N. 

Shre Befihreibung. 25. | 

Kaifer Auguft hatte fie gegründet und feine Nachfolger hatten: 
fie im guten Zuftand erhalten. 25—26. 

Bon 1000 zu 1000 Schritten waren fie mit Meilenfteinen bes 
fegt , worauf der Namen des Kaifers und die Entfernung: 
vom Hauptort eingehauen war. 2%. 

" Mit dem Werfalle des römifhen Reichs verfielen auch dieſe 
prächtigen Heerftraßen. 20. 

Helfen, Se. königl. Hoheit der Großherzog von, erhält durch 
den Staatövertrag vom 30. Juni 1816 die Stadt und das 
Zerritorium von Mainz, inbegriffen Kaftel und Koftheim, 
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mit allem Eigenthum und Souverainität, mit Ausnahme 
defien, was zur Feftung gehört. 408-499. 

Er erhält das Mitbefagungsreht der Feſtung und foll gu dem 
Ende ein Bataillon Infanterie fiefern. 500. 

An Seine Bevollmächtigten wird am 12. Suli 1816 die Stadt 
und ihr Adminiftrationsbezirf feierlich übergeben. 501. 
Hochendorff, Gisvert von, ſchwediſcher Obriſt, Fommandirt in 

Mainz. 168. 

Sein Karakter. 169 -170. ! 

Seine Vertheidigung von Mainz. 171—176. 

Seanbon Saint-Andre, Präfect des Departements von Donners- / 
berg, erwarb fih viele Berdienfte um Stadt und Land. 
Er flarb an ale graffirenden Spitaltypus den 10, Dei 
1513. 492. 

Johann Philipp, aus der a florirenden. Zamilie der Gra⸗ 
fen von Schönborn, Kurfürſt zu Mainz und Fuͤrſtbiſchof 
von Würzburg, genannt der Weiſe, ift der Gründer der 

j heutigen Bundesfeftung Diainz. 201 — 215. | 

Er fühlte dad Bedürfnig einer ftehenden Rheinbrücke zwiſchen 
Mainz und Kaftel und half ibm ab. 213. 

Kaltreutb, Graf, königl. preuß. ©. 8. hatte anfangs den Ober» 
befehl der vor Mainz im 3. 1793 fiehenden alliirten Völs 
ter. 34. 

Kapitulationen der Feftung Mainz,.adgeiäloffen 
4) Bei dem Abzug der Schweden am 17. Deibr. 103%. 
176-186. 

2) Bei der Mebergabe an bie franz. — am 17. Oct. 
1688. 226- 420. 

3) Bei ihrem Abzug am 9. Sept. 1689. 245- 250. 

4) Bei der Uebergabe an Cüſtine am 21. Kortoder DE 

. 309-311. 

5) Bei dem Abzug der Franzoſen am 23. Zuli 1792. 335 — 
388. 

6) Bei der Beſetzung der Stadt und Feſtung durch die 
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Franzoſen im Jahr 1797. Die militär Kapitulation vom 
28. December. 442-155. 
7) Die Eivilfapitulation vom 29. Dec. 455—462. 

Karl der Große beförderte das Wiederaufleben von Mainz. HN. 

Gr läßt die fleinernen Pfeiler von Trajans Rbeinbrüde aut: 
beſſern und darauf eine hölzerne erbauen, welche, als fie 
fertig war, abbrannte. 64. 

Karl, Erzherzog, kaiſ. Hobeit, diefer Held unferer Zeit bes 
fiegte die Treinde bei Neumark, Amberg und Würzburg. 
398-345. 

Sein merfwürdiges Schreiben an den Furfürftl. Hoffanzler von 
Albini. 12. 

Er war der erjte Gouverneur der Bundesfeftung Mainz. 538. 

Karlsbader:Kongreß und die dort abgefchloffene Militairkfonvens 
tion vom 10. Auguft 1817. 512-51%. 

Karten und Plnevon der Stadt und Feftung Mainz. 531-568. 

Kafernen in Mainz und Kaftel. 508. 

Der Kafernenbau ſoll beſchleunigt werden. 506- 


Die ſchöne Brüdenkaferne wurde im Zahr 1831 zu erbauen alls 
gefangen und die Arbeiten von dem Faif. öſtreich. BR 
mann von Pittel geleitet. 526—529. 


Kaftellen von Drufus an den Ufern des Rheins erbauet. 11. 
Darunter lag das Kaſtrum Maguntiacum iu — 20. 
Seine Beſchreibung. 20. 


Ihm gegenüber auf der rechten Rheinſeite ließ Druſus ein 
| Bleineres zur Dedung der Rheinbrüde anlegen. 23—14. 
Auch an der Nidda und auf dem Taunus ließ er Kaſtellen er- 
bauen. 23. \ 
Kaifer Trajan erbaute ebenfalls auf der rechten Itheinfeite ein 
Kaſtel und ließ ed nah feinem Namen nennen. 43. 


Kaftel, der Ort, wurde im Winter von 1792 auf 1793 zum erften- 
mal mit Keftungswerfen umgeben. 31—823. 

Es waren 5 Baftionen in Erdmwällen. 321. 

‘Bei dem Kongreß zu Raftadt wurde am 3: Oct. 1798 die 
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Schleifung dieſer Werke und bie Rückgabe des Orts an 
das Reich von den Franzofen bewilligt. 467.  . : 


Allein dieſe Schleifung beftimmte erft der Lüneviller Frieden 
vom 9. Febr. 1801 und nah dem regensburger Meichs« 
rejeß vom 26. Febr. 1803 wurde der Ort Kaftel an Naſſau 
übergeben. 168—469. 

AS Napoleon im Septemb. 1804 nah Mainz Fam, fabe er. 
die Nothmwendigkeit der Verbindung Kaftel mit Mainz und 
beſchloß gleich deffen neue Befeſtigung, womit au ſchon 
am 18. September 1805 der Anfang gemaht wurde, 
472-473. 

Erft am 12. März 1806 wurde zwifchen Frankreich und Nafau 
der Vertrag abgefchloffen, wodurch Kaftel und Koftheim 
abermal an Frankreich abgetreten wurde. 473. 

Man hatte anfangs dad Projeft, den Main um Kaftel ber- 
umzuführen. 475 

Die Heftungsarbeiten wurden dur die Jahre 1806 — 1812 
fortgefegt. 575—579 

Die Eigenthümer der zu den Feftungswerken genommenen Gü— 
ter wurden gut entichädigt. 479, 

Kleber, der berühmte franz. General, kömmt vor Mainz. 398-399. 

Kommandantur der Bundesfeftung Mainz wechſelt alle 5 Jahre. 
513. = ä 

Shre Rechte und Pflidten. 514 | 

Kommiſſion, niedergefebt. durh den Art. X. des Staatsver⸗ 

trags vom 30. Zuni 1816. Ihre Arbeiten. 503— 512. 

Konſtantin, Kaifer, laßt die Kaftellen am Rheiu berftellen. 58. 

Koburg, Herzog von Sadhfen Hochf. Durchl., kommandirt das 
5. deutſche Armeekorps vor Mainz und zieht am 4. Mai 
1814 in die Stadt ein. 492 — 491. 

Die franzoͤſiſche Garnifon, melde fo große Leiden in Mainz 
erduldet hatte, wird von ihm mit aller nur möglichen 
Achtung behandelt. 494, ' 

Krauſeneck, v., königl preuß. G. M., ift der erfte Kommandant 


598 


ber Bundesfeftung Mainz und fteht wegen feinen Berdien» 
ften noch in einer erhabenen Stelle. 538. 


Kriegspulvermagazine wurden in den Jahren 2828 und 1829 
um Mainz erbauet. 525. 


Kronprinz von Preußen, Se Maj. der jegige König, forcirte 
am 28, März 1793 die ganze Pofition der Franzofen an 
der Nabe, zernichtete die feindliche Divifion, und nimmt 
ein Bataillon Freiwilliger mit dem Gen. Neuminger ge» 
fangen. 336. | 


Sm Vorrüden gegen Mainz befand fi der Kronprinz bei 
einer ſchwachen Abtheilung der Vorhut ohnweit dem, Ort 
Alsheim, als durch den Feldſchütz diefes Orts eine Wars 
nung einlief, daß eine feindliche Diviſion im Anrüden ſey, 
worauf der Kronprinz rüdwärts noch einige Bataillons an 
fih ;ög, damit die Feinde zurückwarf und ihnen 3 Ras 
nonen und 1400 Mann abnahm. 338. 


Se. Majeſtät übernahmen fpäter den Oberbefehl der BIRE 
rungsarmee. 311—/15. 

Noch im Jahr 1833 lohnten Se. Maj. großmüthig den alöheis 
mer Feldfhüsen. 338. 

Samberg, Graf, Eurf. Gouverneur der Feftung Mainz bis 1774 
3%, 

Lamberg, Karl Adam Graf, Faif. Obrift bleibt bei bem Sturm 
von Mainz am 6. Sept. 1689. 244. 
Sein prächtiges Monument im Pfarrkohr des en Doms, 
244. . 
Legionen. Die XIV. und der Staab der: I erbauen bad 
Kaftrum Maguntiacum. 17. 

Die XIV, Leg. bfeibt bis zum Jahr 60 in Mainz. 18. 38. 

Sn diefem Zahr wurde fie nah Britanien beordert und Fam 
nah 9 Sahren nab Mainz zurüd. 18. 42. 

Sm Zahr 68 rückte die IV, und XVII. Legion in dad mainzer 
Kaftrum ein. 39. 

Sm Jahr 79. wird big XIV. von ver XXII. abgelößt.: 43. 
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Leyen, Eberhard von. der, war Kommandant der Beflung 
"Mainz bis 1702. 299. 
Linien von Mainz. 395-197 
Den Plan dazu hatte der kei Sngenienr » General Saint 
| Hillier entworfen und Obrift Eatoire ihn ausgeführt. 396. 
onginus, Emilius, Meuchelmörder des braven Vocula. Mi. 
Er empfängt dur die picentinifhen Reiter feinen Lohn. 41. 
Lothar Franz, Kurfürft von Mainz von 1695 —17%9. 261. 

Er legte die 3 Außenwerfe, den Hauptitein, die Karlsſchanz 
und die Joſephſchanz oder Rinfenberg an. 269-272. 
Lothringen, Herzog von, kommandirte die Belagerungsarmee 

vor Mainz im Zahr 1689. 234 - 245. 


Ludwig, Kaifer, verurtheilt zu Frankfurt die mainzer Bürger | 


wegen der Zerflörung der Albans⸗ Victors⸗ꝛt. Kirchen 
zu 6600 Marl. 14, 


Luß, ein nieberolmer Bauer, führte die Franzoſen bei dem 
Ausfall auf: das Haupfquartier,in der Nacht vom 18. auf 
den 39. Zuni 1793, wird von Alliirten gefangen und an 
einen Pfahl neben der Chauffee aufgehängt. 860. 

Magazingebäude auf dem Erercierplag. 526, 

Mainz als bürgerliche Stadt entftand dur die Anfledelungen 
unter dem römifchen Kaftrum am Ende bes 2. an 
derts. 54-55. 

Mainz, eine freie Stadt des Reichs, kömmt im Jahr 1462 
unter die Oberherrſchaft ihres Erzbiſchofs. 92—102, | 

Kaifer Friedrich III. betrachtete fie noch am W. Jänner 1475 
als eine freie Stadt. 102, 

Erft mit dem Jahr 1476 hörte ihre Reichsftandfchaft auf. 105, 

Martinsburg ließ Kurf. Diether zur Unterdrückung des Geiftes 
der Unzufriedenheit der Bürger erbauen. 105-106, 

Mattiafen, ein deuticher Wolksftamm, der ſich ‚in der Umge— 

gend von Wiesbaden niedergelaflen hatte. 55. 


Bon ihnen fiedelten fi) mehrere bei den Mauern des Drufus: 
fafteld an. 59. 
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Dieſe Anfiedelung nannte man im der Folge die Mattiaken⸗ 
ſtadt. 55. 

Mauern der Stadt Mein, Die erfte erhielte fie im Jahr 
712. 68. 

Zwiſchen den Jahren 1021—1031 wurden fie erweitert. 68. 
Im Jahr 1165 wurden fie auf Befehl des Kaiſers Friedrich 
wegen dem Mord des Erzb. Arnold niedergerifien. 68. 
Im Jahr 1200 wurden fie wieder auf Befehl des Kaifers 

Philipp von Schwaben auferbaut, 68. 

Ihre Beihreibung und Ausmeflung. 70-83, 

Sm Sahr 1535 wurden fie erweitert und duch Thürme ver: 
ftärft. 92, 

Mensdorff, Graf, zuerft Kommandant dann Vizegouverneur 
der Bundesfeftung Mainz. 539540. 

Die Bewohner von Mainz verehren ibin einen Ehrenpokal. 539. 

Die Stadt Mainz verleihet ihm das Ebrenbuͤrgerrecht. 544, 

Sein und Seiner Gemahlin Dankſchreiben. 547—548, 

Merlin von Thionvill wird im Jahr 1795 als Konventsdepu: 
tirter nah Mainz geſchickt. 323. 

Bor dem Nationalconvent zu Paris vertheidigt er die Ueber⸗ 
gabe von Mainz an die Alliirten mit den offenbarften 
Lügen. 391. 

Beine Schickſale. 828, 

Metternich, Heinrih von, Eurf. Onierifiher Obriſt, ein Ahn - 
herr unſers allverehrten Fürſten Hof: und Staatöfanz: 
lers, gibt dem Kurfürſt Anſelm Kaſimir einen vortreff— 
lichen Rath, der nicht befolgt wird. 115—146, 

Gr wird auf den Vorſchlag des Kurf. von Mainz von feinem 
Kurf. zum Kommandanten von Chrenbreitftein ernannt. 
190—191, 

Meunnier, General, fommandirt in Kaftel, wird ſchwer ver: 
mundet, frirbi in Mainz und wird am 14. Juni 1398 in die 
Paftler Feftungswerfe begraben. 361-862. 

Militärgerichtsbarkeit in der — Mainz. 507. 608. 
513. 530. 
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Montalembertöbefeftigungsfuftem. 521-522. 

Morand, General, Kommandant in Mainz, übergab bie 
Stadt am 4, Mai 1814. 494, u 

Müfling, Frhr. von, königl. preuß. Gen. Lient., Komman⸗ 
dant und Wicegouverneur der Bundesfeftung Mainz. 540. 
943, 546. 

Er erhält von den dankbaren Bewohnern von Mainz einen 
Ehrenpofal. 542, 

Napoleon kommt am 28. Nov. 1397 nah Raftadt und fchließt 
mit den Paiferl. Bevollmächtigten die merkwürdige Kon 
vention über den Rüdzug der kaiſerl. Kriegsvölfer aus 
Mainz. 446—48. 

Gr kömmt im Septemb. 1804 zum erftenmaf nad) Mainz 471. 

Er verordnet die neue Befeftigung von Kaftel. 472. 

Sein Urtheil über die Bedeutenheit der Feftung Mainz. +80. 

Er beſchloß die fteinerne Nömerbrüde über den Rhein wieder 
berzuftellen. 480. 

Sein Zug gegen Rußland im Spatjahr 1812 zerftörte alle feine 
Mläne. 480. 

Sm Sommer 1813 traf er in Mainz mit feiner geliebten Ge⸗ 

mahlin zuſammen. 481. 

Die Schlacht von Leipzig zwang ihn Deutſchlands Boden für 
immer zu verlaſſen und der Druck der / napoleoniſchen 
Herrſchaft hörte auf. 481. 

Neu, kaiſerl. ©. M., ift Kommandant in Mainz, 400. 

Dtto, Kaifer, belagert Mainz im Jahr 953. 61. 

Otto, Pfalzgraf, belagert die Stadt im Jahr 1232. 83. 

Dyre, d’, ift Kommandant von Mainz während der DBelages 
rung von 179). 337 — 391 

Parifervertrag vom 3. Novemb. 1815, in deflen Art. X. es 
heißt: „Die Plätze Mainz, Luremburg und Landau find 
als Zeftungen des deutfchen Bundes erklärt, abgefehen von 
ihrer Territorial:Obrigkeit.« 498. 

Philipp Karl, Kurfürft von Mainz von — bis 18, lieg 
3 Außenwerfe anlegen. 272. 


% 
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Das beutihe Neich bemilligte dazu zwei Roͤmermonate, melde 
41990 fl. betrugen. 276 — 82. 

Die Eurfürftl. Hoffammer zahlte den weit größeren Theil der 
Koften, welche fih auf 363,209 fl. 16 Pr, beliefen. 231— 
282. 

Dieler Kurfürft baute auch das Zeughaus, 238. 

Philipp von Schwaben, Kaifer, erlaubt die Wiederaufbauung 
der mainzer Stadtmauern. 68. 

Picentiniſches Reitergeſchwader ehrt nah Mainz zurüd. 41. 

Unterwegs tödteten fie Vokulas Mörder Longinus und in Mainz 
angefommen, bewegen fie die empörten Legionen, die rö— 
mifhen Adler wieder aufjupflanzen und ihrem Kaifer einen 
neuen Eid zu ſchwoͤren. 41. 

Durch diefe große That änderte fih die mißliche Lage der Rös 
mer am Nhein und Civilis Empörung war unterdrückt ) 42. 

Polizei in der Bundesfeftung Mainz. 506, 507, 530. 

Pfahlgraben, der fogenannte, feine Anlegung und Ausdehnung. 
2 — 53. 

Raftadter Kongreß, durch den Frieden von CamposFormio be: : 
ftimmt. 445. 

Seine Verhandlungen. 445 — M7. 

NReglement für die Bundesfeftung Mainz vom 27. September 
1832 in 166 SS. 530 — 533. | 

Reuwel koͤmmt 1793 als Konventsdeputirter nach Mainz. 323. 

Beine Schickſale. 323. 

Riedt, Furfürftl. General, it Kommandant der Feftung Mainz 
und fhließt am 27. December 1797 vie Uebergabskapitu— 
lation ab. 29% 





1). Zwifchen dem 18. und 22. Februar 18594 wurde anf der Anhöhe vor dem 
Drt Dinheim, neben der Ehaufiee, in eiuer Tiefe von 7 bis 8 Fuß ein 
foftbares Grabmonument eines Reiters dieſes picentinifhen Gefchwa- 
ders ausgenraben. Es hat eine Höhe von 10 und cine Breite von 5 
Zuß 4 Zoll. Die Infchrift lautet: Silius Attonis Alius, Eques alac pi- 
ecntinae. Annor, XLV. Stipendiarius XXIV. IE, F, C, Zu deutich: Gili. 
us Attos Sohn, Reiter der picentinifhen Aa, 95 Jahr alt, 24 Jahr 
in Dienften, Sein Erbe hieß dieſes Denkmal errichten, 
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Rohrleitungen des Waflerd des neuen Brunnend. 505. 

Schaal, franzöfifher Gen., fommandirte die Linien vor Mainz, 
vor und bei ihrer Beftürmung. 400 —410, 

Schmerzing, kaiſerl. HAM. 2, kömmt bei der Beftürmung der 
Linien um, und bat fein Monument m dem St. Peters 
kirchhof. 433 — 437. 

E hnittger, Feldſchuͤtz von m wird wegen feiner fhönen 
That belohnt. 338. 

Scholl, Faiferl. Ingenieur Gener., entwarf mit Andern die 
Pläne zu den neuen Feftungsvauten von Mainz; und feis 
tet die Arbeiten in den Sahren 189%, 27, 28, 29 und 30. 
si — 525 

. Schönborn, Eurfürftl. Gener,, if Feftungsfommandant in Mainz 
‚299. 

Schweikart von Kronberg, Kurfürſt von Mainz, laßt die Eis 
tadelle erbauen. 115 — 22. | | 

Sedendorf, Graf von, kaiſerl. G. 5. 3., fommandirt zu 
Mainz im Sahr 1735. 277. 

Sein patriotifches Benehmen. 778. Ä er 

Senatusfonfult über die Bereinigung von N mit Mainz. 
474. 

Siegbert, Bifhof von Mainz, läßt im Jahr 712 die Stadt 
mit Mauern umgeben. 63: 

Giegfried II., ein Graf von Epftein, Erzbiſchof von —— 
belagert und erobert Mainz, 80. 

Die Bürger von Mainz ertrotzten ihm einen Freiheitsbrief ab. 
89. ya 

Spalla, Georg Joſeph, Tegt die heutige Feſtung Mainz am 
201, er | | 

Er fertigte davon eine Karte. 294. 

Spitaltypus fteigt zu Mainz im Sahr 1814 zu einer Höbe, 
daß er 24005 Menfhen den Tod brachte. 1183. 

Sproß, von, k. preußifcher Artilleriemajor, 363. - 

Straßenunterhaltung der Bundesfeftung Mainz. 504, 
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Straub, von, faiferl. ©. 5. M. L, der erfte Bicegouverneur 
der Bundesfeftung Mainz. 531. 

Suches, Graf von, Baiferl. Gener., Feſtungskommandant in 
Mainz, 266. 

Trajan, römiſcher Kaiſer, ließ "ihon als Befehlshaber am 
Rhein, die in der Empörung des Civilis jerförte Kaftel- 
len berftellen. 44. J 

Er ſelbſt erbauet auf deutſchem Boden ein Kaftel und (äßt es 

von feinem Namen nennen. 43. 

Den Pfahlgraben läßt er bis an die Donau fortfeßen. 4A. 

Thoren von Mainz im Mittelalter. 7679. 

Shre Bewahung. 84. 

Jetzige Feftungsthore 563. | 

Thüngen, Hand Karl, Faiferl. General, wird Kommandant 
son Mainz nach der Belagerung von 1689. 252 — 239. 

Türme der Stadt Mainz im Mittelalter. 80 — 8. 

Shre Bewarhung. 84, 85 u. 88. 

Türenne, der franz. Marſchall, iſt im Jahre 1644 in Mainz. 
196. 

Der Kurfürft Anfelm Kaftmir zapft ibm 50000: A. als Abls⸗ 

Aung der Winterquartire. 198. 

Er macht verheerende Züge am Rhein und Main. 158. 

Uebergabe der. Stadt an Ge. königl. Hoheit unfern Großher: 
309 von Hefien, am 12. Zuli 1816. 501—502. 

Uebergabe der -Bundesfeflung an den Bund, am 15. Decemb. 
1825. 519 — 520. 

Urelles, Marquis d', Kommandant von Mainz bei der, Bela; 
gerung von 1689. 231— 215. 

Erf nach einem Sturm übergibt er die Feſtung mit einer 
ehrenvollen Kapitulation. 245. 

Valentinian, römifcher Kaifer, laßt im Zahr 369 die Mauern 

des römiſchen Kaftrums berftellen. 53. 

Sm folgenden Jahr geht er mit einem Heer ber Budenheim 
über den Mhein und hätte beinahe den Heerführer der 
Allemannen in Wiesbaden aufgehoben, . 60. 
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Vokula, römiſcher — le den: empoͤrten Civilis. 


29. ee 
Er wird durch ——— —2 im — Ber 
ermordet. 41; | 
 Bölferwanderungen. 60. EL Y CUT ve ih 9 
Dabei wird das mainzer Kaͤſtrum, die bürgerliche Stadt, das 
Druſus-Kaſtell und die Mattiafenftadt jerflört, on 4J— 


Vorwerke, Außenwerke, der Feſtung Mainz und zwar ‚die Yon 
Kurfürft Lothar Franz erbaute Albansſchanze Baupyiſtein 
und Linſenberg. 260 = 27%. 

Die vom Kurfürften Philipp Karl erbaute Welſch Euſabetb⸗ 
Philippi⸗Schanzen und das doppelte Zangenwerk. 272. 
Die zwifchen 1826 bis 1831 erbaute Meifenauerflofterfchanze, 

Kreuzſchanze und Hartenbergerfchanze, 523 — 524. 

Waldenburg, Domherr zu Mainz, ift der Erbauer der Gitas 

delle. 116. 


Wallenſtein, «Herzog von. Friedland, ertheilt den Kurfür ſten 
von Mainz einen greißtien 197-128. 0,9" 

Wallrame, Fönigf: preuß iſcher Ingenieur / Obriſt/ wurde vom 
König nah Main; geſchickt und leitete wiſchen 1704 bis 
1735 die geftungsarseiten. . | 

Wambold, Freiherr von, kurfürſtl. Kommandant von Mainz. 
288 — 299. — 

Wartensleben, kaiſerl. G. F. Z., kommandirt einen Angriff 
auf die Franzoſen. 398. 

Bei der Beſtürmung der Linien war er Clairfayt zur Seite. 
422. 

Waſſerleitung der Römer bei Diaisı, 2h — 30. 


Welſch, kurfuͤrſtl. Gener, leitete ebenfalls die Seftungsarbeiten 
in den Jahren 1735 und folgenden. 281. . 

Wiener-Kongreß und dabei die merkwürdigen Abftimmungen 
der Gefandten des Kaifers Alerander und des Fürften 
von Harltenberg, wegen der Feftung Mainz. 497 
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Wilbelm, Prinz won: Preußen, Koönigl. Hoheit, wird jum zwei. 
tenmale Gouverneur der Bundesfeftung Mainz. 538-543. 

Gein ‚Schreiben vom 14. Novemb. 1839. 542. 

Wimpfen, franz. General, kommandirt in a. en 
Eüftins Abwefenheit. 336. er Ä 

Stirbt allda und hat fein Monument -bei — Grabe — 
dem St. Peterskirchhof. 466. 

Woltenfein, Graf, kaiſerl ®. M., ſtirbt den Heldentod bei 

der Beſtuͤrmung der Linien. 430. 


Zeughaus Arſenal, wird vom Aurfuͤrſt — Karl im Jahr 
1710 — 288 — 290, 


Dur die Eutfernung des Wohnorts des Berfafferd vom Druck⸗ 
ort haben fih einige Errata. eingeſchlichen: 
ſo Heißt es Seite 8 Zeile 12 fliegen für öffnen. . 
em 14 w 47 Baad f. Schmelzwerk. 
"ee 9, communicirm f. communi— 


eiren, 
v *»4460 ces f. . 
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